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Die „Bertragsihladit”. 


Denkwürdiger Kampf geht im Bundes: 
jenat morgen lo2. 


Bilion und jeine Gegner. 


(Beriät von der „United Pre& Aff.“ und dem „Untberfal Serbice*.) 

Wafhington, D. E., 12. Juli. Die „Bertragsihladt“ wird am 
Montag allen Ernites im Senat beginnen, 

Sie wird fi; zu dem denfwürdigiten Kampf zwiiden dem Präji- 
denten und dem Senat geitalten, weldjen die amerikanische Gedichte bis 
jest verzeichnet hat; dies ift wenigitens die Voransjage derer, weldje die 
perjönliche und politiiche Vitterfeit fennen, die den Meinungsvericiedeir- 
heiten zwifchen Präfjident Wilfon und den ihn in der Völferbundfrage 
befampfenden Senatoren zugrunde liegt. 

Ohwonl die Debatte über den Völferbund jhon im Gange iit, feit 
der erite Entwurf des Bundesvertrages unterbreitet wurde, haben die 
morgen beginnenden Erörterungen eine neue Bedentung, da der Friedens- 
und zunleich der Völferbundvertrag jett tatjächlih vor dem Senat jind. 

Das Senatsfomite für auswärtige Beziehungen, von Feinden des 
Kölferbundes beherricht, tritt am Montag zufammen, um den ganzen 
riedensvertrag vorzunehmen. Man erivartet, daß die Eikumg ein Ar- 
beitöprogramm entwidelt, und vielleicht die Verhandlung in dem Be- 
ihluß aipfelt, den PBräfidenten zu erjuchen, binnen vierzehn Tagen vor 
dem Ausihus zu ericheinen, um mit dem Komite die beiden Verträge im 
einzelnen durdhaugeben. 

Während dns Komite in Situng ift, wird Senator Ewanfon von 
Pirginien, ein ftrammer linterjtüser der Wilfon’schen Politik, eine Rede 
an den Eenat halten, den Bölferbundvertrag zergliedern und das Grund- 
werf für die Verteidigung der NAdminiftration gegen die Angriffe Icgen. 

Sn Vorbereitung für die Komitefigung wollen die republifaniichen 
Mitglieder bereit3 am Sonntag einen „Kriegsrat” abhalten. - 

Somohl die demofratifhen wie die republifaniihen Komitemitglie- 
der erflärten heute abend, fie eriwarteten, daß bei den Abitimmungen 
über die meisten Fragen im Ausihuß das Ergebnis 9'zu 8 jtehen werde. 
MeECumber wird mit den Demofraten gegen fait jeden vorgefchlagenen 
Zufag Stimmen, wie von Kundigen borausgejagt wird, aber fonit er- 
wartet man, dak die Parteilinie ftraff gezogen wird. 

Viele Zufäge follen im Komite vorgeichlagen werden. Unter den 
eriten dürfte ein Antrag von Senator Fall (New Merifo) fein, den Böl- 
ferbundvertrag von dem übrigen Vertrag zu trennen. Sen. all ver- 
wendete den ganzen heutigen Tag auf eine Prüfung darüber, ob eine 
folhe Trennung überhaupt möglih ift. Sein Antrag, wenn er erfolgt, 
wird ein Erjaß fiir die Knox'ſche Reſolution ſein, die jetzt tot iſt. 

Inter anderen vorgeidhlagenen Menderungen werden fein: 

Nusiheidung von Artikel X, Streihung der Shantung- Schlichtung. 
Die Root’ihen Vorbehalte bezüglid; des Artifels. X, die Monrocdoftrin 
zu amendieren, und etiva3 andere Beitimmungen über den Nustritt aus 
dein Bölferbund. Auch wird wahrjheinlih ein Zufat betreffs Jrlands 
beantragt werden, ebenfo wie eingufaß, der erklärt, dat die Vereinigten 
Staaten e3 ablehnen, für Armenien ein Proteftorat zu übernehmen, 
oder für irgend eine Tonftige Nation auferhalf der weitlichen Semifphäre. 

Senator Borah verfündete heute abend, dak er in das Komite drin— 
gen werde, einen perfönlichen Bericht über feine Refolution zu eritatten, 
weldhe den Präfidenten Wilfon erfucht, dem Senat eine Kopie de3 Pro- 
tejte3 genen die Shantung - Abfindung zu übergeben, weldher vom Ge- 
neral Bliß, Staat3fefretär Yanjing und Henn White an Mitglieder der 
amerifaniichen Friedensdelegation bei Srrn Wilfon zu Protofoll gegeben 
wurde. 

Borah aab die Erklärung ab, als eine Kabeldepefhe der „United 
VBreb“ aus Paris eingetroffen war, welche beitätigte, dah ein folder Pro- 
tejt erhoben worden ift. 

Senator Lodge mag ebenfalls den Ausſchuß erſuchen, ſofort ſeine 
Reſolution einzuberichten, welche das Staatsdepartement um einen Be— 
richt über den angeblichen deutſch-japaniſchen Vertrag er— 
ſucht. Andere Senatoren ſagten, es könne bewieſen werden, daß ein ſol— 
cher Vertrag exiſtiere, welcher Deutſchland und Japan bindet, in Rußland 
und China gemeinſchaftlich zu handeln. Ein ſolcher Vertrag würde das 
Schickſal des Shantung-Abkommens beſiegeln, ſoweit der amerikaniſche 
Senat in Betracht kommt! 


Die Prohibitions-Durchführung. 


Waſhington, 12. Juli. Vor dem Senatsausſchuß für Juſtizweſen 
ſprach heute Samuel Untermeyer als Vertreter der britiſchen Brauin— 
tereſſen in den Vereinigten Staaten gegen die Durchführungsvorlage 
zu dem Kriegsprohibitionsgeſetz. Nicht nur würde es ſchwer halten, er— 
klärte er, irgendeine Vorlage als Kriegsnotgeſetz jetzt anzunehmen, der 
Kongreß habe auch keine geſetmäßige Befugnis, das Kriegsgeſetz unter 
dem Deckmantel eines Ausführungsgeſetzes zu amendieren. Die Frage, 
was man unter einem berauſchenden Getränk zu verſtehen habe, ſei eine 
tatſächliche, nicht eine rechtliche Frage. Nach ärztlichen Unterſuchungen 
ſei Bier mit 2.75 5 Alkohol nicht berauſchend. Der Magen des Trinkers 
fönne höghitens 3 Pints, durchichnittlich 21, Pints aufnchmen; eine Gal— 
Ione Bier mit 2.75 Prozent Mlfohol brauche aber lange Zeit, um irgend» 
melde Rirfung auszuüben. Untermeyer empfahl, die Vorlage dahin zu 
amendieren, daß der Genuß von alfoholiihen Getränken am Verkaufs— 
plate verboten wird. Damit würden die Salvons befeitigt werden. Wie 
er weiter mitteilte, hat er britiihen Kapitaliiten geholfen, 40 Milionen 
Dollars in der amerikanischen Brauinduftrie anzulegen. 


Streit wird noch fhlimmer? 
New York, 13. Juli. Wenn nicht die Mifhelligkeiten zwifchen den 


Cchiffseigentümern und den ftreifenden Telern, Rajjertränern, Heizern und 
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und Matrojen in den Konferenzen neichlichtet werden, weldhe am Zonn- 


I 
I 


Zum Rampf bereit. 


Die Stadt will Verjuche zur Fahr- 
gelderhöhung abichlagen. 


Clevelauds Rechnung. 


Präſidenten der Geſellſchaften rechnen 
aber ganz anders. — Sachlage wird 
eingehend geprüft werden. — Streit 
in Ausſicht? 


Während geſtern Vertreter ber 
Straßen- und Hochbahnangeſtellten 
den Geſellſchaften die am Freitag 
abend beſchloſſene Forderung einer 
77prozentigen Lohnerhöhung vorleg— 
ten, traf die Stadt Vorbeugungs— 
maßregeln gegen die Wahrfcheinlich- 
keit, daß die Gefellihaften verfuchen 
werden, jene Forderungen zur Er: 
langung einer ungerectfertigten 
Fahrgelderhöhung zu benuten. 
Cheſter E. Cleveland, ein Gehilfe des 
Korporationsanwaltes, äußerte ſich 
in ſchroffem Gegenſatz zu der Be— 
hauptung des Straßenbahnpräſiden— 
ten Busby, daß die Bewilligung der 
Forderungen der Angeſtellten eine 
Erhöhung des Fahrgeldes auf 9 oder 
gar 10 Gent3 nötig machen mwürbe, 
dahin, daß ein weit geringerer Mehr- 
beitrag völlig genüge. Gelbft eine 
Erhöhung bes 4 Tahrgeldes um 
nur 2 Cents, erklärte Cleve— 
land, würde der Straßenbahngefell- 
Ihaft nad voller Bewilligung ber 
Lohnforderung $4,000,000 mehr 
einbringen. Die Bewilligung mürbe, 
nad Cleveland, die Gefellfihaft mit 
nur $10,000,000 und nidt mit 
$14,000,000, wie Busby jagt, mehr 
belaften, und die Erhöhung bes 
Fahrgeldes um 2 Gent3 würde ihr 
$14,000,000 mehr einbringen, jo daß 
Tie noch $4,000,000 übrig hätte. 

Stadt wird jidh wehren. 

„Die Stabi”, fagte Cleveland, 
„wird ihr Neußerites tun, die Be: 
nußung der Xohnforderung als Ded- 
mantel für Profitgrabjch feitens ber 
Straßenbahngeſellſchaft zu verhü— 
ten. Die $40,000,000 „Waffer“ im 
Aktienkapital der Gefellfhaft follen 
nicht vergeffen merben. 

„Die Gejelfhaft hat in dem am 
borigen 31. Januar abgelaufenen 
Jahre einen Betriebögerwinn von fait 
$9,000,000 erzielt, und mir haben 
der Staatsfommijfion für öffentliche 
Nupanftalten bemwiefen, daß folder 
Gewinn genügend it. Wir prüfen 
die Sachlage und werben, wenn die 
Frage einer Yahrgelderhöhung imie- 
der auftaudt, dad Publitum zu 
hüten bereit fein.“ 

Toben mit Streif. 

Die Forderungen der Straßen: 
und Hocbahnangejitellten murden 
geitern, von einer Streifandrohung 
begleitet, den Beamten der Gejell- 
Ichaften überreicht. Präfident Quin: 
lan, Finanzfefretär Taber und Pro= 
tofollfefretär Mill3 von der Stra: 
ßenbahnergewerkſchaft kamen zu 
Präſident Busby, der ihnen ſagte, 
daß ſie eine Antwort nicht vor einer 
Sitzung des Direktoriums zu erwar— 
ten hätten, und darüber würde mehr 
als eine Woche verſtreichen. 

Präſident B. F. Budd von der 
Hochbahngeſellſchaft wurde von Prä— 
ſident William Nylan und Sekretär 
W. S. MecClenathan von der Ge— 
werkſchaft der Hochbahnangeſtellten 
aufgeſucht. Dieſer ſagte ihnen, daß 
die Forderungen unerfüllbar ſeien, 
da die Geſellſchaft kein Geld habe, 
und daß als einzige Löſung eine Er— 
höhung des Fahrgeldes übrig bleibe. 
Die Erhöhung um einen Cent hätte 
in Wirklichkeit nicht die theoretiſche 
Einnahmeerhöhung von 20, ſondern 
nur eine ſolche von 12 Prozent ge— 
bracht. 

Die Gewerkſchaftsbeamten kündig— 
ten an, daß den Geſellſchaften nur 
eine kurze Friſt zur Antwort gelaſſen 
ſie um eine Konferenz 
im Laufe der Woche erſucht werden 


tag and Montag in Waſhington ſtattfinden, ſo wird, wie man glaubt, würden. Ablehnung der Forderun⸗— 


von den Gewerkſchaftsbeamten eine allgemeine Lahmlegung der ganzen 
Küſtenſchiffahrt und vielleicht ſogar des amerikaniſchen Tiefſeeverkehrs 
beordert werden! 

Beamte von Geſellſchaften, welche Tramppampfer, Küſten- und 


| 


gen würde Streit nad fich ziehen. 
Was Busby jagt. 
Die geforderte Lohnzulage von 37 
Cents die Stunde würde _den Aus— 


Tiefieedampficdhiffe betreiben, jagen, ihre Sdiiffe liefen bis jet fahrplan- | gabenetat der Gejellihaften jährlich 
mähig. Gewerkichaftsführer neben zu, daf fic die Zahl der Ansitändigen um eima $21,000,000 erhöhen, und 
nicht abſchätzen können. jeder Dollar davon würde aus ben 

Cleveland, 13. Juli. Der Dienſt des Telephonſyſtems des Staates Taſchen des fahrenden Publikums in 
Ohio iſt hier faſt vollſtändig gelähmt, und der Dienſt der „Clevelaud Eeſtalt erhöhter Fahrgelder kommen 
Telephone Co.“ (Bell'ſches Syſtem) iſt ernſtlich verkrüppelt, wegen des müſſen, verlünden die Leiter der 
Streiks der Telephoniſten, Drähteſpanner und Kabel-Einfüger. Fahrgeſellſchaften. 

Bürgermeiſter Davis wandte ſich telegraphiſch an den Generalpoſt-⸗ Präfident Yusby fagte, daß das 


meiſter Burleſon, damit er etwas tue, um ein Ende des Streiks herbei— 
zuführen, der in Cleveland Samstag vormittag begann. 

Mehrere weibliche Streikpoſten wurden aus einem der Fernſprech— 
ämter hinausgeworfen, wie die Polizei berichtete. 

Stadtbeamte haben die Bell'ſche Geſellſchaft eindringlich erſucht, 
auf eine ſchiedsgerichtliche Schlichtung einzugehen. 

Es wird eine Lohnerhöhung von 3314 Prozent gefordert, zuſätzlich 
der Anerkennung der Gewerkſchaft. 


Erreichte Irlands Rüſte. 


London, 13. Jali. Etwa 7 Uhr Sonntag früh erfolgt die Landung 


Q 
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des Lenkluftichiffes „N-34” zu Zondon. 


Eine Meldung von 2:57 Uhr morgens an das Zuftminiitertum fagt: 

„Bir fliegen 4000 Fuß hoch. Alles ift wohl.“ 

Tiefe Deveihe fam vom Luftihiffsbefehlshaber R. 9. Scott. 

London, 12. Juli. Im 8:10 Ihr abends (Greenwich; - Zeit) wurbe 
drahtlos gemeldet, dah das Lenfluftichiff „R-34” über Clifden, 
an der Weftfüfte Irlands, dahingehe. 


Betriebsdireftorium die Lage biel- 
leiht am Dienstag befprechen würde, 
und bis dahin fönne er nicht fagen, 
was geichehen würde. Die Strapen- 
bahngeſellſchaft ſei jetzt kaum im— 
ſtande, die Betriebskoſten und Zinſen 
zu decken, und jede Lohnerhöhung 
müßte Erhöhung des Fahrgeldes im 
Gefolge haben. 

Die Beamten der Geſellſchaft rech— 
ren aus, daß die Lohnzulage $14,- 
000,000 fojten würde, und daß, um 


|diefe hereinzubringen, das Fahrgeld 


um 5 Cents erhöht werben müßte. 
Seitens der Hochbahngefellichıft 
wird, gefagt, daß bie im vorigen 
Ausuft gemährte Zulage von neun 
Cents die Stunde $1,647,000 das 
Sabr foftet, und daß bie geforberte 
Zulage von 37 Cent? die Stunde 


Sonntagpojt, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


Die VBerjenfung der deutichen Flotte 


1) Der Schlachtkrenzer „Seydlis” Fieloben, 2) Die deutihe Mannjdaft des Kreuzers auf dem Wege zu einem 


Underivood & Undertvood 


in Scapa Flow. 


engliichen Striegsidhiffe nad) der Verjenkung. 


$7,000,000 foften würde. 
feien, jagt Präfident Bubd, 
Mittel vorhanden. 

Die Angeftellten wollen, wenn fie 
eine abjchlägige Antwort erhalten, 
zunähft Mayor Thompfon um Ber: 
mittelung erfuchen. 


Dazu 
feine 


Die Sonde angejcht, 


Unterfuhung in Verbindung mit Paul 
Hogansd Tode eingeleitet. 


Der Koroner hat eine Unterfu- 
Hung eingeleitet in Berbindung 
mit dem Tode des gejtern im Gar— 
field Bark Hofpital einen Schädel- 
brud erlegenen 35jährigen Paul 
Sogan, Nr. 4581 Kenſington 
Place, St. Youis, Mo. Den Anga- 
ben der Polizei gemäß brady der 
Mann, der bier im Haufe Nr. 3517 
VBarf Ave, abgeitiegen war, gejtern 
bormittag im Vladwood Hotel an 
der RW. Madifon Straße einen 
Streit vom Bau, der bald in eine 
Prügelet ausartete. Hogan jei 
verprügelt und unjanft an die fri- 
Ihe Luft gejegt worden, gefallen 
und babe jih die Verlegung, die 
jeinen Tod herbeiführte, bei diejer 
Gelegenheit zugezogen. 


Fiel unter die Räuber. 


Mary Anglarn miihandelt und um ihre 
Barſchaft beraubt. 

An Grand und St. Clair pe. 
wurde Frl. Mary Anglan, Nr. 1721 
Humboldt Boulevard, von drei Me- 
gelagerern überfallen, mißhandelt 
und um ihre $17 bejtehende Barfchaft 
erleichtert. Die brutalen Banditen 
entfamen und haben fich bisher ihrer 
Verhaftung zu entziehen gemußt. 
Das Opfer befindet jich in ärztlicher 
Behandlung. 

Victor Maroc wurde in der Vor 
halle feiner Wohnung, Nr. 6026 
Ridge Ave, von einem bewaffneten 
CSchnapphahn um $13 beraubt. Der 
Räuber hat die Flucht bemerfitelligt. 


Der Che gchörte ihm nicht. 


Unter der Anihuldigung, einen 
nicht ihm gehörigen, auf $65 lau- 
tenden Chef in einem Laden der 
unteren Stadt abgejeht zu haben, 
wurde geitern abend der im Hotel 
des MBereins Chrijtliher junger 
Männer wohnhafte Walter Sohn- 
fon in Haft genommen. Sohnfon 
foll fih einen Charles Johnſon, 
der auch in dem Hotel wohnt, ge- 
hörigen Che angeeignet haben. 

— —— — 


Ganz ohne Einquartierung. 


Die Bezirkswachen an der Cottage 
Grove Une. und in Hyde Park mel— 
deten geſtern, daß ſich bis Mitternacht 
kein Gefangener in den beſagten Wa— 
chen befand. Wie die dienſttuenden 
Sergeanten, die beide ſeit fünf Jah— 
ten in den betreffenden Wachen find, 
erklären, ilt diefes das erfte Mal, daß 
Tte ganz ohne Einquartierung waren 

—:-- —— 

* In ihrer Wohnung Nr.4635 N. 
Robey Straße hat die AOjährige 
yrau Marz Griffith in einem An- 
falle von Schwermut mittels 
Zeutgafes ihrem Dajein ein Ende 
gemacht. 

* In der Bezirkswache an Cot— 
tage Grove Avenue meldete geſtern 
abend John Watſon, Nr. 5149 Ca— 
lumet Avenue, daß ihm ein farbi— 
ger Taſchendieb au der 39. und 
State Straße in einem Straßen— 
bahnwagen ſeine aus 3100 beſte— 
hende Barſchaft abknöpfte 


Proteſt erhoben. 


Kleine Kriegsdepeſchen. 


Neue Greuelgeſchichte, diesmal aus 
Korea. 


New York, 12. Juli. Die Haupt- 


ſtelle der Presbyterkirche in Amerika 


terſuchungen ihrer Vertreter in Ko— 
rea, wonach Korecd „ein zweites Bel— 
gien“ ſei. Die Japaner hatten ſich 
ganz entſetzliche Greueltaten zu 
Schulden kommen laſſen. Hunderte 
von Koreanern, die Chriſten gewor—⸗ 
den, ſeien von Gendarmen in die 
Kirchen getrieben nd dann durch die 
Fenſter niedergeſchoſſen worden. 
Darauf hatten die Gendarmen die 
Kirche angezündet. In einem Vorf 
bei Pal Tan, deſſen Be ohner Chri— 
ſten waren, ſeien von japaniſchen 
Soldaten 36 der vierzig Häuſer ein— 
geäſchert worden. Die Horeaner ſeien 
im Bolizeiverhör in unmenſchlicher 
Weiſe mißhandelt, Wle..ner tie 
Frauen totgefhlagen morden, Die 
milbefte Strafe feien 90 Gtreidhe 
auf den nadten R!'den mit einem 
Bambusrohr geweſen. Anſtändige 
Koreanerinnen feien daheim nicht wor 
Angriffe japanifher © en ficher 
gemwefen und hätten, um ihre Ehre zu 
retten, ind Gebirge flütten mäflen. 
Die japanifche Preffe greif: auf Be- 
fehl ihrer Regierung die Miffionare 
in Korea ald Auf ,eber ar. 


— — — — — — 


Jener Streit in Argo. 


Staatsanwalt Hoyne wird ſich vielleicht 
näher mit der Angelegenheit befaſſen. 


Staatzanwalt Hoyne wird ſich 
vielleicht noch näher mit dem am 
Dienstag in Argo ſtattgehabten Auf: 
ruht bejchäftigen, dem drei, Men 
fchenleben zum Opfer fielen. Edward 
Nodels, der Gel.et'* der Chicago 
Federation of Labor, ftatite gejtern 
dem Beamten ıinen Befuch ab und 
bat ihn, der Angelegenheit feine Auf- 
merffamfeit zuzumenden. Nodel3 
terfprad, am Montag Zeugen nad) 
dem Bureau des Staatsanwalts zu 
bringen, die ausfagen werden, baß 
von Angeftellten der Corn Product3 
Refining Co. nbne jede Urfache 
Schüffe auf ausftändige Arbeiter ab- 
gegeben murben. 

Einer der Erfchoffenen, Charles 
Pakudas, wurde gejtern beerdigt. 
Pfarrer Thomas Bona von der lit- 
tauifchen tatholifhen St. Kafimir 
Kirche hielt die Keichenrede und for- 
derte in diefer die Streifer auf, nicht 
von ihren gerechten Forderungen ab» 
zulaſſen. 

Ein Ausſchuß der Streiker hat 
gegen die von F. M. Sayre, dem 
Superintendenten der Corn Pro— 
ducts Co. gemachte Angabe, die 
amerikaniſchen Arbeiter ſeien faſt 
alle auf ihren Poſten zurückgekehrt, 
Es befinden ſich 
noch ebenſo viele Amerikaner am 
Ausſtand wie Vertreter anderer Na— 
tionalitäten. 

Die 7000 ſtreikenden Angeſtell— 
ten der Crane Co. ſchloſſen ſich ge— 
chern zu einer Gewerkſchaft zuſam— 
men, deren Beamte dann Unter— 


bandlungen mit Vertretern der Fir-|% 


ma einleiteten. 

Die Baufhreiner werden heute 
nachmittag in der Wider Park Halle 
eine Verfammlung abhalten, um 
darüber zu beratichlagen, ob jic auf 
der geforderten Zohnerhöhung bon 
$1.60 den Tag beitehen jollen, 


Zeuerwehr-Heldentod. Si 


Mindeitens 6 der Leute umgefum- 


men, und 18 bis 44 verlebt. 
Philadelphia, 12. Juli. 
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die Mauern 
renhanfes 
Brothers, 


von 


brunft zufammenftürzten. 


Das Gebäude brannte vollitändig 
aus, Die Manern und das Dad 
fturzten ohne alle Warnung ein und 

i Trümmerlawine 
etwa 35 Feuerwehrleute in's Ver— 
derben! Unter den als getötet be— 
Leutnant Thomas 


Iren in einer 


fannten find 


lade! u Sechs treide, und weniger verbrauden. 
und vielleicht nad) mehr Feuerwehr— 


. j = leute fanden den Tod, und minde- 
veröffentlicht da8 Ergebnii bon Unz| steng 18 andere wurden verlett, als 
des fünfſtöckigen Wa— 
Jakob Potaſh & 
613 North American 
Str., dahier, während einer Feuers— 
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J ” m 4‘ , 
‚Nicht alles, das wir erhofften. Sanfina. 

Paris, 13. Juli. Der amerikaniſche Staatsjefretär Lanfing, welcher 
Samstag abend die Nidreife nad) den Vereinigten Staaten antrat, über- 
gab vorher amerifaniihen Prehforrefpondenten eine lange Erklärung, 
worin er u. a. jagt: ; 

„Viele Gedanken drängen fi) mir auf, während. id; die Friedens 
fonferenz nad) fehsmonatiger Arbeit verlajie. Nie zuvor hat eine foldde 
internationale Verfammlung ftattgefunden, — 27 Nationen traten zur 
fammen, um einen Weltkrieg zu Tiquidieren und eine Ordnung der Dinge 
zu fchaffen! 

„Aus diefen Verhandlungen it das wichtigite internationale Schrift« 
stiik hervorgegangen, das jemals geichaffen wurde: Der Yriedenäver- 
trag mit Deutichland, ein Schriftjtiik, das nicht nur den Fragen de3 
teßigen Krieges begeanet, fondern, auch Abmachungen höchit Hilfreicher 
und hoffmungspollen Charafter3 für die Zufumft niederlegt. Die Natio- 
nen find mit einander verbunden, um eine weitere Weltfataftrophe zu 
vermeiden. 

„Der Vertrag iſt natürlich nicht alles, was wir erhofft hatten. Aber 
es waren zu viele einander widerſtreitende Intereſſen beteiligt und zu 
viele Dokumente waren zu prüfen. Faſt jedermann wird Unterlaſſungs- 
ſowie auch Begehungsſünden im Vertrage finden. Doch vom höheren Ge— 
ſichtspunkt betrachtet, bildet der Vertrag eine Stufe zum Aufſteigen von 
den alten internationalen Methoden zu neuen, und den Ausgangspunkt 
zu einem Neuaufbau der Melt, nad) Grundfägen, die allgemein aner- 


fannt worden find. Die Lage ift freilich nod immer ernit ‚und viele 
Rtrobleme bleiben uiterledigt.“ 


Die begehrlichen Italiener. 


Nom, 12, Suli. Der foz. Abgeordnete Prof. Enrico Ferri erflärte in 
der italieniichen Deputiertenfammer, dak der frühere Minifterpräfident 
Drlando und der frühere Mintiter des Auswärtigen, Sonnino, mitteld 
der Preffe die italienische Nation glauben machen wollten, daß Präfident 
Rilfon die Italiener jhamlos Hintergangen habe. Wir mwijjen, erflärte 
Ferri, day Wilfon, ehe er in die Friedensfonferenz eintrat, offen mitzü- 
teilen wünfchte, da er nicht mit qutem Gcewiffen alle italienischen An- 
jprüche gutheigen Fünne. Sonnino habe aber Wilfon gebeten, nidht3 zu 
fagen. Menn dies auf Wahrheit beruht, "weshalb hat dann die Re» 
gierung d’Annuncio geitattet, den Präfidenten Wilfon und feine Gattin 
anzugreifen? Das war eine Schande, denn Wilfon ift von Grund aus 
ehrlich, ebenjo wie da3 große Volf, das er vertritt. 

Der Sefretär im Zebensmitteldepartement, Signor Murialdi, füns ' 
gte heute an, daß, fall3 nicht vor dem 1. Nuguft die Abmahungen mit 
den Alliierten erneut werden follten, Stalien am 1. September ohne 
Brot fein würde. Die Löfung der Nahrumgsmittelfrage müffe feiten® 
der Arbeiter erfolgen, Italien miffe mehr produzieren, bejonder8 Ge» 


31. Jahrgang — Nr. 28. 


Waihington, 12. Suli. Ta Italien fon eine Konzeffion im 
Tientjin hat, fann man fi} hier die Forderung der Italiener in Parid 
nicht erflären, man vermutet aber, dab c3 auf die ihm benad)- 
barte große deutjche als Entgelt für Fiume fpefuliert. Unter dem 
Friedensvertrag muß Deutichland an China alles der deutihen Regie 
rung in der deutjhen Konzeffion in Tientiin, Hankow oder fonftwo in 
Khinefifhem Gebiet befindliche öffentliche Eigentum abtreten, und die 
Chinefen haben e$ bereits in Befig und in Verwaltung genommen, 


Türfifche Kriegsführer zum Tode verurteilt. 


Konftantinopel, 12. Juli. Anfer den drei zum Tode verurteilten 
Mitgliedern der vormaligen türfifden Kriegsregierung find nod) zwei 
vom Siriensgericdht (vun der ausgejproden alliiertenfreundlidhen nennen 
Negierung einnejest) zu je 15 Jahren Haft verurteilt worden, nämlich 


Kelly, John Green, James Green|der frühere Finanzminister Djavid Bey uud der frit 


und James Quinn, 


Sprisenfompagnie 21, 


9 


ww. 


alle von der 
ſowie 
„Buſter“ Legrand und Harry Le— 
grand von der Spritzenkompagnie 
Drei Mann retteten ſich im al- 
lerletzten Augenblick vor dem Zu— 


re Sc -ul- 
Islam (ungefähr dem Aultusminifter entiprechend) ah Sofa. 
Die Todesfandidaten find: Er - Kriegsminifter * Bar Er- 
Flottenminiſter Diemal Paſcha, und Erx-Miniſter des Imern Talaat 
Bey. 


Schon vor mehreren Wochen hatte die jetzige türkiſche Regierung 


ng fie wolle der Friedensfonferenz die Mithe eriparen, die Ehul- 
* 73 1 


lange Leiter hinab gleiten Viehen. 


Man fucdht nad) weiteren Leichen. 


Eine andere Angabe Sprit von 
44 verlegten und mindeitena 5 ge: 
töteten Feueriwehrleuten. 

Der geldlihe Schaden durd) das 
Sseuer toird auf rund cine Viertel: 
million Dollars "eziffert. 

Bicle der verlegten Männer iwa- 
ren erit fürzlih vom Sriegsdienit 
in Sranfreih Heimgefehrt; und 
einer der Getöteten, der 53jährige 
Thomas Innis, Hatte eine Auszeich- 
nung für Tapferkeit ıumter Feuer 
erhalten. Na, chrenvolfer Ent- 
laffung aus dem Armeedienft fehrte 
er wieder zur Fenerwehrtätigfeit 
zurüc, md obiaer Marım war der 
erite, welchen er feither beantwortete! 


Aingenchm für die Städter, — ob aber 
jede günjtig für den Landmann? 


Wafhington, D. E., 12. Xuli. Das 
Bundesmwetteramt ftellt 


gen für die Armeniermeseleien und andere internationale Berbredjen 
su bejtrafen. Kemel Bey, einer der Gehilfen von Enwer Ben, wurde be 
reits Fürzlich progejfiert und gehängt. Andere frühere Beamte und Offis 
ziere follen nod) an die Reihe fommen. 


Selbitmorde bei deutfchen Offizieren. 


Berlin (über London, berichtet vom „Univerfal Service”). Man 
Bringt die zahlreihen Selbjtmorde unter höseren deutihen Offizieren 
zum großen Teil mit der Kunde in Verbindung, da; der Er - Kater 
Wilhelm wegen Anteils an der VBerurfahung des großen Krieges pro- 
achjtert werden follen. Seitdem Ietere Nachricht befannt geivorden ift, ha- 
ben diefe Scelbitmorde angeblid um 38 Prozent zugenommen. Sn bie 
Ion Sällen follen die Offiziersgattinnen mit ihren Gatten in den Tod 
gegangen fein! 


Dernunft bricht fih Bahn! 


London, 13. Juli. „Der fogenannte Prozeß gegen den Er - Raijer 
Wilhelm iſt rein umd einfadh ein politifcher Aft, weiter gar nichts”, — 
jo jchreibt das „Law Kournal”, eine der führenden britifchen Zeitjchriften 
für Nechtswejen. 

„Man verfucht“, jagt das Blatt weiter, „der Welt weißzumadhen, 
daß irgend eine Nechtsfrage im Spiele et, und irgendweldhe Berfonen, die 
ein richterlihes Amt haben, an der Geichichte teilnehmen werden. Aber 
das ganze Gejchäft hat jonft gar fein Antereffe, als ein politisches”. 

Lieutenant » Kommander Kenmworth reichte im Warlament eine An- 
frage ein, die am Montag zu beantworten it, ımd worin er wiffen will, 
ob nicht die britiihe Stimmung gegen die Kaiferprozefiterung im Zus 


folgendes |nchmen ijt. Er regt an, dak der britifche Premier abermals die Frage . 


Weiter für den Staat Jllinois am|mit den Alliierten eröffnen möge. 


Sonntag und Montag in Ausficht: 

Sm allgemeinen jchön an beiden 
Tagen; ein wenig fühler im nörbli- 
Sen u. mittleren Teile am Sonntag; 
etivad wärmer im nördlichen Teil am 
Montag. 

Indiana: Sm allgemeinen chon 
am Sonntag und Montag; wärmer 
im nörblihen Teil am Montag. 
Mäpige Oftwinde nahe dem Michi: 
ganfee. 

Nieder- und Dbermidhigan: Schön 
am Sonntag, am Montag mahr- 
ſcheinlich Strichregenſchauer. 

Wisconſin: Schön, mit mäßiger 
Temperatur am Sonntag; Montag 
teilweiſe wolkig und wärmer, und 
Witterung vielleicht unbeſtimmt. 

(Der Chicagoer Weiteronkel 
prophezeit:) 

Klar und kühler am Sonntag 
Montag wahrſcheinlich klar und ſtei— 
gende Luftwärme. Mäßige Nordoſt— 
mwinde am Sonntag, welche am Mon- 
tag zu füböftlichen bis füdlichen wer- 
en, 

Temprraturftand. 


Nacdistehend Der Temperaturftand nah 
Jr amtlichen Angaben des Wetieramtc 
ion aeitern unchmittan 8 lihr an: 

3 Ubr nadhm......88] 8 Uhr abends 12 
4 Ubr nahm 9 Uhr abend3 70 
5 Uhr nachm 712112 Ubr mitternayt 68 


— 79] 2 Uhr morgens. ... 
7. Uhr abends 31”. b gen3. ...60 
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Sieden im Garn. Vater Vitto Aubino, fondern aud 
Zahl verhaiteter angeblicher Schwarz: deſſen Frau, Jofeph3 Mutter, vers 
händer versichrt fi um einen. haften wollen, aber dagegen hatte 

Die Bundesbehörde hat, wie ge- Frau Rubino ſich mit der Frage, 
ſtern in der „Abendpoſt“ berichtet, was denn aus ihren ſieben Heinen 
Jam Freitag abend fechs Staliener in Kindern werben follte, ſehr energiſch 
Haft genommen, die ſich der Erpreſ⸗ gewehrt. Lieber wollte fie fterben, 
fung durch Drohbriefe und vielleicht ertlärte jie. So gaben ihr die Bes 
auch durch Bomben unter ihren |amten bis geftern bormittag Zeit, 
Landsleuten ſchuldig gemacht haben ihte Kinderſchar itgendwo unterzu⸗ 
ſollen. Oberpoſtinſpektor Stuart bringen und dann ins Bundesge— 
glaubt, daß die Bande etwa 25 bäude zu kommen. Sie kam aber 
Häupter ftark iſt und im letzten hal- nicht, als die Anderen dem Kommiſ— 
ben Jahre 350,000 erpreßt hat. Die ſär vorgeführt wurden. 
Nachforfchungen nach den übrigen Inzwiſchen hat die Frau ihre Kin— 
werden fortgeſetzt und führten geſtern der untergebracht, bis auf den drei 
zur Verhaftung eines ſiebenten an- Monate alten Säugling, von dem ſie 
geblichen Mitgüiedes. ſich nicht trennen will. 

Die Häftlinge wurden geſtern Bun⸗ In Händen der Behörde ſind jetzt 
deskommiſſär Maſon vorgeführt, der Frank Ruſſo, 27)5 Princeton Ave. 
fünf von ihnen unter je 810,000 Erocer, Politiker und angeblicher 
Bürgſchaft ſtellte. Da ſie dieſe nicht Häuptling der Frprefferbande; Mark 
beibringen konnten, werden ſie bis Le Penna, Ruffos Schwager, 22. 
zum Verhör am 21. Xult im County: | Str. und MWentworth Ave; Bitto 
gefängnis fiten mülfen. Der Sedhäte, |Rubino und Sofeph Rudino, 2816 
ber 16jährige Kofeph ARubino, wurde |&. Wells Str.; Nicolas und Pas- 
gegen Tein Werjprechen freigelaflen, |quafe Barelli, Schmäger von Rus 
mit feiner Mutter zurüdzufommen. ;birc, bie bei ihm im Haufe wohnen; : 

Die Marfchallsgehilfen hatten nicht | Vito Petruccio, 2431 Weniworth 
nur den jungen Rubino und feinen | Upenua 
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; Begeifterter Empfang. 


beit hat, da3 feine Freiheit erklärt 
bat, da8 fofort frei fein follte. Jr- 
land bat fich für frei erflärt. Nichts 
hält e8 davon ab, feine Worte in Tas 


Ghicago bereitet ihn dem Präfiden-|ten umgufeen, al® bie 200,000 


ten der neuen iriihen Nepublif. 


Zraf geliern hier ein. 


Eammoen de Balera fucht amtliche Aner- 
fennung für neue irifche Republif. — 
Seute nahmittag Riefenverfammlung 
im Ballyark der „Cube“. 


Bor vier Sahren ein einfacher 
Mäathematikprofeffor, der nur in 
ber wilfenichaftlihen Welt befannt 
wor, in der Dfterrevolution vom 
Sabr 1916 einer der Yührer feines 
Rolfes, vor wenigen Monaten nod) 
ein Gefangener de& britiichen Im- 
perialismus in den Gefängnifien 
jeines Seimatlandes, heute PBräfi- 
bent der neuen irifchen Republif, 
das -ift die an Wecfelfällen des 
Schiljals reihe Laufbahn Eammon 
be Baleras, dem Chicagos Srländer 
und Chicagos freiheitlichbende Bevöl- 
ferung im allgemeinen gejtern einen 
Empfang bereiteten, wie ihn jelbit 
Roofcvelt in den Tagen feiner höd)- 
ten Bopularität fih nicht befier 
hätte wünjdhen fönnen. E3 war ein 
begeifterter und herzliher Empfang 
bes Mannes, den Chicago durd) fei- 
nen Stadtrat offiziell zu Gaft gela- 
ben hate. 

Eine vieltaujenbföpfige Menge 
Hilite den La Salle Str. Bahnhof 
und die angrenzenden Straßen bis 
auf das letzte Plätzchen, um den 
neuen Präſidenten der iriſchen Re— 
publik zu ſehen und zu bewillkomm— 
nen, den das amtliche Amerika als 
einfachen Privatman behandelt, und 
in dem die iriſche Raſſe heute die 
Verwirklichung eines ſiebenhundert⸗ 
ahtigen Traums, das Ende eines 
iebenhundertjährigen Kampfs gegen 
den fremden Unterbrüder fieht. De 
Balera befindet fich in ben Vereinig⸗ 
ten Staaten, um, mie er felbft in 
einer kurzen Anfpradhe erklärte, bie 
Anerlennung ber neuen irifchen Res 
publit durch das amtliche Amerila 
durchzuſezen. Daß die Herzen der 
großen Maſſe des amerikaniſchen 
Volles der neuen Republik auf der 
grünen Inſel enigegenſchlagen, haben 
hm, wie er ſagte, die Ereigniſſe der 
lehten Wochen im Oſten gezeigt, deſ⸗ 
fen Bebölterung ihm allerorten bes 
geifterte Empfänge bereitet hat. 

Empfang am Bahnhof. 

De Balera traf ein in Begleitung 
bes früheren Gouverneurs Edward 
F. Dunne und Frank P. Walſh's 
von Kanfas City, ehemaligem Vor⸗ 
ſihenden der Senatskommiſſion, wel⸗ 

die Beziehungen zwiſchen der 
Großinduſtrie und ihren Arbeitneh⸗ 
mern unterſucht und über ihre Be— 
fundt einen epochemachenden Bericht 
veröffentlicht hat. Beide waren von 
dem Konvent der iriſchen Raſſe in 
Amerila nach Europa entſaudt wor⸗ 
ben, um den Empfang der Vertreter 
ber neuen irifchen Republif durch den | 
Friebendlongreß und die Anetlen- 
nüng bee Republit burchzufegen. Zu 
ihtem Empfang hatte fich ber don 
Mayor Zhompfon ernannte Ems 
pfangsausſchuß unter Countyrichter 
Thomas F. Scully eingefunden, dem 
belannte Irländer der Stadt, Ver—⸗ 
treier des Stadtirais und anderer Be⸗ 
börden angehörten. Den Bahnhof 
und die angrenzenden Straßen füllte 
eine vieltaufendblöpfige Menge, bie 
dem Präfidenten der neuen Republit 
‘einen begeiflerten Empfang bereitete. 
Allerortien war die Xrilolore — 
grünsweiß-orange — der neuen Re- 
publit zu fehben. Unter Führung 
eined Aufgebot? berittener Polizei 
begab fih de Valera nad dem Kon» 
orebhotel, auf dem Meg teils ftür- 
mil begrüßt von den Angehörigen 
feiner Raffe, teils fchmweigend ange: 
ftaunt von denn vielen Zufchauerit, 
die am Bürgerfteig Polten gefaht 
Batten ober die Fenfter der angren= 
zenden Gebäude befegt hielten und 
fi augenscheinlich nicht ganz barein 
‚inden konnten, daß die grüne nfel 
ein neued Oberhaupt habe, das nicht 
ben britifhen Stempel trägt. Am 
Congreßhotel, von deifen Balkon 
ebenfalld die Xrilolore der neuen 
Republit im Winde mehte, hatte Tich 
ebenfald eine vieltaufenbtöpfige 
Menge eingefundben, die de DValera 
einen begeifterten Empfang bereitete. 

Seine Anficht über Wilfon, 

Im Ylorentiner Saa! des Hotels 
fanb ein furzer Empfang ftatt. Um: 
geben von Er-Oouberneuer Dunne, 

BP. Walfh, F. £. MeCabe, dem 

De Paul Univerfität, 

Kreisrichter Robert Erome und an- 
deren Vertretern ber irifchen NRafje 
bielt de Balara einen furzenEmpfang 
ab, den er mit einer furzen Anjpracdhe 
abfHloß. Die einleitenden Morte fei: 
ner Rebe wurben mit Schweigen und 
einem gewiffen Erftaunen aufgenom: 
men. Er bebiente fich der gaelifchen 
Sprade — ber Zunge Alticlands —, 
die den meiften Irlänbern amerifa> 
niſcher Abkunft ein Buch mit ſieben 
Siegeln iſt, aber ſeit dem Wiederauf⸗ 
leben des nationalen Gedankens auf 
der grünen Inſel wieder mehr und 
mehr in Gebrauch kommt. Nach dem 
erſſen Satz aber benutzte er das Angel⸗ 
ſächſiſche. Da Sie Irländer ſind, 
glaubte ich Sie in iriſcher Sprache 
begrühen zu müſſen,“ erklärte er. 
Ich weiß, daß das Willkommen, das 
Sie mir zurufen, nicht mir gilt, ſon⸗ 
dern der Sache, die ich vertrete, der 
Sache, die die ganze Welt angeht, der 
Sache der Gerechtigkeit. Es handelt 
ich nicht um die Sache eines Teils 
lands, ſondern um die Sache ganz 
lands. Es iſt eine Sache, die ſehr 
wohl die Unterſtützung eines jeden 
wahren, freiheilliebenden Amerila⸗ 
ners finden kann. Es iſt die Sache 
eines Volles, das ein Recht auf Frei⸗ 
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Mann Truppen, die britifcder Jmpe- 
rialiamus in Xrland unter Waffen 
hält. Ich bin bier, um Anerfennung 
ton Amerifa, wenn möglich offizielle 
Anerkennung, zu erlangen. Im Her: 
zen bat uns das amerilanijche Volt 
Ion anerlannt. Dafür habe ich al» 
lerorten die Bemweife erhalten. Unfere 
Säche ift die Sache eined Voltes, dad 
Gutes für die Welt und aud) mande 
Gute für diefe Land getan hat.“ 

Sn einer Unterredung mit Ber: 
tretern der. Preffe fprad de Walera 
bie feſte Zuverſicht aus, daß die Ir— 
länder für ihre Republit die Aner— 
kennung des amerikaniſchen Volkes 
finden würden. Auf die frage, mie 
er bad laute Zifchen außlege, da in 
den Riefenverfammlungen im Often 
zu hören war, wenn der Name Prä- 
fident Wilfond genannt wurde, er= 
twiberte er, er glaube nicht, daß bie3 
die Haltung der Irländer dem Prä- 
fibenten gegenüber ausdrüde. „Der 
Präfident ift der Vertreter de gan- 
zen Volkes,“ erklärte er. „Meiner 
Anfiht nad ift die richtige Art für 
ein Volt, feinem Oberhaupt feine 
Münfhe zum Ausdbrud zu bringen, 
ihm biefe Wünfche zu unterbreiten. 
sh bin fiher, daß der Präfident, 
wenn er fiebt, maß daß Bolt mill, 
feinen Willen durchführt.” 

Walſh iſt zuwwerſichtlich. 

Frank P. Walſh, der mit Ex— 
Gouverneur Dunne vergeblich be— 
müht geweſen iſt, Vertretern der 
irifchen Republit Zutritt zum Frie— 
bensfongreß zu verihaffen, erklärte 
ben Vertretern der Preffe gegenüber, 
er fei der feften Weberzeuguna, daß 
die Vertreter der leineren Nationen 
jest, nachdem der TFriebensbertrag 
mit Deutfchland erlebiat fei, eine Ge- 
legenbeit erhalten würden, ihre For— 
derungen dem Kongreß mündlich zu 
unterbreiten. Irland merbe feiner 
Anficht nach zuerft an die Reihe kom⸗ 
men. Biöher fei der Name rlands 
auf den Wunfch de Valeras und fei- 
ner Anhänger in den Trriebenäpers 
handlungen noch nicht genannt twor= 
den. Irlands Kampf ſei ein Kampf 
für die Aeghpter, Petſier, Juden. 
alle kleinen Völker, die jeht noch von 
ſtarken Nationen unterdrückt würden. 

Programm für Beſuch. 

Das Programm für heute iſt 
wie folgt: 

Sonntag vormittag — Kirchenbe⸗ 


uch. 

Beſuch der de Paul Univerſität, 
die de Valera zum Doktor der Rechte 
promovieren wird. 

Sonntag nachmittag — Rieſenver— 
ſammlung im Ballpark der „Cubs“ 

der Addiſon und Clark Str., 
Begrükung durh Mayor Thompfon, 
Anſprachen de Valeras, Ex-Gouver⸗ 
neur Dunnes, F. P. Walſhs und 
Kongreßmitglied W. E. Maſons. 

Montag vormittags — Konferenzen 
mit hiefigen Bänfern. 

Montag abend? — Abfahrt nad 
Can Francisco. 

Lebenslauf be Valeras. 

Der erite Präfident der neuen Re= 
publit Irland ift auf ameritanifchem 
Boden geboren. Er erblidte am 14. 
Ottober 1882 in New Hort das Licht 
der Welt. Sein Vater Vivian deVa— 
lera mar ein Spanier von Geburt, 
der nach Irland überfiebelte und fich 
in Limerid mit Kate Eoll, einer ech» 
ten „Irifh Colleen“, verheiratete. Da 
fein Vater mit der Wendung ber 
Dinge nicht recht einverjtanden var, 
fo fiebelte das junge Paar nad den 
Vereinigten Staaten über, mo Cam: 
mon de Valera geboren wurde. Als 
er zwei Jahre alt war, ftarb der Va— 
ter, plöglich, und die Mutter brachte 
das Kind nad Srland zurüd, wo e3 
aufwuchs. Seitdem hat DeBalera 
das Land feiner Geburt nicht mehr 
gejehen. Bi zur blutigen irifchen 
Revolution am Dfterfonntag bes 
chres 1916 war DeBalera nur vers 
hälinismäßig menig befannt außer 
in mwiffenf&haftlichen Kreifen, ba er 
ein Matbematiter von Ruf ift. Er 
war Profeffor an der irtichen Uni- 
verfität in Dublin, Die Revolution 
machte ihn zum Mittelpunft ber iri« 
fhen Bewegung. 
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Von ſeinem Schickſal ereilt. 


Ges. L. Jones hauchte unter den Rädern 
| eines? Hodhbahnguges fein Leben aus. 

| In dem Vorort Dat Park wurde 
\geftern nachmittag an der Lombard 
| Une. Halteftelle der 72jährige George 
|®. Zone, Nr. 1101 Süd Taylor 
| Avenue, von einem Yuge ber Metro: 
|politan Hohbahn erfaßt und auf ber 
|Stelle getötet. Die Leiche befindet 
fi im Bejtattungggefhäft Nr. 501 
|Madifoh Str., Dat Part, wo aud 
der Koroner den üblichen Inqueſt 
| abhalten und die Verantwortlichkeit 
für den Unfall feftzuftellen verfuchen 

ird. 


| 


| 


— Eine Moderne — „Das ift 
unglaublid, maß ih für Verbruß 
wegen bed Zigareitenrauchens mit 
meinem Mann fchon gehabt habe!“ 
— „Sie wollen e3 ihm abgemöhnen?“ 
— ‚Nein — er mir!” 


Kaufe 


Alte künstliche 


Goldfronen und Brädenarbelt in tedem Bir 
ftand bollftändiane ober Aerbrodhene GBebifie, 
aud Xeile derielben, Wir zahlen den vollen 
Wert, Bringt diefelben ober per Kıfl, 

ıH& NICTORIA FALSE TEEITH 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


farbe der Edelkeine, 
t b rb i 
Unterſuchung ee ftoffe iR fehr 


Die Raffenfroge. 


Farbiger Bauunternehmer ver- 


Die fhöne Färbung, die uns an 
Hagte Grundeigentämerverband. a; : 


fo manden Diineralien und. befon- 
derd an ben meiften Ebdelfteinen er- 
freut, ift in ber Mehrzahl der. fälle 
nit leicht zu erllären. Der in ih: 
= Ruiz Farbſtoff kann ſowohl 
einer organiſchen als einer unorga⸗ 
Iſt es geſetzlich, die Neger aus gewiſſen niſchen ei angehören, art 

Besirfen fernzuhalten? — John ©. immer aber ift feine Dienge fo Llein, 
Murphys Teſtament. — Eheſchei · daß es für eine chemiſche Unterſu⸗ 
dungsklagen. chung nicht ausreicht. In dem dviel⸗ 
fach (beſonders unter dem Namen 
Hyacinth) als Edelſtein benutzten Mi⸗ 
neral Zirlon iſt die gelbe, grüne, 
rote oder braune Fatbe der Gegen⸗ 
wart von Stidftoff zugufchreiben und 


Berlangt 8300,000. 


%. Zandy Barbrougb, ein ber 
afritanifchen Raffe angehöriger Bau: 
unternehmer, bat bie Kenwood Pro- 
periy Divnerd’ Affociation, 2. M. 
Smith, ihren Präfidenten, Robert 
Sajtineau, ihren Sekretär, 3. DO. 
Adley und MW. 9. Schenborf, ihren 
früheren Setretär, auf $300,000 
Schadenerſatz verllagt. Wie fein 
Unmalt angibt, hat er durch das B«- 
ftreben der Vereinigung, bie Neger 
aus gemwiffen Bezirken fernzuhalten, 
die größten Verlufte erlitten; e3 han 
belt fich jegt darum, feftzuftellen, ob 
das Vorgehen geſetzlich ih. 

Die Mitglieder ber Vereinigung 
behaupten, daß hierüber nicht ber ges 
tingfte Zweifel beftehen fann. „Selbit 
ber bejjere Zeil ber Negerbevölte- 
tung“, fagen fie, „fteht ganz auf un- 
ferer Seite. Laffen fi die Farbi— 
gen in einem bis dahin ganz von 
Meiken bewohnten Gtabtteil nieder 
fo verliert ba8 Grundeigentum ganz 
bedeutend an Wert. So lange der 
Bezirt fomohl von Weißen wie von 
Schmwarzen bewohnt wird, verfchledh- 
tern fi die Zuftände immer meiter. 
Ganz anders geftaltet fi dagegen 
die Sachlage, fobalb nur noch Yar: 
bige dort anfäffig find; dann fteigt 
da8 Grundeigentum wieder, und 
zivar ganz bedeutend. Unfer Be: 
ftreben geht deshalb dahin, bie Neger 


Raudguarz nacgewiefen, der jo oft 
fälſchlich als Rauchtopas bezeichnet 
wird. Die Färbung des Coeleſtin, 
der in der Hauptſache aus ſchwefel⸗ 
ſaurer Strontiumerde beſteht und in 
blauweißen bis tiefblauen, ſelten in 
rötlichen oder gelblichen Farben vor⸗ 
tommt, iſt von verſchiedenen Dop⸗ 


dingt. Die Färbung des Umethyſt 
iſt ihrem Urſprunge nach noch nicht 
feſtgeſtellt, jedoch haben Forſcher die 
Anſicht, ſie ſei die Folge eines Ge—⸗ 
baltes von einer Schwetelcyanverbins 
dung mit Eifen, ald irrtümlich nach⸗ 
gewiefen. In vielen Mineralien 
wird bie ärbung duch einen Ges 
halt an Chrom bervorgerufen. 
‚I tannt ift bies 


jeit langem von ges 
wiffen Epielarten bed Vranat, Spis 
nell und Diopfib (einer Spielart 
des Augit), die Dana) auch den Nas 
men Lbhromgranat, Khromfpinell 
und Cbrombdiopfid erhalten haben. 
Aber aud) andere gefchägte Ebelfteine 
jperbonden ihre Yärbung dem Chrom, 
fo der rote und violetie Spinell, der 
| Rubin, der. Saphir, der orientalifche 
Amethnft, der grüne Jirkon und ber 


. . —* Topas von Villarica in Braſilien. 
von gewifſen Begirlen völlig fern zu Im Rtubin und Saphit Rn das 


balten, fie dagegen zu ermutigen, fich | JF i i i > 
in Gegenden, in melden ihre Maffer| beat merden uber ca mach nf en 
— Mn I. ha: | geteörtem Wege feitgeftellt, daß die 
ee Beiten Dah = e Zufammenjegung bon den die beis 
\ : . 3 *|den genannten Ebdelfteine bildenden 
gefeglih fein ſollte, iſt uns Elementen und dem boppeldroms 
nie in den Sinn gekommen.“ Man fauren Salt einerfeitö freilich farb» 
ee Klage mit |lofe, amdererfeits aber rote, blaue, 
n. 

Wohltätigkeitsanftalten bedadt. |Das Mineral Kutil, das zur Her» 

Kohn H. Murphy, der eine Reibe ftellung einer gelben Farbe für bie 
von Speifewirtichaften betrieb, Hat) Demalung von Porzellan benupt 
feinem geftern eingereichten Xefta- | Wird, ift gewöhnlid duch bie Ges 
ment zufol : 3 genwart von Eiſen rötlich gefärbt. 

zufolge ein Vermögen von * 
$330,000 hinterlaffen, weldes zum Der Chryjophras endlich, eine als 
größten Teil feinen drei Söhnen Halbedeljtein benußte grüne Spiels 
und feiner Tochter zufält. Den art des Chalcedon verdantt feine 
„Rleinen Scheitern der Armen“ | Darbung einer organifden Nidels 
bat der Verftorbene $5000 vermadht, berbindung. 
und biejelde Summe warf er für 
den Erzbifchof aus, damit diefer fie 
verſchiedenen Waiſenhäuſern zulom⸗ 
men laſſe. Das Kloſter zum Guten 
Hirten bedachte er mit 82500 und 
die Ignatius⸗Kirche mit $500. 

Liebte einen Andern. 

Als Wm. C. Bauer, Nr. 11 Ho— 
nore Str., im Dezember vorigen 
Jahres aus dem Camp Meade zu 
rüdfehrie, ftellte er, wie er geſtern 
vor Richter Hopkins ausfagte, feit, 
daß feine Frau mit einem Manne 
namens Enger in dem Haufe Nr. 
2549 W. Monroe Str. wohne, Er 
begab fich dann zufammen mit einem 
Detektive dorthin und forberte die 
Ungetreue auf, ihren Geliebten zu 
verlajfen, erhielt aber eine abfchlä- 
gige Antwort. Der Richter hat ihm 
die Scheidung bemilligt. 

Hartley G. Knight, ein Ned: 
nungsführer, hat geftern feine zmeite 
Battin, Catherina U. Knight, Nr. ! 
7309 Kenwood Ape,, auf Scheidung | 
verflagt. Er behauptet, daß fie ihn 
am 4. Suli 1917, zwei Tage nad) ber 
Hochzeit, treulos verlieh. Von fei- 
ner erften Frau, Daify E. Knight, 
wurde er am 6. Mai 1915 gefchie- 
ben. Er behauptete, daß fie mit 
einem Manne namen? Courtney und 
einem andern 'namens X3cabar in 
allzu intimen Beziehungen ftand, 
biefes wurde aber nicht beiviefen. Die | 
beiden der Ehe entjproffenen Kinder | 
wurden der Mutter zugefprochen. 

—— ——“ 


Ihre Berdienſte gewürdigt. 


General Dawes und Oberſt Sanborn 
haben Ehrenkreuze erhalten. 
Brigadegeneral Chas. G. Dawes, 
der im Zivilleben Präſident der 


— — —— — —— — 


Vierhundert Jahre nach Coriez. 


In den dringenden und aufregen- 
den Ereignifien der Gegenwart jind 
in den legten Vonaten mande ge- 
ſchichtliche Anläſſe zu Gedenf-Artikeln 
überſehen worden. So hätte am 22. 
April 1919 des 400ten Jahrestages 
der Landung des Eroberers Cortez 
in Mexiko gedacht werden können. 

Wie gewaltig der Einfluß von 
Cortez auf ſeine Leute war, wird am 
beſten durch die Tatſache veranſchau— 
licht, daß alle 600 Mann einwillig- 
ten, ihre ſämtlichen 11 Schiffe in 
Stücke zu ſchlagen und ſich damit 
dad Entlommen aus einem unbe» 
fannten, feindlidien Lande abzu— 
ſchneiden, deſſen Krieger keine Ge— 
fangenen am Leben gelaſſen haben 
ſollen, außer für Marternng oder 
religiöſe OpferZwecke. Das war 
ein unerhörter Entſchluß in der 
Weltgeſchichte! 

Cortez ſchlug bald die 6000 Krie⸗ 
ger vom Zlageaia-Stanın (Gegner 
der Xztefen), machte Frieden mit 
ihnen und reibte fie in fein Heer ein. 
Zu Cholula vernichteten feine Streit 
trafte 6000 Eingeborene ohne Ver- 
Iujt eines einzigen Mannes. Dieſer 

lat war nur 60 Meilen don der 
Hauptitadt Merito entiernt, md 
die Gefangennahme und der To 
Dontezumas fanten bald darauf. 
Auf dem See Tezuco lich Gortez ein 
veued Scifisgefhwader von Stapel 
— die erite Flotte in amerifanijchen 
Gewäſſern — und dann: folgte der 
völlige Sturz der Aaztefen-Tynaitie, 

Ueber die fpaniihe Eroberungs 

—* und —— a längit die 

u 8 eihidte geurteilt; Prescott aber 

Central Truft Co. of Sllinois ift, | jagt in feinem einichlägigen Werk: 
erhielt geitern aus Paris die Nad- | „Bir fönnen den Sturz eines Reis 
richt, dab ihm don Marihall Foch | es nicht bedauern, das jo weni 


= 


: g 
das Kriegskreuz verliehen wurde. getan hat, das Glück ſeiner Unter- 
Er war während des Krieges Mit- | tanen oder die wirklichen Intereſſen 
glied der Bunbezeintaufsbehörbe,| der Menichheit zu fördern. Sein 
welde dafür forgte, daß das Heer | Edhicjal mag als fchlagender Beweis 
jtet8 rechtzeitig mit allem Nötigen | dienen, daß eine Regierung, die fi 
verjorgt wurde. nicht auf die Sympathien ihrer Iin« 
Oberſt Joſeph ®. Sanborn, der | tertanen tigt, nicht lange befichen 
Kommandeur des 131, Infanterie: | Tann. Tas Natefen-Reic fiel nicht 
Regiments (des ehemaligen „Dan- | vorzeitig.“ 
dy Hirt“) ist von General Berihing 
durdy Verleihung der VBerdienjtme- 
daille ausgezeichnet worden. 8 
iit diefes der jedhite Orden, der ihm 
verlichen wurde. 


Nicht an den Verftano allein, ayd 
an das Herz muß man fi wenden, 
an da8 der Gegner wie au dad der 
Gleihgefinnten. Die Herzen muß 
man rühren, die unbeweglichen 
durhbohren. Das Wort muß ein 
Chwert fein; mit Zoldhen, mit 


Spott, Sab, Verachtung muß man 


die Toranmei verfolgen, ihr nicht 
mit ſchweren Gründen nachhinken. 
—1-— 

* An Leuctgas erftidte in ihrer 
Mohnung, Nr. 4635 Nord Noben 
Straße, die 4Ojührige Frau Mar 
Griffith. Nah Anficht der Polize 
liegt Selbftmorb vor, 


— Für diefe Woche ftellt die na= 
tionale MWetterwarte den Binnenfee- 
ftaaten normale Luftwärme und zu- 
meift Mares Wetter, gelegentlich Re- 
ee und Gewitter, in Yu 
icht 


Er: „Die Wahrſagerin hat mir ge⸗ 
agt, Juni wäre mein glüdbringender 
donat.“ 

Sie: „Und das nennt ſie wahrſa⸗ 
gen?! Du biſt doch im Juni geboren.“ 


HE 3 ve ah 
1 Aa nl te r 


RETTET 


ein gleiches ift für den bekannten | 


pelſalzen des Melails Platin bes | 


Be⸗ 


gelbe unb grüne SKtiftalle erzeugt. | 


"wie „heilige Neun‘, 


Mertwrbige Anihannungen der Wäller 
über Diele Zahl. 

Lie Zahl „Neun“ fpielt in den 
Rebensgewohnheiten und Anjchaue 
ungen der Bölfer eine außerordent- 
lid) große Nolle. Die Griechen be» 
tradhteten die Zahl „Neun“ als eine 
Triade der Triaden. Neun war die 
heilige Zahl der Wujen, die legte 
in der Reihe der eigentlihen Zahl- 
\zeihen. Cie wurde von den PBhilo- 
jophen verehrt als eine der uuge- 
roden Zahlen, die himmliſche Macht 
und männliche Tugend beſaß, ſie 
war dem Ares heilig. Die Akropo⸗- 
lis von Athen hatte neun Tore. Die 
neun Zahlzeichen ſind die heiligen 
Zahlen des himmliſchen Syſtems 
der Chineſen, und Buddha betrachtet 
man als die neunte Inkarnation des 
Gottes Viſhnu. Neun heilige 
Schlangen werden noch heute im 
ſüdlichen Indien verehrt, und die 
Jainas, eine Sekte der Hindus, 
klaſſifizieren alles nach neun Kate⸗ 
gorien. Neun jungfräuliche Prie⸗ 
ſterinnen verſehen den Dienſt am 


Altar des alten galliſchen Orakels. 
Die alten Aegypter verehrten einen 
Kreis, der die „Geſellſchaft“ der 
neun Götter“ umfaßte; ihr Ge— 
richtstribunal beſtand aus neun 
‚Nichtern, und ncum war die Zahl 
‚der Pyramiden von Gizch, Die 
Dänen hatten die barbariſche Ge— 
wohnheit, neun von zehn Einwoh— 
nern einer eroberten Stadt zu tö— 
ten. Man ſprach früher von neun 
Würdenträgern der Welt. In ei— 
nem Buch aus dem Jahre 1087 von 
Nihard Burten werden dieje in fol« 
Igender Meife bezeichnet: Drei Hel« 
‚den: Sektor, Sohn de8 PBriamus, 
Nlerander der Große, Julius Gäjar; 
drei Juden: Sofua, Eroberer von 
Kanaaı, David, König von Sirael, 
Judas WMaccabaus; drei Ghriiten: 
Arthur, König von Ber’tannien, 
Karl der Große, Gottiried von 
Vouillon. 

Die Namen der Würdenträger 
wechjelten—fo hatte London feine ei- 
| genen neun Londoner Bürger —, 
"aber die Zahl Neun blieb Eonjtant. 
IDie Neun fpielte aud; bei der Eti« 
fette eine Rolle. Eine Grundregel 
der Römer fchrieb vor, daß die Zahl 
der Gäjte beim Diner nicht weniger 
als drei und nicht nichr al3 neun 
fein durfte; aber neun betrachtete 
man nicht als comme il faut, denn 
6 gab ein Sprücdwort bei ihnen: 
„Sieben zum ei, meun zum 
Streit“. Aber audh in der Ge 
jdhichte, bejonder8 natürlid in den 
Konjtruftionen der Sagengeichichte, 
hat die Zahl Neun eine bejondere 
Bedeutung. Neunhundert war das 
patriarchaliihe Alter, und Methus 
falem wurde 969 Jahre alt. Ho— 
mer fol im 9, Jahrhundert v. Chr, 
gelebt haben. Es ijt übrigens im 
allgemeinen zu bemerfen, daß die 
ungeraden Zahlen in diefer Bezie- 
hung eine größere Rolle fpielten als 
die geraden, E 


s 


Der GChinefe und die Mild. 

Die Chineſen haben Anſchauun—⸗ 
gen, die oft weit von den europäi— 
idien abweichen. Als Beiipiel hierfür 
jei eine in China vor einiger Zeit 
‚erlafjene Verordnung wiedergegeben, 
die für einen weitgehenden Xier- 
ſchutz ſpricht: 

„Es wird auf das ſtrengſte verbo—⸗ 
ien, Kuhmilch zu genießen! Der 
Menſch hat kein Recht, das Tier ſei— 
ner Nahrung zu berauben, am aller⸗ 
wenigſten die Kuh, eins der nützlich- 
ſten Tiere. Diejenigen, die keinen 
Unterſchied machen zwiſchen dem, 
was dem Menſchen gehört, und dem, 
was dem Tiere gehört, ſind böſe und 
unvernünftig. Wer Milch verkauft, 
um Geld zu verdienen, kann kein rei⸗ 
nes Gewiſſen haben, und wer Milch 
trinkt, weil er denkt, daß er Nutzen 
davon hat, iſt nicht minder tadelus- 
wert. Unter dem Vorwand, daß 
ihre Kinder ſich von Milch nähren, 
wollen jie dasielbe tun. Aber das 
Tier bat dasjelbe Bedürfnis. Das 
Tier kann nicht jpredyen, fonjt würde 
ed eud) dasjelbe jagen. Sum übrigen 
|haben Leben und Tod ihre bejtimim. 
‚ten Grenzen! Wie fol da Kuhmilch 
| dab Leben de8 Denjcdyen verlängern 
können? KLabt das Tier behalten, 
was ihm gehört, denn Mur dann 
'töünnt the glüdlid leben, ihe und 
| eure Kinder und eure Kindesfinder!“ 


—-b- 


Sittlichteit in Geſahr. 


Jugendſchutzbund beſchwert ſich über 
Badeanzüge u. ſ. w. 

Das angeblich unanſtändige Ge— 
bahren von Badenden und Strand⸗ 
beſuchern in angeblich unanſtändigen 

Badeanzügen hat der „Juvenile 
| Protective League” Anlap zu einer 
an den Polizeichef gerichteten Be: 
fchwerde gegeben. Die Beſchwerde 
zählt eine Reihe von Vorfällen auf 
und führt ala Beifpiel der angebli- 
‚Ken Zuftände am Glarendon Babes 
ſtrande an, daß dort eine Waſſer— 
nnmpbe in ben Urmen eines Mannes 
‚gelegen habe, beide im Badeanzug, 
berg nicht vom Seetwajjer angefeud: 
‚iet. 
daß eine zu große Schauftellung ber 
Beine geftattet fei, und erklärt dic 
‚Ioderen Achfelbänder der meiblichen 
Badeanzüge für unanftändig. Die 
Meiblichteit follte nach Anficht ber 
Liga angehalten werden, Bumphofen 
und bi3 zu den Sinien reichende Röd- 


Die Liga bellagt fich darüber, | 


hen zu tragen. Der Polizeichef fagt, 


daß er die Sache unterfuchen laffen 
wird, 


Reue Silfsitaatsanwälte, 


Staatsanwalt Hoyne Hat geftern 
Lloyd D. Heth und Geo. Folter zu 
Hilfsftantsanmwälteı ernannt. Fyofter 
ift ein Sohn bed Kongrefabgeorbne- 
ten gleichen Namens, 


Dem Ende nahe. 


Im Fall Trepanier geftern mit 
ben Schluhanipradjen begonnen. 


Bon Staatsanwalt Mefay. 


Er unterlieh e8, die Todesjtrafe zu ver- 
langen. — Die Angeklagte verlor im 
Kreuguerhör ihre bisherige Ruhe und 
antwortete in ſcharfem Ton. 
Vielleicht ſchon am Montag abend 


wird die 60 Jahre alte Witwe Vera 
Trepagnier, die angeklagt iſt, am 5. 
Mai den Kunſthändler Paul F. Vol— 
land in ſeinem Bureau im Garland— 
Gebäude erſchoſſen zu haben, ihr 
Schickſal erfahren. Die Beweisauf— 
nahme iſt geſtern zum Abſchluß ge— 
bracht worden, und Hilfsſtaatsan— 
walt Dwight MeKay hat bereits 
eine ſeiner beiden Schlußanſprachen 
gehalten. Am Montag wird der 
Verteidiger Le Bosky ſeine Rede hal- 
ten und nachdem dann Meftay das 
Ichte Wort für die Staatsanwalt: 
[haft gefprohen und Richter Bren: 
tano den Gefchmworenen die üblichen 
Belebrungen erteilt hat, wird ber 
Fall der Yurh zur Beratung überge- 
ben werden. 

Hilfsſtaatsanwalt MeKay ſchil—⸗ 
derte die Tat als einen ſorgfällig, 
mit Wiſſen und Vorbedacht geplan— 
ten Mord, der Sühne verlange. Er 
zog einen Vergleich zwiſchen dem er— 
ſchoſſenen Volland und der Ange— 
tlagten. Jener ſei ein ehrlicher und 
herzensguter Menſch geweſen, ſagie 
der Redner, dem es nie in den Sinn 
gelommen wäre, eine 80 Jahre alte, 
in dürftigen Verhältniſſen lebende 
Witwe zu betrügen. Ganz andere 
Charaktereigenſchaften aber habe die 
Angeklagte. Ihr ganzes Verhalten 
zeige und aus den von ihr ſelbſt 
gemachten Zeugenausſagen gehe 
hervor, daß ſie rachſüchtig fer, 
ſich von Volland betrogen gewähni 
und deshalb zum Revolver gegriffen 
habe. Der Redner wies auf die Wi—⸗ 
derſprüche hin, die, wie er behauptete, 
in den Ausſhagen beſtehen, welche die 
Angeklagte der Polizei und fpäter 
auf dem Zeugenſtande machte, und 
ſchlug Kapital aus den Ausſagen 
von Sachverſtändigten, die bezeugten, 
die Kugel, welche Volland den Tod 
brachte, habe eine abwärts gehende 
Richtung in ſeinem Körper genom— 
men. Damit, ſagte er, ſei die Be— 
hauptung der Angeklagten, Volland 
habe ſie niedergeworfen und ge— 
würgt, widerlegt, denn die Kugel 
hätte eine aufwärts gehende Rich— 
tung nehmen müſſen, wenn die Aus—⸗ 
—— der Frau auf Wahrheit beruh⸗ 
en. 

Berlangt nicht Todesſtrafe. 


Der Redner ſchloß mit einem Ap⸗ 
pell an die Geſchworenen, ihre 
Pflicht zu tun. Er erſuchte ſie, ein 
Exempel zu ſtatuieren und durch ein 
abſchrechendes Beiſpiel zu zeigen, 
daß auch Frauen nicht ungeſtraft 
morden dürfen. Die Schuld der 
Angeklagten, ſagte er, ſei klar erwie— 
ſen, und Pflicht der Geſchworenen ſei 
es, einen auf ſchuldig lautenden 
Wahrſpruch abzugeben. Er ver: 
langte nicht Verhängung der Todes— 
ſtrafe, ſondern ließ durchblichen, daß 
er ſich mit Zuchthausſtrafe zufrieden 
geben werde. 

Während des Vormittags wurde 
Frau Trepagnier einem Kreuzverhör 
unterworſen, das ihre Geduld und 
ihre Nerven auf eine ſchwere Probe 
ſtellte, im Weſentlichen aber nichts 
Neueß zutage bradte. Gie blieh 
bei ihren im birelten Verhör ge: 
machten Angaben, fie fei von Bol: 
land beleidigt und gemürgt mworben, 
ebe der Schuß Frachte, der ihn tot 
nieberjtredte, und alle Werfuche, bieie 
Ausfagen zu erfchüttern, blieben er: 
folglos. 


Verlor ihre Ruhe, 


Die am Xage vorher, fo beant- 
mortete bie Ungellagte auch geftern 
anfänglich ruhig und gelaffen die an 
ſie gerichteten fragen, al dann aber 
Hilfsſtaatsanwalt MeKay verfäng— 
liche und ihrer Anſicht nach für ſie 
beleidigende Fragen ſtellte, wurde ſie 
ſichtlich erregt. Sie antwortete in 
ſcharfem Tone und warf dem An—⸗ 
walie zuweilen wütende Blicke zu. 
Ihr folgte als letzter auf dem Zeu— 
genſtande der Koronersarzt, Dr. 
Burmeiſter, der Ausſagen über die 
Art der Schußwunde machte. Dr. 
Krohn, ein Irrenarzt, der noch vor: 
geführt werden ſollte, wurde nicht 
vom Richter zugelaſſen, da die An— 
geklagte im Laufe ihres Kreuzver—⸗ 
hörs zugegeben hatie, daß ſie weder 
zur Zeit der Schießerei, noch vorher, 
oder nachher geiſtig geſtört war und 
den Unterſchied zwiſchen Recht und 
Unrecht wohl kenne. 


— — —— — — — 
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A dit cite fche cine War 
4 fine unb to ut wie 

neu, mit 24 Ziliden Nes 

cords und Siurmantitadel 

5 frei. Wie Haken ferner 
einige andere „odlelne 
Thonograpben, die wır 

su einem “"chlzubervreis 
berfauten, da wir Plak 


su Ferner "ind wir ae 

J zwungen. iefe Node 

En prastvolle echte 

eder Rarlors@-.3, wert 

8175.00 tedes, „u Eurem 

eigenen Nreis au berlaufen; auch in Kante 

Vad Welour Rarlor»-Zet neuchen St:ıs. nur 0 

Tage gebrandt, Niberty Yonds in „adlung 

nenommen Dies ift eine 
lerenheit. Sum folort, 


wunderbefie «re 
Frele viblielerung. 


Nestern Furniture Storage. 


2810 ®. Harrifon Str. 
Dfiier bo 9 mora, bi9.9 abdd, F mıtan 10-4, 
in22fonm 


522 und 524 Wes 
Ecke Mohawk Str. 


Berfänmt nicht diefen großen 
Räumungs-Verkauf 


Während unjeres YuliRanmnngsverlanfs hat man immer und 
fann man and) hente nod} die gröhten Erjparnijje in Chicago machen. 


Speziell fiir Montag 


Tanjende von Paaren von Schuhen, Bumps n. Orfords für Damen, 
Männer und Kinder; Werte aufwärts bis zu $8.00; zu dem 


lädherlid niedrigen Preiſe 8 8 
ee ers a 1.98 & 2.98 
Verſäumt nicht dieſe Belegenheit, Euren Verwandten und 
& ” ” - 
Freunden in Deutſchland zu helfen. 
Man bringe alle nach Deutſchland zu verſchickenden Sachen nach 
dem Mohawt Schnhladen. Bedenkt, dak Enre Freunde und Ber- 
wandten in Dentichland Scnhe branden. Wir führen ein jehr 
großes Lager von Schuhen aller Art, und da wir in grefen 
QDuantitäten einkaufen, fönnen wir Euch) von 50% bi3 100% an 
allen von Eu gemadıten Einfäufen erfparen. Wir derpaden diefe 
Waren umd beforgen die Verfendung derjelben umentgeltlic. 
She bezahlt nur die Frachtlojten, wenn Ihr Schuhe. in diefem 
Laden kauft. 
Außerhalb der Stadt mohnende Leute Fönnen an uns fehreiben und ir 


fenden bereitwillig Schuhe auf Probe. Falls fie Euch nicht zufriedenſtel⸗ 
len, ſendet ſie zurück und wir erſtatten gerne das Geld zurück. 


Kuotts ſcheint verſöhnlich. nehmen. Einer von ihnen plün— 


Finanzausſchuß unterbreitet ihm Zuge» —* FE 
ſtandniſſe an Elektriterverband. | nis don offenitehenden Geldicranf 
Der ftabträtliche Finanzausfguß und entnahm ihm da3 für die 

bemühte fich geftern, mit den Vertres| Sopnzahlung der Angeitellten be-; 

tern der verſchiedenen Wrbeiterbers | stimmte Geld, annähernd $1400, 
bände, die mit Streits gedroht haben, | Darauf fperrten die Kerle die Ge. 
mwenn bie Stabt ihre Forderungen ſchwiſter in das Gewölbe, deiien 
nicht bemillige, ind Reine zu tommen. Tür fie hinter fich zumadhten, aber 

Soweit jcheinen feine Bemühungen! nicht verfchlofien, und machten fich 

von Erfolg getrünt zu fein, wenn| aus dem Staube. 

auch enbailtige AUbtommen nit abges| gs eg Sciffler und feiner 

ichloffen worden find. Der Ausfhuß| Schweiter gelungen war, ſich zu 

unterhanbelte mit den Eleltritern, bie befreien, waren die frehen Bandi« 
durch Irving Knotts vertreten Mas) ton hereit3 über alle Berne. Ver- 
zen. Wegen Mangels an ven nötigen] mutfich wartete vor der Te oder 

Mitteln konnte der Ausfhuß — allernächfter Nähe ein Kraftiwa- 

Forderungen nicht voll und ganz etz) gen auf fie. Die Weit Chicago Ave. 

füllen, doch zeigte fich der Gefhäftss | Aepiermace wie aud) das Detek. 

agent nach längeren Verhandlungen Huhureau wurden benachrichtigt, 
verföhnlich und verfprah das Anges| und Furz darauf wimmelte es in 
bot der Stadtpätern den Mitgliedern | der Nahbarihaft don Deteftives, 
feines Verbandes vorzulegen. Aus welche die Gegend emfig aber er 


feinen Weußerungen mar zu erfehen, | ſolglos nach den verwegenen Räu- 
daß er rabifale Schritte wie eimen| porn abfuchten. 


Streit zu vermeiden gemillt ift. 


Bericht de3 Gefundheitgamtes, 


Mafern bilden auch im Geſund⸗ 
heitöbericht für die abgelaufeneWoche 
noch den größten Zeil der überirag- 
baren Krankheiten, die gemeldet raur= 
den, wenn auch ihre Zahl von 289 
Fällen in der Vorwoche auf 211 i 
diefer Woche zurüdgegangen ift. Die 
Gefamtzahl aller Fälle von übertrag- 
baren Krankheiten ift etwas in Die 
Höhe gegangen, unb zwar von 1125 
in der Vorwoche auf 1256 in ber leb- 
ten Woche. In ähnlichem Verhältnis 
ift die Zahl der gemeldeten Zobes- 
fälle gefunfen, und zwar von 519 
auf 517. An übertragbaren Krank— 
beiten gemelbet wurden 89 Diphthe- 
riefälle, 1 nfluenzafall und 67Lun= 
genentzündungsfälle. 

Eine Ueberſicht über die 
fälle gibt die folgende 
Tabelle: 


Todes⸗ 
vergleichende 
5. 
Jull 
1019 
519 
10.4 


18, 
Juli 
1919 

442 


12. 
Juli 
9 


1918 
Gefamtaabl der Todesfälle..517 
Sährl. Eterblichfeitärate auf 
je 1000 der Bevöllerung.10.4 
Zobe3urfaden: 
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o 


— 
= 


Scharlachfieber 

Keuchhuſten 

Dipbtherittd 

Influenza 

Tuberluloſe 

Kinderlähmung ......... 

Lungenentzündung 

Diarrhoe u. Eingeweidelei 
bei Nindern umter 2 N... 

Geburtöfebler md Unfälle,. 3 


bi 
2242 2 210 


“ 


den 
).. 33 


1 BIS 2 Nabre...suncsenncee i 
— 
5 bis 10 Jahre 
10 BIS 20 Jabre........... { 
ER IE 3 SRBRR. oo n0r0 00000. { 
30 his 40 Rahre..ouosncnseeee 6; 
40 biz 50 Jabre 
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Freyer Raubjug. 


Ralmer Flour Go. bühte dabei gegen 
$1400 ein, 


Rad längerer Rubepauje trat, 
wie jheon furz in der gejtrigen 
„Abendpoit” bericjtet, wieder eine 
der vielen Räuberbanden in Tätig- 
feit, weldye e83 anihheinend auf, die 
Erbeutung der für die Rohnzah- 
fung größerer Geihäftshäufer be. 
ſtimmten Geldfummen abgejchen 
haben und mit Vorliebe den Samö- 
tag zur Ausübung ihrer Raubzütge 
wählen. Das jüngite Opfer war 
die Palmer Flour Company, Nr. 
452 Nord Jefferjon Str.; die Beu- 
te der Räuber betrug $1400. 
| E&3 war fur; vor Mittag, als ein 
anjtändig gefleideter, etwa 22 Yab- 
re alter Mann im Gejchäftslofal 
der Firma erſchien und höflich frag 
te, ob vielleicht eine Stellung für 
ihn frei ſei. AlS,er einen bernei- 

nenden Beſcheid erhielt, entfernte 
er ſich. Kaum 15 Mintiten ſpäter 
kehrte er jedoch zurück, diesmal in 
Begleitung von zwei anderen Män— 
nern. Ohne ein Wort ꝛu. ſagen, 
zogen alie drei Revolver und for- 
derten denBuchhalter frank Sciff- 
fer und feine ala Affiftentin tätine 
Schwefter Efther auf, mit erhobenen 


ttni | Händen an ber Wand Aufftellung zu 


Te — 
Eiynes Probeprozeh. 


Er wirb fi gegen die Stenfon Brew« 
ing Go. richten, 


' Rad) Tangeren Vorbereitungen iit 
Bundesanwalt Elyne jett bereit, 
da8 Nahrungsmittelgefeg (tyood 
Eonjervation Act) und das Kriegs» 
prohibitionsgefeg auf die Probe zu 
jtellen, Er wird morgen bei Bundes- 
ridhter Page die erjte Anklage auf 
Uebertretung der beiden Gefehke ein» 
reihen, und die Anklage wird fich 
gegen die Stenfon Breiving Eo., 
1748 N. Windefter Ave, richten. 
Sie lautet, daß die Braugefellichaft 
nad) dem 1. Mai, dem Nahrungs- 
mittelgefeg zuwider, Vier von mehr 
al3 1%, Prozent Alkoholgehalt ge— 
braut und nad) dem 1. Juli foldhes 
Bier verfauft habe, was gegen das 
Brohibitionsgejeh verjtößt. Später 
in der Woche follen Anklagen gegen 
die North American Brewing Eo. 
und andere Brauereien folgen. 

E. 3. Davis und andere Aufpaf- 
fer der „Anti-Saloon League” ha- 
ben dem Molizeichef eine Kifte von 
20 Rofalen geliefert, in denen, wie 
fie behaupten, feit dem 1. Suli be 
raufchende Getränke verfauft wor« 
den find, Die Xofale find zumeijt im 
Schleifeviertel. 


Geſtrige Vere ins feſte. 


Erſtes Piknik der Arbeiter-Frauenorga- 
niſation erfolgreich. 


Sehr erfolgreich verlief geſtern 


das erſte Sommerfeſt, welches die 


Arbeiter -Frauenorganiſation im 


Elm Tree Grove veranitaltete. Die 


deutidhiprechende Arbeiterihaft, be 
fonders die Bäder, beteiligte fich mit 
den Familien Außerit zahlreid und 
erlebte genußreihe Stunden. Die 
Beranitalterinnen hatten fir Unter« 
haltung, wie Tanz, Preisfegeln und 
andere Belujtigungen beitens ge- 
forgt, ebenjo für die Bewirtung der 
Feſtgäſte. 

In Vogels Garten in Foreſt Park 
vergnügte ſich der Schwäbiſch-Ba— 
diſche Frauenverein Nr. 1 bei Pik—- 
nik und Preiskegeln. Das ſchöne 
Wetter, die ſtarke Beteiligung der 
zugehörigen und befreundeten Fami— 
lien und die trefflichen Vorkehrun— 
gen machten das Feſt zu einem von 
Anfang bis Ende erfolgreichen. 


—XEä 


empfehlbar bei 
Hallen-, Rieren- u. BPlaſenſlein· Leiden, 
Jowie üherfg üffiger Harnfäure, 


KHergeftell‘ nur and Kräutern und waren EL« 
tratten. 


Austunſt und Literatur frel. 


S. & B. Mfg.Co. 


2118 A. Clark Str., CHICAGO, 
Mödibofon,eom 
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Bevsrüchend: Kergnügusgen, 


bente und demnädhft fiattfindenbe 
Bereinsietliätei 


Sommerfeitc. 
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deluftigungen im Freien für die Kami» 
lien von „Tue Recht und fcheue Nie: 
mand“, „Hofinung Bleaiure Club“ 
und Unteritüßsungsvereindöhmerwald, 


Der lUinterftükungsverein „Tue 
Recht und Edeue Niemand“ 
yitt fein Viknik am heutigen Sonne 
ag im Qurner Rarl, Niver Grove, 
\:., ad. Man benußt die Grand Mve.s 
une bi3 zum Endpunft und fährt dann 
sit Muto Dis aum Grove. Ein gutes 
tomite ijt. an Der Arbeit, um alle Beſu— 
ber auf" Degguitellen, für gute QTanzs 
nulif it gejorgt, aud für Preisfeneln 
1:d andere Belujtigungen, jo aucd für | 

Kinder. Der Eimtrirt foiter 25 | 
Sentd. Männer und Frauen im Alter 
son 18 bis 55 Sahren werden frei aufs 
ye1.om: zeit, er ein paar vergnügte 
Ztund.n bverfcben ill, verjäume nicht, | 
ch dem Qurrer Park zu kommen. Ans 


I 


ang 10 Uhr nıorgens. 
Der Hofrnung Pleafure 
Slub veranjtaltet am heutigen | 
Zonntag im Calumet Grove, Blue Is- 
and, fein Kahrespifnil, Der Feitaus: | 
‘Auf, der aus den Herren Albert Ni: | 
nann, Präfident; Hench Hollmanı, | 
Bizepräfident; Hench Wich, Cefrerär; | 
‘oe Hömer, Scvaßmeilter; CE. Volimar | 
end H. Kloh bejteht, wird für die Ins | 
serbhaltung der Teilnehmer durch alleuıei 

Sclujtigungen für Groß und Klein und 
für die Betwirtung durch erfrifchende Ges | 
aänfe, Zudertverf und Die beliebten | 
Aule forgen. Man fährt bis Satited | 
und 63. Eir. und jteigt einen halber | 
Pic füdlih davon auf den Waaen, der | 
sach dem Gron: fährt. | 

“et Deutiche Unteritüßungsperein 
Böhmerwald vecanitalter fein drit= | 
te3 Commerfeit am beutigen Eonu 
tag im Nihland Grove, Albland Avenue | 
und Addition Sir. Alle Freunde und | 
Welannten jind Dazu höflichit eingeladen | 
Breistegeln, Zylinderitechen ufiv, stehen | 
saf dem Programm, und dab die Tanızs 
luftigen nicht au fura kommen, dafür 
wird ein gutes Irdeiter Eorge tragen 
Xer Anfang tit auf zwei Uhr nachmits | 
tags feitgefeßt. Am Falle von Regen 
wird die innere Halle benüßt. Eintritt3- 
tarten often im Vorverkauf, einſchließ— 
lich Kriegsſteuer. 80 Cents, und ſind bei 
allen Mitgliedern zu haben. An der 
Türe mit Kriegsſſteüer 50 Cents. 

Der wegen jeiner fte.. gemütlich und | 
genufreich verlaufenden Seitlichleiten | 
+\tpemein befanzte und beliebte Groß] 
Bart Damenperein veranitalter | 
am fommenden Mittmody im Eureta ) 
Yarf, Keving Bart Blod. und Bernard 
Etr., ein Pilnit und Commerfeit, zu 
weſchem ein tüchtiger Neitausjchuß unter 
Der Leitung der Präſidentin Maree ete 
Freeſe die Vorkehrungen trifft. Obwohl 
der Eintritt nur 15 Cents koſtet, wird 
an Unterhaltung für Jung und Alt, 
Preiskegeln, Seſellſchaftsſpielen und 
anderen Beluſtigungen kein Mangel ſein. 
An ſierker Beteiligung wird es eben— 
falls nicht fehlen, beſonders wenn das 
Wetter ſchön iſt. 

Allen auferlegten Beſchränkungen 
zum Trotze wird der Zentralver— 
bandderdentihen Militär- 
vereine von Chicago und Umgegend 
feinem alten Brauche treu bleiben und 
auch in diefem Sommer eine Feitlichkeit | 
im Sireije der Mitglieder und Freunde | 
abhalten. Da3 Feit findet am fommen= 
den Sonntag im befannten Tur— 
nerparf in Nidver Grove, SIL., Statt. Ter 
Feitausihuß mird diejes mal mehr Zeit | 
cuf Spiele für die Feitteilnehmer, im | 
beionderen die Minder, berwenden, ſich 
aber aud; bemühen, die beiten Erfris 
fchungen, die nod) erhältlich find, aufzus 
1 


treiben. Der regen Nachfrage nach 
ZTidet3 nad zu fchließen, wird der Be | 
fuch befier fein, als anfänglich erivartet | 
tvurde. Der Anfang der Feitlichkeit ijt 
auf 12 Uhr mittags angejekt. QIidets 
find von allen Vereinen und an der 
Safe zum Preije von 25 Cents die Rer- 

Sinder haben freien Zus 


fon erhältlich. aben 
tritt. Man fahre mit irgend einer 


recht viele feiner Kandslente an dieſem 


|Xar;, Breisboditehen und andere Ve: 


Saale abgebalten. 


40 Cenis. 


gekleideten jungen Damen und zün— 


ſpricht eines der ſchönſten des Vereins | 
zu werden. Für gute Epeifen und Ge 
wänfe ijt beitend gejergt. Bei dem 
Kreisfegeln jteben den glüdlichen Ge: | 
twinnern gute Preife in Ausjicht. Tickets 
jind bei den MWitaliedern oder auch au 
der Kaffe zu haben. Der Verein hofft 


hen jo viel 
Lorrang zu laffen und Euch mehr 
zurüdzuziehen. Sie ift die Aeltejle 
und bat daher meniges Ausjicht, 
einen Mann zu befommen, ala hr. 
Minden ift au in der Landmwirt- 
'ichaft erfahren und würde eite vor- 
Nad) des Tages Laft und Hite figt treffliche Adminiftrationsfrau abge- 
-e3 ji) ganz gemütlich in einer grün= ben.“ 
'umrantten Laube vor einem fühlen, Anna 309 ein Maulcen, als die 
ladenden Irunf. Eo dachten auch der Mutter fi in ihr Schlafgemady zu: 
Gutsverwalter Hoffmann und ein rüdaezogen hatte, und meinte: „Jh 
junger Unterinfpeitor Maaß. Beide zerreige mich gar nit um den alten 
botten reihlih ihre Pflicht getan, Krautjunter, M'hen mac jich nur 
das Einbringen des duftenden Heues ins befte Lit fe,en, wie eine reife 
Anna Anders Dat alle Vorfehrungen ges tontrolliert, über den Arbeiten auf Frucht, die aufs Abpflücken wartet.” 
treffen, den Gälten einen vergnügten den fich weit ausbreitenden eldern „Ach du“, jagte Johanna, die im- 
Tg zu bere c3 find die Tamen Als die nötige Revifion abgehalten. mer ein wenig eleuiich ang2haudt 
wine Gerda una Sattig, Meelnbine ) Der ältere der beiden, ber Abmi> war, „ic, find’ es von Muttern auch 
immer, Rofalie Nies, Sina Aons, Mar | niftrator Hoffmann, legte ſich behag⸗ nicht recht, den Hoffmann durchaus 
de Streeß, Mary Fottner, Winne lich an die Lehne der grüngeſtrichenen der Minchen zuſchanzen zu wollen; 
Winterberg. Nina Winterbof, Mo Bank und ſtrich das Haar von der ich habe es auch nicht leicht zu Hauſe, 
Noßde, Barie Brauch, Sianie Auer | hohen weißen Stirn zurück. Er war wo Schmalhans Küchenmeiſter ift,“ 
Yinnie Aribelin. Prächtige reine, | heim und unterfegt, mas man jo} „sch denke, bir ftedt der junge 
autes Efien imd erfriichende Getränte, eine ftammige Figur nennt, hatte ein ;Pafıcr im Kopf“, ermiderte YUnna 
jetvie Eptele für die tinder find vorge | wettergebräuntes, energiiches Gejicht fyöttijch, „da tönnteft du fehon ver- 
ſehen. Der Eintritt koſtet nur 15 Cents, und ſchwarzes Haar, das ſchon den zichten.“ 
einẽhließlich der Kriegsſteuer, Kinbder 355 y) : Bus.” m 
über 14 Jahren zahlen den boilen erſten ſchwachen Anfang einer künfti⸗ Johanna wurde dunkelrot, drehte 
Rıri3, Anfang 10 Üühr vormittags. gen Glatze zeigte. Hoffmann war in ſich um und zerdrückte eine Träne. 
Im Aſhland Grove, Aſhland, Abenue der ganzen Gegend als tüchtiger | „Dem bin ich. doc längjt nicht gut 
und zn Tr wird der betanute Landwirt bekannt, und da er bereits genug; jetzt iſt er mächtig hinter 
Ch am Scmsian dem d. Minur, die Vierzig überſchritten, ohne ſich Doltors Tieschen her, da muß id 
ein grohßes Pitnit abhaiten. Kir In; eine Lebensgefährtin zu erwählen, doch entſagen. Nun würde es mich 
terhaltung wird durch Preiskegeln, eine bemerkenswerte Perſönlichkeit gerade freuen, wenn ich denen zeigen 
für die Mütter heiratsfähiger Töch- önnte, daß ich mir nichts daraus 
ter. Bis jetzt aber hatte er ſich dem mache und auch unter die Haube 
weiblichen Geſchlecht gegenüber ſehr komme.“ 
13, reſerviert verhalten. „Na, denn man zu, Hannchen“, 
ittzrung wird es Im) „Denken Sie nur, Maaß“, begann lachte Anna, „mache dich morgen recht 
im Vorverkauf 30. an der Nafle jet das Geſpräch „unſer Chef hatte ſchön und fege alle Hebel in Bewe— 
} - heute früh gemütlihe Anwandlungen. |qung, da? „Herz des clter Junggelel- 
‚Er Elopfte mich auf Die Schulter und | ler. zu erobern.“ 
jogte: Nun wird es bald Zeit mit] Minchen hatte de. Unterrebung 
Ihnen, mein befter Hoffmann; ich ftillfehweigend zugehört und immer 
‚bemerte auf Ihrem Haupte ſchon für ſich hin geichmungelt; fie fühlte 
‚eine Heine Lichtung; Sie müſſen ſich ihres Erfolges ziemlich ſicher. 
ernſtlich daren denken, ſich unter das Der Erwartele war eingetroffen; 
| Ehe 
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Gin moderner Paris, 


: Sumoresfe von Noje Stolle. 
„N R N eeiegetegeteiegesießegeiie ——p 
Tage begrüßen zu können und ſtellal⸗“ —E— un 

len Befuhern einen recht fidelen und ' 
fröhlichen Sonntag in Musjicht. Mirs 
fang 1 Uhr nadımittags. 
Die Treue Schweſtern-Loge 
Nr. 6, Orden der Hermannsſchweſtern, 
hält ihr jährliches Piknik und Preiske— 
g..n in Harms Park, N. Weſtern und 
Berteau Ave,, am Dienstag, dem 5. 
Ruſt. ab. Ein bewährtes Komite un— 
ter Leitung der beliebten Präſidentin 
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luſtigungen geſorgt ſein; ſelbſtverſtänd— 
lich werden auch Vereinsmitglieder die 
ſchönſten Schütplattlertänze aufführen. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr nachmittags, 


ungünſtiger W 


| 


Dei 


nen 


Nacden der fait füntjährige Yann 
des Strieges geboben tit, haben ſich auch 
die Mattdentihen Gilden 
entichloflen, wieder ihre Volfsfeite 
veranstalten. Wer Icon ein joldies Ken 
initgemacht, wird es nicht verſäumen, 
am Cunntag, dem 10. Muguit, Der 
wölferwanderunn nad dem Pifnifbuin e 
ves Niverview Kart fi zuſchließen. A: : : Be > : : i 5 
aa IT | fu’ gang aut, Herr Nittmeifter, ift im= |cine Kalbsteule fpendiert, die, faftig 
betrieben, es wird für alferlei Bergnü- | MET eine heikle Sade mt. dem Hei⸗ und Ihön zubereitet, mit Gurten- 
gen gelorgt, und aud) die vielbegehrten | taten, dus reine Lotteriejpiei, war jalat und Stadelbeerlompott, dem 
„> — REN Tr —— meine Antwort. — Na, hören Sie Haſt trefflich mundete. Der zukünf— 
erden duch Seichente erfreut erden, mal, Hert Oberinſpettor, fuhr er ige Schwiegerpapa hatte für ein 
mie Tangmuſit und die berühmte Ka— aber jetzt, ernſter werdend, fort, Spaß Glas Rotwein geſorgt, und ſo 
belle im Vauernkrug werden gleichfalls beifeite, ich Habe mir Jas reiflich Herrjchte bald eine fröhliche Feitjtim- 
zum * ———— — An überlegt uru mit meiner Frau jchon nung. 

a ee. en ‚darüber gefproden. Cie haben jih; Mie ein Kranz leuchtender Som 
ii . —i cuoli au — ao, . . . 5 * * 
Fintrittöfarten werden von Mitgliedern Jahrelang in ‚meinen Dieniten aufge: ‚merblumen prangten die Töchter an 
sr 35 Cents und 3 Cents Ariegsitener |opfert, ich müchte, daß Sie nun aud); ver feftlich gededten Tafel. Minden 
verfauft, an der Rate foften fie 0 einmal an fih und hre Zukunft Hatte ihre große üppige Geftalt in 
ee EHEREFEIET ENT denten. Wenn Sie ich vergeiraten, jein geblümtes Sommerkleid geftedt, 
die vollen Formen ftraff ym= 


rechnet iit. — * * 
Mn \ftelle ich Ihnen dag Haus neben der | das 
dem Hleinen Garten | jpannte. hr kaftanienbraunes Haar 


ar 


 ——— |. 
| Schmiede mit 


Handevilles und Burlesken, ‚ganz re En und gebe Ihnen war ſorgfältig gekräuſelt, die * 
Nr Mnieitietho A CGliitonEehaltszulage.“ Augen glänzten fröhlich in dem fri— 
— fe Yan 
Mufical Comebies“ auf Wann ganz aufgeregt, „das laffen die ein wenig bleihjüchtig war unt 
* a a Sie fi nicht zweimal fasen; e& i,: jein zartes Ausfehen hatte, trug ein 
doch ein aanz anderes Leben für Sie) duftiges, weibes Kleid. Ahr fchwar- 
|in einer eigenen Häuslichkeit.” |3e8 Haar war mit einem Veilchen⸗ 
„Ja, das reden Sie ſo in Ihrem ſtrauß geſchmückt. 
jugendlichen Leichtſinn“, erwiderte Anng, eine helle Blondine, hatte 
Hoffmann ſchmunzelnd, „doch woher ein blaues Muffelinkleid angelegt. 
nehmen und nicht ſtehlen. Mädels Sie hielt ſich der Weifung der Mut— 
gibt es wohl genug, ich will mich aber ſer foigend, fehr zurůd, warf nur ab 
aud) nicht reinlegen.” Iund zu einen verftohlenen Bid auf 
kum, daß auch ein aus einer belgt- | ,.D das Geſicht des jungen Maaß den Gaſt und gab ſich ſo, als ſei ſie 
ſchen Schüſſel angefertigtes Cello ſtieg plöglich eine jähe Nöte, „Willen ‚Teldft zu Befuch. geladen und nicht im 
ie was, Herr Hoffmann, ich habe elterlichen Haufe. 


> 


Billy Montgomery und Minnie 
Allen jpielen und fingen im State- 
Lafe Theater ihre eigenen Kompofi- 


tionen. 


* * * 


Im Great Northern Theater zei— 
gen vier kanadiſche Krieger, „The 
Shrapnel Dodgers“, dem Publi— 


au 


ein gutes Sonzertinitrument jein!- 7 ' 
fann. ne en a Die Mutter rühmte aus Leibes- 
I" Gobeatee ie icon eine aufe feäften Minchens Vorzüge, alles was 
Frau 2 * Herr Hoffmann lobte und ihm köſt— 


If: nr sm; 14 
Der Heiratsfandidat bradı in ein lich ichmedte, hatte Minden üben) 


— — und zum Kaffee kam ſie, 
— Lachen aus. — Sache heiß, mit einer Schüſſel ſelbſtgebacke— 
iſt gut“, ſagte er, „da heißt es auch: cr J 

|Mer die Wahl bat, bat die Qual. er Waffeln. All ihre Kenntnilfe 
ERDe IB AED Rene Ve Nauf landwirtſchaftlichem Gebiet wur— 


en | den hervorgehoben, und fie felbit un: 
den Sarıprag ja UDeriegen, ErZUYET terhieli fich eifrig mi ü 
|@ie mir etiwad Näheres von rer |terbieli fich eifrig mit Hoffmann über 


Familie.“ |die Aufzucht. junger Kälber und 
?7y4li . 


* * * 


Dos Rialtotheater bringt „Love | 
and Kiljies“, eine Revue mit ichön: | 
dender Muſik. 

* 


* * 


Eine Chineſentruppe iſt die Zug— 
nummer des Programms in Me— 
Vicker's. 

— — 0 — —— 


Die englifhe Bühne, 


1 


| 


als möglich den 


joch zu begeben. — Lebe ja auch Mutter Maaß hatte als Feſtbraten 


Eine 
Job Lot 


son 150 


Maſchinen 
Diäffen fotor 
verfauft wer⸗· 
den zu unet 
bört niebeigen 
Preiſen. er 
Vertlauf be 
8 ainnt morgen 
Das am teuerſie konſtruſerte und intelligem 
zuſanmengeſeßte Lager von allen Sröben. 
! Sroßer Gabinet Thonograpd... $ii 
$75 Eize Cabinet Phonograp $2 


h......... 832 


Würben durch naı.onale 
vernichtet werden. 


verläſſigen Aufſtellung zufolge wer« 
den mit dem Inkrafttreten des kno— 
chentrockenen Prohibitions-Amende⸗ 

ments zur Bundesverfaſſung am 16. 
Januar nächſten Jahres Eige 
5100 Cine Gadinet Rbonograpd.sesssenn... sg” Werte zum Vetrage von $2,2 
ee ea enenegin 000, Dertihtet werben. 

\ gie Budbi 2 v l 5 
———— Der Wert der Deſtillerie- und 
eder Mäſchine: automat. Stopper: ſpielen alle — 
ecordo ‚Sreie Molieferimg nach allen Teiien Brauereianlagen, die durch die neue 

ber Stadt „und fenien ee D. an außerbatd'Politif zeritört Werden, it at 

er Ttudt wohnende Aunden. ” . 

Litern Yoıds aum wizil, eben! angenommen nn ———— — 

be Bietoria 143 B. Wabaſh avenne. reseinnahmen dieſer Anlagen betau—- 

Ede Nandolpb. 4 Four. don 9 bi8 u abde. ,; * 5 Pan i 
loter Btweiglaten, 2545 Indiana Avenue, nur fen ſich auf S600,000, 000. Aus 

abends bis 10 Uhr. Eonntag den nanzen hu den Produkten dieſer Anlagen be— 

aſon * e — Bot 
‚zieht Die Regierung jegt Einnahmen 
‘in Höhe don H450,0UV,000. Dieje 
Zahlen find dein Berichten an das 
Benjusbureau für Fabrifanten des 
SchatzamtsDepartements entnom— 


68,UUU,. 
it 


dem Oberinjpeftor Hoffmann. Er 

\bewarb fi um die jüngfte Tochter 

‚Anna. Baris hatte gemäblt. 
— —ñ— 


Aus Vereinskreiſen. 


In der Wohnung des Präſidenten 
der „Kette“, Vereins deutſchſpre— 
chender Oddfellows, Herrn Henry 
Baum, wurde von weiblichen Mit— 
gliedern des Oddfellowordens, „Re— 
bekahs“, eine Vereinigung unter 
dem Namen Kettenring ge— 
| gründet, Zu zeitweiligen Veanten 
1 


Präfidentin; Baum, Vizepräfiden- ji auf etwa 
tin; Saberjtrob, Srefretärin; Herf: ! 
ner. Finanzſekretärin, und Holl— 

mann, Schatzmeiſterin. Am kommen- 000; Miſſouri 818,000,000; Mary- 
den Sonntag, nachmittags 3 Uhr, land $17,000,000; Wisconfin $12,- 
ſoll in der Wicker Parkhalle, Nr. DUV,0UO; Louiſiana $16,000,00°); 
12040 ®, North Aoe., die erite Ber- |fentudy  $7T,000,000, und Kali« 
jammlung und Erwählung jtändiger |jornia $10,000,000, Eine ange: 
Beamten  jtattfinden. Alle „Nebe: |mejiene Schägung des Wertes jol- 
fahs“ und alle Frauen von Mitalie- |den igentums in fleineren Ge 
dern des Ddd Fellowordens Find nieimvejen ergibt die Summte von 
jeingeladen, an der Berjanmlung ewa 875, 000,000. 


Wert de3 Eigentums eim, auf dei 
in Staaten, die nody „maß“ jind, 
VWirtichaften Detrieben werden. Aus 
glaubwürdigen Quellen iſt jedoch 


von 8305, 000,000 ſeinen Beſitzern 
keinen Gewinn abwerfen wird, bis 
dasſelbe für andere Zwecke als für 
Wirtſchaften verwendet werden kann. 

Der Wert des W 


W 


870,000,000, in New 


| 
| 


900,000; Pennſylvania $48,000,. 


| 


teilzunehmen und dem Berein ih ı SllinoiS produzierte im Sabre | 


anzuſchließen. 11918 nit 49,610,180 Galloneu die 

Ser Berliner Verein ron !srößte Unantität deitillierter Ger 
Chicago — Vergnüngungsverein — ‚fänfe, während Nav York. tm 
bat ein neue8 Heim gefunden. Er 
wird jeine regelmäßigen, mit Tanz: 


| 


i 
| 


\ 
' 


die größte Quantität Bier her 
frängden verbundenen Verſamm—- teilte. Die nächſtgrößte Quantität 
lungen von nun ab jeden erſten und lieferte Pennſylvania mit 7,215,040 
dritten Sonntag im Monat, begin— Fab. 
nend am kommenden Sonntag, in 
Richters Halle, Ecke Belmont und 
Hoyne Ave. abhalten. Freunde ſind ae. — 
ſtets willkommen. Die Verſamm- Von faſt allen möglichen Berufen, 
lung beginnt um 5 Uhr nachmit- n welche Frauen eindrangen, til 
tags, der Tanz um 6 Uhr. ‚don die Rede gewejen; man. irrt 
Der deutſche Unterſt.Ver— ‚1 ng — — 
ein Böhmerwald hielt ſeine betreffenden —— —* * 
Generalverſammlung ab. Es wur— wenejten Beit angehörten, — 
den folgende Beamte gewählt: Prä— ne weiblide Spione und 
2 BVize⸗ zn 
eye e Dren nad De it 0 
follfefretär, Sohn Schmid; Finanz. | VOR, willen, u ** — er 
fefretär, Frank Paulus; Schatmei- ran BINNEN in ganz — — 
ſter, Henry Meisl; Türſteher, Otto Sinne Be ng 
Redmann; Verwaltungsrat: Adam —— Gülle deiee 


s s !irt befannt geworden, aber zwei 
Kille, Wilhelm Stembad) umd Ra-| un, hen uner ae 
naz Millonig. recht interefjante. Beide waren Ame 


Es wurde beſchloſſen, am 4. Okto— 
ber in der Wider Park Halle die UAnne Vonneh, Tochter eines Plan— 
Kirmesfeier abzuhalten. tagen-Beſitzers von Süb⸗Karolina, 

Die Geſangsſektion „Stock im rannte, da der Vater von ihrer Hei— 
Eiſen“ wählte in der General. | rat mit einen Meatzojen nid;t3 wife 
verfammlung folgende Beamte: fen wollte, in Dlannesfleidern davon, 
sranf Donjak, Präfident; Simon ! 

Oſchgan, Vizepräſident; Auguft | ganze Reihe Seeräuber-Fahrten md 
Krutſch, Protokollſekretär; Joe wurde beſonders durch ihre Verwe— 
|Heiden, Finanzfefretär; Andrew |genbeit berühmt, 

| Druml, Schagmeilter; I. Schwarg, | Mary Kead wurde, einer jeltjamen 
Archivar; Joe YBauman, Bunumel- |Raune ihrer Eltern entiprechend, 
major; John Flafch, Bummelichag- ganz wie ein unge aufgezogen md 
meiſter. Zu Delegaten zur Städte- ſtets ſo gekleidet. IJm Altec von 19 


— — — 


Weibliche Piraten! 


ſaßen ſie in hohem Grade. 


| 
| 


Ungeheure Werte, Umſo nit 


Bropibitian 


Einer jehr jorgjültigen und zu. 
2 


utums⸗ 


men. Die Zahlen ſchließen nicht den | 
feitgeftellt, da Eigentum im Norte | 


u vein irtſchafts-Eigen⸗ 
wurden erwählt die Damen Cunis, tums im Staate New Yorkt belänft 


Seriey $15,000,000; Stlinois $35,- | 


zleihen Sabre mit 11,325,413 Sal; ; 


tifanerinnen; Mut und Schneid be- 


ı  Diejed freigebige Anerbieten itelli der wr- 
inder einer wunderbaren „Tag und Wacht 

i tang“ mirienden Wtetbuode, welche nebraudt 
verden toll, um die eriihlatiten Musfeln au 
tärten, und macber vie immerihaften Bruc- 
bander umd die Notmendigleit der gefährlichen 
Operation abınichaffen. 


Nichts zu zahlen. 


5000 Leidenden, weiche Ihreiben m'rd eine 
enlinende Duantität 
PLAVAO umionit au 
relandt, um fie au be 
ibinen.e3 einer ftren 
en Brobe au unter: 
nerten Kür Diele 
'LAPAUH Truhe wird 
eine Veraklung ver 
anat, weder jegt noch 
“üäter, 


’ 
‘ 
l 
’ 


i 
' 
\ 


i Sören Cie auf 
mit dem 
Bruchbande. 


Jawohl, horen Sie 
anf damit, denn Sie 
villen aus eiaenerEr- 
ahrnunq, daß es nur 
ein faticher Balien an 
»iner fallenden Mauer 
iſt. und daß es Ihre 
Geſundheit untergräbt. 
meil e8 den Biuttreis- 
lauf zurückhält. War; 
mm follten Sie cd alio weiterhin tranen? — 
Es aiht eine heffere Art und Sie fünnen died 
tctı foitenlos erproben, 


Fur doppelten 


> > nebrandit. 

Erftend: Der erſte und wichtigſte Zwect der 
FLAPAO-PADS bernht in beſtändigem An⸗ 
cingen an die erſchlafſten Musleln der 
LAPAO aenannten Medistn welche zufam⸗ 
senziebender Natır ıft nnd anfammen mit den 
| Ingredienten m der Medızinalmafle Erhäh- 
ung de& Alntfrei3lanfes beabfichtiat um am 
diefe Merle die Mifeln au belieben umd ın 


ihre normale Stärke und Gtaftisität anrüdzte | 


veriegen. Tann. md nur dann, Fönnen Sie 
erwarten dak der Bruch verſckwindet. 


Zweitens: Da ſie ſelbſtanhaftend gewmacht 


ſind. abſichtli um das Volſter am Rutſchen 


zn verhindern daben ſie ſich alſo als ein wich⸗ 
tined Hoinntt beim Rırritfhalten von Brüchen 
bewährt die ein Priichband nicht halten fan. 
Hunderte Yente, alte und junge, tellten vich 
| vor einem arm Abnehmen des Eides berechtig 
en Beamten ein und ſchwuren, daß PI.APAO 
| PADS ihren Vruch beilten — in manden 
Föllen die ſchlimmiten Arten — welche ſchon 
ſange Zeit beſtanden. 
ee 2 - 
| Beitändine Tag: n. Naht-Wirkung. 
Ein bemertenswerter Zug de8 PLAPAO- 
PAD-Zuftems der Wehandiuia beruht in der 
I verbältuikimäßin turen Zeit, weldhe e3 nimmt, 
j um NReinltate zu erzielen. 
ı @ie3 fommt dadon, weil die Wirlung um. 
Jausgeſeßt iſt — Tag und Nacht lang 
reud der ganzen 24 Stunden. 
Da giht es kein Unbehagen, 
uchfeit feinen Schmerz. Dennoch mag man 
| ichlaien oder waren, arbelten oder ruhen, flüßt 
dieſes wunderbare Mittel unſichtbat den Un— 
ı terleitsmusfeln neues Leben und Kraft ein, 
ı deren fie bedürfen, ımm ibrem naturgemäßen 
Zwecke des Zurückhaltens der Eingeweide abne 
die lünſtliche Stüßre eines Bruchbandes oder 
fonftiger Vorrichtung zu dienen. 


Grfläarung des Blapav- Pads. 
Ser Grundias, auf dem die Wirlung der 
PLAPAO=-PADS beruht, fanıt an der Hand 


der beifoinenden Jlinjtrationen und der fols | 


| genden Erflärung leicht begrifien werden: 

I a3 PLAPAO-PAD wird aus ftarfem, 
| dieniamem Material „E" angefertigt, welches 
entworfen wird, um nit den Pewegungen ded 
Körper3 übereinzuftimmen, und vollkftännig 
bequem au !ranen au fein, Deflfen innere Flä— 
he iit anhaftend (übnlich, aber dennod jeher 
verschieden bon einen Seftoflafter) — um dad 
Belfter „B* am Nutichen zu verhindern. 


Uns Tatholiihen Gemeinden, 


St. Alphonſus-Kirche. 
(Lincoln und Southport Ave.) 


Heute um 7 Uhr morgens wird ein! y, 


Amt abgehalten und dabei gehen bie 
ı Jünglinge der hl. Yamilie, jomie bie 
Sinaben, die an der Chrijtenlehre 
teilnehmen, zur Kommunion. Mor: 
gen abend um SUhr Halten die Jüng= 
\linge der hl. Familie ihre Konferenz 


‚neue Mitglieber aufgenommen wer— 
den. Gleichzeitig findet im Athe- 
Inäum eine Verfammlung der Mit: 
glieder des St. Vinzenz von Gt. 
Paul-Verein jtatt. Während der Te: 
rien fallen Ehriftenlehre und Sinder- 
Andacht des Gonntagnachmittags 


wide | 


feine Unpäße | 


an Brucleidende.: 
5000 Leidende fen frei. Probe Plapao erhalten, 


licht notwendig Ihr Leben lang nublofe Brudgbänder zu tengen 


«a 


„A“ tit das erweiterte Eube ded PLAPAOs 
PAD, welches über den abiterbenden und ge 
ıhwädten Diusteln Itegt, um ein Wweitered 
Nadıgeben derielben au verhindern. 


„B* tft das entiprehend geformte Bolfter, 
da derart amsubringen ift daB e8 bie Bra 
öffnung veriverre und den Anbalt der Sand 
höhle am Vordrinaen verbindere. In dem Pow 
fter ift ein Vebälter. m dielen Renälter wird 

eine wınderbar abjors 
bente, aftrinnente Mes 
dilfatton getan. Gobalb 
diefe Medilatton durch 
die Nörherwärme aufe 
— mird. entweiht, 
ie buch die fleine 
Deftnung „C* u, wird.‘ 
dir die Poren der . 
Haut aufaefaumt, um 
die geihmächten Muss , 
teln au ftärten, und 
2 Oeffnung am ſchlie⸗ 


„F* tft das lange | 
Ende dbe3 PLAPAO» ° 
PADS -meldes über 
den Hüftentnodhen au 
vflaftern tommt, ba» 
mit dadurch dieſer 
Teil des Körvergermts. 
dem PLAPAO-PAD 
HRS die nötige Feſtlakeit 
und Gtüre verleibe, 


Deweilen Sie dies anf meine 
Ankoſten. 


Senden Sie kein Geld. 
me 
IS 


I 


t Ih will e8 anf: 

Ine eigenen Yntoften beweiien, dab Sie‘ 

bren Vruch bewältigen fünnen, 

Nenn die Shwahen Musteln ihre Mraft ımb' 

| Tchnbarfeit miedererleraen— { 

| „Und die hühliche. fchmerzende, gefährliche 

Geſchwulſt verfchmindet— 7 

| Und da& fchreclihe .archende* Gefüht auf 

Nimmerwiederſehen verſchwunden — 

‚ Und Cie Rhre KHraft Sebbafnaleit. Energie 
und Ztürfe miederarwinnen— 

| Und Ele deffer ansfcehen und fi beffer fühe-! 

| Ten, und e3 Nhren freunden auffällt, bag Ste 


| beffer ausfchen— 

„Dann werden Ste twiiien, dab Ahr Trud ; 
| Äbenwunden ilt und Cie werden mie wäre 
Hten3 dafür danfen_ weit ih in Cie eindrang, 

| diefe wunderbare freie Probe jett anzumehe 
men. 


| m . . . 
Senden ie hente um die freieBrobe 
| Verfugen Cie yerjünfich deren Wert. Get-: 
| ben Sie fein Geld, denn die freie Proße von 
| PLAPAO foftet Eie gar nichts, dennoh mag 
| 3 Qhnem Wiederneritellung Ihrer Geiunbheit- 
bringen, ma3 mebr wert ift als fchr biel Gelb. 
| Nehmen Sie dieie ircie „Brobe” heute an und 
Cie werden, falange Cie Ichen, froh fein. weil; 
| Sie diefe Gelegenbeit benukten. Schreiben Sie 
| heute noch eine Roftfarte, oder füllen Cie dem; 
| Koupon aus und Cie werden ber Netonruoft ; 
| die freie Probe PLAPAO empfangen mit ei⸗ 
nert Geichenferemplar de3 4Afeitinen Buches - 
dbe3 Herrn Etunr über Bruch, meldies dolle 
| Aırsfunit über die Metbode enthält, ber in 
Nom ein Diplom nehft Ginibmebailfe, und im 
Varis Divlom nebſt erſtem Vreis zugeſprochen 
wurde welches leder, der, an diefem ſchred⸗ 
lichen Goeßrechen leidet beſitzen follte, 
5,000 Leſer kdönnen diele ireie Probe erhal⸗ 
ten. Die Nachfrage wird aewiß groß ſein. Um 
Enttãuſchung zu vermeiden ſchreiben Sie ſent. 


Senden Sie Koupon heute an 
PLAPAO LABORATORIES, Ste, 
2lod 1967, St. Louis, Mo. 
um freie Brobe PLAPAO und Buch Aber 
Bruch, 


| 


| 
| 


| 


Name “wrn.n....0.nnan re νι α ⏑ ↄ ↄ gα αα α⏑α 


Adreſſe - 


Wendente Boft wird freie Brobe PLAPAO 
bringen, 


| 
| 


|soren. m 21. Oltobet 1868 taml 
'er nach Amerifa und murde aan 4- 
|Sepfember 1867 zu St. Francis, 
Wis., zum Prieſter geweiht, worauf‘ 
er der Geſellſchaft Jeſu beitrat. 
Aus Rom. * 
Der Bapft hielt eine Anfprage.ans. 
das hl, Kolleg, die fich auf die Lathoz, 
liſchen Miſſionen bezog und beſon— 
ders diejenige in den ehemaligen 
deutſchen Kolonien betraf. Mehr als 
zwanzig Kardinäle, viele Biſchöfe 
und Erzbiſchöfe und andere kirch—— 
lichen Würdenträger, darunter auch 
Bonzano, der päpſtliche Delegat in 
den Vereinigten Staaten, wohnten 
dem Konſiſtorium bei. 
Meſſe für Quigley. x 
Für den verjtorbenen Erzbifchof 
James Edward Quigley murbe am: 


vergangenen Donnerstag in der Ka⸗ 


vi 


! 


=. 


‘ 
jr 


- thebrale an State und Superior Str«: 


‚dereinigung des Nordweitl. Sänger- |sahren war jie ſchon Matroſe und aus. Anftatt deijen wird der HI. Se- 


— Schweine 
tr i ta \ 9 3 a1 m . 
Straßenbahnlinie bi3 zur Grand Ave., Maaf, der bei dem Gelächter ganz 


Eve | 


dann diefe nördlich bis zum Endpunft, 
bon Ivo aus Automobile die Beförderung | 
gegen eine Heine Vergütung bejorgen. | 
Gute Aulgäanger Iönnen den Feitplag in | 
15 Minuten keguem erreichen. 

Die Treue Schwester » Loge 
Nr. 79 hält ihre Pilnik und Preisfegeln 
cm Dienstag, Dem 22. Sult, im Eureka 
Park, 3424 Irving Park PIod., Ede 
Bernard Eir., ab. Da: aus den Das 
men Anna Anders, Bräjidentin; Marie 
Zorz, Anna Winterhof, Adolphine Bes 
ter, Marie Braufh, Lina Bons, Slara 
Tippenreiter, Gecilie Baade, Luiſe 
Kokebu, Minnie Teuber, Nofalie Ries, 
Mary Fotiner, Elifabeth Echtwingen, 
Barbara Walter, Luiie Alm und Anna | 
Etaufenbiel beitehende Komite bietet 
alles auf, um allen Freunden fröhliche | 
Ctunden zu bereiten. CEehr jdhöne 
Treife für Wettipiele und Stegeln, aute 
Mujik, feine Kite, Wettlaufen für Stins 
der und andere Attraktionen werden vom 
Feitausichuß in Ausſicht geſtellt. An— 
fang 10 Uhr vormittagd, intritt 15 
Gent3 die Berion, einschlieklich der 
Striegsiteuer. Mle Freunde der Loge 
find freundlichit eingeladen. 

Der Bfälzger Nationals 
B tauenpveretn kird am Mittwoch, 

em 23. Auli, von 2 Uhr nadmitiags 


ı 
an, im NAidland Garten, Aibland Ave. 
und Addilon Str., fein 7. Pitnik veran: 
ftalten, bei ungünftigem Wetter in der| 
Salle. Der Eintritt Fojtet nur 15) 
Gent3, aber der Feitausfhuß hat troßs | 
dem fehr reichlich für Unterhaltung und | 
Beluitigung durch Tanz, Preiskegeln, 
Spiele uſw. geſorgt, ſo daß alle Beſu⸗ 
cher genußreiche Stunden zu gewärtigen 
haben. Neue Mitglieder ſind dem Ver⸗4 
ein ftet3 toillfommen. Aufnahmefähig 
find aufer gebürtignen Pfälgerinnen | 
auch Damien, Seren Eltern oder Vater | 
oder Mutter Pfälzer warcıı. 

ie Berliner jind jederzeit Freuzfidel 
und puppenlujtig, und darin bat aud 
die eingetretene Prohibition nichts zu 
ändern bermodht. E3 wurde daher be> 
fchlofien, daß der Berliner Ber- 
einbon Ch.cago — Vergnüs 
aungöberein am Eomitag, 
dem 27. Ault, ein zweites Bastfetpikntf 
abhalten wird, und zwar wiederum in 
Vaumels Electric Bart an Milwaukee 
Ave. in Nils. Das BVBergnügungsfo- 
mite bat auch diesmal alle Vorberei— 
tungen auf3 forgfältigite getroffen und | 
für Beluitigungen für Qung und Alt 
und für Erfriichungen aller Art befteng ı 
eforzt. Anfang um 11 Uhr vormittag?. | 

Der Dedenburger Kroaten! 
Granlenunterftüßungßper- 
ein bveranitaltet am Conntag, dem 3. 
Kuguft, im Eurela Bart, 3424 Ircbing 
Park Blod., ſcin Commerfeft. Ten 
vielen Freunden und Belannten find die 
Feite Diejes Vereins in guter Erinne- 
rung; denn immer gibt e3 neben beis 
matliter Unterbaltung und Beluftigung 
ellerlei Ueberraſchungen. Das Vergnü⸗ 
gungẽlomite iſt mit ſeinen Vorberei⸗ 


tungen fertig, und und ba Feſt ver⸗i 


a u 
* * obanna war bon zartelter Auf: 
Studebater — Nichard|verlegen geworben, jchilberte Nun | „.erffamteit bot an 4 wre in 

Sarle md jeine Truppe fielen hier eifrig die Vorzüge der drei Grazien, —* Ken. i 

Carle und eine Truppe pielen hler je Q e 3 ie Afteft eg 'geräufchlofer Meife, brachte Zigarren 

Sunshine“ vor vollen Säufern, |dpon denen Minden, die alteite, 99 | und Afıhenbeder herbei und ftricte 
> i ziktor Her. und Anna, die jüngfte, 24 Lenze zähl-: ..; m. 

Colonial. Viktor Her und Anna, die jüngſte, 24 Lenze 3 eifrig an Soden für n Saier. Sie 

9 | . * c F 2 2 3 . 
ae dace” bleibt hier Br vor kurzem 28 nn märmte vom Landleben und "prach 
em Spielplan . ES Erönköitene ‚Teht liebevoll von dem guten Bruder 
Cohbans Grand. ‚U „Es find ja feine Schöneiten Friedrich, mac dem fie fchon eine 

Prince There Was“ mit Grant Mit- | meinte der fürforgliche Bruder, „aber | große Sehnjucht im Herzen trüge. 

hell in der Hauptrolle wird nädı- | ehr brave, häusliche Mädchen, zur Anne horle we iens ſaweigend zu; 

ſtens die 100. Aufführung erleben. Wirtſchaft gut angebracht und von v2. ir s te 

Lac — Hi i tadell Ruf.“ als die Lampe angezündet war, ſetzte 

La Salle. Hier bleibt „Ho- tadelloſem Ruf. ß Rla- 

| — ⸗ 

neymoon Town“ die Attraktion. Der Oberinſpektor war nicht ab: |; . — be feitete Kid = - 

Garrid. — Die 200. Auffüh- |geneigt, dem Anerbieten näher —— —* fie mit 4 — 

rung von „Scandal“ naht heran. treten. Zum Heiraten hatte er Luſt —— — —** en: 
Balace Mufice Sall. — | befommen, mit den Wirtjchafterinnen | h } Stim — 18 

„Ihe Pafiing Show“ wird hier |war auch immer viel Xerger, und | en Siumme m. 

fortgejett. ‚warum jollte er ein armes Mädchen | Die Eltern hatten darauf beſtan⸗ 
Eort. — „I Love You“, die nicht glücklich machen. Denn arm den, daß Hoffman bei ihnen wohne, 

Roffe, in weldier Albert Brown in waren vie Maahens, das wußte er. und ein Kleines Stübchen für ihn 

der Hauptrolle auftritt, erhält jich |fhon lange, da der quite Sohn jeden | hergerichtet. Rurz bevor ‚man ſich 

hier auf dem Spielplan. Spargrofchen an die Eltern ſandte. trennte, huſchte Anna, ſcheinbar von 
— — Es“ wurde nun ein regelrechte: allen unbemerkt, in das Fremdenzim—⸗ 

Für Dufitfreunde, Kriegapları entworfen unt da nahe merchen umd legte einen blühenden 

\ —— — bevorſtehende Pfingſtfeſt dazu auser⸗ Fliederzweig auf das Tiſchchen vor 

In der Sommeroper im Ravinia ſehen, die Wahl unter den drei Herrn Hoffmanns Lagerſtätte. 

Park iſt folgender Wechenſpielplan Schweſtern zu trefſen. Am näaͤchſten Tage verabſchiedete 

aufgeſtellt: Heute, „Der Barbier Wie eine Bombe fiel die Nachricht ſich der Gaſt mit vielen Dankeswor— 


lbe 


Falco 
Papi 


bundes wurden John Flaſch und Soldat. Sie heiratete einen 
Franz Donjak, als Bundesdelegat däuber und machte dann alle Fahr— 
Franz Donjak gewählt. ten desſelben aktiv mit. Eines Tages 
Einſtimmig beſchloſſen wurde, am beſtieg ſie das Schiff, der Aune Bon—- 
Samstag, dem 8. Nobember, das ney, und die beiden wurden ſehr in— 
Herbſtkonzert zu veranſtaiten, und tune Freunde, trotzdem keines von 
zwar in der neu hergerichteten Mo- Gejchlecht de5 andern wußte, bis die 
zart- oder Baradies-Salle, dead eine romantifche Neigung für 
die Bonney geſtand. 
Nicht lange nachher wurden die 
beiden zu Witwen — und von da 


ob betrieben ſie das Seeräuber-Ge⸗ 


ſchätt gemeinſam. Schließlich 
wurden ſie gefangen und wie männ— 
liche Piraten zum Tode verurteilt. 
Dann erſt geſtanden ſie ihr Geſchlecht 
öffentlich, und die Strafe wurde um— 


* 
EHE 
— | \ 
Zwei Möglichkeiten. Rieſiger Juwelendiebſtahl. Wie 
a cb Dat eine Mitgliedſchaft an der aus Wien gemeldet wird, iſt der 
ne Rn die Sammer zu'größere Teil der fatferlicyen Jınve- 
„or tollte nur nicht veraeiz | joy, fowohl der SKronjuwelen al3 


jen, daB er dabei auch jelbit über den 
Löffel barbiert iverden kann.“ 


td ihren Eltern zurückgegeben; 


niauern, — die einzige Überlebende 
ihres Berufes. 


vatbejig befindlichen Selen, mit 


falidyen Steinen bejeßt worden. Tie' 
Unterjhiebung mus während des 


Krieges oder jeit Beendigung der 
Heindfeligfeiten erfolgt jein. Der 
Zatbejtand wurde bei Mufnabine ei» 
ne3 Suventars de3 Kronbejiges feit- 
geitellt, das zu dem Zweck gemacht 
wurde, m Geld zum Ankauf von 
Nahrung für das Wolf aufzutrei- 
ben.  Dejterreid3 Brüfident, Tr. 
Seiß, wurde von der Entdefumg in 
Kenntnis geſetzt. uf der Xiite der 
fehlenden Steine befinden ich jol« 
SR, de, die weltberühimt ſind, darunter 
Boshait. Steine der Krönungsgewänder, dic 
„Ich babe meinen ganzen Geijt im Kronen, Tiademe ynd Saepter. C3 
mein Ictes Gedicht gelegt.” —. „Ya, it; Waren Rubinen und Perlen darum. 
erinnere mich; e3 war ein Pierzeiler, ter, jowie Brillanten von 20 bi3 

nicht wahr?“ ‚100 Karat. 
— —— | BED PENEN — — 

| 


— Im Eifer. — Diplomat (von 
der Jagd heimgekehrt): „Verflucht, 


cewandelt. Anne Bonney wurde end⸗ 


wstary Nead aber jtarb hinter Sterfer- | 


ſauch der früher im kaiſerlichen Pri-— 


von 


von Sevilla”; morgen, Konzert: bon dem beabfichtigten Befuch in das | ten für die liebensmwürbdige Aufnahme. 
Tienstag, „Der Troubadour“, mit| Haus des penfionierten Jnfpettors Ein Sträußchen von dem fylieder- 
Riccarbo Martin ala Manrico und; Mach. Vater, Mutter und Johanna, |zmeig prangte in feinem Knopftod. 
— Ingram als Azucena; die einzige Tochter, die im elterlichen „Sobald ich heimgekehrt bin, werde 
ON, „Hoffmanns Erzãhlun— Hauſe geblieben war und durch Nä- ich mir erlauben, mich noch ſchriftlich 
gen“; Donnerstag, Boheme“; Frei- hen ihr Brot verdiente, waren vor zu bedanken“, ſagte er mit vielſagen⸗ 
* —— und Samstag, „Io3= Aufregung ganz aus dem Häuschen. dem Lächeln zu dem beglüdten El: 
mi 5 f : } a F ee z ” | 
Binalton wer —— Rothier, | Vor allen Dingen mußten nun bie |ternpaar. i 
und Seit De — beiden anderen Töchter von dem be⸗ Drei Mädchenherzen ſchlugen hoff— 
ze er Beſetzung. vorſtehenden Ereignis in Kenntnis nıngsvoll, doch die Hoffnung wagte 
gieren. geſetzt werden, damit ſie ſich für die ſich nicht ans Licht. 
— beiden Feiertage frei machen konnten. Nach Verlauf von zwei Tagen er— 
— Malitiöſe Frage. — Junger Minchen befand ſich auf einem Gut hielt Herr Maaß ein Schreiben von 
Arzt: „. Endlich habe ic einen als Stütze, Anna hatte in der Stad — — — — 
Patienten!“ — Freund: „Wo denn eine Steilung als Kinderfräulein. * 
— auf dem Gewiſſen?“ | Am Niinaftihsili ie reies Buch über 
mu. | Am Pfingitheiligabend trafen Nie 
— denn au alüdliy ein, um fi am i 
— — — & * u 
hew Life Herb Remedi erſten Feiertag dem Freier, dem mo⸗ Trunk ucht 
les denen Paris, präſentieren zu en Ein gutbelfannter New Vorler, welder 13 
Kräntertces tränterweine nen. D ee Sabre lang ber — — war, er⸗ 
50e uind 81.00 $1.25 Das aab nun noch eine wichtige | fannte, da fie tbm zum Werberben werden 
ba3 Palet. bie Fiache. Ref tehun mit der Mutter die mürde, tie fie taufende Andere ruiniert hatte. 
Spezieile Mifhungen tür. Althıma, ibeuma- | p | Sept ie ex Dolllommen bon 22— 
tismus, Yurerfrantheit, Galleniteine, Sant. | 
| trantheiten, Bintarmut, diro, Beritosinna, Dia- | 
| nenleiden u. Gas, Waiieriuht, Nervviität, of- | 
| jene Wunden, Bettnäfien, FEntziundungen der! 
| Blafe, Nieren, Lungen und Heri, Adernverfal« | 
| fung, Frauenfeiden, fowie für +lle anitetenden 
| Stranfbeiten, wie Mafern, Swarlah und Tm- | 
| vhnsiicher, Infinenza, Waflerpoden und Tip: | 
ıheritis. 
Frieda Voges, 1764 N. Well St 
Zelepnon: Lincoln 8738, 
Gtabliert jeit 1S5L 


ınSfonmi* 


allerhand gute Ratfıhläge und Erz 


mahnungen auf Lager hatte. 


„Daß einer jeden von Euch Herr 
Hoffmann ala Gatte genehm ift, uns | 
terlieat ja feinem Zmeifel“, begann | 


ſie ihre wohgeſetzte Rede, „da Fried- 
rich ihn genau kennt und ihm das 
beite. Zeugnis ausſtellt. Ich lege 
dir, Johanna, und dir, Annchen, 
dringend ans Herz, der Mins 


Fette Leute 


werden mager 


J 


beit befreit und erzählt von einer ſchnellen 
| und dauernden Heilung in einem bon ihm 
| veröffentlichten Buch. 


Dieſes Buch enthält Auifclüffe don bobem 
Interelie für Zrinier, ihre Srarnen umd uite 
dere, welde bergeven® verfucht baben, Ddicfe 
' Gemwohnbeit durch Ueberredung. Gelübde und 

Arzneien zu beſiegen. Es iſt keine Tempe— 
renz Leltüre, ſondern, eine augenebm, zu 
leſende Geſchichte, illuftriert. Der Ver⸗ 
faifer, Edward... Wond3, D A—581, Etation 
F, New Port Citv, verfhidt e3 frei, in ein, 
jones Kmiaine ee Tas —— ie 
eicht, iher, auberläjlig, empjodlen 
Aexaten. — una 


jet habe ich mir einen tiüchtigen | 
ı Schnupfen geholt!" — Kammerdie- 
ner: „Hätten Exzellenz die Stiefel 
angezogen, die ich hergerichtet hab'!“ 
Erzellenz wollen holt immer ge⸗ 
ſcheiter ſein, als Ich!“ 
— Das Neueſte. — „Was haſt 

| 

| 


| 
t 
I 
I 
1 
I 


Eiheifte Hausbehandlung. Kauft eine kleine 
Shadtel don „Oil of Korein“ vom Nyotbefer | 
Vefolat einfache Anweifung unter $1N0 Ga: | 
rantie. Neues Buch ertlärt alles betreffs ſchnei— 
ler, angenehmer bleibender Gewichtsal nahme 
In einfahen Umfchlan, frei: fhreibt.an- Korein 
Es, ND-581, Etation &, New Port, ®, 9 

Anzeige. 


Du denn da für einen ſchönen Ring, 
Hilda?“ — „Ach! Das iſt ein Ent- 
lobungsringh 


kannte Jeſuitenpater 
Paul Hagemann, der bereils am 4. kiemmenden Mittwoch in Harms 


vom Erzbſchof George W. Mundelein 
eine Meſſe geleſen. Erzbiſchof Quig⸗n 
ley ſtarb am 10. Juli 1915 im: 

tr.) Rocheiter, N. Y. nachdem er auf einer". 
eierte | Reife nad dem Diten cher erkrankt - 
: Er war feit 1902 Erzbifhof: 


gen am Sonntag gleich nad) der Kin- 
dermeffe in der unteren Kirche 
St. Michaels-Kirche. 
(Cleveland Ave. und Eugenie 
Am Sonntag, dem 6. Juli 
der Neuprieſter Charles Heing ſeine zn Glass 
Primiz in dieſer Kirche, nachdem er I RAN. 
. . * — ——e — t i —— 
wer ⁊ zu 
wenige Tage vorher im Kloſter zu RNiverview Part. 
Oconomowoc, Wis., von Erzbiſchof — 
|Mehmer von Milmautee zum Bries) Nu den Ießten 14 Tagen haben 88 
Ifter geweiht worden mar. Die Ei. | Peogen! Der ME 
Ie Mc . 0 FAFe cçgos die Gaſtfreiheit i iew 
— arter He ‚ollten „Diele IBark im neum vom Mahor, vom Schul⸗ 
Freude leider nicht en. Beide rat und vom Partpräfidenten William 
‚farben Thon vor mey,...en Jahren. |Schmidt veranitalteten Ausflügen ber 
| Mit Pfarrer Heing erhielten gleidh- | Tucht. .. an — 
35 & RR R— offenbar erkannt, daß Riverview nich 
t “ I * )eD= | , — * —* 
zeitig B.sohn Zimmer und P 2heo: | na oberflädylihem Vergnügen dient, 
‚dor Kohnen vie Priejtermeihe. Er⸗ ſondern das für die Kinder einem. 
ilterer wird heute und legterer am ;befonderen Erziehungsmwert bejißt. 
\tommenden Sonntag feine Primiz | _ Die Parkverwaltuing und die Thearlef 
Tuffield Firetvort3 Go. führen alfs 
| abendlich bi3 zum 22. Auguft, um 8: 
‚llpr, das prächtige „Booit Chicago“: 
| Feuerwerk vor. Beſucher von auswärts 
Vom 18. bis zum 26. Juli werden daben die ſeltene Gelegenheit, die prü⸗ 
in dieſer Kirche der hl. Mutter Anna — 
F Ne 8 acht . ut | ru eine große Stadtg c ‚ 
‚ZU Ehren täglich Andachten in deut Tarſtellungen der Schlachten von Cha— 
ſcher Sprache «bgehalten werben. |tcau Thierry, Den Argonnen und dem 
Um fommenden Trreitaq, dem Beginn | Velleamvalde. 2 
der Novene, wird eine Statue ber | ———— en of —— 
£ i 2 ew if n en. al eine I ereicherung erra ren ur te); 
j Inna RR veiht N erd n |tfeine Tänzerin Fräulein Celeſte, deren 
Fe Joſephs-Kirche. Kunſt und reizende Erſcheinung nicht 
(Orleans, nahe Hill Str.) wenig zum Erfolg der Aufführungen: 
Anläplih der Weihe des Wbtes |Ceiträgt. Mit ihr tanzen 13 Hübiche 
" : Den : re Sänserinr *F ins⸗ 
Valentin Kohlbeck, die am Mittwoch — — EM zz 
- Y „Mt u derswert i d a de Sk A 
vor acht Tagen vollzogen wurde, hat⸗ tünſte von Alvin und Alvin. Die 
ten ſich zahlreiche Geiſtliche hier ein-⸗League“ iſt jetzt im Veilig bon zivei 
gefunden, die faſte alle dieſe Kirche Primadonnen, der beliebten Sängerin 
mit ihrem Befude beehrten. Unter, Stoddill und, der, neu eingelteienen 
. — — opt x Be , = 
ihnen befaneon fi Kolbe Mchte: | ne en 
e ft Selmitett * N f N * „je durch ci onheit der gi | ı 
Erneſ Helmſtetter von Newark, N. J.; der Perſönlichkeit. Alle dieſe im Ver— 
Innocent Wolf von Atchiſon, Kas.; ein mit den drei Sängerinnen aus dem 
Vincent Huber, St. Bede, Peru, Ill.; Süden. dem ey? —*— — 
Nor 5 Eu Hr . ı Tänzerpaar Nules Ya VBarbe und Fleu-: 
ernard 9 ) la. ra Dam 
Bernard Menges von Cullman. Ala Itette amd dem frangöfiichen Ballet: 


' 
machen die „League of Notions“ außer⸗ 


| 
‚fs 


war. 


\ 


Pr 
in 


| feiern. 
| St. Bonifatins-Kirche. 
| (Xoble und Cornell tr.) 
| 


\ 


Peter Engel von St. Johns, Minn.; 

Aurelius GSteble von St. Vincent, ordentlich unterhaltfam. __ I 
3a., ‚und außerdem auch die — Tadze — ae 
HNacidus und Cornelius aus Man- |! Ten Sneaice Ton, ande ner 

a ; ang .., „| Mimwirfung des Publikums herzustellen 
efter, N.9; P. P. Ambroſiu 


Us und ſie in der folgenden Woche vorzu⸗ 
aus Mt. Angel, Oregon; Benedict führen. 


Et. Leo, Florida; P. Thomas | Heute feiert der Sxhwedifche Nationale 
von Belmont, N. E.; PB. Bonaven: bund fein Sommerfeit. 


*:* —o Jr Or Rrß— 
tura von Atchifon, Kanſas. Si. Peiersgemeinde, 
Goldenes Jubiläum, RE Fe 


in vielen Kreifen. 
Friedrich 


Der wohlbe- Die St. Peters » Gemeinde, 


H.!Paitor 9. E. Lambrecht, wird amt 


September 1917 fein goldenes Prie- | Park an der Weitern und Berteau 
fterjubiläum begehen konnte, hat nun | ve. ein Pilnik und Sommernadjts 
fürzlih in St. Louis. aud) fein 50-fejt veranitalten, Für. Unterhaltung 
jährigeg Ordensjubiläum gefeiert. |und Bewirtung von Sung und Alt 
Der Jubilar wurde am 25. Mail iit beitens gelorat. Der Eintr Io 
1844 zu Delbe, Diözefe Münfter, ge: litet. 25 Cents 


&: 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 
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“Made in U.S.” 


Dem Kongreh liegt ein Gefegentiwurf por, durdy 


weldes eine nationale Sandelsmarfe eingeführt wer- 
den joll. 


Die Vorlage ift eine der geplanten zahlreichen 


—— — — — — —— — — 


elegen, an einer einfamen ielt- 
ernen Stelle, umgeben von Ge. 
büſch, von Schilf und Tnorrigen 
Weiden, die ſich in einem Teich ſpie— 
gelten, Welhe anregende * Ge— 
ipräche habe ich dort gehört und 


| 


(Sür die „Sonniagpofi*.) 


Soziale Buliur-Stätten in 
Deutlchland. 
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Berlin, 2. Juni. | Iien Führer und SKapitäne der 


Schmwerinduftrie von ihren Wider: 


} yressrataaaı 
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DI Ban. m — — — — — — — — — Nr. 28. 
— ——————— —— — — 


Der Mittelſtand in Gefahr. 

Die endloſe Schraube dreht ſich immer raſcher. 
Heute ſteigen die Löhne und morgen die Lebensmittel 
und ſonſtigen Dinge, die der Menſch braucht, um ſich 
das Daſein behaglich zu machen. Viele haben ſich wohl 
ſchon die Frage vorgelegt: wohin ſoll die Preis- und 
Lohntreiberei ſchließlich führen? Die Antwort ſind 
bisher alle ſchuldig geblieben. Sie verſagen bei der 
Löſung dieſes wichtigen Problems alle, die Herren 
Volkswirtſchaftler und Gelehrten ſowohl, wie auch die, 
welche den Sozialismus mit Löffeln gegeſſen zu haben 
vorgeben und für jede ſich im Zukunftsſtaat ergebende 
Schwierigkeit eine Abhilfe bereit haben. Freilich ſoll 
es im Zukunftsſtaate überhaupt kein Geld geben. Jeder 
Bürger wird da auf Grund ſeiner Geburt nicht nur 
exiſtenzberechtigt, ſondern finanziell ebenſo geſtellt 
ſein wie, nun wie der Präſident der Ver. Staaten 
oder vielleicht noch beſſer. Dafür iſt er dann aber 
auch zur Arbeit verpflichtet. Das klingt theoretiſch 
ſehr verlockend. Aber wer will vorausſagen, ob die 
Umſetzung dieſer herrlichen Phantaſie in die Praxis 
nicht ein ebenſo klägliches Fiasko werden möchte wie 
der vielgeprieſene Bolſchewismus in Rußland? 

In den Ver. Staten iſt kein rechter Boden für 
bolſchewiſtiſche und überſozialiſtiſche Propaganda. Die 
Arbeiter, die etwas in ihrem Fache gelernt haben und 
tüchtig ſind, und die Farmer auf dem Lande gehören 
nicht zu ihren Anhängern; denn ſie haben alle oder 
doch ſo gut wie alle ihr Guthaben auf der Sparkaſſe, 


” 


da3 jie nicht fo ohne Weiteres dem eriten bergelaufe- 


nen Tunicdtgut, der aus irgendwelchen Gründen fein 
eben verpfufcht hat, auszuliefern gedenken. Man joll 
allerdings nicht das Kind mit dem Bade ausjchütten; 
and unter den Mermiten der Armen gibt c$ uitzivei- 
felhaft viele, die nicht durd) eigenes Verfhulden in die 
üble Zega gefommen find, in der fie auf die barmber- 
ige Hilfe ihrer Mitmenjchen angemwiejen find, Tihnen zu 
belfen, fie zu einer ſelbſtändigen Exiſtenz zurückzufüh— 
ren, ohne dah fie die ihnen gewordene Unterjtüßung 
als Almoien empfinden müfien, dazu follte ein Weg 
gefunden werden. Alle Menichen aber ohne alle Rüd: 
ficht auf den verfchiedenen Wert ihrer Arbeitsleiitung 
wirtſchaftlich gleichzuſtellen, hieße den Menſchen künſt— 
lich jeden Ehrgeiz, alle Initiative austreiben und den 
Kulturfortſchritt hemmen. | 
An unferem gegenwärtigen fozialen Syitem Tiee 
fich jehr viel ändern: unfere Gejellihaftsordnung ilt- 
alles andere als vollfommen. Es würde den jungen 
Drohnen von Newport, deren Abarten man überall im 
| 


* Rande trifft, auch nar nichts Schaden, wenn man fie zu 


nugbringender, d. h. der Gemeinde oder dem Staate 
Nuten bringender Arbeit anhielte. Qroßdem wäre c8 
body bedenklich, den Fahrjtuhlführer oder den Strafen: ! 
fchrer materiell mit Männern gleichzuitellen, deren 
Berufsarbeit viel weitere Rreije im Wolfe zieht, alfo 
stiwa mit angeiehenen Volfsbildnern, tiüchtigen Wirt: 
Ihaftlern , bedeutenden Staatsmännern. Mbiolute 
Gleichheit gibt es nirgends auf ber Melt, wird es aud) | 
niemalg unter den Menfchen neben. Die Menichen find | 
Ihon verichieden von Geburt an. Shre Anlagen find | 
zum Mindejten verichieden, und je älter fie werden, unı 
fo mehr unterfcheiden fie fi) von einander. Wieviele 
werden aber auf die Ausbildung vorhandener Anlagen 
fonderlihen Wert legen, wenn fie aud) ohnedies dericl- 
ben forgenfreien Zukunft jicher find, wie die leichter 
Veranlaaten, die ihre Nusbildung vernadläfiigen ? 
Sndejien vorläufig und hoftentlicdy no auf einige 
Zeit haben dieje Fragen nur theoretiihe Bedeutung. 
Die zugegebenermaßen gutgemeinten Ideen und Vor— 
ſchläge werden vielleicht niemals in die Praxis umge: | 
fegt werden. Wir haben e8 zur Zeit nur mit der 
Schraube ohne Ende zu tun, die bald die eine, bald die 
andere Berufsflaffe materiell günitiger al8 die anderen 
ftellt, um fie darauf wieder in der großen Mafie unter- 
tauden zu lafien. Diejenige Klaffe, die unter der num 


der Kauffraft des Geldes hauptiählich zu Teiden hat, 
tt der Mittelitand, alio die Eleinen Gewerbetreibenden, 
das Hcer der mittleren Beamten und der Angeitellten. 


Die organilierten Arbeiter haben ficdy durch; die Ber- 


Maßregeln, die der Förderung unferes Außenhandels, 
insbefondere des Ausfuhrzweiges, dienen follen. Die 
amerikaniſchen Fabrikanten ſollen in Zukunft ver— 
pflichtet ſein, auf ihren ſämtlichen Waren, die in das 
Ausland gejandt werden, die Sandelsmarfe “Made 
in U. 8.” anzubringen. 

Die „Bäter“ der Vorlage verjpredhen ji) davon 
eine fegensreiche Wirkung nah zwei Richtungen hin. 
Einmal fol die amerifanifhe Handelsmarke den auı8- 
landidhen Kunden die Gewähr dafür Jeiiten, daB ge- 
twilfe damit verjehene Waren eine beftimmte Zufam- 
menjegung und Beichaffenheit beiigen. Zu diefem 
Zmwede joll der Regierung die Befugnis erteilt iwer- 
den, für diefe Waren oder Warenklafjen durch eine zuı- 
tändige Behörde Normalien oder fogenatnte „Stand- 
ards“ feitlegen zu laffen, denen die fjamtlihen Ausfuhr: 
artifel entiprechen müffen. So fol 3. ®. das Chemifche 
Bureau des Aderbaudepartements die Zujammen- 
fegung gewijfer Farben und Firnifje vorjhhreiben. Der 
ausländiihe Kunde, der derartige Waren bedarf, 
würde dann, ohne eine Probe davon zu haben, feine 
Auswahl treffen und jeine Beitellung machen können, 
und dod) eine Gewähr dafür haben, da die gelieferten 
Waren feinen Wiünjchen entipredhen werden. Die Vor- 
lage enthält infoweit etwas radifal Neues in der all- 
gemeinen SHandelögejekgebung.. Mag fie aud in 
anderer Hinjicht die gemünfchten Erfolge liefern, fo 
bringt fie dody einen, Zwang für die amerikanischen 
Yabrifanten mit ih, dem fich diefe Faum unterwerfen 
dürften. Der ganze Betrich diefer Fabriken würde 
unter die Kontrolle der Bundesregierung geftellt wer- 
den, ein Paternalismus, der dem ganzen amerifa- 
niichen Charakter zuwider ilt. 
ö Der andere allgemeinere Zwed der Vorlage be- 
iteht darin, den Ruf der amerikanischen Fabrifate im 
Auslande überhaupt zu fördern. In diejer Sinficht 
gebt die geplante Mahnahme von einer folihen Vor- 
ausfegung aus, fie verwecdhjelt Urfadhe mit Wirkung, 
fie mat fozufagen den Schwanz zum Kopf. Nicht die 
Sandelsmarfe begründet den Wert einer Ware, fon» 
dern die Ware begründet den Wert der Handelsmarke. 
Erjt dadurd, daf; jidh eine Ware durch ihre eigene Güte 
einen Ruf auf dem Weltmarkt erwirbt, verfchafft jie 
auch der Handelsmarke, unter welcher ſie verkauft wird, 
einen entſprechend guten Klang. Kein vernünftiger 
Menſch wird daran denken, eine ſchlechte Ware mit 
einer Handelsmarke zu verſehen, oder, wenn er dies 
doch tun ſollte, erwarten, daß die Ware wegen der ihr 
beigefügten Handelsmarke Abſatz finden wird. 

Was hat die deutſche Konkurrenz auf den Welt— 
märkten ſo gefährlich gemacht? War es die Handels— 
marfe “Made in Germany” oder nicht vielmehr die 
Hüte der unter diefer Sandelsmarfe angebotenen 
Waren felbit? Es gab eine Zeit — nad) der 
Weltansitellung in Philadelphia —, da die Marfe 
“Made in Germany” fid) mit „Billig ımd jchleht“ 
dedte. Erjt durdy jahrelange, unermüdliche Arbeit iit 
e8 den deutichen Fabrifanten gelungen, durd be- 
tändige Verbeſſerung der Qualität ihrer Erzeugniſſe 
dieſes, damals durchaus begründete Urteil zu beſeitigen 
und der Sandeldmarfe “Made in Germany” ben 
guten Klang zu verichaffen, der ihnen alle Märkte 
geöffnet hat. 

Unfere Fabrikanten werden aut tun, hieraus cine 
Lehre zıt ziehen. Nur dadurd, da ſie es ſich ſtreng 
zur Aufgabe madıen, Waren allerbeiter Güte, und 
nur jolde Waren, über die Grenzen der Vereinigten 
Staaten zu jenden, fünnen aud fie dahin gelangen, 
einen bleibenden Abfat im Auslande zu gewinnen md 
der Sanbelsmarfe “Made in U. S.” einen guten Ruf 
zu eriwerben. Dak ihre Ausfuhr in den Iekten Xahren 
einen gewwaltigen Mufichiwung erfahren bat, ändert 
nicht3 an diefer Tatjadhe. Am Gegenteil fteht zu be- 
fürdten, daß fte durdy die Verfendung von Schund- 
ware im Muslande ihrem Gejhäftsruf einen Schaden 
zugefügt haben, der fidh nadı dem Cintritt normaler 
Verhältniffe, wenn die früher andersmoher bezogenen 
wirflicd guten Erzeugniffe wieder zur Verfünung itehen 
werden, fehr fdhiver wird wieder gutmachen laſſen. 
Wir fünnen ja im eigenen Lande ein artines Tiedehen 


| dabon fingen, wie die Profitgier der Fabrifanten 


unfere Notlage dur Lieferung jümmerlider Waren 
au enormen Preifen auszunügen veritanden hat. Ind 
das Nursland werden fie Faum beiier behandelt haben. 
Weshalb au)? — apres nous le deluge — nad) md 


| die Sintflut — ift ja leider das Motto, von dem fich 


unſere Geſchäftsleute großenteils leiten laſſen. 

Oder glaubt man etwa, daß die ausländiſchen 
Kunden unſere Waren nur deshalb nehmen werden, 
weil ſie eben aus den Vereinigten Staaten kommen? 
Wir möchten die Monroedoktrin gerne auch auf das 
wirtſchaftliche Gebiet ausdehnen und Europa auch von 
den mittel und ſüdamerikaniſchen Märkten fernhalten. 
Aber auf dem wirtſchaftlichen Gebiete verſagt der “big 
stiek.“ Der „große Bruder“ in Waſhington iſt für 
die mittel- und ſüdamerikaniſchen Republiken und 
Republikchen gut genug, um ſie vor Belöſtigungen 
ſeitens europäiſcher oder aſiatiſcher Länder zu ſchützen, 
aber ſelbſt inſoweit iſt er kein „lieber Verwandter“, 
ſondern nur ein notwendiges Uebel. Wir brauchen 
uns darüber gar keinen Illuſionen hinzugeben. Wie 
in der Familie die Kleinen eine große Befriedigung 
darüber empfinden, wenn der große Bruder hin und 
wieder einmal eine gehörige Tracht Prügel von dritter 


‚are, f | Seite bezicht, jo würde mande unserer Schweiter- 
fhon jahrelang im Gange befindlichen Verringerung 


republifen e8 nidyt mehr wie gern fehen, wenn auch 
Onfel Sam einmal eine Xeftion erhält. Diefe Freude 
wird ihnen nun allerdings nicht zuteil werden, aber 


| auf befondere reundichaftsgefühle zu rechnen, wiirde 
| für unfere Geichäftsleute ein arger Irrtum fein. 
| 


Se 
eher und je ariindlicher fich diefe mit dem Vorſatz be. 


mittlung ihrer Unions menfhenwürdige Löhne eritrit- | freunden, fid) den Abfak im Nuslande nur durch die 
ten. Sn einzelnen Fällen haben die Lohnfäte fogar | Süte ihrer Erzeugniffe erringen oder fihern zu wollen, 


ein geradezu phantaitiihes Anfchen. 


Der Mittelitand, dejjen Berufsziveige meist nicht | \ \ 
\radezu an dem gejunden Menidenveritand zweifeln, 


organifiert find, muß fich dagegen in jchr vielen Fäl« 
len mit Gehältern begnügen, die weit hinier dem zu— 
rüdbleiben, was die Bedürfnilie des Lebens erfordern. 
Er iit der Leidtrggende in diefem Sampfe ziwiiden 
Arbeiterichaft und Kapital, nicht das legtere. Denn 
was diefes an Löhnen zulegen muß, das ſchlägt es 
ſelbſtverſtändlich prompt wieder auf den Verkaufspreis 
auf. Der Mittelſtand muß dieſe Preiſe geradeſo gut 
zahlen wie der Arbeiter. Verbeſſert ſich ſeine Lage 
nicht bald, ſo geht er der allmählichen Verarmung und 
Verelendung entgegen. Er muß dann in die Tenne— 
ments ziehen, die von den beſſer bezahlten Arbeitern 
verlaſſen worden ſind, weil er die hohen Mieten in den 
Stadtteilen, in denen er bisher zu wohnen pflegte, nicht 


länger bezahlen kann, und er wird ſeinen Kindern nicht 


länger die ſorgfältige Erziehung angedeihen laſſen kön— 
nen, die ihnen fürs Leben mitzugeben er für ſeine ſelbſt— 
verſtändliche Pflicht hielt, weil die heranwachſenden 
Kinder mithelfen müſſen, das nötige Geld für den 
Lebensunterhalt zuſammenzuſcharren. Man frage nur 
heute einmal in den Kreiſen des fogenannten Mittel- 
ſtandes nach, vieviele Kinder nach der Schule noch einem 
Erwerbe nachgehen müſſen, um ſich wenigſtens den 
Preis ihrer Kleider und Schuhe zu verdienen. Eine 
wahrheitsgemähe Statiftif würde da überraichende 
Zatiadyen ans Licht bringen. 

Der Mittelitand ift für jedes Sand eine unbedingte 
Notwendigkeit. Soll er in den Ver. Staaten gerettet 
werden, fo ift &8 an der Seit, daß man fidh feiner erin- 
nere, bevor er zwifchen den Mahliteinen Kapitalismus 
und Unionismus zerrieben wird, 


! deito bejier. 


Mub man unter diefen PVerhältniifen nicht ac- 


wenn man in einer Seitung, die eine fchr aroke Ber- 
breitung unter den amerifaniichen Sefhäftsleuten be- 
litt, folgenden Erauf findet: 


„Gegen die Abficht, die zinangsweife Benutung 
einer Sandelsmarfe der Vereinigten Staaten ein- 
| ‚zuführen, wird der Einwand erhoben, da, jelbit 
wenn dieje Marfe in den Ländern der ganzen Welt 
| regütriert wäre, nichts ihre Verwendung aud für 
| die billigiten Sorten der amerifanijchen Erzeugnifie 
| verhindern und damit die fämtlihen Artikel diejer 
Warenklaſſe in üblen Ruf fommen würden. Tatfädh- 
| Ti iit e3 die aemöhnliche Sepflogenheit von mehr als 
| einem deutichen Gejhhäftshaufe gewefen, zum Bei— 
Ipiel in Argentinien die Sandelsmarfen von amteri- 
| Famtichen und britischen Erzeugnifjen und Fabrifaten 
au regiftrieren; denn auch fchon vor de..: Kriege war 
| die Marfe “Made in Germany’ als eine Marfe für 
| Minderwertiafeit einacjchäßt worden, und e8 Tieh 
fi mehr Geld dadurch verdienen, daf; man mit dem 
Ruf weltbefannter Seihäftehäufer handelte und aus 
deren Reflame Vorteil zog.” ' 


Und doch hatten wir immer geglaubt, dah acrade 
die Sandelsmarfe “Made in Germany” wenn nicht 
die Saupturjache, jo zweifellos eine der Saupturfachen 
neiwefen it, welche zu dem feindichaftlihen Verhältnis 
zwildhen den germaniichen Vettervölfern jenfeit3 de3 
Alantiihen und Ächliehlid au dem Kriege geführt 
haben! Wahrlich, der Herr ſchütze uns vor unſeren — 
falſchen — Freunden, vor unſeren Feinden werden wir 
uns ſelbſt zu ſchützen wiſſen 


Von Dr. Karl A. Schultz. 


Viele Amerikaner glauben, die 
Niederlage Deutſchlands ſei durch 
ein allzu üppiges leichtſinniges 
Leben vor dem Kriege veranlaßt 
worden. Wie die alten Römer ſo 
ſeien auch die Deutſchen durch zu 
ſchnell erworbenen Reichtum er— 
ſchlafft und übermütig geworden. 
Dies trifft jedoch nach meiner An— 
ſicht nicht zu. Wohl iſt es wahr, 
daß Berlin vor dem Kriege die 
luſtigſte Stadt der Welt war, daß 
3. B. der Verkehr in der Friedrich— 

ſirahe um zwölf Uhr nachts oft grö— 
ber war als zur Mittagszeit. Aber 
Berlin nimmt als Weltitadt natür- 
ih eine NAusnahmelitellung in 
Deutfhland ein. Und dann it 
Berlin andy die Stadt, wo anı mei- 
iten gearbeitet wird. Wie bei allen 
großen Kulturbölfern gab e3 aud) 
in Deutichland eine Schicht von 
geiftig regfamen, aber jhwädjlicdhen 
degenerierten Menjdhen, die mehr 
beadhtet wurden, al3 ihrer Beden- 
tung entiprad, weil fie einen be- 
ftimmten Einfluß auf einzelne Ge- 
biete der Literatur gewannen, Im 
Ganzen und Großen fann man aber 
wohl fagen, duß die Deutjchen vor 
dem Kriege nicht degeneriert waren, 
Wie hätten fie audy jonjt über vier 
Nahre lang einer Welt Widerfjtand 
leiſten können! Sie waren feine 
Bhilifter, fie freuten fi) des Xebens, 
aber fie haben jih das Geld, das 
ihnen derZebensgenuß Eoftete, durd) 
ſchwere Arbeit ehrlich erworben, und 
nicht durch) Unterjohung fremder 
Völfer, wie das 3. B. Nom und 
England getan haben. Beiiegt wıur- 
den die Deutiden aus Mangel an 
einer fähigen Diplomatie, die c3 
nit veritand, dem Reihe Freunde 
zu erwerben. Die meilte Schuld 
daran trug das aud) in der Reid)s+ 
regierung maßgebende Breußentum, 
das fidy in feiner Schroffheit der 
modernen politiihen Entwidlung 
nicht anzuſchließen vermochte. 

Von einer üppigen Lebensweiſe 
kann beim deutſchen Volke ſchon 
deshalb keine Rede ſein, weil 
Deutſchland ein übervölkertes Land 
iſt. Etwa zwei Drittel ſo groß wie 
der eine Staat Texas beträgt die 
Zahl ſeiner Einwohner 66 Millio— 
nen. Der Krieg hat klar bewieſen, 
daß Deutſchland trotz aller inten— 
ſiven Bodenkultur in Bezug auf 
notwendige Lebensmittel abhängig 
vom Auslande iſt. Dieſe Abhängig— 
keit wird durch den Frieden von 
Verſailles noch arg verſchärft, wo— 
nach die weniger bevölkerten Ge— 
biete, die meiſtens der Landwirt— 
ſchaft dienen, an Polen abgetreten 
werden. Für Deutſchland gab es 
und gibt es nur zwei Möglichkeiten 
des Beſtehens, wenn das Volk nicht 
Not leiden ſoll. Entweder muß der 
Ueberſchuß an Bevölkerung aus— 
wandern oder dem Reiche müſſen 
neue und reichliche Abſatzgebiete für 
ſeine Erzeugniſſe erſchloſſen werden. 
Die Verwirklichung beider Maßnah— 
men wird in Zukunft recht ſchwierig 
werden. Die Auswanderung könnte 
die wirtſchaftliche Lage nur erleich— 
tern, wenn es ſich dabei jährlich um 
Millionen von Menſchen handelte. 
Und wo ſollen dieſe Maſſen hin? 
Das einzige Land, das ernſtlich in 
Betracht käme, wäre Rußland. Das 
ruſſiſche Reich iſt von Deutſchland 
ja bald zu erreichen und beſitzt tat— 
ſächlich noch weite menſchenarme 
Gebiete, wo noch Millionen Men— 
ſchen wohnen könnten. Aber eine 
ſolche Maſſeneinwanderung Deut— 
ſcher wäre den Ruſſen ſicherlich nicht 
willkommen. Andererſeits hätte 
ſolche Auswanderung für die 
deutſche Zukunft nur Zweck, wenn 
die Auswanderer ihre Sprache und 
Sitte und auch ihre Staatsange— 
hörigkeit beibehalten würden. 

Die andere Maßnahme: Die deut— 
ſchen Handelsbeziehungen zu be— 
leben und weiter auszugeſtalten, 
kann auch nur mit großen Schwie— 
rigkeiten durchgeführt werden. Denn 
ein Hauptgrund zum Kriege war 
doch gerade, daß der deutſche Aus— 
landshandel zu mächtig wurde. 

Wie dem aber auch ſei, einen 
dauernden Weltfrieden kann es nur 
geben, wenn die geographiſche und 
ſozial-wirtſchaftliche Lage Deutſch— 
lands genügend berückſichtigt wird. 
Man bedenke: Im Herzen von 
Europa lebt ein Volk von ſechzig 
Millionen Menſchen, die leben 
wollen und leben müſſen, auf ver— 
hältnismäßig ſehr geringem Raum. 
Unterbindet man dieſem Volke die 
Lebensbedingungen, ſo kann das 
nur Elend, Erbitterung und Empö— 
rung herbeiführen. Und den Scha— 
den davon wird nicht nur Deutſch— 
land, ſondern auch Europa und die 
übrige Welt tragen. 

Im Auslande iſt ſo viel von dem 
Reichtum Deutſchlands gefabelt wor— 
den. Aber reich iſt das Volk nie— 
mals trotz alles wirtſchaftlichen Auf—⸗ 
ſchwunges geworden. Für Löhne, 
die hier jeder Schuljunge mit Ent— 
rüſtung zurückweiſen würde, arbei— 
ten dort erwachſene Männer. Die 
große Klaſſe von ſogenannten 
„Unterbeamten“ bei der Poſt bezog 
z. B. ein Gehalt von 80 Mark — 
d. h. von noch nicht 8320 — für den 
Mondt. Ein Flickſchuſter verdient 
hier mehr als mancher Geheimrat 
drüben, und die Einkäufer von 
Mandel Brothers oder Marſhall 
Field & Co. haben fiherlih ein 
größeres Gehalt als ein preußticher 
Minifter, 


ee 


* 


Dieſe Verhältniſſe ſind ja leicht 
erklärlich. Der Reichtum eines Vol. 
kes beſteht hauptſächlich doch in ſei— 
nem Grund- und Bodenbejig. Ne 
mehr davon auf den Einzelnen 
fällt, deito günjtiger werden fid) 
die wirtihaftlihen Verhältnifje ge- 
ſtalten. 

Die Dichtigkeit der deutſchen Be— 
völkerung verurſachte ſchon an und 
für ſich bedeutende ſoziale Uebel— 
ſtände, dieſe wurden aber noch ver— 
mehrt, weil — wie das ja auch in 
England geſchah — der Abzug vom 
Lande und der Zuzug zu den gro— 
ßen Städten und induſtriellen Ge— 
bieten immer größer wurde. Ein— 
ſichtige Männer erkannten denn 
auch bald die Gefahren, die in die— 
ſen Verſchiebungen der Bevölkerung 
zu Ungunſten der Landwirtſchaft 
drobten. Eine umfafjende Aufflä- 
tung über VBodenreform unter Füh- 
rung bon Adolf Damafcke jegte ein. 
Genoſſenſchaften, die es unternah— 
men, Wohnhäuſer für die Minder— 
bemittelten zu bauen, wurden ge— 
gründet, das Intereſſe für Garten— 
ſtädte wurde rege. Ich möchte 
hier beſonders die Obſtbau-Kolonie 
„Eden“ bei Oranienburg a. d. 
Havel erwähnen, wo ich ſelbſt über 
ein Jahr gewohnt habe und daher 
in aller Muße die wirtſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſe beobachten 
konnte. 

Oranienburg iſt ein freundliches 
Städtchen von 11,000 Einwohnern. 
Die Entfernung von Berlin, womit 
es durch Vorort und Fernbahn ver— 
bunden iſt, beträgt ungefähr dreißig 
Kilometer. Vom Bahnhof Oranien— 
burg iſt die Kolonie Eden in etwa 
dreißig Minuten zu Fuß zu er— 
reichen. Eden wurde im Anfange 
der neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts von ein paar ideal 
und praktiſch veranlagten Männern 
gegründet, und es iſt erſtaunlich, 
was Fleiß, Ausdauer und ſoziale 
Geſinnung hier auf dem Sandboden 
der Mark geſchaffen haben. Die 
Kolonie Eden iſt, ſoweit ich unter— 
richtet bin, der erſte Verſuch in 
Deutſchland, eine ſoziale Reform 
auf Grund gemeinſamen Boden— 
beſitzes mit Erfolg anzubahnen. Das 
verdankt Eden zum großen Teil 
ſeinen praktiſchen Gründungsbeſtim— 
mungen und dann auch ſeinem aus— 
gezeichneten Verwalter Otto Jackiſch, 
den ich perſönlich kennen lernte. 
Herr Jackiſch iſt ein geborener 
Finanzmann und würde ſicherlich 
bald Leiter einer Bank geworden 
ſein, wenn er es nicht vorgezogen 
hätte, ſeine große Erfahrung und 
Arbeitskraft der wirtſchaftlichen 
Entwicklung Edens zu widmen. Er 
hat es verſtanden, die Kolonie durch 
alle finanziellen Stürme, die ein 
ſolches Unternehmen in den An— 
fangsjahren ja ſtets begleiten, mit 
ſicherem Geſchick hindurch zu füh— 
ren, und ich hoffe, daß ihm dies auch 
während der Kriegszeit gelungen 
iſt und auch in Zukunft gelingen 
wird. 

Die Kolonie Eden wurde als eine 
Genoſſenſchaft gegründet, die ſich 
bei gemeinſamem Grundbeſitz be— 
ſonders mit dem Anbau und Ver— 
trieb von Obſt und Obſterzeugniſſen 
beſchäftigt. Das Land wird von der 
Genoſſenſchaft auf kürzere oder län— 
gere Zeit vermietet und auch in 
Erbpacht vergeben, wofür eine be— 
ſtimmte Rente zu zahlen iſt. Auch 
noſſen nach beſtimmten Vereinba 
baut die Genoſſenſchaft für die 
Genoſſen nach beſtimmten Ver— 
einbarungen Wohnhäuſer. 

Wie leicht, was die Geldfrage 
anbetraf, eine Ueberſiedelung nach 
Eden möglich war, geht daraus her— 
vor, daß z. B. ſchon 1000 Mark, 
etwa 8250, reichlich genügten, ſich 
dort eine Heimſtätte zu gründen. 
Jedes Haus, deſſen Größe ſich nach 
den Vermögensverhältniſſen des 
Genoſſen richtete, war von einem 
oder mehr Acker Gartenland um— 
geben. Uebernahm Jemand ſchon 
angebautes Land, ſo wurden die 
Kulturen bei Feſtſetzung der Rente 
berückſichtigt. Andererſeits wurde 
auch, wenn Jemand die Kolonie 
verließ, ihm auch der Mehrwert, 
den ſeine Arbeit geſchaffen hatte, 
vergütet. 

Es iſt leicht erklärlich, daß im 
Anfang ſo mancher nach Eden kam, 
der nicht hingehörte. Aber allmäh— 
lich wurde dort doch ein Stamm | 
von Anfiedlern heimiih, der die | 
Scholle und das genoflenfchaftliche ! 
Leben Tiebgewann. Hier gab «| 
feinen Unterfhied von Rang und 
Würden. Alle arbeiteten und alle 
waren gleidy) geadtet. Die Mehr: 
zahl der Ge.ioffen waren wenig be- 
mittelte einfadhe Zeute, aber e8 gab 
dort auch Ätudierte Männer und 
Kümnitler. So lebte während mei- 
ner Anwejenheit dort Prof. Karl 
Klindworth, der Schitler von Richard 
Wagner.  Shihon über 70 Sabre 
alt, arbeitete er dody täglih im 
Garten und veranstaltete in feinem 
ihönen Holzhauſe jährlih eine 
Reihe von Konzerte, zu denen 
jeder Genofje freien Zutritt hatte. 

Und wie es in Eden feinen Unter— 


ichied in Bezug auf Rang und Titel | 


gab, jo war man aud) in der lei- 
dung viel freier al3 anderswo, Im 
Sommer fonnte man ich im Jeichten 
Bademantel überall jehen Tafien, 
und man ging entweder barfuß oder 
in leichten Sandalen. 

Sehr idylifih war das Luftbad 


| 

tember, da3 Erntedankfeit. 
Siedlung vorgefehen. 

wurde 

Menn idy auch entichiedener Gegner 


unternommen. 
Dranienburg mit ihren Waldungen 


weldhe eigenartigen und interefjan- 
ten Menfchen dort getroffen. Im 
Sommer wurde Eden viel von 
Fremden befucht, die alle Antereife 
an fozialen Reformen hatten, und 
viele davon lernte man zuerit im 
Luftbad fennen. So madjte id) dort 
zuerst die Befanntichaft von Heinrich) 
Strebs, der als ceriter das nterejie 
für den Bau von Gartenftädten in 
Deutfhland zu verbreiten juchte. 
Sernee traf id dort den Grafen 
Euſtachius Pilati, einen Adligen, 
der bon redht fozialen Gefühlen 
durdhhdrungen war; aud) lernte ich 
dort die viel genannten Reformer 
Walter Trojan und Heinrich Simons, 
der nebenbei nod) ein Rezept für ein 
bortreffliche8 Gefundheitsbrot aus: 
erbeitete, fennen. Und außerdem 
nod) manden jtillen begabten Men: 
den und LXebensfünitler, der abjeits 
und unbefiimmert feinen Weg ging, 
in Schönheit und in Frieben. 

Sn der Kolonie tvurrden während 
des Sommers zwei Yeite gefeiert. 
Eine Sonnenwendfeier am22. Juni, 
dem Tage, an dem audh Eden ge- 
gründet wurde, und Anfang Sep- 

Eden 

war ursprünglich als vegetarische 
Wenn nun 

auch die mteiiten Genoſſen der 
fleiſchloſen Koſt huldigten, ſo waren 
ſie doch nicht fanatiſch. 
in Eden 


Alkohol 
nicht getrunken. 


der Prohibition bin, ſo habe ich doch 
in Eden erfahren, daß man auch 
ohne Alkohol ſehr vergnügt ſein 
kann. Wie fröhlich und ausgelaſſen 


waren wir, Alt und Jung, und wie 
ſelbſtverſtändlich hielt ſich doch alle 


überſchäumende Lebensluſt in den 
Grenzen von ſchöner Jugendkraft 
und Anmut! Des Sommers wur— 
den faſt täglich abends Spiele ver— 
anſtaltet, aber ich habe dabei nie— 
nals ein böſes Wort oder eine häß— 

liche Ausſchreitung beobachtet. 
Mitunter wurden auch gemein— 
ſame Spaziergänge oder Fahrten 
Die Umgebung von 


und Gewäſſern bietet reichlich Ge— 
legenheit dafür. So erinnere ich 
mich noch heute gern einer Wande— 
rung nach dem Grabowſee, der 
mitten im Kiefernforſt wie verwun— 
ſchen daliegt und an deſſen Ufern 
ſich eine Volksheilſtätte für Lungen— 
leidende befindet. 

Während der kalten Jahreszeit 
wurden im Saale des Genoſſen— 
ſchaftshauſes häufig Vorträge, Kon— 
zerte oder Tanzabende vperanſtaltet. 
Auch benutzte ich die langen Abende, 
einzelne Genoſſen zu beſuchen und 
mich mit ihnen über das Leben 
und Treiben auszuſprechen. Mein 
Hauswirt, Tiſchlermeiſter Thieme, 
war ein einfacher aber kenntnis— 
reicher Mann, der das Leben ſtill 
und tief mit einem gewiſſen Humor 
beobachtete. Wie oft haben wir, 
wenn es draußen ſtürmte und 
ſchneite, am gemütlichen Ofen ge— 
ſeſſen und uns mit ernſten Pro 
blemen beſchäftigt, dann aber auch 
wieder geſchwärmt, wobei uns die 
beiden erwachſenen Töchter halfen, 
während Mutter Thieme mehr für 
die Wirklichkeit in Geſtalt von 
Kuchen ſorgte. 

Natürlich gab es auch in Eden 
Meinungsverſchiedenheiten, aber im 
Ganzen und Großen herrſchte doch 
ein anderer, mehr ſozialer Geiſt als 
draußen, wo nur der unerbittliche 
Kampf ums Daſein galt. Das 
merkte man erſt, wenn man Eden 
verlaſſen hatte. Dieſer Sinn für 
die Genoſſenſchaft, für das Zuſam— 
mengehören in Arbeit und Not, in 
Luſt und Freiheit, wurde den Kin— 
dern ſchon früh in der Edener 
Schule eingeprägt, und HerrJackiſch 
nahm jede Gelegenheit wahr, be— 
ſonders bei der Weihnachtsfeier, 
den Kleinen und Großen die Bedeu— 
ung der Genoſſenſchaft fürs Leben 
ans Herz zu legen. Und ſicherlich 
hat ſo mancher Suchende in Eden 
ſeine Lebenswende gefunden. Mich 
aber erinnert dieſer Name immer 
an den Traum vom ſozialen Frie— 
den, an treue, mutige und zufrie— 
dene Menſchen, an Luft, Licht, Frei— 
heit, an goldene Aepfel und rote 
Erdbeeren und an noch manch 
andere guten Dinge. 

Einen ganz anderen Charakter 
als Eden und doch von einem ähn— 
lichen ſozialen Geiſte durchdrungen 
beſitzt die Siedlung Hellerau bei 
Dresden, Wer Eden von einfachen 
Männern mit geringen Mitteln be- 
fiedelt worden, jo wurde bei der 
Sründung der Gartenitadt Hellerau 
mehr großzügig verfahren; es jtand 
ton vornherein mehr Geld und mehr 
Sntereffe zur Verfügung. Da in 
England die Gartenjtadt-Jdee jchon 
durdhaedrumgen war, fo waren Feine 
langwierigen foftipieligen Verſuche 
mehr nötig. Sondern c8 Fonnte ein 
beitimmter Plan fogleih zur Aus» 
führung kommen. 

Ebenezer Howard leate zuerit im 
Sahre 1898 in feinem Buche „Gars 
den Cities of To-Morrow“ dar, 
wa3 er ımter einer Gartenitadt ver- 
itand, Eine Sartenitadt it Feine 
Nilfenvoritadt für reiche Leute, fon- 
dern ein Gemeinwejen fire fidh, das 
nad beitimmten volfswirtichaftlichen 
Micht!imien aufgebaut und verwaltet 
wird. 

Aller Grund und Boden und alle 
Häuſer ſind und bleiben Eigentum 
der Gemeinde. Die Zahl der Bäu— 
fer und Einwohner it beichränft 
und reihlihe Zufuhr von Licht md 


(Forifegung auf der 5. Erite.) 


In den Spielen der gewigtenGtroß- 
flabtjugend fpiegelt fich getreulich das 
Zun und Treiben der Großen. Das 
Kriegsfpiel war ihr fchon einiger- 
maßen verleibet, ehe der 9, November 

'fam, Uber für das deflaffierte Rüft- 
zeug bes Militarismus, Holzjäbel, 


Gewehr und Fahne, fand der Anpaf 2 


fungsfinn rajch Verwendung. Man 
[pielte Revolution und durchfuhr mit 
drohend geſchwenkten Waffen brül- 
lend auf SKinderfuhrmwerf die Stra- 
Ben, mit roten Läppchen geſchmückt. 
Pappröhren jtedten als Handarana= 
ten im Gürtel der Anirpfe, deren 
Iharfem Beobadhtungsfinn feine 
Nuance der neuen Bräuche und ge- 
fellfehaftlichen Verfehrsformen ent- 
ging. Als der Reiz der Neuheit 
{hand und dafür der Frühling mit 
immer jungen Freuden lodte, Die 
freilich den Großſtädtern karg zuge— 
meſſen ſind, da verlor das Sparta— 
tusſpiel die Mehrzahl ſeiner Anhän— 
gerſchaft; ein Teil davon ging ſogar 
zu den „Regierungstruppen“ über 
und erfand zur Beläſtigung des 
Straßenpublikums das Spiel mit 
dem „Ausweisverfahren“. Wie die 
Alten ſungen .. .. Auf den Plätzen 
wurde das ehrwürdige Spiel: Bür— 
ger, König, Edelmann zeitgemäß mo— 
derniſiert. Ebert, Nodke, Scheide— 
mann rufen die Kinder und werfen 
ſich den Ball zu. Da und dort hat 
die Idee der Schülerräte bereits Wur— 
zel gefaßt und macht den mit Um— 
lernen eifrig beſchäftigten Erziehern 
das Leben erſt recht ſauer. Volks— 
erzieher und Lenker der Republik 
werden kein leichtes Auskommen mit 
der heranwachſenden Generation ha— 
ben. Illuſionslos kritiſiert ſie kühl, 
nüchtern und unerbittlich die Vor— 


erwachter Geſchäftstüchtigkeit ihnen 
die nutzbringende Seite abzugewin— 
nen. Den Autoritätsbegriff hat die 
neue Freiheit merklich erſchüttert. 
Erlaubt iſt, was gefällt 


Dem für Eindrücke empfänglichen 
Sinn der Jugend bietet das Treiben 


der Großen kein ſehr erbauliches ver 
bild. An Plakatwänden und Litfaß⸗ 


ſäulen ſpiegelt ſich ihr in grellen 
Farben und Worten Spielwut, Ge— 
nußgier und ſtrupelloſer Spekula— 
tionsgeiſt, die den Freiheitsgedanken 
ſchnöde mißbrauchen. Vor allem hat 
das allzeit auf Senſation lauernde 
Kino die Konjunktur ſo rüſtig und 
rückſichtslos erfaßt, daß ſelbſt in 
ſchärfſten Widerſachern jeder Frei— 
heitsbeſchränkung ſich heimlicheSehn— 
ſucht nach dem vielverläſterten Hüter 
guter Sitte, dem Zenſor regt. In 
unverfrorenſter Weiſe wird das La— 
ſter ſelbſt in ſeinen perverſen Abarten 
zum Gegenſtand von Filmdramen ge— 
macht, deren unzweideutige Titel auf 
knalligen Ankündigungen die lüſterne 
Neugier locken. Nur gelegentlich 
wird die Abſicht der geſchäftsſüchti— 
gen Filmfabrikanten durch ein riſſi— 
ges Mäntelchen verlogener Moral in 
doppelt widriger Weiſe halb ver— 
hüllt. Auch die Verbreiter der 
Schundliteratur jeder Art haben gute 
Tage und wiſſen die Gunſt der 
Stunde wohl zu nutzen. Daß der 
wohlmeinende Unterrichtsminiſter 
Konrad Haeniſch dieſe üblen Zeiter— 
ſcheinungen als einen häßlichen Fleck 
auf dem Bilde der jungen Republik 
empfindet, daran iſt wohl kaum zu 
zweifeln. Es wäre in ihrem Inter— 
eſſe erwünſcht, wenn er bald Mittel 
zur Abhilfe fände, denn es kann ihm 
nicht unbekannt ſein, wie viel kritiſche 
Augen heute ſcharf nach jeder Blöße 
ſpähen. Auswärtige Reporter, die 
im Gegenſatz zu ihren deutſchen Kol— 


gänge des Lebens und ſucht mit früh 


fadern getauft worden war. ‘u ben 
Sturmtagen der Revolution Waren 
die fremden Offiziere Augenzeugen 
der Kämpfe ums Brandenburger 
Tor; mande Kugel hat fi dabei 
auch in das Gemäuer des Hotels feit- 
gebiffen oder den Weg durch eine 
Teniterfcheibe gefudht. Von den Bal- 
tonen und fenftern des Hotels aus 
fonnten die ausländifchen Gäfte au) 
den Mafjenumzügen, die fih zu 
Kundgebungen für ober iiber bie 
Regierung und gegen den erfailler 
Triedenspertrag dur Die breite 
Pruntftraße der Linden nad dem 
grauen Brandenburger Tor mälzten, 
als aelaffene Zufchauer beimohnen, 
— Dem Zentrum der Ereignifie 
etwas mehr entrüdt Tiegt in ber 
baumbefchatteten ruhigen WBellenues 
ftraß nahe am Potsdamer Plab da3 
lururiöfe Hotel Efplanabe, gleich» 
falls ein beliebter Treffpuntt ver 
| Bolititer und Diplomaten. In dem 
'langgejtredten jtattlihen Bau, einer 
| Gründung des Hläglih verkrachten 
„Fürſtentruſts“, haben im Sriege 
bornehmlich die diplomatifchen Send» 
linge des Dftens gewohnt. nn jüng» 
jter Zeit hatte die intrigante Gräfin 
Filchler-Treuberg, deren abenteuers 
liche Vergangenheit jehr an Kinoros 
mantit erinnert, ihren politifchen So. 
lon in dem Hotel aufaefchlogen, bis 
fie von der Regierung gemwaltfam ala 
läftige Räntefpielerin in ein Provinz» 
neft abgefchoben wurde. Da3 vor» 
nehme Hotel Kaiferhof am Wilhelm: 
|plaß, daß bereit3 auf eine ftattliche 


| Biftorifche Ueberlieferung zurüdblits 


teh kann, fah fich durch feine Nach» 
barfchaft, die Reichdfanzlei und das 
Ausmärtige Amt, zeitweilig ebenfalla 
in die politifchen Wirren verftridt. 
Als in den Spartafustämpfen mit 


Geſchützen, Maſchinengewehren und 


—— bor-dem Sitz der Re» 


gierung demonſtriert wurde, mußten 
die Inſaſſen des Hotels vorüberge— 
hend die ungaſtlich gewordene Stätte 
verlaſſen. — Eine Sonderſtellung 
unter den politiſchen Hotels nimmt 
das Edenhotel ein, deſſen Name zu 
einem politiſchen Schlagwort gewor—⸗ 
den iſt. In den Räumen des modern— 
eleganten Gaſthofs gegenüber dem 
Zoologifhen Garten hatte fich feit 
den Sanuarfämpfen der Stab der 
Gardefavalleriefhügendivifion nie» 
dergelaffen, die durch ihr Eingreifen 
die Regierung aus der fpartafiftifchen 
Bedrängnis gerettet Hatte und bei 
ihrem Einzug in Berlin mit großem 
Jubel begrüßt worden war. Sr dem 
Hotelpalaft fpielte fi furz barauf 
ber erfte Aft der Tragödie ab, bie 
mit der Ermorbung Liebinedht3 und 
der Quremburg blutig endete Die 
beiden Gefangenen waren nadjt8 nad) 
dem Edenhotel gebracht worden und 
ſollten von dort dann in Automobilen 
nah dem Unterſuchungsgefängnis 
Moabit transportiert werden. Uns 
weit vom Hotel erlitten fie dann auf 
die befannte MWeife den Tob, nachbem 
fie fhon im Hotel felbft von einer 
mütenden Menge angegriffen und 
verlegt worden waren. Durch diefe 
Vorgänge hat der Name Ebenhotel 
bei der Beoölferung, zumal ber Ar» 
beiterfchaft, einen fchlimmen Beige: 
f&mad befommen; er ift für fie 
aleichbebeutend mit finfterer Reaktion 
und militärifher Gemaltherrfhaft. 
Db das Hotel, da3 nunmehr infolge 
der Ueberſiedelung des Diviſions— 
fommandos nad der Bendlerftraße 
| feiner urfprüngliden Beftimmung 
\al3 elegante Fremdenherberge wieder 
zugeführt wird, durch feine politifche 
Rolle Schaden erleiden mird, muf 
fich zeigen. Einftweilen wird es ihm 


legen in Verfailles fich jeder Freiheit| wohl an Gäſten ſchwerlich mangeln, 
erfreuen und unbeläftigt ihre oft} denn die Wohnungsnot in Berlin ifl 
recht oberflächlichen Beobahtungen| groß und es hält für auswärtige Bes 
anjtellen, tummeln ji in großer) fucher fchwer, überhaupt ein Unter: 
Zahl in Berlin herum und ums) fommen zu finden. E38 fieht aud; 
ſchwärmen bie Männer des Tages, | nicht darnadh aus, ald ob e3 damil 
die fich bereitwilliger als ihre Vor=| Hald beffer würde. Sit doch die Baus 
gänger des alten Regimes beflopfen| tätigfeit, die während bes Krieges 
und aushordhen laffen. „Si tacuis=) faft völlig ruhte, auch heute noch durd; 
je...” wäre manchem allzu redſeli⸗ den Mangel an Rohſtoffen und 
gen Staatsmann der heutigen Regie- Kohle, eine Folge der Maffenftill- 
rung zuzurufen. Zahlreich ſind ne— ſtandsbedingungen, der Blockade und 


ben den ausländiſchen Vertretern der 
Großmacht Preſſe die fremden Gäſte, 
die eine amtliche Miſſion in der 
Reichshauptſtadt feſthält. Der un— 
ſchönen erbſengelben Farbe der ame— 
rikaniſchen Khakimänner, die mit den 
Kraftwagen des Roten Kreuzes die 
Straßen durchſauſen, begegnet man 
auf Schritt und Tritt; die hochge— 
wachſenen wohlgenährten Tommies 
erfreuen ſich einiger Sympathie bei 
der Bevölkerung, der die Wochen— 
rationen amerikaniſchen Mehls und 
Specks eine willkommene Bereiche— 
rung des dürftigen Speiſezettels 
bringen. Zu Recht oder Unrecht ſetzt 
man auf die nie als eigentliche Feinde 
betrachteten Amerikaner auch heute 
noch einige Hoffnung für die Geſtal— 


tung bes künftigen Friedens. Selte- 


ner trifft man im Straßenbilde auf 
die Erſcheinungen der Engländer, 
Franzoſen und Jtaliener, die erſicht— 
lich Zurückhaltung üben. 

Ihr Hauptquartier haben 
Stäbe der ausländiſchen Militär— 
miſſionen im Hotel Adlon Unter den 
Linden, deſſen Eingang gegenüber 
der Franzöſiſchen Botſchaft durch 
deutſche Poſten im Stahlhelm gegen 
etwaige unangebrachte Demonſtra— 
tionen bewacht wird. Der ſtattliche 
Gaſthof, deſſen Inhaber Lorenz Ad— 
lon dieſer Tage ſeinen 70. Geburts— 
tag feierte, iſt eine hiſtoriſche Stätte 
als Abſteigequartier der Staatsmän— 
ner und Diplomaten geworden und 
hat ſchon viel Intereſſantes erlebt, 
ſeit er an die Stelle des ehrwürdigen 
Palais Redem trat. Er war im 
Kriege Schauplatz wichtiger politi— 
ſcher Zuſammenkünfte, ſo der berüch— 
tigien „Verſchwörung im Hotel Ad— 
lon“, wie die Tagung der alldeut⸗ 


die 


der Streiks, noch immer ſo gelähmt, 

daß gegenwärtig in ganz Groß-Ber⸗ 
Tin nur zwölf Bauten indgefamt im 
ı Gange find. Dem Staat3tommijfär 
für Wohnungsmwefen, dem bie Bes 
fümpfung der Wohnungänot obliegt, 
wird dergeftalt die planmäßige Wob; 
nungasfürforge ein Ding der Unmög» 
lichkeit. Dem Bedarf von rund 
40,000 Wohnungen fteht faft gar fein 
Angebot gegenüber. So fah man fid 
in Charlottenburg zur Errichtung 
von Wohnbaraden genötigt, doch bol 
| auch diefer Ausweg jo wenig mit 
andere Notmaßnahmen, 3. ®. bei 
| Umbau von Läden, Dad: und Fels 
lerräumen zu MWohnzmeden, nur uns 
zureihende Abhilfe, fo daß ber frei: 
lich wenig ſympathiſche Gedanke der 
Zwangseinquartierung immer wieder 
in Gemeindeverſammlungen aufs 
Tapet gebracht wird. Der wohlge— 
meinte Aufruf der Regierung an bie 
ftäbtifchen Ermwerbslofen, fich zur Ur; 
beit auf3 Land zu verbingen, das 
| Arbeitsträfte dringend braucht, fant 
nur ſchwachen Widerhall. Die Aus— 
führung der großzügigen Siedlungs— 
bauten, für die vom Reich und den 
| Gemeinden eine Milliarde bemilligi 
worden ift, liegt bei den heutiger 
Bauverhältniffe nod, im mweiten Feld. 
| 


(N. 3. 3.) 
| 


I — Nebenfache. — Heiratöpermitt- 
ITer: „Diefe Dame befitt ein gold’ne3 
Herz!“ Herr: „Sonft nichts 
Gold'nes?“ 

— Kühnes Bild. — „Sehen Sie 
nur, wie gräßlich die Dame dort 
ſchielt!. Bei der fagt das eine Auge 
Guten Tag', während das andere 
Adieu' ſagi!“ 








Etabliert 


Henry Schoellkopf Sons +-+ + 


— —— 


feit 1851. 


Juporteure. 


309 und 311 West Randolph Str. 


Telepbon Franklin 5356. 


Achtung! 


Nahe Franklin Str. 


E3 ift erreicht! 


Ein wohlbefömmliches und nahrhaftes Getränk fich felbft zu bereiten aus 


leinfter Hopfenlefe und reinem Malzextrakt, 
genug für 6 Gallonen, 81.50. 


Balbmelfter zur Bowle 
a Seirgen 
Sol 3" Beilgeringe 
Mar. Bismard-Heringe, 
Qulfiher Kavlar, 


Feinſter Schweizerläfe, 
Import, Moquefori-Aäfe, 


Gomembert, Lieberfran;.Käte, 
Limburger, Sandtäfe, 


Düftelborfer zent, 
Geruciatwurht, Galamı, 
Thüringer Bratwurk, 
Braunidw. Mettwarft, 


Importierte Bouillonwürfel, 20 Cents das Dukend, 
$1.25 per Büdfe, 100 Stüd. 


Reiner, weiker Kleeblüten:Honig, 5 Pd. Kanne, $1.85, 
10 Pfid. Kanne $3.50. 


mg20bidoton® 


DETM ER Soziale Kultur in 


PIANOS und] 


Detmer Phones 


with the Golden Tones. 


Liderale Bedingungen, 


158 N. Wabash Ave, 


Liberty Bonbd In Sahlung 
genommen. 


Babril: 1500 Norid Weſtern Avenut. 


Todbesanzeige, 
‚Rreunben und Belannten bie traurige ad 
richt, bab unfere geliebte Gattin und Mutter 
Liſette Voeller 
ent chlafen iſt. Beerdigung am Montag, —* 
3 Use nadm,, don 1743 Mohawl Ste. mit 
Autos nach Wünders Friebhof. Um mnie Teil⸗ 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Diedrich Voelter, Batte. Lontie, Marie und 


Charles Boelter und Frau Anna INNE je | 
Stinder, 


Tobesanzgeige, 


Freunden und Belannten bie traurige Mad: | 
richt, dak meine geliebte Gattin und niere 
liebe Mutter und Tochter 


Glara Louiſe Krueger 


am 8. Auli 1010 entſchlafen iſt. 


„eerdigung 
am Miontag, ben 14. 


Juli, 10 Uhr borm,, bom 


Zrauerbaufe, 4245 Arınitage Mbe,, nad Baıb: | 
deim. lm fiille de8 Stadt- und Zandlebens 


Teilnahme bitten die trauerns 
den Sinterbliebenen: 


Frant Krueger, Gatte. Louiſe, Tochter. 


dohn 
und Mennie Deuttel, Eltern. afon 


SoSrabsteine 
Zre zial ⸗Vertauf. — Halber Preid His 15, Nult. 
Eritliaffige Arbeit, 


Deutſches Grabſtein · Geſchäft, 


1202 W. Madiſon Sir, Tel, Monroe 34,8. 
Off.n 'Aglid bi8 8 Ennntags 10—5 nadın. 
tn12dofafonimt 


Htoßes Picknick und Sommernadtsfeft 
abgehalten vom 
Gentrai-Verband Textiher Mitttär-Vereine 


Sonntag, 20. Juli, im  Turmerpart, Riv 


Grove, ZU. Anfang 12 Uber mittags. Eintritt 
25c die Perfon, einfhl, Kriegsfteuer. lang 
der Epicle und ber Zanamufil punlt 2 Uhr. 
Gute Tanzmufil, Erfrifdungen u. Beluitiguns 
gen aller Art. Man nchme irgend eine Stra- 
benbabu biS Grand Ade., dann biefe nörpl. bid 
zum Enbpunlt bon wo aus Wutomobile bie 
Säite negen eine Tleine Vergütung zum Felt 
plag bringeit. 


Kitnid und Eommernahtsiet, 


beranlialtet von ber 


St. Peters » Rice, 


Paltor 9. E. Lambrecht, 
Mittwoch, den 16. Jult 1919, in Harms Wrove, 
MWeltern und Berteau Ave. — Tidets 25 CEts. 
ſaſonmo 


Wohin? Wohin? Wohin? 


— Jum — 


Schuhplattler = Franz, 


in feiner neu renovierten Halle 729 Norif Ave. 


Jeden Samdton unb Gonntag 
Zither-Nonzert, Tiroler Sänger m, Sandpiatie. 
ufon 


Nordseite Turn-Halla 
820N. Clark Str. 


C. APPEL. 
Heitanraut, Deutide Küde, 


Alle Sorten Getränte. 


Offen auh an Zonntagen., 
matlofafonmismt 


Wünſcht Ihr einen Koffer, Handtaſche 
oder Euit Gaje, dann geht IS 


MARGOLIS 


423 W. Division Str. 
Speziell dDiefen Monat: 
Handtaihen ...... ———— $2.50 


Suit Cafes. ........ 83.00 
in19bofondı3m! 


Sorfen und" Mal. Extrakt 


Der beite und gleichzeitig der En Er 
trelt, genug für 6 Gallonen ie Sof Be! gefunts 
de3 Gebräu, $1.00. Durch bie verlandt 
$1.10, Spielend leicht berzuftelle 
deine Go., 2105 —y? — Gpicass, AL, 


Schaufelberger, Selieietfen, 709 Narth Ave., 
Chicago, II. tafon 


"WILLIAM B. LUCKE- 
Plumbing, Gas Fitting und Sewerage 


3838 North Hoyne Ave. 
Separaturen werben ſcaeit. Ge ae 
ar 


Zurüdgelehrte Truppen. 


Nem York, 12. Juli. Eine Abs 
teilung des 309, Pionierregiments, 


das großenteild in den Staaten Kenz | 3 


tudg, Jlinois und Yndiana refru- 
tiert wurde, befindet fig no im 
Feldlager. Das Regiment traf fpät|a 
am Donnerdtag abend auf bem 
Iransportdampfer „Ludenbah” in 
New Hork ein. Die hier gebliebenen 
Mannfchaften werden im Lager aud- 
‚gemuftert werden, und dann bie Reife 
nach ihrer Heimat antreten. Das 
Regiment hatte in Frantreih das 
elblager von Mount Dir mit 250 
Gebäuden auf einem Fläcdenraum 
einer Quabratmeile fertiggeftellt. 


* Mer fein Grunbeigentum ver» 
faufen mill, erreicht fänell feinen 
Zwed burd eine Eleine Anzeige in 
der „Abenbboft” 


v. Chicago und zu, , |Ntellung ein. 


Dentichland. 


nn 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 
— —ñ 


Luft borgefehen. Die Stadt befitt 
ein befonderes Gebiet für Fabriken 
und ift von einem breiten Gürtel 
Aderlandes umgeben, das von einer 
jtadtinäßigen Bebauung nusgefhloj- 
jen bleibt. Die Zinfen für das zur 
Gründung geliehene Kapital betra- 
gen höditens 5%. Sede: Ueber: 
hub fallt an die Gemeinde. Die 
Gartenitadt fol nit nur eine 
Bohnftätte bilden, fondern aud 
|fabriten, Gärten und lanbwict: 


INhaftliche Betriebe in ji ſchließen. 
Hierdurch wird zunächſt die Ueber⸗ 


völkerung in den großen Städten 
vermieden. Der Arbeiter wohnt 
ſauber und geſund und doch in der 
Nähe feiner Arbeitsjtätte; dem Far. 
mer wiederum wird e3 leicht, feine 
Erzeugniife an die Einwohner der 
Gartenitadt abzujegen. Die Vorteile 
laſſen 
ſich auf dieſe Weiſe ohne die Nach— 
eile vereinigen. 


Die erſte wirkliche Gartenſtadt in 


"England war Lethword, 34 Meilen 


bon Zondon an der Great Northern 
Railway gelegen. 1903 gegründet, 
bejigt fie heute 7000 Einwohner, 
Sclleran „wurde 1910 gegründet 
und hatte 1913 fon 2000 Einmoh- 
ner. Belonders verdient machten 
ih um die Gründung die Gebrüder 
Dohrn. Unter allen Gartenitädten 
nimmt Scllerau durch ſeinen künſtle⸗ 
rifehen Charafter eine Nusnahme- 
&3 gelang der ®Ber- 
Imaltung, den Genfer Rrofeifor 
Emile Jacques Daleroze zu ver— 
anlajjen, eine Edule für rhbuth- 
milhe Gnmnaftif dort zu eröffnen. 
Und außerdem verlegten aud die 
Leutihen Werkitätten für Kunft 
und Sunftgewerbe ihre Betriebe 
dorthin. So erhielt Sellerau zu- 
aleih eine Kumititätte von bobem 
Range und eine Arbeiterbevölfe- 
rung, die ein genoffenihaftliches 
2chen ermöglichte. 

Daleroze hat jedenfalls bewiefen, 
dah durdy feine Ehulung nicht nur 
der Simm für Rhythmus und Mufik 
in den Kindern geatvedt wird, fon- 
dern audı die Nerven geitärft, der 
Wille geitählt und überhaupt das 
ganze Lebensgefühl geiteigert wird. 
| Hellerau madıt auf den Beobadıter 
einen mohltucnden harmonischen 
Eindruck. Nichts iſt da auf Schein 
berechnet. Alles it einfah und 
ſchön geitaltet, mag man num die 
lichte Fyeitfpielhalle betreten oder ein 
Arbeiterhaus. Die ganze Annen« 
einrihtung, alle Türen und Möbel 
ſind künſtleriſch durchgearbeitet, und 
man verſucht dort auch, was noch 
mehr wert iſt, ſchöne geſunde kräf— 
tige Menſchen aroß zu ziehen. 

Der Krieg hat ſicherlich die jozial- 
künſtleriſche Arbeit auch in Hellerau 
beeinträchtigt, cher ſie wird, das 
dürfen wir wohl hoffen, bald wieder 


9 aufleben in Schönheit und Kraft. 


——— 


Vom Baſeballfelde. 
Spiele von Samstag: 
American League. 


Mafhington 6, Cleveland 3 (erjtes 
Spiel), 2. Spiel, Wafhington 5, 
Cleveland 3; Nem York 5, Detroit 8; 
Philadelphia 3, St. Louis 1; Bofton 

113, Chicago4. 


National League 
Pittöburg 1, New York 0; Et. 
Louis 10, Brooflyn 5; incinnati 
7, Philadelphia 0; Chicago 1 
Bofton 4, 


Bisheriger Stand der Ligen: 
American League. 


Gew, — Proz. 


.634 
„621 
‚556 
‚15 
‚515 
456 
431 
260 


Chicago 
— —⏑———— 41 
Clebeland 


Wafbinaton ssoonn0nse 
Boiladelpbia 


—X 
.671 
.657 
548 
‚5 no 

500 
408 
382 
‚288 


— —— — 
Bruderfrieg in Mexiko. 


Nogales, Arizona, 12. Juli. Meri- 
fanifhe Banditen haben heute hier, 
eingegangenen Nachrichten zufolge, 
die Villa Union Sinaloa beraubt 
und ben bortigen merilanifchen Be- 
fehlähaber General Yuan Carradco 
getötet. Die Banbiten entführten | 
elf mechxikaniſche Mädchen, nachdem 
ſie die Vorräte geplündert und an— 
bere Miffetaten verübt hatten. Es* 
war bied bie erfte derartige Schand- 
tat von Banbiten in biefem Jahre. 


önlaeı, ohne zu bezahlen, 


Der Totenjgin. 


Nun will id = die Geidhichte 
erzählen, weshalb Mutter Hilgers 
zu ihrem 95. Geburtstag meinte. 
Gerweint hat fie Ihon oft in ihrem 
langen Leben, pie die Frauen dom 
Stande der Grünhöferinnen oder 
—— ja gern bei je⸗ 
der Gelegenheit bereitwillig ihre 
Tränenſeligkeit beurkunden — dies⸗ 
mal jedoch war für Mutter Hilgers 
ein anderer Grund zum Entleeren 
der Tränendrüſen vorhanden —denn 
fie war in diefem Augenblid ein 
weiblicher König Rear — oder aud), 
wenn ih mid) fo ausdrüden darf, 
eine Königin Xear. 

Damit Sie, verehrte Lejer, den 
Faden der kleinen Geſchichte beſſer 
verfolgen können , muß ich Ihnen zu⸗ 
vor erzählen, wann Mutter Hilgers 
geboren wurde und welche Nachkom. 
menſchaft ſie mit dem ganzen Stolze 
einer 95jährigen „Grünhökerin“ 
überblickte. 

Mutter Hilgers war 1775 gebo— 
ren. Von welchen Eltern läßt ſich 
m: Beſtimmtheit nicht nachweiſen. 

Einige mehr oder-minder Einge- 
weibte behaupten, fie fei die natür- 
Iihe Tochter eines Schladhtenbumm- 
ler? au3 dem Tjährigen Kriege und 
einer Marfedenterin. 

Nun weiter. Genug, dad Sind 
war da, wuchs und gedieh prächtig. 

Schon mit dem 14. Jahre zeigte 
das Mädchen ein immenſes Talent 
für den Gemüſehandel und — wid⸗ 
mete ſich dieſem Kunſtzweige. 

Allmählich wurde ſie zwanzig 
Jahre alt — ſie ward ein ſchönes 
Weib, welches ſich nach den oben 
näher beſchriebenen Eltern zur ur— 
teilen, vermuten läßt. 

Wie ſie nun daſaß, hinter ihrem 
BEER: verliebte fih „Wer, in 
ic, 

Mer diefer „Wer“ war, weiß id; 
nicht; fie, die Alte namlidh, mer es 
auch nicht. Nur fopiel haben Nad: 
bar und gute Freunde herausge- 
horcht und ſich gegenfeitig erzählt, 
daz dieſer „Wer“ ein Franzoſe war, 
ein Emigrant, welcher ſich bei der 
Vorſehung, die ihm in Frankreich 
ſeinen Kopf ließ, dadurch bedankte, 
daß er Deutſchlands Einwohnerzahl 
durch zwei Köpfe vermehrte, durch 
ſeinen Kopf und den eines kleinen 
hübſchen Staatsbürgers. 

Dieſer Mann liebte die Hilgers. 
Aber die Liebe dauerte nicht lange. 
Er verließ ſie. 

Wos ſich der Leſer denken kann, 
war geſchehen. 

Fräulein Hilgers hatte einen 
prächtigen Jungen, der alſo 1795 
das Licht der Welt erblickte. 

Der Franzoſe, der Vater dieſes 
Jünglings, ſcheint kein beſonders 
energiſcher Fanatiker für Kinderer— 
ziehung geweſen zu ſein, denn es 
blieb bei dem einen Kinde. Auch die 
Hilgers verlor die Schwärmerei für 
derartige Dinge, ihr Gemüſehandel 
litt zu ſehr darunter. 

Dieſer Sohn, mit dem Namen 
„Jan“, widmete ſich auch dem Ge— 
müſehandel, und ſpäter verheiratete 
er ſich — eine neue Erſcheinung von 
lobensweriem Charalter in dieſer 
Familie. 

Jans Ehe hatte eine Tochter zur 
Folge, und als dieſe Tochter zwan— 
zig Jahre alt war, verheiretete ſich 
dieſe auch an einen Gemüſebürger 
und zeugte Söhne und Töchter. 

Bei dieſer Tochter, Meta mit Na— 


men, wohnte ich, als ich al3 Schau. | Meta 


fpieler in Raddenfumpfheim enga- 
giert ivar. 

Wir haben alfo jest den ganzen 
denfmwürbigen Stammbaum bdiefer 
Familie vor und: 

1. Urgroßmutter 
Sabre; 

2, Großvater Silge:3, 75 Jahre; 

3, deijen Tochter Meta, 35 Jahre; 

4, diverfe cheliche Kinder Pictas, 

E3 war im Frühjahr 1870, als 
bewußte Yamilie zum Yöjten Ge- 
burtätag der lrgroßmutter Nad)- 
mittags beim SKaffeetiih) mit aller- 
let Gälten zufammenjab. Zu Legte- 
ren zählte ih auch mit, natürlich, 
al® Sausbeiwohner mußte ich mit 
dabei fein. 

Nur Großvater Hilger® mar 
nicht anwejend, — Warum? — Er 
hatte al3 Sohn von jeiner Mutter 
Prügel befommen. 

Majorenn war er bereits feit 50 
Sahren, aber Schläge hat e8 dad 
noch gegeben. — Warum? — Das 
it ja eben die Gefchichte, die ich er- 
zählen mill. 

Alles war recht gemütlich aufge- 
legt, die Leute verftanden fih gut 


Hilger, 35 


müfebürger. Nur ih ala Schaufpie- 
ler fühlte midy unbehaglih, denn 
derartige Leute denken bon Komö- 
dianten ftet3 da8 Scledhteite. Einer 
diejer Gäfte, eine „Sie“, aud ihres 
Zeichens Höferin, betrachtete mich 
itet3 mit Biden, die Furcht und 
Entfegen und grimmige Rein ver- 
rieten, 

Sch glaube, e3 war ihr dor zivan- 
zig Jahren einmal ein Schauspieler 
|mit zwei Kopf Weißkohl durchgegan⸗ 
darum das 
Mißtrauensvotum. 

Es ging die Tür auf, herein trat 
ein kleines Mädchen, ein reizendes 
kleines Weſen, eine blondköpfige 
Enkelin der Alten. Das Kind hatte 


in den Haaren einen Kranz von Im⸗ 


mergrün und in der Hand einen gro⸗ 
ßen Blumenſtrauß. 


Yinne Leute, beachtet! 


Nchnmt an „Sewicit au, it und natür- 
fh, ohne Drogen, durch die richtigeNah- 
sung. Schreibt wegen Einzelheiten, 
Incraase your Weight Co, 
Boz 521 Chicago, Ill. 


BREI, vHicago, Sonntag, den 13. Auli 1919. 


Nahrungsmittel. Pakete 


- nad — 


dentiäland und Defterreih 


werden zu billigiten Raten nach drüben 
geſchickk. Abſender Lönnen fich ihre 
eigenen ®alete aufammenitellen oder 
unfere bereit? fertig gepackten Aſſort— 
ments wählen. 

Sinfichtlich der Formalitäten ſtehen 
wir Anterefienten mit unferer prafs 


tifchen Erfahrung jederzeit gern zur 
Verfügung. 


Nächfter TDanıpfer ca. Ende Auli. 


Transatiantic Packet Co, 


154 West Randolph Str. 
CHICAGO ILL. 


Sept öffnete ficdh das Kleine Miind- 
den und fprad): 


„Chmama, i& bringe dir 
Deine beiten Wünfge hier — —.“ 


Großmutters Geficht jtrahlte. 

„Na, weiter“, fagte die junge 
Mutter Meta, indem die Zleine 
Blondine einen Puff in den Rüden 
befam, „weiter, weiter“, 

„Süd, Gefundheit foll dir u n, 
Durch dein — Leben zieh'n 
Ueberall ſei Goites Segen, 
ren ftet3_ auf —— Wegen, 
nd mein Serge wünfcht bir wahr, 
Daß du lebſt noch Jahr.“ 

„So“, ſagte die Kleine, nachdem 
ſie fertig war und ihren Wunſch 
zum Schluß recht laut geſprochen 
hatte, und holte ſich zur Belohnung 
ein großes Stück Butterkuchen vom 
Teller. 

Urgroßmutter aber meinte bitter- 
lich. 

Meta, die junge Frau, fragte: 

„Sroßmutter, wat fehlt di, wa— 
rüm weenſt du?” 

Urgroßmutter weinte gründlich, 
weil ſie Gründe dazu hatte. 

„Warum weent ſe?“ fragten 
Gäſte. 

„Dat will ick Ju veriellen, ſagte 
unter erbſendicken Tränen Urgroß- 
mutter, „dat Göhr, dat lüggt.“ 

„Wieſo?“ meinten die anderen. 

* „Wicjo?“ fagte die Alte, „id jegg 
Su, dat Kind lüggt, wat et jegat, 
is logen, is falſch, ſünd lauter Fie— 
ſemattenten, will ick nicks van wee— 
ten. Loat dat Minſchenkind man erſt 
en half Stiege Jahren oller weſen, 
Ji ſchüllt ſehen, denn kummt et 
nich mehr too mi un wünſcht, dat ick 
noch Hundert Sohr Ieben jchull. 
Dat’3 nid; wahr, dann meent dat 
Söhr dat aners, dann loppt et mit’n 
Knüppel berüm, und Juurt mi up 
wennt angeiht, jleit et mi doo0d.” 

„Wat i8 dat“, jchrien alle, 


„Dood!” 
fhrie die Alte, „dood!l Si 


die 


“ 
all tofammen Iuurt up mienenDood. 
Mien eegen Sinner Yuurt darup, 
mien eegen Fleſch un Bloot ſpeku— 
leert up mienen Dood, dat will ick 
Ju ſeggen, ick, de ohl Hilgerſch.“ 

„Großmutter“, ſagte Meta „wie 
kannſt du nu ſo ſnacken?“ 

„Wat ick ſegg, is de Wohrheit. — 
O düſſe Jung! So een Afſatz von 
de Minſchheit, ſo'n Deubel, aberſt 
tööf, ick hevb em neiht, he ſchall lang 
noch an mi denken.“ 

„Wat vörfüllen is, willt Ji wee— 
ten? Ick will't Ju ſeggen. Warum 
is mien Söhn nich hier? He! Wo 
ſtickt he? Wo drifft he ſick rum? Je, 
he loppt achter'n Garn (Garten) 
und ſchamt ſick de Seel uut'n Liev. 
* deiht he, wenn he noch een Seel 

—2 
„Na, ſo erzähle doch“, ſagte 

„Ja, dat will'k di vertellen. 
Weeßt, ick wöör fröher in de Doden— 
lad, ick meen in euhſe Starfkaß 
Sterbekaſſe) inkoft. Da mutt man 
alle Johr ſo'n eenuncenhalben Dho— 
ler betahlen, un wenn Een dood 
blivt, ſo kriegt he twintig Dholer 
untbetahlt, womit fe em in be Eer 
bringen fönnt. Nu bHepp id mi 
aberjt all inföfft, al3 if nody ech 
junge Deern wöör von fiefuntwin- 
tig Sohr, dat wor um dat Yohr 
1800, SE hebb nu alle Fohr regel- 
mäßig mien Geld betalt und allens, 
wat ’cr nody fo hintofuntmnt, to Nic- 
johr en Gefchent an den Voten von 
de Kak und allens fo anner Sranı, 
Et jiind ’er tom Mindeiten dat Bohr 
an twee Dohler rutkamen. Ye, bat 
löppt mit ’er Tied en Barg tojameıt, 
Meta! Schent ni no en Taf Stoffe 
in, van dat veele Vertellen ward con 
ganz drög in de Kehl.“ 

„Hier Großmutter.” 

„Danke, Se, nu paßt ma up. Se 
harr alln'n veertig Sohr betalt, all 
Johr twee Dholer unn ſeet noch 
jümmer ganz fix und fein geſtellt 
vör Heinemann ſien Huus mit'n 


denn es waren durch die Bant Ge. Srönfram, Da frag id uhfen ohlen 


Doktor Sneemann, dat is all lang3 
mien Dofter weien, den frag id, off 
i woll nod lang Icben funn, Da 
egat he too mi, id funn woll’n hun- 
nert Jahr old warden. Damals 
mwöör 1840, aljo da wöör id erit 
fiefundfoßtig Nuhr old, Als de Dok— 
ier mi dat feagde, da bachhe id bi mi, 
id wull an de ohl narrſche Starfkaß 
nix mehr bethalen. An'n hunnert 
Dholer harr ick nur all bethalt, und 
twintig krieg ick doch man wedder, 
un nu ſchull ick noch fiefundförtig 
Johr bethalen un ook nich mehr als 
mwintig Dholer rutkriegen. Ne, dat 
wullt ick nich. Ick leet den Boten, 
als he wedber mit ſien Quittung 
kömm, loopen un trede ut. Dat's 
nu all'n dörtig Johr her. Nu denkt 
Ju Lühd! Hüt morgen kummt wed— 
der too mi de ohl Dokter Sneemann 
un fragd na mien Befinden. et 
ſegg em, ick wöor fein geitellt. „Was 
Neifen Sie?” fragd he. IE jegg em, 
id at Swattbrot un Sped un drinfe 
mien jtieben Grogd. Da ſeggt mi 
Sneemann, id full man darbi blie. 
ben, den funn id et up 120 Xohr 
bringen. Un da geiht de ohl Dokter 
Sneemann aff. Anapp is he rut, jo 


en ' 


fummt mien Bengel, de San rin, 
{mitt mit en oblen Zettelwiſch up de 

Kommod un ſchreed mi an: „Nu 
kannſt du dienen ohlen Kram bi de 
Dodenlad wedver fülbit bethalen, id 
hevb den Mohd darto verloren, er 
Leben tritt bi di jo gornidy aff.“ Nur 
denf fid een Minfch, bett düſſe Sleef 
ron Yung fit fiefundförtig ohren 
für mi in de Haß bethalt. Ilm de 
wintig Dholer too rauben hett be 
fiefundförtig ober up mien Dot 
luuert. Un andag, wo id 95 Sohr 
old bin, da fummt he un feggt mi 
dat. al Gratulatihon. Den ohlen 
Bapierzettel von de Ka hebb id 
int’ Süer ftäfen und den San hevv 
id en Poar ahıter de Ohren nciht, 
he jhall an mi denfen,“ 

Die Alte ſchwieg. 

Die ſaß in der Lehnſtuhlecke, hielt 
ihr altes baumwollenes Tuch vor 
ihre Augen und weinte. 

Wer hat ſchon eine alte Frau von 
95 Jahren weinen jehen, über ihren 
Sohn, den fie 75 Jahre gelicht hat, 
und diejer tradıtet 35 Jahre indirekt 
nadı ihrem Zeben. 

Die ganze Gefellfhaft fah ziem- 
lich verdutzt aus. 

Ich ging hinaus, nahm mir vor, 
dieſen alten Sünder bei Gelegenheit 
einmal, wie er es verdiente, abzu— 
malen. 

Hiermit geſchieht es. Ich werde 
ihm, ſobald es gedruckt iſt, ein 
Exemplar per Kreuzkuvert franko 
zuſenden, denn der Mann lebt noch. 

Da die Prämie nicht mehr bezahlt 
wurde, ijt der Anfprud an die Xo- 
tenlade verfallen, 

Bweihundert Thaler haben die 
Leute gezahlt, um zwanzig zu be- 
kommen und ſchließlich kriegen ſie 
nichts. Kurze Zeit darauf iſt die Ur— 
großmutter geſtorben und da ſagte 
der 75jährige Spekulant: 

„Ick Schaafskopp, harr ich doch 
man noch een Johr utholen, ſo harr 
ick de twintig Dholer kreegen.“ 

Warum ſagt Lear, als er von ſei— 
nen Kindern hinausgeftoßen wird 
in Nacht und Sturm: 

„D, Narr, id) werde rajend!—? 


— — — 


Amerikaniſche Finanzhilfe für 
Europa. 

Eingeſandt vom German Bureau, Foreign 
RLanguage Governmental Information 
Service.) 

Das Federal Reſerve-Bulletin für 
Juni beſchäftigt ſich insbeſondere 
mit Fragen, die auf den Rekonſtruk— 
tions-Prozeß im Inland, ſowie auf 
die Ausfuhr nach dem und Vor— 
ſchüſſe an das Ausland Bezug ha— 
ben. Nach Erörterung der Frage, 
wie weit ſolche Finanzhilfe Europa 
behufs Beſſerung der Situation da— 
ſelbſt mit Sicherheit gewährt werden 
fann, heißt e3 darin, wie folgt: 

Zur Förderung des internationa= 
len Warenaustaufches und ber Kapis |? 
talanlage ift die Herftellung einer 
gemeinfamen Bafis für Preife,Werte 
und Unlagegewinn ein Erfordernis. 
Die gegenwärtige MWeltlage weiſt 
daraufhin, daß die Verfchiedenheiten 
in bei wirtſchaftlichen Syſtemen der 
leitenden Nationen in der Zukunft 
mehr und mehr verſchwinden werden. 
Es liegt feinesfalls im Intereſſe ir— 
gend einer Nation, daß andere Län— 
der, mit welchen nahe Beziehungen 
— in der legitimen Entwicke— 
lung ihrer Hilfsquellen und entſpre— 
chender Beſchäftigung für ihre Arbei— 
ter ernſtlich behindert werden. Die 
Aufmerkſamkeit des amerikaniſchen 
Volkes wendet ſich natürlich in erſter 
Linie Fragen der weiteren Entwicke— 
lung und Erweiterung der eigenen 
Induſtrie zu. Doch betrachtet man 
die Lage unſeres Landes von einem 
Weltſtandpunkte, ſo iſt erſichtlich, 
daß ein voller Erfolg dieſer Beſtre— 
bungen nur möglich iſt, wenn ſür 
den Abſatz der heimiſchen Produkte 
die gewohnten Auslandmärkte weiter 
beſtehen, und wenn die dortigen Ab⸗ 
nehmer in der Lage ſind, ihre Ver— 
bindlichkeiten den amerikaniſchen 
Gläubigern gegenüber für früher be= 
willigte und in ber Zufunft ihnen 
notwendiger Weife zu gemährenbe 
Vorſchüſſe zu gehöriger Zeit zu lis 
quidieren. Solche weitere Kreditge— 
währung bedeutet demzufolge, daß 
dadurch das Ausland in den Stand 
geſetzt werden ſoll, ſeine Ausland— 
ſchuld durch Warenausfuhr zu be— 
zahlen, welche Art der Liquidierung 
es nur dann erfolgreich anwenden 
kann, wenn es in der Lage iſt, zu 
produzieren. Aus dieſen Verhältniſ— 
ſen erwächſt für unſere Finanziers 
und Bankiers eine wichtigere Auf⸗ 
gabe, als ſie je zuvor zu löſen hat⸗ 
ten, nämlich: ſich über Umfang und 
Notwendigkeit von Kapitalanlagen 
im internationalen Verkehr in ähnli— 
cher Weiſe ſchlüſſig zu werden, wie 
ſie das bisher mit Bezug auf das 
eigene Land und deſſen Induſtrien 
getan haben. 

Auf dem europäiſchen Kontinent 
erſcheint die Währungs- und Bant— 
ſituation äußerſt ſchwierig und das 
daſelbſt verfügbare Anlagekapital auf 
ein Minimum reduziert zu ſein. Die 
Möglichkeit einer baldigen finanziel— 
len Rehabilitierung der europäiſchen 
Mittelländer erſcheint ohne wirkſa— 
me Auslandhilfe als ausgeſchloſſen. 
In dieſer Beziehung kommt die vor— 
ausſichtliche Wirkung der von dieſen 
Ländern auf Grund des Friedens— 
vertrages zu leiſtenden Kriegsent⸗ 
ſchädigungen in Betracht. Die Aus— 
zahlung der Gelder wird natürlich 
zwiſchen den Ländern und denjeni—⸗ 
gen, mit welchen ſie Handel treiben, 
eine einſeitige Bilanz in Waren, 
Schiffen, Kapitalformen und Wert: 
papieren ſchaffen. Die Empfänger 
werden dadurch in den Beſitz von 
Fonds gelangen, mit deren Hilfe ſie 
die Verbindlichkeiten ihrer eigenen 
Bürger an das Ausland werden li⸗—⸗ 
quidieren lönnen. Frankteich, Bel⸗ 
gien und andere kontinentale Länder 
ſind Großbritannien und den Verei⸗ 


he. 


u Mail Order Räumung 


—das ganze Mail Order Lager —ſogar die 
„Reſerve“ —zu bedeuntenden Herabſetzungen 


Auch der allerletzte Reſt unſerer Waren im Poſtverſandt-— 
ſetzungen, die ſicherlich eine ſchnelle und vollſtändige Räumung bewerkſtelligen wer— 
den; zuſammen mit hunderten von Partien aus unſerem regulären Lager — kürzlich 
herabgeſetzt für den Juli-Räumungsverkauf. Wir räumen die Waren „in ihrer Sai— 
ſon“ — um nichts von unſerem gegenwärtigen Poſtverſandt-Lager „hinüberneh— 


men“ zu müſſen. 


Department zu Herab⸗ 


Kleidungsſtüche für Damen, Mädchen und Rinder 
Männer: und Rnaben-Kleider und Ausſtattungen 


— Bluſen, Hüte, Schuhe, Sports-Sweaters; alle auf einen Preis herabgeſetzt, der 
ſie ſicherlich ſchnell räumen wird. Kommt frühzeitig zu dieſem Verkauf, um die größte 
Auswahl und die prompteſte Bedienung zu erhalten. 


ſchuldet, und auch Großbritannien 


Landes. Die Zahlungen von Kriegs— 
entſchädigung werden zwar in erſter 


Linie den Empfängern zu Gute fom- | 
men, fhließlich jedoch die Bafiz für f 


die Liquidbierung der bon unferem 


Lande für Kriegstoften gemachten! 
Borfhüffe Kiefern, fofern amerifanı= | 8 
che Anpveftoren es nicht vorziehen, | 
ihr Anlagelapital für meiteren Sep 


winn brüben zu belafjen. 


Die Wirkung der gegenwärtigen | i 


immenfen Marenausfuhr der Berei- 


nigten Staaten ift eine zweifache. E3 || 
wird daburd jowohl für lanpwirt= | # 





[haftliche und Induflriearbeiter Bes | 


Thäftigung und für ihre Produkte Ä 
Abfap geihaffen, gleichzeitig werden J 


dadurch auch die Preife geftetigt. Ein 


Nahlaffen der Ausfuhr würde ent— ; 
weder vermehrten Inlandverbrauch 


oder verminderte Erzeugung bedeu— 
ten. Für das eigene Land würde 


eine Entwickelung letzterer Att Ab-⸗J 


nahme der induſtriellen Tätigkeit, 
der Nachfrage nach Arbeitskräſten 
und demgemäß ein Fallen der Preile 


zur Folge haben, Aus diefem Grund A 
erachten leitende Gefhäftsleute und] 


Finanziers die Aufrehterhaltung 


einer großen Erport-Bilanz ala ein! 
dringenbes Erfordernis, nur daß fie! 


einen größeren Prozentfah der iüt- 
buftriellen gegenüber ber. landmirt- 
Thaftlihen Ausfuhr 
würden. Immerhin bleibt die Mög: 
lichteit beftehen, daß, follte fi unfer 
Auslandhandel weniger lebhaft ge= 
ftalten, fich eine lebhaftere Nachfrage 
nach unferen Waren im einheimifchen 
Handel entwideln mag, genügend, 
um Kapital und Arbeit gleich gute 
Beichäftigung zu gewähren. Es 
heint jedoch dringend empfehlens- 
wert zu fein, baß die Regierung fo- 
meit ala möglich eine meitere Finans 
zierung bed beendeten Srieges eint= 
ftellt und diefes michtige Gebiet bei 
Banken überläßt. 


— ee». 


Waren Davongelaufen. 


Detektives brachten geftern morgen 
den adhtjährigen George Tindel, Nr. 
2220 ®. 23. Place, und den fieben- 


jährigen’ Dscar Goodgalis, Nr. 2150 


©. Hoyne Ave., von Crown Point, 
Ind., hierher zurüd. Die Kinder 
liefen vor ungefähr drei Wochen da= 
von und mourden feit jener Zeit ge- 


Der Beweis. 

„Du haft mich angelogen, al3 Du fag- 
tejt, Du habejt vorher mod) nic geliebt! 
Du nahmit alle Deine Zigarren aus Deis 
ner Tajche, bevor Du mich umarmtejt.” 


Bu kurz. 
„Unſere Hochzeitsreiſe zu 
klein,“ ſagte ſie. 
„Das mag ſchon ſein“, erwiderte er, 
„aber noch lange nicht ſo klein, wie meine 
Kaſſe geworden iſt.“ 


iſt viel 


= i R 
Sie verficht e8 nicht ganz. 
At daß Haar der neuen Gtenogras 
phið nicht ausgeſprochen blond?“ 
um die Wurzeln herum ift & 
ausgedrüdt,“ 


‚bl 
nigten Staaten gegenüber ftark ver=!zicht ganz deutlich 


bevorzugen — 


9 


iſt ein ſtarker Schuldner unſeres J 


Geldſendungen 


vonien, Dalmatien uſw. unter Garanti 
100 Kronen $4.50, 5000 Air. $220, 1 


4 Auszahlung durch 


aribern, Innsbri 


tafia, Agram, Zombor, iljvidel, Szaba 
guvina, Scerajeivo-Vioftar. 


Auszahlung durch) ymten, Böpmif 


Disconto-Bant, Warfhau und Filialen, 
Rumänien, Bufowi 
IM$ 100 Zei $10.75, 5000 Lei $525, 10,0 


4 Auszahlung durch) 


mesvar, Karlſtadt, 


Braila, Jaſſy, 
Braſſo, Sibiu, 
mannſtädter Bodentreditanſtalt, 


lialen, Bukowinger Bodentreditanſtalt, 


100 Mk. 39.00, 6000 M 
Auszahlung durch como Geieitic 


ee Bank, Deutfhe Bank. 


f. $437.50, 1( 


Stetermarf, 


die Bart Marmorsifdh, Blant & Go, 


Zeutige Preise: 


I Deutiöl jterreich, Tirol, Vorarlberg, 
Sugoflawien, Kroatien, Glas 
ie. 

),000 Ar. $430, 100,000 Sr. $4250, 


den Wiener Banktverein, Wien, Banf für Tirsl unb Bar 


ıd, Bank für Oberöfterreih und Salgburg, 


Salzburg und Linz, Steiermärfiihe Edcompte Bank, Graz, Erfte Kroatifhe Spar» 


dia, Sandeshant für Bosnien und Kerze F 


Gzechojlovafei, Poland und Galizien: 
100 Aronen $6.00, 5000 fir. $295, 10,000 fir. $590, 100,000 Hr. $5850. 


die Zivnostensta Banka, 


Praha, 
che Union Bank, 


Bozfony, 


Resfahenn, 
Praha und 


Filtalen, 


Drfterr. Krebitanftalt für Handel und Gewerbe, Lemberg, Aralau, Warſchauer 


na, Siebenbürgen: 
00 Zei $1035, 100,000 Lei $10,200. | 
Bucareft, Grajoiva, 


Albina Spar. und Streditanitalt, Arad, Te 
GErzichetvaros, 
Nannszchen, Numäniihe Handelsbant mit Ks 


Kolozsvar, Bucareit, 


Hr 8 


Czernowitz. 


Deutſchland occupiertes Territorium: 


),000 ME. $550, 100,000 ME. $8450, 


die Bank für Handel und Anduftrie, Direction ber Dis 


aft, U. Schaajhaujen'iher Bankverein, 


Mir derfbreden nicht, aber wir beweifen dur Vorlage der Driginal Baufbepes 


fhen, dat die bei uns aufaegebenen Beträge fofort in Europa ausbezahlt werben — 
M nicht erit nah Neiv York gefandt werden — bei großem Umifag und Heinen Speien, 


immer deshalb die billigften find. — Shi 
Babangelegenbeiten immer 
Bacdkaer, Banater, Sicbenbürger dürfen Ich 


4 28 ©. Wells Str, 
Fi Dfficejtunden: T 
B Gouth Chicago Filiale ab Mittwoch: 
: ding), gegenüber 


Mit Genugtuung begrüßt, 


Bevölkerung zollt der Rettung der Licht: 
erifparnis Beifall. 


Wie Shon im Depefchenteil der 
„Abendpoit“ berichtet wurde, 
Bräfident Wiljon die Kongreßvor— 
lage, welche die Erjparnis an Ta- 
geslicht abſchaffen ſollte, 
nem Veto belegt. Darüber 


Genugtuung bemerkbar. 

„Die neue Sommerzeit” ‚ erläus | 
terte Col. H. F. 
ter der 


Vereinigten Staaten als ſehr nutz— 
bringend erwieſen. In europäöi— 
ſchen Ländern 


zugenommen, 
ſind Städte öſtlich von hier, 
Cleveland, 
zufrieden trotz der Unbequemlich— 
keit, zwei Arten von Zeit zu haben. 
Obwohl behauptet wird, daß die 





3 


Einrichtung den Jarmern und den | 


Arbeitern nicht gefalle, glaube ich, 
dal eine Urabſtimmung des Vol— 
kes zugunſten der Lichterſparnis 
ausfallen würde.“ 

„Wenn die Extraſtunde eine wei— 
tere Stunde der Erholung für die 
arbeitenden Klaſſen bedeutet“, ſag— 
te Charles H. Wacker, Vorfiker der 
Chicago Plan Kommiffton, „und 
zur felben Zeit geholfen hat, die 
Ausgaben für den Haushalt zu 
vermindern, dann hat PBräjident 
Wilfon da3 Rechte aetan.” 

Sn ähnlihem Sinne äußerten 
ih 8. %. Kelly, Betriebsleiter von 
Mandel Brothers, :nd andere. 


m 
Das patriotiſche Taſchentuch. 
Sein Zauber verſagte im Falle des Kell— 
ners Allen Goodwin. 


Im North American Speiſehauſe 
ſprachen die Kellner Thomas Ingra— 


‚ham und Allen Goodwin, der ein 


Kanadier iſt, über Präſident Wil— 
ſon, und der Mann aus Kanada 
verſtieg ſich dabei zu der Bemerkung, 
er hoffe, daß der Präſident gelyncht 
werden würde. Charles Elias, ein 
anderer Angeſtellter, hörte das. Er 
iſt erſt vor Kurzem aus Frankreich 
zurückgekehrt und aus der Armee 
entlaſſen worden, ärgerte ſich über 
Goodwins Bemerkung und ließ ſich 

in einen Wortwechſel mit ihm ein. 

Auf Elias' Anzeige wurde Goodwin 
geſtern von Marſchallsgehilfen ver— 
haftet und Bundeskommiſſär Maſon 
unter der Anklage vorgeführt, das 

Leben des Präſidenten bedroht zu 
en Obwohl Goodiwin ein mit 
den Landesfarben geſchmüdtes Ta⸗ 
ſchentuch recht auffällig in der äuße— 

ren Bruſttaſche trug und auf Befra⸗ 


bat 3 5 


mit jei« ' 
macht | 
jih in Chicago allenthalben große | J 


Miller, ein Beam- |W 
Ailociation of Commerce, | 
„bat fih für die Bevölferung der | R 
'E 
hat die Beliebtheit |h 
der Einrihtung bon Jahr zu Sabhr | W 
und bier im Lande |} 


mit der LRichteriparnis ] e 


der Geift 
Ihre Hand fchreiben Iaffen!? — 
Zu deſſen Lebzeiten gab's ja —9 


fistarten auf allen Linien. 
ohne Extraſpeſen erledigt. 
on heimfahren. Information gern gegeben. 


Victory Liberty Bonds gegen 550 Bar eingelöſt. 


HL. Kaufmann & Co,, Ban und Ehifstarten-Bejdäft 


Stant3zeitung Building, zw. Madifon u. Monrne Sir, 
äglih 9—5 Abends, 


Sonntags 9—1 Mittag?. 
9152 


der Federal Roit Office. 


Geldiwechslung 
| Geldjendungen 
4 unter voller Garantie und immer 


4 billiger al3 irgendwo. Fragen Sie 
J nach unſeren Raten, ehe Sie Gelb 


anderweits aufgeben oder ein⸗ 
wechſeln. 


Schiffskarten 


auf allen offenen Linien. 


Paßangelegenheiten 


ohne Koſten erledigt. 


Auskunft und Rak ſrei. 


Teilen Sie uns Ihre Abreſſe 

mit, Sie werden von uns in 

einigen Tagen eine intereffante 
Nachricht erhalten. 


| Revesz&Szoeke 


Deutſches Bankgeſchäft, 
Schiffskarten-Agentur 
4 1445 fullerto Ave. Chicazo, l. 


Officeſtunden bis 9 Uhr abends, 
Eonntags bis 5 Uhr nachmittags, 


Kii 


Günfliges Angebot! 


Nur für Heute giltig! 
— Ched3 und Mark: Depofiten — 
%. Schafhaufeniher Yantverein, Köln: 
10,000 Mart 


— Ched3 und Kronen» Depofiten — 
Wiener Bankverein oder Union Band, Wien: 
10,000 Kronen 5430 
— Heutige ale — 


tar 
Teutf ch⸗ Scfterreih: 


100 Kronen u 

Czecho: Siobakia 

100 Bist... 
Zugo-Slavia 
100 Kronen an 

Polen und Galigien 
100 Mart 

Rumänien und Siebenbürgen: _ 


— 


$4.45 


„un. 


—A— 


—* Savings 


1935-37 Milwaukee Ave. 
nahe Weitern Avenue, 


Officefiunden: Tägl, von 9—6; Montags ». 
amstag3 biß 8:30; Sonntags "10—12 mitt, 


erflärte, daB er e8 auß Liebe zum 
Lande ftet3 bei fich trage, ftellte ihn 
der Kommiffär unter $5000 Bürg« 


haft. 
— 

— Ein verdächtiger Geift..— Gaſt 
(in der jpiritijtifchen —* 
Schreibmedium): „.. Wie, das hätie 
des feligen Meier buch 


gen von Hilfsbundesanmwalt Epftein'gar nicht bie jehige Dxkhogtophiel® 





Exchange Ave. ( Exchange Buil-⸗ J 
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Nealigees und Morgen- 
kleider. 


Negligee mit Spitzen- und Bandbeſatz. 


ELITE I ee 


E Aus dem Reid) der Mode. 


———— — 


(Eigenbericht der Sonntagpoeſt 


— 


Bequemes neumodiſches Hauskoſtüm 


— — NEE EEE SEEN — ——— — N Nr we | Hm 


daß ſich das Bett ſtark bewegt haben 
müſſe, und das Ohr fing noch den 
Nachhall eines ſtarken Geräuſches wie 
vom Knarren vielen Holzwerks, Zu— 
klappen von Türen und Klirren von 
Fenſterſcheiben. Ein paar Sekunden 
ſpäter hoben ſich plötzlich die Füße, 
der Kopf ſank abwärts, das Holz des 
Fußbodens und Balkenwerks ſtöhnte 
und ächzte, auf dem Tiſch klirrte hef— 
tig ein über die Waſſerflaſche ge— 
ſtülptes Glas, die Zimmertür öffnete 
ſich einen Fuß weit, die Gardinen 
ſchüttelten in kurzen Stößen hin ud — 

ber und die Glocken einer benachbar- ihm liegenden Pfannen ſtehen. Auf 
ten Kirche ſchlugen leiſe an. Das dieſe Weiſe enthält das Dach eine 
war mein erſtes Erbbeben, ein ziem=| vollftändige Doppellage von Pfun=! 
Im: heftiges, wie alte Ortsbemohner!| nen, wird daher ſehr ſchwer. Die 


* * DR UN we > = CAR) = 
ET ee 


— — — — — 


mir ſagten; es richtete aber keinerlei Ziegelmacher in Guatemala ſind 
Schaden an. Man wird verſtehen, ſämtlich Indianer; ſie wiſſen nichts 
daß ich raſcher als gewöhnlich aus von der modernen Art von Dachzie- 
dem Beit kam. Gefahr war aller⸗geln, die nur mit einem ſchmalen 
dings durchaus nicht vorhanden, denn Streifen übereinander greifen. 
mein Bett ſtand in einer Hausecke, In liegender Stellung ſpürt man 
die erfahrungsgemäß immer zu aller⸗ ein Erdbeben ſtark; das Ungewohnte 
letzt einſtürzen. Zudem gehörte mein des Vorgangs ruft eine Sinnes- 
Hotel zu denjenigen Häuſern von täuſchung hervor, welche die Bewe- 
Quezaltenango, die das fchwere Be- | gung des Körpers viel bedeutender er=| 
ben von 1902 überftanden hatten, bei fcheinen läht, als fie in Wirklichkeit 
dem ber größte Teil der Stadt zer= | ift. Wenn man dagegen fteht oder| 





Hohliaumwerziertes Gartenfojtünt. 


Weites Gewand mit ederflaum bejest 


Negligee mit dem Stnopfbejag neuejter Mode. 


———— 


Morgenhanbe 


— — — 2 


brachte die Meihnachtsmoche von 1917| denn das vorige Jahr habe es danach angeborenen Furcht des Menſchen 
bekanntlich den gänzlichen Ruin der ein Erdbeben gegeben. Die Mehrzahl durch religiöſe Neuerungen die über— 
Stadt. Alle Häuſer mit ganz weni- der Indianer ſchien aber doch darüber irdiſchen Gewalten zu erzürnen; es 
gen Ausnahmen wurden völlig dem im Zweifel zu ſein, ob beide Tatſa- bedarf aber des lebhaften ſinnlichen 
Erdboden gleichgemacht, der Boden chen miteinander in Zuſammenhang Eindrucks angſterfüilterGeſichter und 
ſenkte ſich um mehrere Yards, und die zu bringen ſeien, und die Statue ſchreckgedömpfter Stimmen, um einen 
Opfer unter den 150000 Einwoh- wurde abends wieder mitgeführt. Um | die ganze Iragmeite folcher Empfins 
Inern müffen nad Taufenden gezählt | 1 Uhr nachts gab e3 ein foldes Beben, | Hungen voll innewerben zu laffen. 
haben, wenn auch der Präfident mit| daß mir alle fogar bier auf ber| ö J 2 
feiner gewöhnlichen Verheimlihungs-| Pflanzung aus den Häufern liefen. Erbbeben gehören zu den Dingen 
| tattit das Bekanntwerden der ge-! Nun gab e3 natürlich feinen Zweifel die einem am meijten Freude machen 
Inauen Zahl verhindert hat. mehr: die Virgen mar erzürnt über| wenn man fie Hinter jich hat. Dar 
Das fchlimmite von mir felbit mit- | daS Abmeichen von dem alten Brauch, air wohl — und ic 
erlebte Beben tar das hijtorifche vom | obwohl doc damit nur eine Chrung| habe mid) bei mand) einem * 
5. Gept. 1915, das in San Salva- | beabfihtigt war, und Hatte das Erd? Vett ſchauteln loſſen. aber die Sm 
dor fchwere Verlufte an Gut und|beben gefhidt. E3 verihlug nichts, pfinbung ift doch ae ungeteil 
Leben verurfachte. Wir veripürten | DaB Lichtmeh (2. Febr.) in bie ärgite nn er —— _— 
e3.noch fehr ftark in Quezaltenango,  Erbbebenzeit fällt, two man jeden hi ug -_ —* u 
d. h. etwa 200 Meilen von feinem| Tag einenStoß erwarten muß, Wenn] DENE N —— — ge. 
Mittelpunkt. Bald nah 7 Ugr) man aus der Gejcjichte weiß, daß bie —*8* = Merten : er. i; u 
abenb3, bei völliger Dunkelheit, ging heidniſche “Priefterfchaft bes alten ” N * —— Me hen. Fo ai 
plöglich ein mächtiges Schütteln un-; Rom fi nod zur Satjerzeit mit af: — * Sr 2 * El 
ter Iautem Rummeln von allen Sei-| Vronzemeifern rafierte, wie fie es im| IMLLmmen IrTahrungen h . 
ten [os und much3 zu fehredenerregen-} Ürpäterzeiten getan hatte, und wenn — — pa * 2 2 
der Stärfe an. Zum erften Male in| man daran dentt, daf faft alle Reliz| ” efahr 4 nen — — 
134 Jahren in Quezaltenango hoͤrte gionen der Erde an uralten, Häufig — * Ken ii u. — Ha 
ich die Leute aus den Häufern ſtürzen ſchon ganz unverſiändlich gewordenen — rei u. 2 * e, —— 
und die Straßen mit ihrem Angjtge- | Gebetsformeln feitgalten, jo hat man — * iftiert ——— ——— 
ſchrei erfüllen. Im Korridor ſchwan— eine theoretiſche Vorſtellung von der geſchlecht exiſtiert. 
— — —1 gen die elektriſchen Lampen weilt aus⸗ 
eines Bebens von ihren Ruheſitzen er- holend hin und her wie auf einem 
hoben und in der Luft zu kreifen be- Schiff in ſturmbewegter See, Türen 
gannen; dieſe Vögel ſcheinen jedoch flogen krachend auf und zu, und im 
ſchon leicht die Gewohnheiten von Binnenhof desHauſes, wohin ich mich 
Nachttieren anzunehmen, denn ich wie alle anderen in ſehr würdeloſer 
habe ſie auch einmal noch lange nach Eile verfügt Hatte, raufchten die 
Eintritt völliger Dunkelheit an einem Bäume, wie unter einem ſtarken Win- 
toten Maultier herumhacken ſehen. de. Die Wellenſchwingungen des Bo— 
Daß die Hunde ſchon bei ziemlich dens ſchienen uns kein Ende nehmen 
leichten Erſchütterungen, wenigſtens zu wollen, obwohl ſie in Wirklichkeit 
zur Nachtzeit, ein klägliches Geheul höchſtens eine halbe Minute gedauert 
oder wütendes Bellen erheben, braucht haben können. Am nächſten Tage 
wohl kaum geſagt zu werden. ſtellte ſich zum Glück heraus, daß nur 
Die Bewohnerſchaft von Guate- zwei alte, baufällige Gebäude einge- 
mala fümmert ſich im allgemeinen ſtürzt waren, ohne jemanden zu ver— 
nicht viel um ein bloßes temblor, wie lezen. Von der Spitze eines nahe 


tickmuſter. 


’ 


es 


N u x — 


Nr. 9348 iſt ein Hauskleid mit ſteren« 
bequemen Taſchen, die ſich beſon- Ueber 
ders gut bei geſtreiftem Material weglaſſen. 
machen. Die Bluſe wird vorn über- Größe 36 erford t' 558 Nırds 
einander geſchlagen und mit einem 36 Zoll vreites Material, 1 Yard 

Futter und 7%, "ard 


linken Seite. Den Rock- 
Draperie) kann man 


ſchönen Kragen verſehen. Der Rock gleichbreites 

iſt am unteren Rand 134 Yard Band. 

breit. Shni.iter Nr, 9360 in Grö— 
Größe 36 erfordert 41% ‚Nards | Her 36—'? Boll uſtweite. 

und 56 Yard kontraſtierendes, 36 — 
Zoll breites Material. Schnittmuſter ſind unter Angabe der 

Schnittmuſter Nr. 9348 in Grö⸗ gewünſchten Größe und der betrefien⸗ 


den N Einſendung von 12 
— * R den Nummer gegen ng 
Ben 34—42 Zoll Bruſtweite. Gent? zu beziehen Durch die „Windes 


| 


| fchlaggebend gewefen fein. Das bes] ftarfen Erxbftof; reden hörte; ich hatte| man hier von einem Negenfchauer| das fteile 


| 
| 


ftört und viele Hundert Menfchen= | fitt, fo merft man das Vorfichgehen | fie ein gewöhnliches Beben nennt im, Über ber Stadt gelegenen Qultans | 
leben vernichtet worden waren. E83} eines VBebens nur aus dem ringsum | Öegenfaß zum heftigen, fhabentuen=| 309 ſich ein breiter Sandſtreifen zu 
war ein altſpaniſches Haus mit ae= | entftehenden Geräufch und der Bewe-| den terremoto. Erſiere Klaſſe iſt ſo tal, offenbar die Spur einer abwärts 
mwaltig Diden Mauern; diefe Art hatte | aung der in Sicht befindlichen Gegen: häufig, daß man fie bald gewohnt) geglittenen Erbmaffe. Ich ftieg am, 
fih bei dem erwähnten Beben allger | Hände Mir ift e3 einmal paffiert,| wird. Beim PZufammentreffen mit| nadmittag auf den Berg hinauf und| 
mein alS die wiberftanbsfähigfte er-! da ich bei der NRücktehr von einem|einem Velannten erwähnt man moht| Fand im Straugmald des Abhanges 
wieſen. Dabei kann allerdings die) abendlichen Gang ins Freie alle von|ein etwa eben ftattgehabtes Beben, | mehrere Stellen, an denen gewaltige, 
Stärke der Mauern nicht allein aus: | einem foeben ftattgefundenen, ziemlich aber durchaus nur in der Urt, mie Gefteinsblöde vom Kraterrand über 
5 Gehänge Hinuntergejagt | 
iviefen mir die Ruinen einer leinen| jelbft nichts gemerkt, und habe ähnli-! oder von Hite und Kälte Spricht, | aren; niebergebrüdtes Gebüjch und| 
Kirche mit Mauern aus Bruchfteinen, | ches vielfach von anderen beſtätigen Merkwürdig ift, daß fo gut mie alfe| derihmetterte Bäume bis zu Beinz | 
die faft einen Yard did waren, ftär-| Hören. In Gejchichtsbüchern findet | Beben in die Trodenheit fallen; wenn! Dide bezeichneten ihre Bahn. Das als 
ter als bie meines Hotels, Das Zie-| man bei einer Schlacht des Alter-|in der naffen Jahreszeit jchon bag! les bedeutete feinen großen Schaden, | 
geldach war in den Innenraum hin⸗ tums als Beweis von der Wut der Vorkommen von 1—2 Beben auf: 
abgeftürzt und die vier Außenwände! Kämpfenden angeführt, fie einen | 
zwar ftehengeblieben, aber nur nad|ein aerade Stattfindendes fchreres| Irodenzeit die Regel. Manchmal ge-| sndianern verurſacht. Nach der Ge⸗ 
Herabfallen großer Stücke von —— Gröbeben überhaupt nicht bemerkt;! hen auch dann mehrere Wochen ohne) Wohnheit der indianifchen Laftträger, 
oberen Rand. Am Fuße der Mauer | tas ift nach meiner Erfahrung gar! die gerinafte wahrnehmbare Erfehüt-| verbrachten fie Die Nacht in einer 
ah man Klöge von zivei Yarbs Län |tein Berveis in dem angebeuteten| terung vorüber, aber ich habe auch! Aushöhlung einer Bergwand, in bie-, 


I aber das Beben von 1902 hatte-durch! vor, 
Hätten! fällt, fo find einige Dupend in jeder] einen Erbjtoß den Tod von achtzehn | 3. D. im Schlafzimmer dienen; im 
eriteren all it befieres Material 
wodurd natürlich der | 
Preis erhöht wird; 
auch weiles Material 


KA I N 


N 


N 


C 


DTieie Arbeit jtellt eine Altardede : der Nand Knopflochitih, voraejeben, 
Wandſchmick, 


während für einen Wandſchmuck 
vielleicht blau ſich empfehlen würde. 
Die Größe beträgt 22x30 Zoll. 
Das Muſter Nr. 1567 aus wei— 
ßem iriſchen Linnen koſtet mit Zu— 


LO un a @r.ın abteilung“ der „Abendpoit“ 223 Wert | ae bei faft ebenfolcher Höhe und einer| Sinne, fondern e3 wäre höchſtens ein 
dee Duke Bean Welbingten Cr. Ghicapo, SI. Gurte | Yarh Dide, bie nad; einem Sturz bon | Bemweiß für bie ungewöhnliche Gtärte| 
fäjlieht, den Rod ehenfalls, oder Ich-|Abendpoft Go.” ansgeftellt werben. |. = SUB noch nicht einmal-ge-| bes Bebens, ivenn e3 bie Rümpfer ber| 
ai sis . | Borften waren; ber verwandte Mörtel! merkt hätten. Ganz heftige Erber=| 
| mar alfo jebenfall gut gewefen. Das fhütterungen Haben freilich häufig | 
Dad konnte natürlich nur nad innen! genug ftehende Menfchen zu Boden: 


zur 'bebör $2.25. Nr. 1567 A aus gu« 
Tage erlebt, an denen es 6—7 Mal fem Falle einer natürlichen, die ein; Ausführung der Arbeit, Stilitih, |tem weien Material fojtet $1.00. 
bebte, und zwar jedesmal ganz gehö-| Wafferlauf duch Unterfpülung eines 
ria. Solche Tage find jedoch Aus— ſenkrechten Abhanges gebildet hatte; ! 
nahmen. Sie waren häufig im De) Da8 Beben brachte die Wand zum 
zember 1916, two ich mich auf einer Einftur; und begrub alle achtzehn f 


(Bier. die „Sonntaapoft.“) 


Gtmas vom Gröbeben 


Non Dr. 


Dem Zeitungsleſer iſt es nichts. Un— 
gewohntes, wenn von irgendeinem 
Punkte unſeres weiten Planeten Nach⸗ 
richien einlaufen, wie eben wieder aus 
Ilalien. Iſt es beſonders ſchlimm 
geworden, d. h., zählend dieOpfer nach 
vielen Tauſenden, ſo pflegen in den 
Tageszeitungen die Theorien wiſſen— 

ſchaftlicher Handbücher über die ver— 
ſchiedenen Arten und den Urſprung 


bon Erdbeben dem Leſer in Erinne: 


rung gebracht zu werden. Kaum je— 
mals erfährt jedoch der Leſer etwas 
über die kleinen Nebenerſcheinungen, 
ſozuſagen die intimexen Einzelheiten 
eines Bebens, ıbmohl fie e8 gerade 
find, melde die Gemütäverfaffung 


ftürzen, nachdem die Verbindung ber! geworfen, aber das waren ſtets 
Epanten am First gebrohen mar.| Beben, die zu fchineren Katastrophen | 
‚Um dem borzubeugen, berwanbte| führten. Empfindlicher ala Menfchen | 
| man in ben eritne Zeiten ber fpani=| find mande Tiere. Wenn man ge: 
ſchen Kolonialherrſchaft Streifen) rabe reitet, jo Tpreizt das Maultier| 
jbon toher Odfenhaut zum Zufamz, alfe Biere auseinander und bleibt twie, 
menbinden. Beim großen Beben von! angenagelt ftehen; ob auch das Pferd 
1902 blieben derart zuſammengefügte ſich ſo verhält, iſt mir nicht bekannt. 
| | Dasgerüfte ftehen, und die Dachzie-| Ein Ianajähriger Anwohner einer! 
| der Betroffenen in erfter Zinie beein- | gel ——— N RE 0, wenn] Stranblagune bes Stillen Djeans| 
| nn * überhaupt etwas geſchah. Der Ein⸗- erzählte mir, er habe mehrfach un— 
fluſſen. Mit einer Erfahrung bon! fturz der Dächer bilvet bi ühte Ge: * ir — 

| allerminbeftens 5 bis 6 Dußend ve⸗ futz ner Diibet bie größte Ge» | mittelbar vor bem  tühlbarwerben! 


Pers i n, ‘fahr für die Ha 
| ben in einem der Thlimmften Schüt- fahr für bie Hausbewohner. 


J. Kunſt. 


3 E Sanbmalien. Bi Strä- 
KRaffeepflanzung im Küftenland von | unter den Sandmafjen. Die Lajtträ- | 


Guatemala befand. Man konnte fi | 
dort mit Ruhe im Bett wiegen laf- 
fen, denn die leichten Holzbauten ver 
Pflanzungen fann nur ein unge: 
möhnlich heftiger. Stoß ummerfen; 
fraden und quietichen tun fie freilich | 
genug. Etimas beunruhigt waren ba- 
mael3 ein paar: Angeftellte der Pflan=! 
zung aus der Hauptitabt, meil fie | 
mehrfach Telegramme von ihren Anz | 
gehörigen erhielten, daß e3 auch dort] 
gebebt habe. Dus war auffallend, | 


ger, die ich ein Dubend Kahre nad 
dieſem Worfall beobachtete, fchliefen 
darum aber doch noch immer in | 


| tabe folhen Aushöhlungen. 


E3 ilt nur natürlich, daß eine mit! 
fo jchredenerregender Gemalt auftre: | 
tende Naturerjcheinung leicht zumGez | 
genftand. aberaläubifcher Vorftelluns | 
gen wird. Auch in zivilifierten Läne| 
dern fieht ja das fchrederfültte Ge-! 
müt 3. B. im Donner und Blitz leicht | 
eine direkte undaebung der Gottheit. | 


aber| eines Stoßes die Alligatoren denstopf denn die Stadt Guatemala ftand in! Einen merfwürbinen Fall erlebte ich 


| tergebiete der Erde alaube ich manche zentralamerifanifche Dächer find auch! aus dem Waſſer fteden und großeleiner Gegend, in der Mienfchengeben- | auf der Schon erwähnten Kaffeepflan- 


| haratteriftifche — 


zu können, wenn id. aud) bon born- 
ı herein jagen mill, dab die von mir 


1ö ber; Unruhe verraten fehen. Er hatte por=| 
plumpen Yorm ber berivanbten Zie⸗ zügliche Gelegenheit zu ſolchen Beob— 
gel. Bu find halbfreisförmig, | ahtungen, denn der Rand der La- 
| —— wie die Hälften einer der Länge nach, gune war nur dreißig Schritt von ſei— 
erlebten Beben meiſtens nur ziemlich * g Se a ee ee We 1 
| Yeichter Art waren und unter ihnen durchgejäänittenen Röhre, und es|ner Haustür, und bei jeinem Charat-, 


ber hohlen Seite nad) oben auf -das | fchloffen. Die Alligatoren 
Dacgerüft gebracht. Natürlich bleibt | offenbar die leichten 

3. 3.» dabei eine Rite zwifchen je zivei be=| ftärferen Erbbeweaunaen, die allein 
Am fünften Tage nadh;meiner Anz| nahbarten Pfannen, und über biefe) dem Menfchen fühlbar werben. Sonft 
\ funft .in Quezaltenanzo P in-Guate=| wird ein Ziegel mit der Hohlfeite nach 
| mala murbe:ich morgens früh aus] unten fo gebedt, daß feine Ränder in 


war, die ſchwere Verlufte an Gut und 


fpüren 
Leben verurſachen. 


Vorläufer der 


habe ich noch bei den Jopilotes, den 
ſchwarzen Aasgeyern, bemerkt, daß 


Beben 


ken und geſchichtliche Ueberlieferung 
nichts von Erdbeben wußten; derPlatz 
war eigens wegen ſeiner vermeintli— 
chen Erdbebenſicherheit für die Neu— 


erbauung der Stadt ausgeſucht wor— 


Lage, auf der Stelle des heutigen 
Antigua, 1776 durch ein furchtbares 
vollſtändig zerſtört worden 
war. Die beunruhigenden ſchwäche— 
ren Beben vom Dezember 1916 rich- 
teten weiter noch feinen Schaden an, 


zung. Zu den Zeremonien des Pa— 
tronatsfeſtes Candelaria (Lichtmeß) 
gehörte dort auch eine — bei Auf dief * a Roll! 
der die Heiligenbilder derftapelfe mit:] Auf dieſem Muſter von 34 Holt! aa ie i 

geführt wurden. Unter den Heiligen: [Größe aus braunem Meterial ar-|_ — * Bun — * = 
der | beitet man die Wlume rofa aus, die — —— teilung ber > vo = 
Muttergottes, die entgegen dem frü- | Ncherhänge nit Aültitid. Auf die a 4 * nee —* — * DZ 
ber geübten®rauch das vorhergehende Inrine Mitte Fommen gelbe Tran- Hellun wa — ie ti feine 
Jahr zum erften Male in der Pro- | zöfiiche Knoten. Die Blätter werden | — aß = uch 
zeffion mitgenommen worden War. |grün, die Nanfen braun mit Stil· —* —* 22 Worte beifügen 
Am Morgen des Feittages hörte ich ftich ausgearbeitet. a er —— : 


die Indianer jagen, man folle lieber 


dem Schlafe gewedt durch ein Gefühl, 


feiner jener kalaſirophalen Stöße| wird davon zunächft eine Lage mit! ter halte ich Kägerlatein für ausge-| den, al Guatemala in feiner = befand fih eine Statue 


ben tiefften Stellen der beiden unter lfie fich bei völliger Dunfelheit infolge | aber im der folgenden Xrodenzeit | die. Virgen nicht twieder mitnehmen, | Zubehör, $1.25. 


; 38 koſ (6 * “ ſollten an 
Das Mriter Nr: 1568 Foftet mit | CD und „Dioney Orders f 


„The Abendpoft Go,” ausgeftellt werben, 
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Zum Hahdenken. 


Motto: „Der Lölung Mübe Ift des 
5 Vreiſes wert. 
Und birgt die Fteude in ſich ſelbſt. 


Breitaufgaben:? 


Duabraträtiel (6205). 

(Eingefandt von &. Michael.) 
1IAAA AM 
BA LM 
sM N O0 
IP RRU 

Die Magerchten und 
Reiben find gleichlautend. 1 rief ihre 
Schiweiter 4 und jagte: „Ich babe meis 
nen 2 in diejen: 3 verloren, hilf mir ihn 


fuchen.“ 


fenfrechten 


Rätfel (6206). 
(Eingefandt von 9. Kornrumpf.) 
Ein Vorbild id zu jeder Zeit, 

Am- Friede groß und groß im Etreit, 
Bin ıdh das Hocdsite, dad ein Mann 
m Leben fann und werden Tann. 


Dod; bin ich, wenn des Fußes bar, 
Sa: Weib aud jenem Liebespaar, 
Das einft der Hellofpont verfchlang 
Und deutiche Dichtung Ihön befang. 


Bifitenfarten-Rätiel (6207). 


S. RACHE 


Was ift Diefe Frau? 


Gharabe (6208). 
Salb bin ich mas altes, halb bin id 
was Heißes, 
Und ganz eine Stadt in Böhmen, wer 
weiß es? 


Wortrãtſel (6209). 
(Eingeſandt von V. C. A. König.) 
Mein g 5 Wort bat adıt Buchitaben, 
Das die Coldaten gerne haben, 

Wenn e8 dafelbit au jeder Frift 
Gemütlih und r St reinlich iſt. 


Ron 1—5 iit es ein Mak, 

Ron 5—8 iit ed ein Quch, 

Ein Ochfe, Löwe oder Fuchs, 

Mag freffen es Fleiich oder Gras — 
Nun rate einmal, mas ilt da3? 


(E3 werden wieder mindeitens je ch 
Bücher al Prämien für die Preis 
aufgaben — je ein Bud) für jede Aufs 

abe, twobei da3 2o8 entfdheidet — zur 
jerteilung lommen — mchr, wenn 
sefonder8 biele Löfungen einlaufen. 
Die Zahl der Prämien richtet fich nadı 
der Anzahl der Lölungen. Sie Ver» 
Icfung findet am Freitag Mor» 
gen ftatt md biß dahin fpäteitens 
müjjen alle Zufendungen in Händen 
der Nebaltion fein Rottlarten genügen 


und vereinfachen dem R. N. die Arbeit | 
Los | 
Tumaen aber in Briefen nefchitt, banı | 


um ein Bcdeutendes; werden die 


müſſen ſolche eine 


2⸗Cents⸗Marke tra⸗ fandt. 


Auflöſungen zu den Nebenrät⸗ 
ſeln in voriger Nummer: 
1. Ratſel — — 1—ei—d. 
2. Rätſel — Freiſchütz. 
3. Rätſel — F—mroſt. 


Richtige Löfungen fandten ein: 

dr. Claire Vechtold (6 Preisaufgaben 
— 3 Nebenrätfel); Fr. M. Walter 
(Blumentopf gnlüdlich” heimgebradht?) 
(5—3); 8.3: Schiele (5—2); Fr 
Elfie Eterzer (5—2); €. Meier (5 
2); Fr. 2. frauß (3—2) ; Raul Krauß 
(3—2) ; Nacob Boreih (daS waren an 
dere Tiere in Bremen.) (2—2); Aul. 
Midalte (5—2); H. Komrumpf (d— 
3); H. Hand (mar jdhon immer „ames 
rifanisch“.) (5—3);5 Fr. 2. Binger 
(aber Nichte, e3 muß auch was ſchweres 
„mittenmang“ fommen.) (5-—3); John 
Riinger (ja Neffe, und meine Ferien 


fommen, bot 27. Nuli an zwei Mos |: 


chen.) (5—3); Frl. Mathilda Richter 
(Fr. Bertha Janz.) (5—2); Fr. U. 
Gnadke (6-3); Dtto Kaifer (d—1); 
E. ®. Schwarz (6—3); Anna Etilfer 
(8—1); HH. Zangfeldt (fol treuem 
Neffen gönnt man e3 nur au gerı.) 6 
—3); HH. Hedinann (Sie Glüdlicher!) 
(5—1); Fr. Minnie Etrehz (Hunds- 
tage find immer nod) beffer als „Kabenz 
jammertiage”.) (6—3); Wilhelm Belk 
(4—2); Harry Amicud (d—2); 5. 
Nongerit (Weber mwar’3.) (6—2): fir. 
9. Fröblih (63); Frl. ©. Plettig | 
(num, toie ift er?) (5—3); Andh Sei⸗ 
fert (53); Fr. X. Nifien (5—1); | 
— Wolterding (6—1); G. Michael 
(6—3). 

Fr. Sttilie Bode (6—2); BP. FW. 
Heinte (5—3); Fr. Unna Gundlad (6 
—2); ®r. U. Walter (5—2); Mat. 
Strala (5—2); Fr. M. Löwenitein (4 
—2); Fr. Anna Binnow (52); fr. 

ariba Rogge (d—1); Fr. M. Schadt 
(5—3); 8. €. U. König (6-3); Fr. 
Karoline Ehmidhofer (6—2); Fr. U. 
Laemlein (6—3); Eb. Walter (ja, und 
die Weberrafhung!) (6-3); Fr. ©. 
Brachetti (4—28); Fr. Käthe Schmid— 
bofer (6—2). 

Nahträglih: Fr. M. Nied (6—3). 


. Brämien gewannen: 

Nr. 6198 — 42 Lofe — Nr. 9. 
%. Nifjen, Clinton, Xa. 

Nr. 6199 — 43 Role — Nr. 6. 
2. Krauk, 3358 Naven3wood Abe. 

Nr. 6200 — 23 Loje — Nr. 4. 
Y. Gnadfe, 1216 Otto Str. | 

Nr. 6201 — 32 Lofe — Nr. 1. Fr. 
Claire Bechtold, 1823 N. California 
Avenue. 

Nr. 6202 — 44 Lofe — Sir. 24. 8. 
Joggerſt, 3139 Ehields Abe, 

Nr. 6203 — 41 Loje — Nr. 9. Fr. 
2. Ringer, 3854 Weit End Ave. 


Fr. 
Fr. 


Fr. | 


Chicago Rätfelffub, 


ZN 


Die heutige Berjammlung findet um 
3 Uhr nadhmitiag® in der Cozialen 
Turnhalle, Ede Belmont Ave. und Baus 
Iina Etr., ftatt, Eingang an Baulina 
Str. Alle Mitglieder werden dringend 
erjucht, der Verfammlung beigutmohnen 
und pünktlich au ericheinen. i ö 


weiter auszudehnen. 


ſelſports, welche geneigt ſein ſollten, ſich Rirſiche — X 
dem Klub anzuschließen, werden daher | yı 


einreladen, diejer Verfammlung beizu- 
wohnen, und werden herzlich toillfom- 


men fein. 
C. Muhly, Sekretär. 


— —— — 


Wochentliche Briefliſte. 


— — 


Chicago, den 10. Juli 1010. 


Nadfoigend t- die Lifte der nm bieligei 
Voſtamt Jagernden. für Empfänger init baut: 
{dem !umer beftimmten Yriefe. Wenn dieicl- 
ben nicht innerbalb 14 Tagen bın obenitehens 
dem Datum an ncrcchnet abgebult werden fo 
mwerben fie nat de: „Dead Letter Sffice” ge 


gen, aud) wenn fie nicht gefhloffen find. | o06 getnh din 194 Muller ofet 


‚ Etabtbriefe foften 2 Cents, Roftfarten 
einen Gent. 


erjucht, ihre Einfendbung an 


fel-Rcdatteur) au richten. 


Die Prämien find in der Office der 
Übendpoft Eo. abzuholen. Wer eine 
Prämie durdy die Boft zugeichidt haben 
toill, mu die ihn vom Gewinn benach⸗ 
richtigende Roitfarte und 5 Cent3 in 
iriefmarlen einfenden. 


Nebenrätfel: 


1. Nätfel, 
ehn Zeichen hat mein Rätfeliwort, 
och nimmit du jechd davon ihm fort, 
Eo bleiben troßdem übrig „acht“. 
Nun fag’ mir, wie wird das gemacht? 


2. Rätiel. 
Bald niedrig und bald hoch e3 ift, 
Du trägjt e3, tpie'3 modern; 
Wenn im Roman vertieft Du bift, 
Liehjt Du da3 Wort nicht gern, 
Nit e3 bei dem Gefhäftsmann groß, 
Hat er die Hände nicht im ECchof. 


3. Rätfel. 
Ein großer Vogel, ftoly und fhön, 
ft auf dem Hühnerhor zu fehn. 
Rupft man ihm eine fFeder aus, 
Wird mweltbelannter Kurort drau2. 


Auflöfungen zu den Preisrät: 
fjeln in voriger Nummer: 


Bilderrätfel (6198). 
KRabenmufil, 
Richtig gelöjt von 42 Einfendern. 


Charade (6199). 
Mondidein. 
Ritig geiöit von 43 Einjendern. 


Nätiel 6200). 
Buch —t. 
Richtig gelöft von 23 Einfendern. 


Bifitenfarten:Rätfel (6201). 
Shaujpieler. 
Richtig gelöit von 32 Einfendern. 


Eilbenrätiel (6202). 
Lederſtrippe. 
Richtig gelöſt von 44 Einſendern. 


Homunym (6203). 
Geſchidt. 
Richtig gelöſt von 41 Einſendern. 


9811 Faußtz Steve 
* ä $ | 012 Feinbere_9 
Die Rätfelfreunde find dringend| 
die | 
„Rätjelede“ oder den „R. R." (Mät: | a1 Klein Anton 

ı 929 Auf Rudolf 

| 938 Maberbet Joe 


008 Deffauer Kari 044 Nordenbera € 
1.955 Richter 2 

914 Fryauf Alois 
915 Galbag Frank 


! 058 Epiger Iſidor 
920 Hanlet Albert 


| O59 Stetter Marl 
062 Stard Meronila 
063 Talh Maria 


Börfennotierungen. 


Chicago, den 12. Juli 1919. 
Nachftchend die heutigen Notierungen 
an der Getreidebörje: 
Mais — 11 vorm. 
Zult 
| September sonunurer. 


| Dezember 


Echluß 
$1.04% 


1.04% 1.95% 


1,02% 


Juli —— 
September 775 
Dezember 7 

Sped · 
Juli 
September 
_Smalı— 


J 
Sepember 


Produkten⸗Voͤrſe. 


Wochenbericht. 

Es iſt faſt ſelbſtverſtändlich und 
bedarf kaum der Erwähnung, daß in 
der verfloſſenen Woche die Preiſe der 
meiſten Marktartikel geſtiegen ſind; 
eine erwähnenswerte Ausnahme ma-| 
hen Eier und Halbfleifh; alle ande- 
ten FFleifchforten habem jich dem all, 
gemeinen Steigen angefchloffen, und | 
was im Engroshandel fchon teuer! 
ausfieht, befommt der gefchundene) 
Konfument im Kleinhandel zu uner=| 
ſchwinglichen Preifen zu kaufen. Ve⸗ 
ſonders bemerkenswert erſcheint der 
auf der Liſte des Schlachtviehs als 
Durdfchnittspreis für Schweine: | 
fleifch angegebene Prei3 von nicht! 
ganz 23 Cents das Pfund; dafür 
befommt man beim fyleifcher faum) 
einen abgeſchabten Knochen. Der 
Zentner Kartoffeln ift um $1.25 ge=| 
ftiegen, Butter um 3 Cents das 
Pfund, Hühner ebenfall® um 3| 
Gent3; und die Barpreife für Ges] 
treibe mit über $2.00 der WBufhel! 
Mais erinnern ebenfalla an die Teue⸗ 
rung, unter welcher daß Volt feufzt; | 
denn nicht jeder ift in ber angeneh-| 


Die grö: | 
Beren Räume geitatten dem Klub, fich | 
a . 1. | spfelfinen, if 55 
Freunde des Rätz | > elfinen, California Navels 5.50 


I 752 Reih Hanna I 


| 954 Ehhraber Hugo | 


| Flachs. Duluth 


men Lage, daß ſeine Einnahmen mit 
der Teuerung Schritt halten. 

Folgendes ſind die Zufuhr-Zif⸗ 
fern: 

Entſprech. Woche 

Diefe Woche Lopte Woche des Vorſahres 
Butter, 09,098 74,022 79,941 a5. 
Käfe.. 5,515,00 5,069,000 4,908,000 Pfund 
Eier.. 100,089 95,073 73,562 Kiften 
Lebendes Latten⸗ 
Geflügel 3,805 3,390 tiften 
. Waggon⸗ 
Kartoffeln 290 262 ladungen 


Die fölgenden Brerfe gelten für den 
Sroßhandel. Beim Einkauf kleinerer 
Unantitäten "nd die Preife etwas höher. 


Für Bürker und Zuderbäder. 
(Notterungen und Beriht von ®. RK. Jahn 
€o,, 130 Hord Hranflin Eirabe.) 
Ralay „oniensenenssensenenenee. 90.28 0.27 
Etarle Nachfrage, doH Breiie ftetig. 
20%, gut lösbar wie cben geringıre 
Grade Billig nad WButterfeitgehalt. 
Breife ftetgend wegen, Acringer Vorräte 
an Küblivare und friidem Material. 
Gelatine „enömsnenmssopesnunn 010 RE 
Guie, ehbare Ware fehr wenig offe 
tiert, Sınportierte abgeiäntiten. Bor 
Schluß der Salfuon droht Mangel on 
Ware einzutreien, 
Getrodneie Eier zunenonee 
Nur Eiweiß „eonne-usnonsnenene 
Gummi — Vrabilder. „un. 
„Scectcampowder”“ . 
Milchſtreupulver .... 
(Die Ernte iſt ausverlauft. 
(Viele Exrport-Drderd.) 
SHABEEEBL oosnnunnnas0n onen ann 
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ie i 

5 0.24% 25% 
* 0.07% 
Zucker. 
Granulierter, 100 Blund....$ 


Molkereiprodukte. 
Butter. 


von Wayne & Low. 
outh Water Strabe.) 
„Cregmery“, extra, das Pld. 
„Firſts“, das Pfund 

„Seconds“, das Pfund...... 
Packware, das Pfund. ......... V. 
„Ladles“, das Pfund ........ 


Eier. 
EGtonerungen von Wayhne & Low. 
Suutb Water Elrabe.) 
„Ertra3“, Car, per Dutkend.. 0.40% —0.41% 
„ordinary Firfts”, das Did. 0.39 —0.30% 
Gemifdte Waren, Siiten cin 
gelhloffen, da3 Dukend.... 0.38: —0.41 
(Eier für Grocers ungefähr Sc höher.) 


Käle. 


(Notterungen don Der Käſebörſe.) 
„Cheddars“, das Pfund 0.30% —0.31 
Habmfäfe, „wind“, das Pd. 0.304 —0.31 
"Daijies“, das Plund........ 0,31%, 
‚young Horns“, das Pfund.... 0.32%: —0.33 
„Voung Umerican“, das Bid. 0.32. —0.33 
„Brid”, das Pfund 0.31 °—0.311% 
Schweizer, rund, dad Pfund. 0.598 —0.59 

do. (808), das Yfund.... 0.38 
0.314 —0.32 


Limburger, »Rfund:Stüde,. 
Plund»Stüde. une. 0.32 —0.52% 


do., — 
ßeflügel und Fleiſch. 
Geflügel (lebend.) 


Ototierungen von Jepſen & Murmann, 226 

Weſt South Waler Strabe.) 

(Die Vreiſe gelten nur für fünf Yattenfiften 
i 


9.00 


— 159 Welt 


159 Weſt 


ober mehr, cingeine Lautentiiten 

. Gent _da3 Bund böher.) 
Hühner, das Blund. une. 
Hähne, das Pfund 
„Broilers“, das Pfund 
Zrutbühncee, das Pfund... 
Sünfe, junge, da3 Pfund... 

ww. alte, das Plund...... 0, 
Enten, junge, da3 PBfund..... 0.8 

dv., alte, da3 Pfund....... 0.2 
ıdiana Nunner Enten, Bid. 
Berl&ühner, da3 Dupend..... 
Ulte Tuuben, Icbend, Dugeud, 
— lebend. Dubend. .. 

o.. 


auacrichtet, Zubend.... 4.00 
Kleine magcere, weniger, 

(Sur Nora für Geflünelfender! — Nur gute 
Heilige Tiere find bier verläuflich.) 
Rindfleiſch (zugerichtet.) 

Pfund Vfun 
. Bit; Ne 2, 28c; 
> me: . B0r: 
Round, Nr, 1, 25c; , 206; 
„Ehuds“ Nr, 1, 150; Nr. 2, 14c; 
„Blates” Sir. 1, 140; Nr. 2, 12c; 


Kälber (geſchlachtet.) 
ltierungen von Jepſen & Muxrmann, 
Belt Scutd Water Straße.) 
B0— 60 db, Gewicht, Bid. 0.21 
50— 75 d. Gemicht, Rd. 0.22% —0.2314 
80130 BIb. Gewidt, Mid: 0.264 0.28 
—12 ., Gewicht, . 0, —(0,2 
140—175 Yfund Gewicht (aus * 
geſucht), das Pfund... 0.17 —0.21 


Friſches Obſt. 


Uepfel, der Bufbel....... 2 
ee... — 
do., der Saınper . 

Kirihen, fjaucr, 16 Dta. ! 
do., füß, 16 QDwaris...... 8. 

Pflaumen, 24 QDuartd.... 2 


Südfrüchte 


> 


Bfund 
3, 17€ 
28c 
16c 
11c 
11c 


Nippen, Nr, 


Nr. 
„Loin3”, Sr, 


Ne. 3, 
Nr. 3, 
Nr. 3, 
Ne, 3, 


Nix. 2 
Ar. 
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—0.22 


Sitronen, Nlorid 6.00 
1.00 
do., Elbertas, Yufdel...... 

ı Aprifofen, Cafe 
D 
Tafelpflaumen 

TafelPflaumen ...... 


| Beeren. 


Stadhelbeeren, 16 Duarid..... 2.25 
Himbeeren, rot, 24 Bints.... 4.2 
DO; EEE, Wi.nassnanuann 
Dohammishbceren, 16 Quarts.. 3.5 
Yrombceren, 16 QuariS...... 3.50 

DBlaubeeren, 16 Quarts....... 


Melonen. 
Cantaloupes, Crate (45).... 4.50 ‚TE 
bo., Tlcinere (5&)..o000o 3.75 —4.00 


| = 
| Frıfmes Gemüle 


Dlumenfobl, beimifher, Kifte, 0.50 —1.50 
Eierprlangen, Grate .. .... 2.00 —3.00 
Erbjent, der Vuſhel 4.00 
Gurten, Si Nilte 2 Ded... 250 —2.75 
do., ber Korb 0.35 —0.00 
| Rarrotten, 100 Bündel.cenn.. 300 —2.50 
Rioblaud „ooroosesenosencnnen 1.25 2.00 
Koblrabi, 100 Bündel. zu... 2.00 —3.00 
2.75 


Kraut, Et. Youis, Gratc 3.00 

bo., Beimliheß ......0000n0e 
Meerrettig, 12 Vurzein. 
Reterfilie, beimiihe, DEd.BBIl. 
Pfeffer, Stifte, bicfiner 
Vilae, Minneſota. Schachtel.. 
Radicshhen, bicfige, 100 dl. 
Nhabarber, stüte 
Nüben, Bicfigc? 100 Bündel.. 
Salat. Kovpſ— 

Seimiſcher, die Kiſte 

New Horl, Eafe............. 
_Plattfalat, große Kilte...... 
Ehnittbobnen, grüne, beimifch, 
BE: anne sera —— 
_. bo. gelbe, beimifh, Kiite.. 
Spargel, Illinois, Caſe 4 Ded. 
bo,, Hilte, 2 Dutend 
dv, Ditaiwa oouounue 
_do., Alton, die Kiite 
Sellerie, Michigan, die Kilte.. 
epinat, beimifder, Kifte...... 
Eüblorn, ba3 FaB.ceennnenc. 
Tomaten, Tennefice, Eafe.... 
do., hiefine, 4 Körbe 
Zurmivs, Illinois, 100 Bündel 

riebeln, Illinois, Sack, hieſige 

— 2.00 

„ Ealifornia, Sad... ! 

„ biclige, der 


—5.00 
0.60 


wor 
cıro 


ı@t 


Se 


o=mmuwsp 99 


Sol Dlvüı=ie] 
NSnSet 


o 


1.0 


Kartoffeln, 


C:arld Company, 192 N. Clarf Er.) 
Breife gelten mir bei Abnahme von 
Waggonladungen.) 


(2 
(Die 


Neue rote 


Neue vol 4.65 
Sirginia, weiße, das Fab.... 8.00 —8.15 


Getreide, Mehl u. Hen. 


» 
(Barpreife.) 
Weizen — 
Ar, 1 
Nr, 2, 
Re, 8, 
Nr, 1, 
Ar. 2 
nr, 1 
Mais— 


“Y 
ArF. 


ee 
, nördlich 


ir. 2, gemifcht 
Se. 3 38 

Nr. 6, 
Ar, 
Nr 


ne. 2, 
Nr. 8, 
Nr. 

Nr 
Zufuhr 
„eigen 
Seridi 

Weizen 
Hafer — 

Ar. 


fung 


tr, 
Nr, 
Nr. 
Gerſte — 
Al 


m 
„tUuUl 


I, 
2, 
3, 
4, 


Roggen — 
Nr. 2 


..... 
m 


Nehl— 
‚Frühl 


! abr. Patent 
2 BR RECHTE A 
Roggen, Dunlei „eruscsne.» 


nr 


Mais soon, n0 0000 00% 
den. (Verlauf auf den Geleifen)— 
» eıcd Zimoibh, Nr, 1.......32.00 
do. Rt, 2 28.00 
bo,, Hr, Basssassnsenasensn: BD 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ven 13. Juli 1919. 


(Für die „Eonntagpoft”. 


Die öEngliſch— 


— 


Amerikaniſche 


Allianz. 


Bon Dr. N. 


Einige der größ> 
ten Spieler Euto= 
pa3 find englifc. 
Die Hälfte ber 
führenden Lonbo- 
nerKlubs find ald 
Spielhöllen bes 
rüihtigt. Wenn e8 
fi) aber um bi- 

| plomatifche Spiele 
banbelt, ristieren 
die Engländer nie⸗ 
mals etwas Unge⸗ 
wiſſes. Die ganze 


—* 
94 
| Ih 1 Melt ift eine Art 
diplo matiſches 
Wetterbureau für England, und die 
engliſchen Staatsmänner ſind ge— 
ſchickie und tüchtige Leſer der politi— 
ſchen und diplomatiſchen Baromeier, 
ſie irren ſich nicht ein einziges Mal 
während der zwölf Monate im Jahre. 
Die Engländer haben es zur Meiſter⸗ 
ſchaft darin gebracht, andere an der 
Naſe herumzuführen. Und zu gleicher 
Zeit haben fie das Geheimnis ent- 
dedt, wie man ftetö der Geminnenbe 
ift; e8 ift faft unheimlich, zu melcher 
ertigfeit fie c8 gebracht haben. E& 
Icheint,al3 ob fie jedesmal richtig alles 
das geivinnen, wonach fie aus find. 
Einige Monate, bevor die Welt von 
der japanifcheenglifhen Allianz un: 
terrichtet wurde, hatte England die 
Aufmerkfamteit der ganzen Welt auf 
die Tatfache gelentt, daß Rußland 
ein Auge auf Afien geworfen habe 
und daß die ruffifch-frangöfifche Als 
lianz eine Gefahr für Aſien und 
Europa bedeute. Während die fo 
Mikinformierten noch über bie in 
England fabrizierte Gefahr nachdach— 
ten, kam die japaniſch-engiſche Al—⸗ 
lianz zum Vorſchein. Während der 
erſten paar Jahre des letzten großen 
Weltkrieges machten Indier ein gut 
Zeil prosameritanifhe Propaganda 
in Indien. England mar das nicht 
willtommen. Bald darauf unterrich- 
tete e3 die amerifanifche NRegierung, 
daß in Indien zu viel probeutfche 
Propaganda feitens der in Amerika 
lebenden Imbdier getrieben werde. So 
fam es, daß bald darauf die amerifas 
nifche Regierung mehrere hundert In— 
dier im Namen bes einen ober bes 
anderen Vergchen3 verhaftete; mei- 
ftend Studenten. Auf diefe Urt ver- 
ftand England e3, der unliebfamen 
amerilafreundlien Propaganda in 
Indien ein Ende zu bereiten. 

Während der legten zwei Monate 
teilten die englifhen Diplömaten in 
Paris der amerikanifchen'Preffe etima3 
von dem Verdacht einer japanifch- 
deutſchen Allianz mit, bie fich mittler- 
meile zu einer ruffifch-japanifch=deuts 
Then Allianz auswuchs — ünd nun 
fommt die Neuigkeit von einemileber- 
einkommen zwiſchen den Ver. Staaten 
mit Frankreich, wonach die Ver.Staa- 
ten fich für Frankreichs Sicherheit 
berbürgen, England aber einmil- 
ligt ... Es iſt nichts meiter als eine 
englifch-franzöfifch-amerifanifche Al— 
lianz. England fah die Oppofition 
gemiffer Elemente gegen eine enalifch- 
amerifanifche Allianz boraus, mie 3. 
B. die der Jrifch-Amerifaner, und 
weiß, daß jede Partei bei der nächſten 
Wahl um die Stimmen folder Ame- 
rifaner „buhlen” werde, E3 mußte 
aber aud, daß es eine aute Anzahl 
Unglomanen unter den Bolitilern 
hierzulande gibt, die gemillt find, 
jebmebes Dpfer im ntereffe Eng: 
lands zu bringen, daß aber troßdem 
der Moment für eine englifch-ameri= 
fanifche Allianz noch nicht gefommen 
war; fie gegenwärtig nicht populär 
fein würde. Wiederum aber Zonnte 
England diefe günftige Gelegenheit, 
Umerifa mit feiteren Banden an 
England zu binden, unmöglich unbe: 
nüßt entihlüpfen laffen. Wer weiß, 
warn ich mieder eine folche bieten 
würde? Daneben beachtete man das 
befondere Mohlmollen diefe8 Landes 
für Tranfreih. So fam England nad) 
| reiflicher Ueberlegung zu dem Schluß: 
ivenn auch eine durch und durch eng- 
liſch-amerikaniſche Allianz nicht po 
| bulä und deshalb nicht durchführbar 
ilt, To fonnte doch nichts gegen eine 
engliſch-franzöſiſch-amerikaniſche Al: 
ltanz einzumenden fein, wenn e3 heißt, 
daß fie zum Schube Frankreichs ge— 
Tchlojjen worden ift. ©o erhielt Eng 
land auf einem fleinen Umtmege boch 
das, mas es nicht auf einem direkten 
Wege erhalten tonntee Was immer 
der Name fein wird, unter dem bie 
Allianz figurieren wird, e3 handelt 
fich doch nur um eine enalifch-ameri= 
fanifche Allianz, wenn mir alle Um- 
ſtände mit in Betracht ziehen. 

Der Welt murbe erzählt, daß un- 
ter einem Völferbunde Alle die Frei: 
beit der Meere in gleichem Make ha: 
ben würden. Die Konftitution der 
Völkerliga wurde aber jo aufgefeßt, 
daß England zum Meifter der Meere 
gemacht murde. Bon den SFörberern 
der Völferliga wurde wieder und im: 
mer toieder betont, daß unter dem 
Völferbunde alle Alliaryen abgetan 
fein würden... &8 befleht aber be- 
reit? eine Allianz zrwifcgen den Ser: 
ben und Griechen; man hört auch et- 
ivas bon einer polnifch-böhmifchsfer- 
bien Allianz; und nun frönt die 
Neuigkeit einer fränzöſiſch-engliſch— 
amerifanifchen Allianz alle bie vor- 
bergehenden Gerüchte. talien hatı 
ftarfe Hoffnung auf ein Bünbnig mit 


FR 


| Rumänien und Qulgarien. Ob bie- 


fes leßtgenannte Bündnis nun zus 
ftande fommt oder nicht, ift neben- 
fählih. Eine Tatfache aber bleibt 
beitehen und fällt ins Auge: e8 gibt 
bereit3 mehrere Allianzen. ziwifchen 
den Entente = Mächten, trogbem fie 


Krifhna. 


alle Mitglieder des MWölterbundes 


ſind. Daraus dürfen wir folgern, 
daß die Führer der Völlerliga ihr eig⸗ 
nes Gelübde — daß es unter dem 
Völkerbund feine Allianzen mehr ge: 
ben wird — verworfen haben. Schier 
unglaublich und feltfam tlingt e8, daß 
die brei führenden Nationen, deren 
Delegaten während der ganzen Paris 
fer Sigung das Denten für. die ganze 
Melt getan und die Konftitution 
gejegt haben, England, Frankreich 
unb Amerifa, die Triple „ Allianz ge= 
bildet haben. Die Melt, in ber mir 
leben, mag nicht fpaffig fein; aber 
ganz gewiß find einige ihrer Bernoh- 
ner fpaffig und John Bull ift ftets 
an ber Spihe, wenn e3 fi darum 
handelt, mit andern politifche Poffen 
zu treiben; er fennzeichnet fi da— 
dur, daß er troßdem immer den 
Kopf frei behält und es verjteht, fei- 
nen Vorteil nicht aus dem Auge zu 
laffen.” 

Der von Kohn Bull aeftiftete Völ- 
ferbund verfprach den Nationen die- 
fer Erbe einen bedeutenden Zurüd- 
gang von Armee und Flotte. Briti- 
ſche Hypokriſie und franzöſiſcher Im— 
perialismus haben allerdings der 
deutſchen Armee eine ſtrenge Be— 
ſchränkung auferlegt und die deutſche 
Flotte ruiniett. John Bull wird 
hinfort aber eine Armee von einer 
Million in England allein haben, 
und er wirb die britifche Ylotte zmei- 
fach ftärfer machen ald die Tlotten 
Amerikas und SFrantreichs zufammen. 
Die britifchen Kolonien müffen im 
gleichen Verhältnis wie England ihre 
Tlotten und Armeen vergrößern . 
Zu Frantreih jagt England: „Ach 
unterhalte die arößte ftehende Armee, 
um dich zu befhühen, und meine 
madtoolle Flotte unterhalte ih, um 
beine Kolonien wie dich zu beichüßen; 
ba ich mich aber um beine Sicherheit 
zu bemühen habe, laß du mich nad 
deinem Handel und deinen Yflduftrien 
fehen”; und Frankreich . antiwortete: 
„Boran, Kohn Bull, tu alles, was dir 
Spak mat”. Zu Amerika fagte Eng: 
land: „Deine herporragendften PBa- 
trioten, beine großen Führer und be- 
fannten Schriftfteller haben mieder- 
holt zugegeben, daß es bie britifche 
Tıctte war, die Amerifa vom preußi- 
ſchen Militarimus gerettet hat; um 
einen erneuten Beweis unſerer 
Treundfhaft zu deben, werben mir, 
nun, da wir Verbündete find, bie 
Bürbe auf und nehmen und eine 
größere Flotte denn je unterhalten; 
wenn bu e3 bir aber in den Fopf ges 
jet, deine Armee und Flotte zu ver: 
größern .„.. mell, dann ‚fünnten mir 
deine große Armee und Flotte ganz 
gut dazu gebrauchen, Japan zu ver- 
nichten, und fpäter werben wir dann 
no im Namen der enalifch-fprechens 
ten Demokratie fümpfen müffen, 
follte fid, fo etwas wie eine japa> 
nifcheruffifchedeutfche Allianz bilden. 
Sieh, Sam, da unfere Allianz be- 
fteht, um unfere Schmefter Marians 
ne und ihre Kolonien zu befchüten, 
liegt gar fein Grun‘ vor, meshalb 
du mir nicht vertrauen follteft .... 
tu aber ganz, wir b.: beliebt; denn 
ich weiß fhon genau, wie ich beine 
Urmee und deine Flotte benüen 
merbe, und weiß ich auch fehon ge- 
nau, daß du nur zu willig fein wirft, 
mir auf den Leim zu gehen... Von 
nun ab werde ich meine größten Di- 
plomaten nah Wafhington fenben; 
bie werben fchon das -Uebrige befor- 
gen..... ie werben die Freund: 
Ihaft zwifhen deiner Nation und 
der unferen, deiner Regierung und 
ber unferen weiter fultivieren. Sam, 
hou are a good fellom“. 


Vor nicht zu langer Zeit teilte der 
beigifche Wortführer von Paris aus 
der Welt mit, daß fein Land fortan 
auf die Neuiralität3-Garantie ver: 
zichte und fie nicht mehr von anderen 
Nationen fordern mwerbe... Und das, 
trogdem Belgien feine große Nation 
ift! Frankreich dahingegen, eine erft- 
Hafjige Macht, braucht zu feiner 
Protektion die Garantie Englands 
und Amerifad. Was bebeutet das? 
Sit ed nicht ein ftillfehweigendes Ein- 
geſtändnis von Frankreichs Schwä— 
che? Es iſt eine diplomatiſche De— 
mütigung für Frankreich; und eines 
Tages wird es leuer für fein Schwä— 
chegeſtändnis zu zahlen haben. Der— 
artige diplomatiſche Schniher kom— 
men den Nationen, deren Staats— 
männer ſie begangen haben, ſiets 
ſehr teuer. Dazu bedeutet das Ge— 
ſtändnis einen unermeßlich großen 
diplomatiſchen Sieg für England 
und häuft auf das Haupt Hnkel 
Sams ernſte Verantwortung. Bis— 
her hat eine jede Nation, die ſich als 
Alliierte mit England verband, Hilfe 
von England erwartet; gar bald aber 
kommt die Enttäuſchung; denn Eng— 
land denkt anders über die Sache. 
Englands Standpunkt iſt der, daß 
ſeine Alliierten vor allen Dingen da— 
zu da ſind, dem engliſchen Intereſſe 
zu dienen. Und England iſt nicht ali— 
zu wähleriſch in ſeinen Methoden. 
Die Geſchichte hat bewieſen, daß 
England ſtets einen Weg fand, Ver— 
träge zu ſeinen Gunſten auszulegen; 
je nachdem wie es dee Moment erfor— 
derte, gelangte es ſtets zu ſeinem 
Ziel — reſp. Vorteil. Jede Allianz, 
jeder Vertrag und jedes Bündnis, 
das England mit irgend einer Na— 
tion eingeht, ift von geſchulten eng— 
Iifhen Staatsmännern und Diplo: 
maten aufgefeßt worden; baher ift e& 
tein Wunder, daß John Bull immer 
no) ein Hintertürchen offen findet, 
feine- Verträge fo auszulegen, wie e3 


z 
* 


* gerade am beſten in den Kram 
paßt. 

Die mehr als 600 Millionen 
Menſchen, die unter dem britiſchen 
Joch ſchmachten, haben ſich nach der 
amerikaniſchen Freundſchaft umge—⸗ 
ſchaut. Dafür waren ſie gewillt, die 
amerikaniſchen Waren zu bevorzu⸗ 
gen; denn ſie vermeinten, ſolange die 
Ver. Staaten ſich in keinen euro— 
päiſchen Krieg miſchten, würden ſie 
ftet3 ala Befhüger der Rechte der 
Unterdrückten auftreten. Aber Eng— 
land war mit den Gefühlen ſeiner 
Opfer vertraut. Dazu wünſchte es 
die Ausdehnung des amerikaniſchen 
Auslandhendels ſoviel wie möglich 
zu beſchränken, beſonders ſoweit es 
ſich um das britiſche Reich handelt. 
Die Verhältniſſe und die Umſtände 
waren England günſtig, und es ge— 
lang ihm, Amerika in eine Allianz 
hineinzuziehen, die mit einem Schla⸗ 
ge den großen amerikaniſchen Traum 
von der Meiſterſchaft im Welthandel 
zum jähen Ende bradte... 

Eine meitgreifende Wirkung von 
DOntel Sams Eintritt in ein auslän— 
difches Wünbnis wird fich bald in 
feiner Politit bemerfdar machen. E3 
wird ein geteilte Amerika bedeuten; 
denn. geteilte öffentlihe Meinung 
Thmwächt Amerika. Amerifaner, Leis 
ter großer Finanzorgane, täten wohl 
daran, da3 wundervolle Wahatum 
der „Nonpartifan League” im Norb- 
weiten zu ftubieren, einer durd) und 
durch demofratifhen Organijation 
ber armer von fehd ober fieben 
Staaten. &3 märe ferner ratlam, 
diefe Jerren würden „bie Verfamms 
lungen einer neuorganilierten Pars 
tei: der „Labor Party“, bejuchen; 
tiefe Partei hat troß ihrer Jugend 
ungeheuren Erfolg gehabt und fich 
mit Riefenfchnelle in faft allen in- 
duftriellen Zentren der Ver. Staaten 
verbreitet. 

Beide fogenannten Organifatio- 
nen fotvie eine große Anzahl Männer 
und Frauen mit gefunden Anfichten 


‚.[Hind gegen Ameritas Beitritt zu aus— 


ländifchen Allianzen. E3 läht fich 
leicht eine Lehre aus der Karriere der 
Einzelindividuen ziehen. Mand) einer 
bat 3 zu großer Macht und zu 
hohem Anfehen gebracht, folange er 
unabyüngig war, Mit dem Augens 
blid aber, da er fi an die eine 
Gruppe oder die andere politifche 
Partei band, war ed mit all feinem 
Ruhm zu Ende. Dazfelbe mag auch 
bei Nationen zutreffen. Die Ber. 
Starten hätten e3 nie zu ihrer gegen= 
wärtigen Höhe bringen fünnen, mwä= 
ren fie Durch Allianzen an andere ge: 
bunden gemwefen. Die ganze Welt be- 
munderte die Ver. Staaten, gerade 
aus dem Grunde, weil fie über alle 
Tünbniffe erhaben waren. Von nun 
an aber werben die Freunde Eng—⸗ 
land: und Franfreih allein bie 
Treunde Amerikas bleiben. 

Die franzöſiſch⸗engliſch⸗amerikani⸗ 
ſche Allianz iſt eine direlte Antwort 
auf die Möglichkeit einer japaniſch⸗ 
ruſſiſch-deutſchen Allianz. Gegen⸗ 
wärtig gibt es zwei berüchtigte Gene⸗ 
räle in der Welt: der eine iſt der in— 
fame Villa von Mexiko, der andere 
iſt Koltſchak van Rußland. Villa hat 
keine Freunde in den ſtaatsmänni— 
ſchen Kreiſen der Entente. Weil aber 
England ungemein viel dabei zu ge— 
winnen hat, wenn das alte Syſtem, 
die alte Tyrannei, in Rußland wieder 
aufkommt, tut es ſein Möglichſtes, 
Rußland in die Hände Koltſchaks zu 
ſpielen. Die Koltſchakregierung wüd⸗ 
de ein britiſches Protektorat über 
Rußland bedeuten und Rußland 
wirtſchaftlich den britiſchen Banken 
und Händlern ausliefern. Außerdem 
muß England dafür Sorge tragen, 
daß ſich Japan, Rußland und 
Deutſchland einander nicht zu ſehr 
nähern oder gar Freundſchaft an— 
bändeln.... Von Paris aus hat 
England der Welt die Warnung bes 
Schredgefpenftes einer japanifchruf: 
fifchedeutfhen Allianz ausgemalt; 
und von derfelben Stabt au3 warnt 
e3 Amerifa vor der japanifchen Ge- 
fahr und Afien, bezw. Japan por der 
ameritanifhhen Gefahr... 
englifchen Japanern erzählen bie eng- 
liihen Staatsmänner,Seib auf Eu: 
ter Hut bor einer Yankee-|nvafion 
im Orienthandel, bie fchließlich zu 
ber Eroberung Afiens durch Amerika 
rühren wird”, und ben proenglifchen 
Amerikanern jagt John Bull: „Er: 
wacht, amerifanifche Patrioten, und 
beachtet 
Euer Land bebrodt...." E3 Tiegt 
Har auf der Hand, follte e8 zu 
einem Krieg zwifchen ben Ber. Staa- 
ten und Japan fommen, dann hätte 
ihn England auf dem Gemijfjen. 


Den pro: | 


STATE MADISON “se DEARBORN STS$, 


Ein bemerkenswerter Seideverkanf| 


8,750 Yarbds einfache und Novelty gemiſchte Stoffe, gerade die Seiden, bie Ihr E 


wünjcht für Sominerfleider, Waifts, 


Efirt3, Siimonos3 und Männerhembden, F 


in all den neuejten Geweben, Mujtern, Entwürfen und Farben; die Seidens 
jtoffe, die gerade jet amı beliebteiten find. 

einfhlichlidh Grepe de Chined, Voplins, Foulards, Pongees. Marqui ⸗ 
fettes, Tuflahs, Georsine Greped, Seco, Habutine, Tub nnd Sportfeibe 
in einfachen Farben und Novelty bedrudten Streifen, Chedd, Blaibs, 


fancy Muitern, etc. 


32 bis 36 Zoll breit; Diefelde Seide, für die Ihr in ir« 


gend einem Laden 69c bis 89e 


LEEREN, 
JI Peanut 


Butter 


Coneh Bear Brand 
— reg. 3öc; Feine 
abgeliefert — vol» 
les Biund Jar zu 


2lc 
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I Handtücher 
Ungebleicht. Honeh⸗ 
comb Handtücher, 
mit blauem Bor: 
der, paffend für 


Stirts, Kleider 


bian und jhwars, 36 Bolt breit, 
fpeziell die Yard zu 


su nur 


Küchengebrauch — 
wirflider - 12%c 
Bert, Montag zu 
nur 


Tic f 


Handſchuhe 


Selde. Handſchuhe 
f. Damen, 2 Claſp 
Baffon, dopp.Fin- 
geripigen, weiß u. 
farbig, aut B50c 
wert, Auswahl f. 
morgen zu 


Damen 


Mustin-Beinfleiber 


befept mit Stiderei, gewöhnlich 


Hi 75c, zu nur 


Dustin Korieito 
Covers, Yole fin, 
ifhed mit Spigen 
und GStiderei — 


boraügliche Die 


Werte, zu 


bezahlen 
Khr habt die Auswahl von der ganzen Partie — auf 
drei großen Bargain-Squares zum Verlauf ausgelegt, 
ohne Rüdfichten auf Koften oder Wert, morgen, die Yd. 


Brilliantines 


100 Stüde feine Mohair Brilti. 


antine, heil glängender Hinifh, 


fo fchr beliebt für Badeanzüge, 


36»söllige feine Sommer Suitings — In 
fanch Ched3, Streifen und Blaids — 
alles belle Farben, Stoffe die aut 75c 
wert find — fpeztell die Yard 


:Artifel 


Enpelope Chemife, 
Spisen nub Stiderei— 
Andere forbern $1, au 


müßt. — 


Tiſch⸗ 
tücher 
Gebleichte hohlge⸗ 
läumte Damaſt⸗ 
Tiſchtücher — 54 
bei 54 ge gebt. 
Entwürfe, aut $1 
wert, fpeatell au 


b7e 
J Strümpfe 


25e fdhwarze baum» 
wollene nabilofe 
Damenſtrümpfe— 
leichtes Gewicht; 
verſtärlte Ferſen 


Se⸗ 
conds“, fo ive3. 
Montag au 


x 10c 
I Kragen _ 


25c unb 35e weiche 
Männerfzagen — 
die gut befannten 
Ide, Eorlih-Goon 
u. andere Marlen, 
aber da fie Jetpt 
befhmupt find — 
fpez. marliert au 


Se / 


eie., Im marine 


A8c 


und Beben, 


für Damen, hübich 


57e 


Note don 


Te 


Deine Maslin- 
Interröde — mit 
Spigen » Einlaß 
und &bdeing bes 


ſebter 1.17 


Flounce, 


Frochks und Wraps für den Sommer 


Wir fiherten uns von einem dftlihen Fabrifanten 


fein ganzes 


die neuejten, bübfchejten Modelle 


Lager von Sommerkleidern für Damen, 
diefer Gatfon, 


und offerieren fie zu beachtenswerten Erfparnifien. 
Ahr findet dabei ein prächtiges Sortiment vom bes 
liebten Moden in Etoffen tie helle u. bundle Ging» 


hams, in Rlaid3 und Cheds, fanch Voile3 und gemus 


Kappen \ 


50€ kühle Sommer« 
Mügen für Sina- 
ben, aus lobfarb. 
Craſh u. ſchwarz 
und weiß larriert. 
Stoffen gemacht — 
| "2 gut zum Epkelen; 


Br 
4 
Putzwaren * 


| Fertige Filzhute F. 
Damen und Miſ— 
ſes — grün, Roſe 
und weiß, finiſh— 
cd mit ſchmalem 
Band, wert bis 
obc, ſpez. zu 


IN 43c 


| Suits 
| Tub:Anzüge f.Ana-» 
ber, Tommy Tul— 
fer Modelle; ges 
ftreifte Stoffe — 
Größen 2% bi3 5 
Jahre, fonft für 
75c berlauft, mor— 


Sanund 
niedrig 


ungemöhnlich 


gewend. Eohs 
len, nur zum 
Schnüren — 
alle rein umd 
tadellos; Nr. 
233 bis 7, — 
alle verlangs 
ten Breiten; 
52.50 Werte, 
das ‚Paar zu 


1.b/ 


f 


| 
bie japanijche Gefahr, bie — — 


Reden der Führer Englands zu 
leſen, die ſich abſolut dem Vertrag 
widerſehen, und welche öffentlich die 


britiſchen Wähler davon in Kennt— 


Sollte aber der glückliche Zufall es nitz ſetzen, daß ihre Partei, falls ſie 
fo führen, daß ber Krieg verhütet zur Macht gelangen würde, den Ver— 
wird, dann müßte man den friedlie- trag ablehnen würde... den Vertrag, 


benden amerikaniſchen Staatsmän— 
nern und den weiſen politiſchen Füh 
rern Japans dafür Dank wiſſen. 
Wer Schutz ſucht, iſt unglücklich 
und ſchwach. Wenn aber eine Nation 
um Schutz nachſucht und Beſchützer 
findet, dann müſſen die letzteren grö— 
ßere Armeen und Flotten haben, um 
ihr gebenes Wort einlöſen zu kön— 
nen. Was natürlich eine ſchwe— 
rere Bürde für die Steuerzahler der 
die Schützerrolle ſyielenden Nationen 
bedeutet. Werben die Steuerzahler 
Englands und Umeritas damit ein- 
beritan‘ en fein, daf; ihre Regierun— 
gen zum Swuhe fyranfreichd große 
Armeen und Flotten halten follen? 
Der pouläre Schrei in Frankreich ift 
nicht, dai; Frankreich englifhe und 
amerifanifhe Hilfe und Schub 
braucht, fondern daf; es Schuß fucht 
gegen ven ſinnloſen Imperilismus 
feiner franzöfifchen Kriegsführer... 
Und follte jemand baran intereffiert 
fein, zu wiſſen, was die 5 Millionen 
organifierten britifchen Arbeiter von 
England darüber denten, jo empfehle 
ih ihm, den Beriht vom Kongreß 
ber britifchen Arbeiterpartei zu lefen. 
Noch beifer aber Johnt es fich, bie 


ben fie ala nichts weiter als einen 
Hadpertrag und nit als einen 
Triedenävertrag bezeichnen. Die De: 
mofraten Englands feien allerdings 
damit einverftanden, Trantreich zu 
belfen, aber nicht auf Koften Frank— 
reichd Deutfchland und viele andere 
Nationen zu opfern, Das find Ge- 
üble und Stimmungen, bie fich mehr 
und mehr auglöfen und um fich grei= 
fen, und zwar in allen Ententes 
Ländern; e3 fcheint nur minberlich, 
daß fie den Sonferenzmitgliedern 
völlig unbelannt geblieben find..... 


Der Itaum der englifchen mpe- 
rialiften bat fich verwirklicht. Die 
enalifch-amerifanifche Allianz ift ges 
bildet, Der zunehmende demofratifche 
Geilt in England felbft, die macht: 
bolle antisengliihe Strömung in 
allen. Zeilen des britifchen Reiches 
zufammen mit dem zu erwartenden 
Sturz der enalifchen Imperialiften 
bei der nädjiten Barlamentämahl 
werden die Macht und den Einfluß 
der blinden mperialiften Englands 
und Tranfreiha bedeutend berrin- 
gern; hauptſächlich feit die irifche 
Frage ſozuſagen ein Teil der Politik 
der Ver. Staaten geworden iſt. Des⸗ 


Morgen offerieren wir in unſerer 
Baſement Schuhwaren⸗Abteilung 
weiße Canvasſchuhe für Damen 


ſind 2000 Paar Schuhe; hand— 


ſterte u. geblümte Stoffe; ſowie 
einfarb. Linene u. Chambratz. Ei⸗ 
liche Modelle mit dem beliebt. Tu⸗ 
nic Operftirt Effel, andere in 
einem Stüd, mit weißem Kragen, Mans 
fetten und Zafden; Größen für große 
und Tleine Damen — 

früher für $6.75 vew 

kauft; Eure Auswahl für 

morgen zu 


:I Gaped unb Dolmans für Damen 
und Milfes, aus ganztvollenen 
Serges unb Velourd gemadt, 
Eoatee und Cabe Faſſon, lann 
als Surplice Effelt getragen 
werden, zu einem Vreiſe, an 
dem jede Dame und Mi 
teilzunehmen wünſcht. 
wie dieſe ſind für 
fofortigen und fpäteren Ge 
braud zu denugen, Die Werte 
rangieren bis 
$15.00; — für 
Montag zu 
nur 


Schuhe 
markiert 


Gutes Sortimeni 

bon Gabardine u. 
Bedford Cord 
Slirts, auch No— 
veltygewebe, Verl⸗ 
lnopfbeſad, weiß 
und geftreift; $2 
ivert, au 


herabgeſetzt. Es 

—Knickees 
Knickerbocers Für 
Knaben, ausKhati 
u. anderen waſch⸗ 
bar. ſtarlen Som⸗ 
mer⸗Stoffen ge⸗ 
madt, Gr. 5—8 
Jadre, reg. $1.00 
wert, Montag gu i 


* 63C 


NT 
Blufen 
$1.00 ihwarze &a- 
teen, Khali Imwill 
u. blaue Gingbam 
Blufen f. Knaben, 
faccd Acrmel und 
PBerltnöpfe — für 
Knaben van 8 bi! 
16 3., fvea. Wert, 


* b7e 


—— 


— — —— — — —— 


halb iſt es möglich, daß die franzö— 
ſiſch-engliſch-amerikaniſche Allianz 
nicht die große Rolle in der Welt— 
politik ſpielen wird, wie manche er—⸗ 
warten oder glauben. Sobald die 
amerikaniſchen Händler ſtarker Kon⸗ 
furtenz vonfeiten der englifchen 
Händler und Erporteure begegnen 
werden, wird die Anficht und: bie 
öffentlie Meinun- über die Allianz: 
jeinen rabitulen Umfchmwung erleben. 
ı»iefe Tatfache wird früher eintres - 
ten, al3 man in vielen Streifen. vers ° 
mutet, viel früher, ala e3 fich bie pros 
englifche Ameritaner träumen lafs 
fen. Die franzöfifchzenglifch-ameti« 
fanifhe Allianz wirb fih als die 
unpopulärfte und unprattifchfte ak: 
ler Allicnzen entpuppen; viele wer⸗ 
ben das erjt erfahren, menn bie 
Steuerzahler der drei Nationen fid 
ihrer Bürde der Unterhaltung biefer 
Allianz bewußt werben. 


— — 


— Ein guter Gatte. — „. .. St 
hatten vor, Xhrer Syrau eine Prebigi 


fie etwas gefruchtet?" — „ . 
ch Iaffe mir diesmal feinen neuen’: 
Yrühjahrsangug machen!“ 


— Inſerat. — Jenes Fräulein im 
blauen Kleide, dem ich ſo oft begeg⸗ 

ete, wird, falls Annäherung er⸗ 
wünſcht, inſtändig gebeten, den Re—⸗ 
genſchirm bei ſchlechtem Wetier zu 
Hauſe zu laſſen 
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Marktes. 


E —— 


Ben 


Zweiſamkeit. 


Ein Märchen für Eheleute. Von Fritz Flechtner. 
| 


> 


Bollzählig waren die oberjten Be— 


spezielle Ankündigung! 


Diejer Laden ift daS Hauptquartier für „Hilfsfendungen 
nad) jenjeitS des Meeres”. Kauft die Waren, die Ihr nach 
Europa jchiet, hier, wo man fi) auf Alles verlaffen Fann, 
und Eure Verivandten werden zufrieden fein. Wir haben 
während der leisten drei Monate durchfchnittlih 50 in der 


oche verproviantiert. Warum? Weil wir unfere Waren zu 
reifen anbieten, die niedriger find al3 die des heutigen 


Bringt dieje Anzeige mit Euch, fie beredjtigt Euch zu einem 
Rabatt von 5 Prozent an allen Sendungen von $25.00 
oder mehr. 


Dieje Offerte ift bis 15. Auguft giltig. 


Atkins & Freund 


4805-13 S. Ashland Ave. 
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Abneigung! Das iſt das Schlagwort 
geworden, mit dem man auseinander 


hmten bes Reiches heute verfammelt. | läuft, Teichter ald man fi zufam- 


Am den hufeifenförmigen Tifh ftan- 
ben fie, jeder vor jeinem Plate, und 
erwarteten die Ankunft des Königs. 
Drüdendes Schtoeigen berriähte, nur 
bin und mwieder durch ein paar Worte 
unterbrochen, die jemand feinem 
Nachbar zuflüjterte. 

Endlich wurden die Flügeltüren 
weit aufgeriſſen, zwei Lakaien ſpran⸗ 


gen zur Seite, und der Hofmarſchall ſer Richter zu vermehren, wenn au 


mengefunden hat. Von Jahr zu Jahr, 
faſt könnte man ſagen von Tag zu 
Tag, wächſt die Zahl der Eheſchei— 
dungen. Sie alle wiſſen, daß unfere 
ordentlichen Gerichte die Klagen nicht 
mehr bewältigen konnten, daß wir 
beſondere Gerichtshöfe haben bilden 
müſſen, und ſchon wieder ſtehen wir 
vor der Notwendigkeit, die Zahl die— 
f 


- trat ein. Er ftieß den hoben, mit andere Meile feine Abhilfe gefchaffen | 


goldenem Knopf verfehenen Stab, |!ve 


da8 Zeichen feiner Würde, Dreimal 


rden kann.“ 
Er verneigte fich vor dem König 


zur Erde und fpradh: „Seine Maje- und wollte fich jehen. 


jtät der König!” 

Ein Rud ging dur die Anmwefen- 
ben; ftumm richtete jeder fich auf, 
* das Geficht der Tür zugeimandt. 

Der König trat ein mit einem 
furzen Gruß, der durch eine tiefe 
Perneigung beantwortet wurde, und 
fobald er feinen Pla eingenommen 
hatte, forderte er mit einer Handbe: 
> megung auch feine Räte auf, fich zu 
- jehen. Ein Wink bes Hofmarſchalls, 
und Iautloa verliehen die Lakaien 
das Gemach. 

Des Königs Blid glitt über die 
Meiben, „Warum find nicht alle er= 
'- fchienen, mie ich gebot?" fragte er 
Stirnrungelnd den Hofmarſchall. 

Diefer fuhr zufammen und über: 
zählte haftig die Anmwefenden. Tief 
derneigte er ji dann por dem König, 
ehe er antwortete: „Majeftät, die 
Minifter, die vortragenden Räte — 
fie jind alle, wie befohlen, erjchie- 
nen.” 

„Und mein Hofnarr?“ 

„Maieftät mollen alferanädigit 
verzeihen,” ftammelte der Hofmar= 
fall, „allein ich mußte nicht, ob bei 
einer Beratung von folder Wichtig: 
leit —“ 

„Eben darum foll gerade er hier 
fein,“ unterbrach ihn ber König zor= 
nig. „Man hole ihn!“ 

Der Hrfmarfhall ftürzte bapon, 
daß die langen Schöhe feines Ge- 
wandes flatterten mie vom Winde 
gezauft. 

Menige Minuten fpäter 
> zurüd, von dem Narren gefolat, den 
* ber König an feine Seite twintte, 

Nun erit eröffnete er die Sibung. 


„Sch babe euch heute zufammenbe: | 


kam er 


Aber dieſer fragte ihn: „Und wel—⸗ 
chen Rat wollt Ihr uns geben?“ 

„Ich ſelbſt weiß keinen,“ verſetzte 
der Kanzler. „Und ich fürchte, es 
wird kein Mittel geben, das helfen 
könnie. Die Urſache kennen wir alle 
— es iſt der neue Geiſt, der die Men— 
ſchen erfüllt, der Geiſt, der nicht 
mehr das Ineinanderleben predigt, 
ſondern das Ausleben jedes einzel⸗ 
nen, der das Gefühl der Verantwort⸗ 
lichleit und der Pflichterfüllung ge= 
gen ſeine Nächſten ertötet und an ſei— 
ne Stelle die Gier nach Genuß, nach 
eigener Befriedigung geſetzt hat. 
Wenn es nicht gelingt, dieſen Geiſt 
Bee wird alles vergeblich 
ein.“ 

Yiniter fah der König vor fich hin. 
„sh hatte Freilich gehofft, von mei- 
nem Kanzler mehr zu hören als 
bloße Stritit und Verneinung. Vor: 
fchläge will ich hören, nur dazu habe 
ich meine Räte zufammenberufen.“ 

Der König fandte feine Blide um- 


ladend, „ba3 wäre ja mehr ala Here- 
rei. Willft du ihnen etwa einen Lie- 
beötranf geben?“ 

„D nein, Majeftät, nichts Ueber- 
natürliches foll dabei im Spiele fein. 
Alles wird mit rechten Dingen zu= 
gehen. Wollen Majeftät mir geltat- 
ten, zu erflären, mie ich auf biefe 
Idee gefommen bin?“ 

Der König nidte Hulbooll, und ber 
Narr begann: „Euer Majeftät wird 
wohl befannt fein, daß bei der 
Mehrzahl der Ehefcheidungen e3 ich 
um fogenannte Liebesheiraten han— 
belt.” 

Der König fuhr betroffen auf. 
„Nein, das mußte ich noch nicht. Uber 
tie ift das zu erklären?” 

Der Narr fuhr fort: „E3 ift leich- 
ter erflärlih, ala es zunächft fcheint. 
Wer eine Geld-, eine Vernunftheirat 
fließt, geht nicht mit Jufionen in 


Sonutagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


„Poptaufend,“ nerfeßte der König |der im Hintergrunde geftanden hatte, Jamüfiert zu. „Du fommft dir mohl 


trat vor. . 

Da fah der Mann ein, dak Wider- 
itand vergeblich wäre. Er trat alfo 
ein. Seine Frau folgte ihm. Hinter 
ihnen fiel die Tür ins Schloß. 

Smweimal brehte fi Inarrend ber 
Schlüffel. 

Sie waren allein. 

Er fchleuderte den Hut in einen 
Minkel und rannte auf und ab, im- 
mer bon einer Ede bes Zimmers bi3 
zur andern. 

Sie war bewegungalos an der Tür 
fteben geblieben. 

„Du millft wohl zur Galzfäule er: 
ftarren?” fuhr er fie an. 

Diefe höhnifchen Worte brachten: 
fie zur Beſinnung. Wankenden 
Schritte ging fie zum Tifch und fant 
auf den Stuhl nieder, den Kopf in 
bie Hände vergrabend. 

Der Mann lachte fehneidend auf. 


wie verzaubert por?“ höhnte er. „Na, 
fieh dich nur um! ft e8 nicht ganz 
wie im Märchen? Tauſendundeine 
Nacht ift gar nicht3 dagegen!” 

Sie hatte fich aufaefegt, die Augen 
wanderten noch immer verjtänbni3- 
los umher. 

Er fuhr fort, immer in dem glei— 
chen ſpöttiſchen Tone: „Tiſchlein deck 
dich hat ſich auch ſchon abgeſpielt. — 
Schade, daß du alles verſchlafen haſt! 
Da ſieh nur her — ein Königsmahl 
was?“ 

Sie ſtand auf und kam näher. 
Aber ein Blick nur — und mit einer 
Gebärde des Abſcheus trat ſie wieder 


weg. 

„Bitte, lang doch zu! Ich habe bir 
den Vorrang gelaſſen.“ 

Er verneigte ſich ironiſch. 

Sie maß ihn mit einem verächtli— 
hen Blid und wandte fich dem Tyen- 


die Ehe. Sie fann ihm daher au | ‚Mir fönnen nun an den Knöpfen |fier zu. 


feine großen Enttäufchungen brin— 
gen. 


abzählen, wer fich zuerft fegen und 


„Na, dann kann ich ja nun aud 


Er wird im Gegenteil meilt |Tegen und waschen darf. Vielleicht be |meine Siefta halten, wenn du geftat- 


freubige Ueberrafchungen erleben. An |tommen wir au das Effen auf ei: |teft.” 


feinem Ehegatten wird er Vorzüge 


nem Teller. Ausgezeichnet! Und da3 


Er warf fich auf das Sofa und 


finden, bie er nicht erwartet hatte, |alfes hab’ ich bloß dir zu verdanten!” |verfuchte zu fchlafen. Aber e3 ging 


und fo wird nicht felten in einer fol- 


Eofort fuhr ihr Kopf in die Höhe. 


nicht. Da begann er zu pfeifen — erft 


hen Ehe im Laufe ber Zeit eine |Kampfbereit blitten ihre Augen ihn |leife, dann immer lauter, unbefüm- 
wirkliche Neigung, ja zumeilen fogat an. „Mir haft du das zu verdanten— Imert um die Gegenwart feiner Fraır. 


eine große, imahre Liebe fich ent= 
wickeln.“ 


Der König nickte befriedigt. 


mir? Das iſt ja reizend — wirklich!“ 
„Jawohl, dir, dir, dir ganz allein!“ 
ſchrie er ſie an. „Willſt du das be— 


Die achtete zuerſt nicht darauf. 
aber als er gar nicht aufhörte und 
auch noch anfing, mit den Füßen den 


„Ganz anders bei den Liebeshei- ſtieiten? Bin ich etwa ſchuld? Wer Takt zu trommeln, fuhr ſie ihn an: 


raten. Hier ſieht der eine des anderen 
Fehler in der Brautzeit überhaupt 
nicht, er iſt blind dafür — er iſt ja 
verliebt. Nur die Vorzüge ſieht er — 
und auch dieſe noch übertrieben. 
Dann kommt die Ehe und mit ihr 
der graue Alltag. Da verblaßt der 
roſige Schein gar bald; man ſieht, 
daß der andere Teil kein Engel, ſon— 
dern auch nur ein Menſch iſt mit 
Fehlern, und in natürlicher Reaktion 
ſieht man dieſe Fehler doppelt ſcharf, 
fo daß die Vorzüge dagegen fait ver⸗ 
Ihmwinden. Diefe Zeit müllen alle 
Ehepaare durchmachen, auch dieieni= 
gen, die nachher fehr glüdlich werden. 
E3 hängt nur davon ab, wieder ins 
Sleihgewicht zu fommen und zu ler- 
nen, ben andern richtig zu beurteilen, 
ihn zu verjtehen in feinen guten und 
in feinen ſchwachen Seiten. Viele 
freilich fommen nie zu diefem Ber- 
ftändni3. Und warum nicht? Weil fie 
feine Zeit haben oder fich die Zeit 
nicht nehmen, fich aneinander zu ge— 
mwöhnen. Xebes geht feinen Weg, und 
Statt ich zu nähern, entfernen fie fich 
immer weiter voneinander, bis 
Schließlich alles Verftändnis für bes 
anderen Tun und Denten verloren 
it. Wenn fie troßbem beieinander 
aushalten, fo tun fie e8 der Kinder 
wegen, oft auch nur, um einen Stans 
dal zu vermeiden. Eonft gäbe e8 noch 
viel, viel mehr Ehefcheidungen.“ 

Der Narr verneigte fich tief, zum 
Zeichen, dat er geenbet. 

Ein leifeg® Gemurmel ging dur 
die Verfammlung. 

Nachdenklich blieb der König eini- 
ge Winuten jiken, bann reichte er 
dem Narren die Hand. „Ich banfe 
dir. Und ich glaube, du Haft reiht. 
Wir mollen den Verfucdh wagen.” 

Damit mar die Sibung geihloffen. 

Die nötigen Vorbereitungen mas 
ren bald getroffen, und ba3 erite 
Baar, das am nädhjlten Tage por den 
Richter trat, wurde zum König ges 
führt, der ihm felbft feinen Beichluß 
| berfünbete. 

Mann und Frau fanfen auf bie 
Snie und baten händerinaend, ihnen 
diefe Strafe zu erlaffen. Lieber woll- 


bat die Scheidung beantragt, bu oder 
ih?" 

„sch allerdingg — meil ich’3 nicht 
mehr aushalten fonnte mit bir—mit 
fo einem Manne — fo einem —“ 

„Mach mih nicht rafend, Weib! 
Ich vergeffe mich fonit!” 

„Willft du mich vielleicht fchlagen? 
Bitte — nur zu! Das fähe dir ähn- 
lid. Da3 mürbe deinem Benehmen 
die Krone auffeten.” 

Sie war aufgefprungen. Gerade 
bor ihm Stand fie, die Hände auf dem 
ücken, den Kopf vorgebeugt, als 
wollte fie e3 ihm erleichtern, fie zu 
ſchlagen. 

Seine Bruſt keuchte. Die Rechte 
ballte ſich zur Fauſt und fuhr in die 
Höhe. 

Aber er beherrfchte fi. Er Tachte 
nur mild auf und lief an bad Yen- 
ſter. 

Hier blieb er ſtehen und ſah hin— 
aus. Kein Menſch war weit und breit 
zu erblicken. Alles ſtill. Totenſtill. 
Unter dem Fenſter breitete ſich ein 
Garten aus, und dahinter ſah man 
wogende Getreidefelder, von Wald 
eingeſchloſſen. Sonſt nichts. 

Negungslos ſtarrte er hinaus. 

Ein leiſes Schluchzen weckte ihn 


aus ſeinem Brüten. Er ſah ſich um. ß 


Seine Frau hatte ſich aufs Sofa ge— 
worfen, das Geſicht nach der Wand 
zugekehrt. 

Wütend trommelte er mit den Fin— 
gern gegen die Fenſterſcheiben, um 
dieſes Schluchzen zu übertönen, das 
ihn raſend machte. 

Dann lief er wieder umher und ſah 
ſich im Zimmer um. Die Wände wa 
ren kahl. Nur über dem Sofa hing 
in einfachem Rahmen ein Hausſegen. 
„Liebet euch untereinander!“ ſtand 
da zu leſen. 

Er lachte höhniſch, als er das las. 

Er rückte den Stuhl ans Fenſter 
und ſtarrte wieder hinaus. 

Immer noch ertönte vom Sofa her 
das leiſe Schluchzen — es war zum 
Verrücktiwerden. 

Endlich war es ſtill. 

Sie ſchien eingeſchlafen zu ſein. 

Da trug er den Stuhl zurück, ſetzte 


her, aber niemand erbat das Wort. ten ſie ins Gefängnis oder die härteſte ſich und legte den Kopf auf die Platte 
Da rief er einen nach dem andern Prügelſtrafe erdulden, ja ſelbſt ihre des Tiſches, um auch zu ſchlafen. 


auf, und unter dieſem Zwange, et⸗ 
was ſagen zu müſſen, ſei es was es 


das er ſelbſt am wenigſten glaubte. 
Da hieß es: „Das Recht der Ehe— 


werden.“ 
| „Die Gerichtähöfe müffen ver 
\fuchen, unter allen Umftänden eine 


„Widerfpenitige, die auf die Ver: 
\mahnungen des Gerichts nicht hören, 
Ifollen mit empfindlichen Strafen be- 
legt werden.“ 


„Geſchiedenen Eheleuten ſoll der 





rufen, meine Getreuen, um mit euch mehrfache Betrag der Steuer aufer— 
zu beraten in einer Frage, die legt werden.“ 


ſchwerwiegender iſt als alle andern, 


Dieſe und noch manche andere 


die uns gegenwärtig beſchäftigen. Um Vorſchläge wurden gemacht, alle in 


was es ſich handelt, wißt ihr aus der Angſt des Augenblicks geboren, nem einſamen 
dem Schreiben, mit dem ihr geladen aber keiner ward auch nur einer nä⸗ gen. Sie ſtiegen zwei Treppen empor. darin. 


ſeid. Ich hoffe, daß ihr alle, wie ich heren Erörterung für wert erachtet. 


es gewünſcht, die Sache ernſthaft er⸗ 


wogen habt und jeder 


Endlich wandte ſich der König an 


für ſeinen den Narren. „Wo aller Verſtand und 


Teil einen Vorſchlag gefunden haben Wiß meiner Räie aufhört, kannſt 


wird, den er heute zur Prüfung uns nicht du vielleicht ſie alle beſchämen?“ | 


borlegen fann.” 
Verlegen faben alle nah diefen 
Worten vor fich nieder. Nur der 
Narr blidte vergnügt lächelnd im bie 
Runde. 
„Das Wort hat der Kanzler bed 
 Meiches,” fuhr der König fort. 
Diefer erhob fih: „Wenige Worte 


nur will ich vorausfchiden. Vierzig | 
Sabre fait find vergangen, jeitdem | 


| Ehrfurdtzvoll verneigte fich der 
Narr und jprah: „Ich müßte mohl 
‚einen Rat. Für den Erfolg fann ic 
‚freilih nicht garantieren. Aber man 


könnte doch den DVerfuch machen, der | “ „Hier — hier follen wir mohnen?“ | 


‚auf feinen Fall jchaben wird.” 
„Sprich!" ermunterte ihn der Kö- 
nig erwartungsvoll. 


| Einigung ber Ehegatten herbeizufüh: | 
ten.” 
| or dem Balaft hielt ein geſchloſ- 


Ehe weiterführen, wenn ihnen nur 
das eine erſpart würde, tagelang in 


leben zu müſſen. 
Aber der König blieb unerbittlich. 


wird die Scheidung 
werden.“ 
| Er mintte, und die beiden wurben 
abgeführt. 

* 


ausgeſprochen 


* * 


ſener Wagen. Sie beſtiegen ihn, be— 
gleitet von einem Kapitän der Leib⸗ 
garde. Ein Gardiſt ſchwang ſich ne— 
ben den Kutſcher auf den Bock. Bald 
lag die Stadt hinter ihnen; an Fel—⸗ 
dern und Wieſen fuhren ſie vorüber 
und bogen dann in 
Fahrt in einen rt ein. Vor ei- 

aufe hielt der Wa= 





Dben war eine Tür weit geöffnet, mie 
zu ihrem Empfange bereit. 

| „Dies ilt da3 Zimmer, dad Seine 
Majeſtät Ihnen für die nächſtenTage 
zum Aufenthalt beſtimmt hat.“ 
Neugierig traten beide bis an die 
jmelle. Einen Blid nur warfen fie 
entſetzt 


| 


* 
11 
— 


hinein — und ſie prallten 
wieder zurück. 


frogle die Frau. 
Und er rief: 
Irrtum, Herr Kapitän? 


„Das iſt wohl ein 
Wie Sie 


„sb möchte gern empfehlen, Maje= |jehen, ift das Zimmer nur für eine | 
'jtät, jedes Paar, das gejchieden fein | Berfon eingerichtet, und wir find| dachte daran, mie verwöhnt fie war; 


mein Weib mir ambertraut mard. |will, ganz allein in ein Zimmer zu | doch zmei.“ 
Damals galt noch das Gefeg: Nicht3 | bringen, in dem nichts anderes fein | 
. kann eine Che löfen als der Tod. |vürfte als ein Iifch, ein Stuhl — 


Ind niemand aab e3, 


> hätte. In Freud und Leid, in Glüd 
und Unglüd hielt man feit zufam- 


Aubenmwelt; die GSpeifen mühten 
tmortlos ind Zimmer gereicht werden 


- men, und mochte au vorübergehend 


men e end in einer Schüffel, mit einem Beited.“ 
* Biwift und Streit entitehen, die Liebe 


Mit ftarrem Staunen fahen alle 


- trug fhlieklih doch den Sieg davon. 


Sp mar die Ehe wie wir Alten fie 
- führten, wie wir von unferen Vor: 
- fabren e3 gelernt hatten. Dann aber 


- Forderung: 


auf den Narren. 
Der König aber rief: „Sit das 
dein Ernſt? Bedenke doch: Zwei Men— 


ſchen, die ſich trennen wollen, weil ſie 

lam die neue Zeit und mit ihr die 
Die Ehe muß lösbar 
ſein. Und es kam der Tag, da un-Mo 


ein 
rd und Totſchlag geben!“ 


Der Offizier zuckte die Achſeln: 


„Seine Majeſtät hat es jo angeorb- 


ber dageaen |furz, alles nur einmal, Ind ganz ab= |net.“ 
murrte, der e3 anders gewünſcht |geichloffen mühte e3 fein von der | 


„ber,“ braufte der Mann auf, 
|„da3 müffen Sie doch felbft einjehen, 
daß bier nicht Pla für zmei Men- 
ſchen ift. Wir follen uns wohl ab- 
wechſeln im Sithen und im Schla— 
fen?“ 


| 
| 
I 


‚nen. 


Tich nicht mehr ausftehen fönnen, in |Majeftät hat e& fo befohlen. Das ge- 
Simmer jperren — da3 müßte ja |niiat. — Darf ich nun bitten, einzu- 


|treten?” 


langlamerer 


Das Knarren de Schlüffela in 


fei, ftotterte jeder irgend etwag, an leinem Zimmer ganz allein zufammen |der Tür medte ihn. Er fuhr auf. Ein 


Mann trat ein — der Kaftellan. 
hm folgte ein zweiter, der eine große 


icheidung muß mieder aufgehoben „Acht Tage ſoll es dauern. Dann erſt Schüſſel trug. Die ſtellte er auf den 


Tiſch, legte einen Löffel daneben, und 
wortlos, wie ſie gekommen, gingen 
die beiden Männer wieder hinaus. 


Der Schlüſſel knarrte im Schloß 


— langſam ſich die 
Schritte. 

Der Mann war ſo überraſcht ge— 

weſen, daß er kein Wort hatte ſagen 
können. 
Jetzt aber brach er los. „ßZum Hen- 
ler! Sind die Kerle verrückt? „Eine 
|Schüfjel — einen Löffel! Das ift ja 
unerbört!” 

Er blidte in die Schüffel. Suppe 
mit Tleingefchnittenem Fleifh mar 


entfernten 


| Er fohüttelte fih: „So ein Fraß! 
Das geb’ ich nicht mal meinen Dienft- 


boten!“ 
die Schüffel 


Verächtlich ſchob er 
von ſich. 
Da fiel ſein Blick auf ſeine Frau. 
Sie lag noch immer auf dem Sofa, 
‚ohne ich zu rühren. 
Db fie fchlief? 
Gr trat näher 
ſchien ſo. 
| Die würde Augen machen, wenn 
| 


und horchte. Es 


ſie das Eſſen ſah! 


Er lächelte grimmig, denn er 


wenn es nicht etwas ganz Gutes gab, 
rührte ſie überhaupt nichts an. 
| DaB Gefühl der Sadenfreude mut: 
de immer ſtärker. Er beſchloß, ſie zu 
wecken. 

„Das Eſſen du 
nicht aufſtehen?“ 


iſt da — willſt 


|Die Schüffel 


„Du Tcheinft vergeffen zu haben, daß 
du hier nicht allein bijt!“ 

„O, Verzeihung!“ verfehte er. 
„Das vergaß ich allerdings. Ach 
dachte, ich wäre zu Haufe in meinem 
Zimmer. — Na, e3 mirb ja auch Jo 
gehen!” 

Er hörte auf zu pfeifen. 

5 Träge fchlichen die Stunden da= 
in. 

Sie faß am FFenfter, den Kopf in 
beide Hände geftübt, und fah hinaus. 

Er lag auf dem Sofa und ftarrte 
zu der Dede empor. 

Menn man mwenigftens etwas ben- 
fen Fönnte! 

Aber die Gedanfen mollten nicht 
fommen. Und nichts zu Iefen war ba, 
nicht3, womit man fich bejchäftigen 
fonnte! 

Die Mut ftieg in ihm auf — er 
hätte auffpringen, alles zertriimmern 
mögen. 

Aber er wollte vor feiner Frau 
biefe Wut nicht zeigen, und fo blieb 
er ruhig liegen. 

Allmählich wurde es dunkel. Kaum 
fonnte man im Zimmer no) etwas 
erfennen. Aber ein Licht. war nicht da. 
Sie mußten im Finftern bleiben. 

Endlid erflangen Schritte drau— 


en. 

Sie fuhren beide auf. 

Langjam ward der Schlüffel um- 
gedreht — die Tür öffnete fich. 

Die beiden Männer von heute mit- 
tag traten ein. Der Kaftellan hielt 
ein brennenbes Licht in ber Hand, 
ber andere trug wieder eine Schüffel. 


Beides wurde auf ben Zifch ge- 
ftellt, die noch unberührte Schüffel 
meggenommen, unb mortlo3 gingen 
bie beiben wieder hinaus, 

Da fprang der Mann ihnen nad 
— pon Mut übermältigt. Aber al er 
an die Türe fam, Inarrte fchon der 
Schlüſſel. 

In ohnmächtigem Grimm donnerte 
er mit der Fauſt gegen die Tür. Die 
draußen achteten nicht darauf. Man 
hörte ſie langſam ſich entſernen. 

„Mach dich doch nicht lächerlich!“ 

Der Ton, mit dem ſie das ſagte, 
brachte ihn noch mehr auf. Er ſtürzte 
fi) auf fie, padte fie an ven Schul» 
tern und fchüttelte fie. 

Dergeblih fuchte fie fi feinem 
Griff zu entwinden. 

„Du — du —" feuchte er — „bu 
Weib, du —“ 

Da kam er zur Beſinnung und 
ließ ſie los. 
* * ” 

Anz Effen dachten fie beide nicht. 
mürbigten fie feines 
Blickes. 

Das Licht war bald herunterge— 
brannt. Es flackerte nur noch ganz 
trübe. Ein letztes Aufleuchten — es 
war erloſchen. 

Im Zimmer herrſchte undurch— 
dringliches Dunkel. Nun war es Zeit, 
ſchlafen zu gehen. Aber es war ja 
nur das Sofa und der Stuhl da. 

Sie hatten plötzlich das Gefühl, 
daß ſie todmüde waren und ſich 
kaum noch auf den Füßen halten 
fonnten. 

Schließlich fonnte er e3 nicht Yän- 
ger aushalten. Er warf fich auf die 
Erbe, Iegte die Hände unter ben 
Kopf, und troß diefer wenig angeneh:- 
men Lage war er bald eingefchlafen. 

Hell Shhien der Mond ins Zimmer, 
al3 er erwacdhte. Sein erjtes Gefühl 
war das eines furchtbaren Hunger2. 
Er mollte jich aufrichten, aber er 
fonnte die Hände nicht unter dem 
Stopf herborziehen; die Arme waren 
ihm mie abgeftorben. Mit vielerMühe 
gelang e3 ihm endlich, aufzuftehen. 
Seine Frau faß am Tifch und fehlief, 
das Geficht auf die Arme aeleqt. Vor 
ihr ftand die Schüffel mit dem Ejfen. 
Unmillfürlich ftredte er die Hand aus, 
aber mie er die Schüffel berührte, 
zudte er zurüd. Er fchämte fih, daß 
er den Hunger nicht Yänger follte er- 


tragen fünnen ala feine Frau. 


Cie rührte fi nicht. Er mieber- | Cr legte fich wieder hin und fehloß 


Die Frau fämpfte mit ihren Trä- 


holte die Worte, 

Vergeblich. 

Er wollte ſie rufen, aber er brachte 
es nicht über ſich, ihren Namen zu 


„Ich kann nur wiederholen: Seine nennen. 


| Er ward ärgerlich, weil er glaubte, 
fie verftelle jih nur, 


die Augen. 
* * * 

Ein heftiges Klopfen weckte ſie. 
Die Tür öffneta fi, und der Kaſiel— 
lan mit dem Diener trat ein. Wort: 
los nahmen fie die Schüffel weg und 
ftellten eine andere hin. Auch einen 


Sie fuhren zurüd, ala hätten fie 

einen elettrifchen Schlag erhalten. 
. Die Schüffel rührten beide nicht 
an. 
Iräge fchlihen die Stunden da- 
bin; wie eine Emigfeit dünfte ihnen 
biefer Vormittag. 

Abwechſelnd jehten fie fih ans 
Ssenfter, aber fie fprachen dabei fein 
Mort. Wenn eines aufftand, nahm 
da8 andere den Plah ein; aber lange 
hielten fie eg nie au. Das gedanfen- 
Iofe Hinaugftarren in die Totenftille 
da draußen mar zum Verrüdtiwerben. 

Und das Umherwandern im Zim= 
mer mar auch nicht befler. 

Sie hatten beide da3 Empfinden, 


Jals ob ihr Gehirn langfam vertrod- 


nee. 

Dazu am ein Gefühl, das fie 
noch nie in ihrem Leben gefannt Bat- 
ten: da3 Gefühl des nagenden Hun= 

ers. 

Am Morgen beim Erwachen hatten 
ſie es zuerſt gehabt, aber es wurde 
ſtärker und ſtärker. Es riß und bohrte 
in ihrem Leibe, und jedesmal, wenn 
ſie am Tiſch vorbeilamen und ihr 
Blick auf die gefüllte Schüſſel fiel, 
zuckte es ihnen in den Fingern, und 
fie mußten ſich gewaltſam zwingen, 
um nicht den Löffel zu ergreifen und 
gierig hinunterzuſchlingen, was da 
ſür ſie bereit ſtand. 

So kam der Mittag heran. 

Als ſie die Schritie der beiden 
Männer hörten, erfaßte fie eine jähe 
Angſt. 

Wenn jetzt die neue Schüſſel käme, 
friſch und dampfend, würden ſie da 
— die Kraft haben, zu widerſtehen? 

as bekannte Klopfen ertönte. 

Sie ſtand em geöffneten Fenſter 
und blickte vornübergebeugt hinunter. 

Auch er wandte fi ab, als bie 
Männer eintraten. 

E3 fchien, ala ob das MWechfeln ber 
Schüffeln heute viel länger dauerte 
ala fonft. Und obwohl fie nicht hin- 
faben, mußten fie doch, daß der Ka= 
ftellan fie prüfend beobachtete und 
dabei den Kopf fehüttelte, ala mollte 
er jagen: So was ift mir denn doch 
noch nicht vorgefommen! 

Die Tür fchlug zu; fnarrend drehte 
fih der Schlüffel. 

Da ftürzten beide wie auf Verab- 
rebung auf den Tifch zu. Zu gleicher 
Zeit jahten fie den Löffel, und ihre 
Hände berührten fich dabei. Uber fei- 
ne3 ließ los. Auf einmal begegneten 
fi ihre Blicle, und von der Tragis- 
fomit der Situation übermältiat, 
brachen fie beide in ein lautes Lachen 
aus, 

„Ra ja, e3 ift doch wahr! Man 
fann bier wirklich zum Raubtier wer- 
den!” rief er. 

Sie hatten den Löffel Iosgelaffen 
und maren ein paar Schritte zurüd» 
getreten. : 

Aber mwieber da3 Effen vorbeigehen 
lofjen, ba3 mollten fie beide nicht; 
nur mußten fie nicht, mie fie e8 an» 
fangen follten, fich zu verftändigen. 

Eie fahte fi) zuerft: „Nun hat e8 
doch feinen Zmed mehr, fich zu zie- 
ren.” 

„Da3 meine ich auch,“ beftätigte 
er. „Aber wer foll anfangen?“ 

„Wir müffen lofen.” 

i „Lojen? Wir find doch feine Kin— 
er!“ 

Der Ton, in dem er ba3 fprad), 
teizte fie. 

„Alſo nicht! Sch überlaffe dir gern 
3 Vorrang als Herrn des Hau— 
es me 

„Bitte, laß ſolche Witze!“ fuhr er 
auf. „Ich verzichte überhaupt.” 

ch erft recht." 

Sie traten weg. Sie and enter, 
er nahm feine Wanderung mieder 
auf. 

Eine wilde Wut fochte in ihnen. 
Sie hätten aufeinander Tozftürzen 
und fich zerfleifchen mögen. 

Er warf fi [chlieplih aufs Sofa 
und blieb den ganzen Nachmittag lie: 


gen. 

Auch fie verlieh ihren Pla am 
venfter nicht. 

Co wurde ed Abend. 

Gine neue Schüffel fam, mit ihr 
da2 Kleine, fladernde Licht. 

Sie faß am Tenfter, ganz apa— 
tbifch, mit halb gefchloffenen Augen 
in dad Dunfel ftarrend. 

Er war an den Tifch getreten. „So 
geht e3 nicht weiter,” fprach er dumpf. 
„Du haft recht, wir wollen Yofen.“ 
Er 30g eine Geldmünzge au3 ber 
Taſche. 

„Wenn der Kopf nach oben fällt, 
fange ich an, ſonſt du. Iſt es dir 
recht?“ 

Sie murmelte etwas Unverſtänd— 
liches. 

Er warf, der Kopf der Münze fiel 
nach oben. 

Als er den Löffel gepackt hatte, 
überfiel ihn der Hunger ſo wildwütig, 
daß er ſchlang und ſchlang und gar 
nicht merkte, wie der Inhalt der 
Schüſſel verſchwand. | 

„Du millft mir wohl gar nichts | 
übrig laſſen?“ 

Sie hatte ihm zugeſehen, gierig 
die Löffel zählend, die er zum Munde 
führte. 

Erſchrocken hörte er auſ, legte den 
Löffel hin, den ſie ſofort ergriff. 

Bald war der Reſt der Schüſſel 
geleert. 

* 

Sie hatte fi auf3 Sofa aefeht, er 
auf den Stuhl, aber fo, daß er ihr 
den Rüden fehrte. 

Die Kerze erlofch. Tiefe Finfternis 
umgab fie. Sie hörte, mie er ben 
Stuhl an den Tifch rüdte. 

Einige Augenblide zögerte fie noch, 
|dann Iegfe fie fi auf dem Sofa zu> 
recht. 


* * * 


: 


Geldfendungen mg 
nach Dentichland und Deiterreich 
zu den billigiten Tagespreijen 


Vertreter: „Wiener Banfverein“ Wien, „Dentjche Bank“ 
Berlin und Albina Spar- u. Kreditanftalt. 


Bronen- Spareinlagen Herrenden Kicker 


Sberöfterreid, Niederöfterreidh, Salzburg, Steiermark, Böhmen, 

Mähren, Nordungarn, Sparkaſſa, Zagreb, Aliofcher, Arad, 

Besztereze-Naszod, Bihar, Brajio, Czif, Kogaras,Önromszet, 

Hunyad, Kiskükküllö, Kolzs, Kraſſo-Szöreny, Maramaros, Maros- 

torda, Nagykkükkülls, Szeben, Szatmar, Szolnok-Doboka, Temes, 
2. |. tv., u. f. vw. 


mm nn 


Liberty Bonds —* FEN 


—— [00 


Schiffsfart en Andrang wird enorm fein, 


meldet Euch frühzeitig an. 
Erbihaftsfachen, Bollmadjten und Dofumente jeder Art. 


= K.W.Kempf % 


feit 1892 in dem altbefannten Plate 


120 Nord La Salle Strasse. 


Offen von 9 5i8 6 Mhr, Sonntags 9:30 bis 12 Uhr. 
Tel. Main 4491. 


Schneidet dieſe 
Annonce aus, 
erſcheint 
nur einmal 
wöchentlich. 


2Htun,fon® 


| Schifiskarten 


für alle Linien, 


Er tauchte den Löffel ein, ließ ihn 
aber mwieber finfen. „Nimm du zu= 
exit,“ fagte er, „mir wollen lieber ab= 
mechjeln, dann fommt jeber zu feinem 
Recht.” 

Veberrafcht ſah fie ihn an. 

„eimm nur,“ fagte er noch einmal, | F 

Sie brachte e3 nicht über fich, zul 
widerſprechen. Ganz tief beugte fie 
fich aber herab, um ihm nicht zu zei- 
gen, wie fie rot geworden mar bei fei- 
nem unerwarteten Anerbieten. 

Beinahe wäre ihr dazfelbe pafliert 
wie ihm am Wbend vorher. Erfchrof- 
fen hielt fie plöhlich inne. Wohl über ‚N 
die Hälfte der Schüffel hatte fie ge= 
leert. 

Gie reichte ihm den Löffel, den er | 
baftig erariff. 

Sie fah ihm zu, wie er aß. „So 
gierig fchlinat er!” dachte fie. „Wa3 
muß er für Hunger haben! Ind troß- 
ben hat er mich zuerft effen lafjen!” | 

Das mar ihr peinlich, und fie trat | WS 
iveg, um den Gedanten lo2zumerben. 
Umfonft. Den ganzen Rormittag 
brängte er fich ihr immer wieder auf. | 

Das hatte fie ihm aar nicht zuge= 
traut. Ob er vielleicht doch beffer war, 
al3 fie dachte? 

Unfinn! Er mird mohl feinen 
Srund dabei gehabt haben. Mahr- 
fcheinlich mollte er ihr zeigen, tie edel 
er ift — jamohl, das fah ihm fo recht 
ähnlich. Kleiner wollte er fie machen, 
bemütigen, ba3 war feine Abficht ge 
weſen. 

Da ſtieg wieder der Haß in ihr 
auf, und ſie ſuchte ihn zu nähren, in⸗ 
dem ſie alles Schlechte hervorſuchte, 
was ſie nur gegen ihn vorbringen 
fonnte, 

Das Ubendeffen warb ohne mei- 
tere3 in umgefehrter Reihenfolge ein= 
genommen er zuerit, dann fie, 

Als aber ihre einzige Kerze mwieber 

dem Erlöfchen nahe war, raffte fie 
fich zu der Frage auf, ob fie nicht 
ebenjo mit Sofa und Stuhl mwechjeln 
wollten. 
Er fohüttelte den Kopf. „Ach bin 
nicht fo mühe,” fagte er. „Leg Dich 
a ih fee mich auf ben 
Stuhl.” 


Die günftigfte Zeit, Plätze 
für Auguft, September, Oftos 
ber, November und Dezember 
zu belegen. 


Paf-, Stener- und Gepüd- 
Angelegenheiten. 


Geldſendungen 


nach allen erlaubten Ländern 
Europas für individuelle Aus—⸗ 
zahlungen oder Bank-Einlagen 
r— Heine und große Beträge. 


Unfragen von außerhalb der 
Stadt werden prompt erledigt. 


LibertyDonds 


Alle Ausgaben — Aus 
ländiſches Geld. 


Jos. Aschkar 


755 North Ave., 
eine Treppe bog 
A (Ede Halftep) 
Gegenüber der Yondorf⸗Halle 


——— 


Eine Staatsbank 


$.-0.-Ecke La$alle und Madison $tr, 


Yelteites Bankhaus in Chicago 
Gegründet 1855 


Kapital und Ueberschuss $2.000,000 
Alle Zweige des Bankgeihäfts, 


Chicagoer erſte Hypotheken und 
Bonds für Geldanleger 


32 Zinſen auf Gyareinlagen 
SparDept. auf dem Grundflur 
Offen Montag Abenes bis 8 Uhr. 
Check · Kontos erwůnſcht. 
Eröffnet Ener Konto jekt. 
Sicherheits Gewölbe, Käſten 83 
und aufwärts, 


„Aber wir fönnen doh —” 
„5% Tchlafe hier ebenſogut,“ ſchnitt 
er ihr furz das Wort ab. 


Geldſendungen 


nach Deutſchland, DSeutſch-Oeſterreich, 
Tirol, Böhmen, Mähren, Slavonien, 
Ktroatien, Polen, Elſaß-Lothringen, Lu⸗ 
zemburg und linfe Nheinjeite, 
Wir faufen und verlaufen 


LIBERTY BONDS 
3.V.Zinner&Co. 


619 W. North Ave, Tel. Diverjch 8237. 
»107 ©. Alhland Ave. Tel. tod. 8670. 
ap, 


Liberty Bonds, 
Geldiendungen, Sironen-Cheds, 
Banknoten, Shifskarten. 


Vedienung prombt, billig, unter Garantie, wie 
on immer feit 25 Dabren, 


J. S. LOWITZ 


203 S.Dearborn Str., EckeAdams 
fen 9—5; Eonntagd 10—12, 
il12fafandido* 


J 
% 


North Avenue 
State Bank 


NorthAve. undLarrabeeS$tr. 
Chicago, Ill, 


Eine fihere Bant für Eure 

Erſparniſſe. 
Spareinlagen in Summen von einem Dol⸗ 
lar oder mehr bi3 gu irgend einer Eums» 
me erden angenommen, auf melde drei 
Prozent Binfen bezahlt werben, halbjähr- 
lich autgeſchrieben. 

Geld, das am oder vor dem Zehnten 
eines jeden Monats deponiert wird, 
zieht Zinſen vom Erſten an. 
Sicherheitägewölbe. Das geräumigite und 
bollftändigite Eicherheitägewölbe auf ber 
Nordfeite Tteht in Verbindung mit ber 
Bank. Küften $3 per Jahr und aufwärts, 
Beamte 


a 


Geldjendungen 


unter boller Garantie zu den billigften 
Zageölurien, 


Offen Eamdtag abends bon & bis 9 le. 
Eure Kundſchaft iſt herzlich willlommen. 


Foreman Bros. 
Banking. Co. 


% _. . 415% Wentworth Ave. 
t Zäglic 
— Boulevard 2808. * 


St 
: Schiffsfarten 
offen bon 9—8 abend3, am 
—ED— — 


4 Wm. Schoefernacker, } 
Eonntag bon 9—12 mittags, * 
t5fafonmmmt 


DE Geld zu verleihen 


5.-W.: Ehe LaSale u. Wuldingten Sfr; 


auf Grundeigentum zu den günftigiten 
edingungen. 


Dorzüiglidie erfte Hypotheken 
sL 54% und 6% Zinien ftetd ım ‚sand. 


A.Holinger &Co..(Ine.) 


Zumber Erhanne Didn., 11 S, Za Salle Er. 
Telepbon: NRaudolvb 1191 olömifafon* 


ChHrd-Kontos erwünfdt. 
3% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumödarlefen 


Unfanft rüttelte er fie am Arm. 
Der Narr verneigte fich tief, ehe er Der Mann fhritt der Treppe zu.| Da kam endlich Bewegung in fie. 
antiortete: „DVerzeihung, Majeftät, | Ich vente gar nicht daran.“ Zangfam manbte fie fih um, fah ihn 
aber ba& befürchte ich nicht. Ich glau- | Tier Offizier vertrat ihm den Weg. |mit fhlaftrunfenen Augen an. Gie 
* Namen des Königs fordere ich ſchien gar nicht zu wiſſen, wo ſie 


Krug mit friſchem Waſſer hatten ſie 
mitgebracht. 

Dann waren ſie wieder allein. Sie 
traten auf den Tiſch zu. Zu gleicher 
Zeit beugten fie fich über die Schüf- 
fel, um zu fehen, mas darin märe, |wirb wieder geloft.* 
und babei famen ihre Köpfe fi fo| Schmweigend zog er eineMünge her= 
nahe, daß die Haare fich berührten. Ivor. Wieder fiel der Kopf nach oben 


auf verbeffertes Chicago Grunbeigen- 
tum zu den wiebrigften Raten geliehen. 


Algemeines Bantgeidäft 


Heberraui 92,000,000 


fereß erlauchten Herrſchers hochſeli— 
zer Vater dem Drängen ſeines Vol— 
es nachgab. Wie hat ſich ſeitdem 
les geändert! Die Ehe ift zur loſen 


Transatlantic 
Transportation 


Um nädften Morgen, al® bie 
Schüffel vor ihnen ftand, faate er: 
„Heute fängft bu an!“ 

„Nein,“ verfebte fie trobig. „E3 


Liberty Bonds 


Co. 

1646 »arrabee Str, 
nahe Rorıd Ude, 
Televh. Miverfen 2567. 
Offen Baia I—8, 
Sonntags 10—1. 


Heldlendungen 
Schiflskarten 


nad (Europa, 


‚ge i be, wenn bie beiden in biejer Meile 
Bereinigung geivorben, in der Mann acht Tage höchftens Aufammen gelebt Sie auf, zu gehorchen. Ziwingen Sie | war. 
und Zrau nur jo lange aushalten, |haben, dann werden fie fich über: |inich nicht, Gewalt anzumenden.“ Er war an den Tifch getreten und 
als es ihnen gefällt. Unüberwindlie Haupt nicht mehr trennen wollen.“ I Ein leifer Pfiff, und der Garbift, Ifah ihr, die Arme verfchräntt, fichtfich 


| 
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Geldiendungen nad) 
Dentichland 


uud anderen Ländern Mitteleuropas werden von uns zu niebrigften Naten 
durch uniere langjährigen europäifhen Bankverbindungen beforgt. 


„sh fehe Schon, ich bin Heute zur un« 
rechten Stunde nelommen. Gie haben 
heute Xhren Scherztag. Nicht das 
Heiligfte ift vor Ihnen ficher. Ich 
werde imieberlommen, Gräfin, 
werde miederfommen — hoffentlich 
zu einer glüdlicheren Stunde.“ 

Und no immer lachend, füßte er 
ihr die Hand und nahm Urlaub, 

Auf der Strahe fehte er mit einem 
Rud den Hut feit und vergrub bie 
Hände in den Baletottafchen. 


An und Berfauf von Liberty Bonds. 
6% Erfte Hypothefen Gold Bonds auf gutgelegenes bebautes 
Chicagoer Grundeigentum. _ $100—$500—$1000. 


Nat und Auskunft in allen Geldangelegenheiten 
bereitwilligft und unentgeltlich erteilt. 


WOLLENBERGER & 60, 


Bankgeſchäft 
105 &0. La&alle St. Ecke Konroe St. 


CGhicago. 


hätte ein böſer Reinfall werden kön— 
nen. Kein Geld — aber dafür noch 
anſpruchsvolle Liebe, hahaha, und — 
und — Arbeit.” E3 überlief ihn or: 
dentlich Falt. Heilig Kreuz, da war er 
mit Inapper Not einer elenb fchlims 
men alle entgangen. Orbentlich ein= 
geheizt hatte fie ihm fchon, das Teu- 
felömweib. Na, und nun? — 

Mit einem Male blieb 
und jah nad der Uhr. 

„gm,“ machte er, und ein freubiger 
Strahl alänzte in feinen Augen, „ba3 
ift ein Gedanke. Heiraten wird fie, 
das jteht feft. Bald fogar ſchon, das 
fühlt man. Das Vermögen fällt dem= 
nad an ben Grafen Ernft, der eine 
| Tochter befitt. Amar nicht mehr ganz 
liung und ganz fhön — aber — hm 
'defto jchneller wird fie 
5 Xch komme übriaens noch gerade recht 
ö—*40 zur Beſuchsſtunde.“ 

„Mein lieber Baron,“ ſagte die cher Wünſche, eine äußerliche Rang⸗ Damit rief er einen Wagen heran 
ſchöne Frau und lehnte ſich in ihren erhöhung, überhaupt alles, mas auf und rollte, im Coupé ſorgfältig ſei— 
Armſeſſel zurück, „ich langweile die Aeußerlichkeit Bezug hat. Vom nen Schnurrbart bürſtend, in beſter 
mich.“ Standpunkt Ihrer Welt aus konnte Laune dem Ziele enigegen. 

„Ergebenſten Dank, Gräfin.“ Der ich dem Himmel nicht genug dafür Die ſchöne Frau aber hatte ſich 
Freiherr verbeugte ſich ‚„Mit Kom- danken. Denn Sie würden wohl nach ſeinem Weggang wieder dem 
plimenten werde ich gerade nicht ver- kaum den Verzicht, den ich dafür lei- Fenſter zugewandt und den Beſucher 
wöhnt.“ ſtete, verſſtanden haben. Aber ich,“ in derſelben Minute vergeſſen. — — 

Die Gräfin drückte den Fächer ge- fuhr ſie erregter fort, „ich lernte ihn Träumte ſie? — Oder woher kam 
gen den Mund und markierte ein gar bald verſtehen. Ich hatte mir das er plötzlich, dieſer weiche Ausdruck, 
leichtes Gähnen. Leben und beſonders das in ber Ehe |der mit einem Male auf ihrem Antlig 

„Was wollen Sie? — Kompli- ganz anders gedacht. Trotz der Pracht lag und die aanze Geftalt in Weich: 
mente, immer Komplimente! Fühlen um mich herum fand ich nicht, was heit einzuhüllen ſchien? Ihr Munbd— 
Sie denn nicht, daß das auf die ich ſuchte. Ich bin aus dem Volk — winkel zucte leiſe, und die lange, 
Dauer entſetzlich fade wird?“ aber ſo ſchrecken Sie bei dieſem Wort dunkle Wimper zitterte eigentümlich 

„Es kommt darauf an, aus mel= |dod; nicht immer zufammen! — und über dem großen, braunen Auge. 
em Munbe fie ftammen und an wel: ‚deshalb trage ich ganz andere, ur- Mar e3 Trauer um die Vergangen- 
che Adreife fie gerichtet find.“ 

Die Dame lächelte. E3 lag etwas sein. Ych muß mit meinem Manne |kunft? 


wie Xronie um ben geſchwungenen eins ſein, muß mit ihm fühlen, iu: | 
Mund, 


er fteben 


I 


— — 


* 


+ 
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Frauenliebe. 


Von Rudolf Herzog. 


5 


beln und weinen können, muß ſeine bog ſie ſich etwas vor und ſah ſcharf 

„Ach, Sie meinen, etwa — als vertrauteſte Freundin und ſeine ein-die gegenüberliegende 

Maskierung inneren Empfindens. zige Geliebte ſein, ja, das iſt es. Lie- hinab, bis zu dem lehten Gebäude. 

Laute Worie mit leiſem Sinn.“ be, Liebe muß ich haben, faft fo viel, |Sie konnte e3 deutlich erfennen, und 

u je Sie mich verftehen, teuerfte tie ich jelbit zu geben vermag. Keine nun Tah fie, wie in einem Zimmer der 
täfin...” 

„Kein!“ faate fie kurz und erhob | nen Iempel, nein, Liebe, mitten au®| „Er macht Feierabend,“ fpradh fie 
fich. „Ich verftehe Sie ganz und gar |der gemeinfamen Arbeit heraus. Da=- |vor fich hin, „er hat kein Tageslicht 
nicht, Und ich glaube, darin merben rin beiteht da3 Geheimnis der Zus mehr. Ob ich einmal bei ihm nad dem 
wir uns nie verftehen. Sehen Eie, !friebenbeit, die der arößte Teil unse: |Nechten fehe?“ 
wie e& mich in der eriten Zeit meiner | res Volfes in feinem nicht immer be-| Die lekten Worte dachte fie mehr, 
Ehe mit dem verftorbenen Grafen !neibenämwerten Lofe findet.” als ſie ſie ausſprach, und doch fühlte 
zuweilen packte, mitten aus dem „Gräfin,“ ſagte der Freiherr und ſie, wie ihr heiße Röte in die Wangen 
Glanz meines Salons und dem Kom- ergriff ihre Hand, „alles das, ich ſtieg. Da trat fie vom Fenſter zurück. 
fort meines Boudoirs heraus barfuß ſchwöre es Ihnen, ſollen Sie bei mir Aber nach wenig Augenblicken hatte 
über die Wieſen zu rennen oder mich finden.“ ſie ihr Zimmermadchen benachrichtigt, 
im friſch gemähten Heu zu wälzen⸗SGSie überflog mit einem Blick ſeine daß ſie noch einen kurzen Ausgang 
aber, mein Gott, was machen Sie elegante Geſtalt in der tadelloſen vorhabe, und befand ſich im Freien. 
denn für ein Geſicht?“ aleidung Sie ſah die weißen Hände Ohne anzuhalten ſchritt ſie die däm— 
„Sie itren, Gräfin. Ich bin ganz mit den großen Brillanten, die ge— merige Straße entlang, betrat das 
Ohr.“ — langzugeſtutzten Nägel und ſtiſl daliegende Haus und die Etage. 

Nun, ſo padte es mich jeht, wo ich — lächelte. Sie klopfte an eine Tür, und da ſie 
mich eigentlich längſt in der Sefel: | „za, mein lieber Freund,“ nidte |alaubte, eine Stimme vernommn zu 
haft afflimatifiert haben follte, oft |Tie und unterbrüdte mit Mühe einen |haben, drüdte fie auf die Klinte und 
mit untoiderftehlicher Sehnfucht, ein- |Tarkaftiihen Zug, „arbeiten würden |ftand auf der Schivelle. 
mal tmieder beutfch zu fprechen, echt |tvir wohl müfjen. Denn e3 mirb |h: | 
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Evangeliſche 


Donnerwetter,“ murmelie er, „das lene 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


Aus evangeliſchen Gemein⸗8 
den von Chicago und 
Umgegend. 


Navenswood Gemeinde. 

(Bereinigte Johannes⸗ und Betha⸗ 
nia⸗Gemeinden.) Paaſtoren Alf. 

E. Meyer und H. W. Dinkmeyer. 


Das am Mittwoch abgehal- 
Picknick der Gemeinden 
war in jeder Hinſicht ein ſchönes 
und erfolgreiches Sommerfeſt. Zur 
Aufnahme in die Gemeinde haben 
ſich folgende Perſonen gemeldet: 
Charles Frenzel, Charles Krone, 
Johanna Krone, Carl Meinen, Herr 
und Frau Ebner, Otto Reinhart. In 
ber ©. ©. Liga wurde die Orgaui— 
fierüng und Revidierung der Konjtis 
tution vom 11. Juli borgenommen, 
ein Direktorium twurbe ermählt, be= 
ftehend aus: H. Kaftler, Clara Kro⸗ 
ne, M. Jud, U. Krieger, Wim.Graa?, 
E. Gretler, R. Winkelmann, Wm. 
Kaeer, Pauline Kaftler, Louife 
Meyer, Ethel Williams und Louife 
Erhard, mit den beiden Paftoren. 
US ein Zeichen der Anerkennung für 
unfer Konzert veranftaltete der 


„ja“ fagen. ı yrauenberein am 20, Xuni ein Erb» 


beereneffen. Als Iruftees ber Ra— 
benamoob-Gemeinde wurden bie fol- 


genden Herren ermählt: Auguft Gros 


tefeld, Julius Ba, Sven Spenfen 
und Zous Hillebrand von ber Betha= 
niagemeinde; Augufi Groß, Chrift. 
Kurz, Henry Krone und GuftapHal- 
ftein von der Kohannedgemeinde; als 
permanenter Gefretär wurde Herr 
Rudolf Broffeit ermählt. Die Ueber: 
tragung be3 Eigentums der Johan 
ned= und Bethania-Gemeinde an bie 
neue Ep. Rapenämood-Gemeinbde 
und deren Inkorporation wurde be— 
ſorgt. Der Frauenverein in Betha— 
nia nahm Frau Paſtorin H. W. 
Dinkmeyer als Mitglied auf. 


„Bin ich Ihnen vielleicht ſchon zu 


ſprüngliche Begriffe in die Ehe hin⸗ heit? War es Hoffnung auf die Zu- alt oder zu häßlich dazu? — Uebri— 


gens,“ und ſie ſchauerte leicht zuſam— 


Sonntagsverehrung in einem aolber ihöchiten Etage ein Licht aufleuchtete. | an 


} 


| 


Nein, fie traumte nicht. Denn jeßt imen, „es ift falt hier.” 


Er lief zum Dfen und ftocherte 


Häuferreide | parin unıker. 


„Aus,“ Tagte er troftlos und blidte 
in bie verglimmenbe Afche. 

„So fehüren wir das Feuer mwieber 
. Mo haben Sie Holz?" 

„Uber Frau Gräfin mollen bod) 
nicht felbft —?" 

„Warum denn nicht? ch will mich 
frühzeitig wieder daran gewöhnen. 
Zu Haufe. habe ich es als fleines 
Mädchen au gemußt.” 

Eie fauerte neben dem Dfen nie- 
ber, im Begriff, Holzfpäne aufzu=- 
Thichten. v 

„Wenn ich eine neue Ehe, die Che, 
bon ber wir vorhin fprachen, Meilter, 
eingebe, fo verliere ih laut Teſta— 
ment3befchluß mein Vermögen. Alfo 
wird die nicht die einzige Arbeit 
fein, die ich in meinem Leben noch zu 
verrichten habe.“ 

„Aber Leine niebrige Arbeit,” ftieß 
er taub hervor und hielt ihr Armge= 


l 
I 


Das grobe Gemad) tvar nur mä= | len feft, um ihr ihr Zum zu verieh- 


deutfch, und auch deutfch antworten |nen nicht unbefannt fein, weld) felt= | Big erleuchtet. E3 war kalt hier oben, | tel. 


au hören. Und dabei find teir doch in |Tame Bejtimmung der Graf mit der, 
Deutichland.“ egoiſtiſchen Liebe des Greifes in fein 
„Sport, anädige Frau!” Teſtament geſetzt hat.“ 
Sport?“ wiederholte ſie gedehnt „Beſtimmung —?“ 


denn in dem eiſernen Ofen tanzten 


verſetzte der zu verſpüren. 


„Wenn zwei Menſchen ſich mutter— 


nur noch wenige Fünkchen. Aber der ſeelenallein befinden, gibt es feine 
Beſiber des Zimmers ſchien das nicht niedrige Arbeit. Statt mich zu hin— 


und fah ihn fcharf am „Rein, nein, Freiherr, und mechaniſch gab er die Drehſchemel vor einer großen Siaf- Dann iſt es gleich getan.“ 


beſter Baron, mein Vater haite als erfaßte Hand frei. Dann, ſchnell bie |Fefei und ftarrte auf ein Bild. Es 


Etumm fauerte er fich neben fie 


nen PBaftor ftatt. 
Dr. %. Balker, Synobalpräfes ber 


! 


» 


Petersgemeinbe, Gortez Str. und Dal: zun ITTTTTTTTTTTTTTIIISTTILIDIEESTTITEITTITTTTITTTTTTTTTTITTTTTETTTTTTIDTTTTTTITTTETTTTTITTITTTTITTTTTIITTTTTTTTTTTTTTTTTETTITTTTT) 


fen Blond. Paſtor H. E. Lambrecht. 
Am Mittwoch, den 9. Juli, fand 


Fin der St. Peteröhalle das Bantett 


für unfere zurüdgelehrten Soldaten 
ftatt. Unfere Dienftflagge zeigt 148 
Sterne, darunter 12 goldene. Ein 
Ehrendiplom wurde jedem ber anives 
enden Soldaten überreiht. Die 
Redner waren Baftor E, U. König 
bon der biefigen Zionstirche, Paftor 
9. E. Lambredt, die Herren Thon 
und Krogmann. Mufilalifche Vor: 
träge wurden bon frau Engel und 
Herrn Schhädel vorgetragen. Heute 
findet die Einweihung bed Lefepults 
zum Anbenten an unferen verftorbe 
Die Predigt wird 


evangelifhen Synode, halten. In 
den Frauenberein wurden 18 neue 
Mitglieder aufgenommen. Herr und 
Grau H. Müller feierten im Kreife 
ihrer großen Verwandtichaft die gol- 
dene Hochzeit. Unfer Pidnid wird 
am Mittwoh, den 16. Juli, in 
Harm3 Grove an N. Weitern Avenue 
abgehalten merden. Die Kinder 
marfchieren unter Mufitbegleitung 
um viertel vor 9 Uhr von der Kirche 
ab und befteigen an der MWeftern Abe. 
bie Straßenbahn. 

Nationale Sonntanfhul_+» Konvention, 
Petersfirdhe, Gortez Strafe und 
Dnfley Boulevard. 

Die vom 24. bi3 28. Auli ftattfin= 
dende Nationallonvention wird ir» 
genb ein bis jeßt in unferer Gemein= 
de vorgelommenes Ereignis in beit 
Schatten ftelen. Mir werben über 
taufend Gäfte haben, wie Frl. Hars 
riet Ahrens, die Setretärin des Re 
giftrations-Komites, uns mitieilt. 
Mit einem Spezialzug au3 St.Louis 
fommen über 250 Delegaten. Das 
Chicagoer Konventionskomite unter 
dem Vorfige bon Herrn Prof. %. W. 
Michel ift rüftiq an der Arbeit, um 
in den ebangelifhen Häufern Chica= 
008 Unterkunft für die Delegaten zu 
finden. Am Mittag und Abend 
werden biefelben in der Betersfchuls 
halle und in der Kolumbus3-Scule, 
Augufla und Leavitt Str., gelpeift. 
Die Speifeleitung ift in den Händen 
bon Frau Caroline Koepfe, dem 
Frauenverein und ben Damenberei- 
nen der Nachbargemeinden, Am 


Sonntag Abend, dem 27. Yult, wird | 


eine Maffenverfammlung in ber 

Sarmen’3 Halle, Afhland Une. und 

Dan Buren Str,, ftattfinden. 

Codangeliihes Waifen- und Altenheim, 
Benjenville, 

Herr Paſtor U. G. Niedergefüh 
hat au Gefundheitsrüdfichten fein 
Amt ald Präfes des Warfenvereind 
niedergelegt. Pajtor ©. Plaßmann 
bon der Yohanniskirche bei Benſen— 
pille wurde an feiner Stelle zum 
Präfidenten ermählt. Der Finanz 
bericht des Vereins lautet fehr güns 
tig. Sn Bezug auf den brüdenden 
Raummangel wird die baldige örtli- 
he Trennung ber beiden Anftalten 
in Ausficht genommen. Innerhalb 
ber Grenzen von Coot County fol 
ein neued Mailenhaus errichtet wer— 
den, und das jetige Anftaltögebäube 
fol dann nur ald Altenheim dienen. 
Solhe Baulichkeiten merden eine 
Ausgabe von etwa 100,000 Dollars 
berurfachen, da da8 Maifenhaus an 


| einer bequem zu erreichenden Gtelle 
j erbaut und mit allen modernen Ein= 


richtungen verſehen werden wird. 


Er ſaß auf einem dern, ſollten Sie mir lieber helfen. Die neue Anftalt fol 200 Kinder 


aufnehmen können. Der Damen: 


hilföverein verfammelt ſich am Frei— 


biederer Schiffszimmermann weder frühere Haltung wiederfindend, be— ſtellte eine Marine dar. Ein wackeres hin und fachte die Fünlchen an, wäh- tag, den 25. Juli, um 2 Uhr nachm. 


Zeit noch Gewohnheit, Sport zu trei— ic 
ben.” „Was hätten mohl die Beitimmuns |bindurd; den Weg in den Hafen. 
Er bik fih auf die Lippen. Die | gen des Teſtaments mit unſerer au- Grünſchwarze Wogen leckten gierig 


Wendung, die die Unterhaltung ge- genblicklichen Unterhaltung zu tun?“ den Bugſpriet hinauf, und eine brannte. Die beiden Menſchen 


nommen hatte, war ihm peinlich. 
Dazu in dieſer Umgebung, dem ele- | mit freundlichem Munde. „Sie müſ— 
ganten Luxus einer jungen, ſchönen ſen doch wiſſen, mit wem Sie es zu Die ſpäter Beſucherin ſtand hinter 
Frau, deren alternder Gatte vor me: tun haben.“ _ dem Dialer und leate ihm fanft die 
nig Xahren fo aufmerffam getvefen | „Mit der Ihönften und eleganteiten | Hand auf die Schulter: 
par, ihr mit feinem Seaen eine | Frau der Melt.“ „Brabo, Meifter, — vor Nacht hat 
f&huldenfreie Million zu hinterlafien. | „Die Eleganz zum Beifpiel würde, der Eegler Untergrund.“ 
„Meine fehr verehrte Frau,“ ent |Tich recht Bald auf ein Minimum zu! Der Maler war verwirrt und be- 
geanete er dann verbindlich und zog |beichränten haben, da mir mein ber= |ftürzt emporgefahren. 
mit der behandſchuhten Linken die |Ttorbener Gemahl für den all einer| „Frau Gräfin -—" ftammelte er. 
Schnurrbartipiken hod, „das ift, |Wiederverheiratung nur ein Meines „Sie bemühen fich felbjt?” 
toie mit aller, wa Erinnerung heißt, |Legat ausgefeht hat, mobinaegen dad | Das Bild ift fertig,” fagte fie 
In der Beleuchtung gefehen, er» | Vermögen an bie Linie zurüdfält.“ |fangjam, ohne die Augen bon ber 
fheint ung Talmi wie Gold. Gewih,| Der Freiherr ftarrte fie faffungs | Leinwand abzuwenden. „Ein gutes, 
auch ich möchte da3 nicht miffen. Aber |108 an. Be 6 
alauben Sie mir Gräfin, ganz abge | „Aber bas ift ja — das iſt ja — taum ausſprechen, mie ich mich freue, 
fehen von dem Namen, den Sie heute | fannibalifd," plaßte er endlich Ber- |es Hald mein zu nennen. Sie mil: 
tragen, Sie würden fich nirgendwo aus. . fen doch, ich gehöre durch meinen 
anders mehr wirklich tmohl fühlen, | „Bitte,“ Tächelte fie, „Iprecden Sie |Mater auch etwas der See an.“ 
als in Xhrer jehigen Sphäre.” fi nur aus.“ ‚| Er fand feine Antwort und jah fie 
„Sie fehen dabei als felbitver= | Und plöglih begann auch der Frreis nur immer an. 
ftändlich voraus,“ ermiberte die junge ;berr zu laden, Iaut, fprudelnd, ald| Da mwanbte fie fih nah ihm um 
Frau und ließ den Blicd durchs Syen= |ob er ben Föftlichften Wit vernommen | und reichte ihm die Hand. „Jh gra- 
fter jhmweifen, al3 nähme fie nur noch |bätte; er Iachte, biS ihm bie Augen juliere Ihnen.“ 
bald an der Unterhaltung teil, „daß |tränten. 
man fi überhaupt bier wohl fühlt. |  „Gnädiafte,” fchluchzte er, „Sie |umd fentte feine Haren Augen 
Natürlich, für Sie, der Sie das Le: |Tind fuperb. Mas Sie nicht alles er= irig in bie ihren. 
ben nur als tonventionellen Beariff | innen, um ihren ergebeniten Diener) „Figentlih müßte ih mih nun 
Tennen, muß da3 ja auch ganz jelbft: jauf die Probe zu ſtellen. Aber erfin- iber Ihren Glüdwunfd freuen, 
berftänblich fein.“ Inen Sie in Ihrem reizenden, kapri⸗ Frau Gräfin,“ begann er, „das ift 
„Gräfin“ ſagte der Baron haſtig ziöſen Köpfchen nut weiter — es | wohl fo die Sitte. Aber ich kann es 
und trat näher an fie heran, „fol id |mutt nichts, ed mußt wahrhaftig | nicht.“ 
aus den Morten eine Ablehnung für nichts. I „Zun Sie e8,“ fagte fie innig. 
mich herauglefen?* |, osre ‚Baron, ich bin vollfommen | „Sie geben mir in dem Bilbe meine 
Sie wandte fi halb erftaunt um. |ernft.” l 
„Eine Ablehnung?“ | „Kein, nein, nein,“ wehrte er ab. 
„Sie willen, mie ih Sie verehrte." | m — 
„Dante für die gute Meinung,“ | I heilte mid; felbit v. 
eriwiderte fie Iacdhend. „Ach Katte, ehr: —— 
lich geſtanden, auch nie Gelegenheit, 
daran zu zweifeln.“ | vroniſchen Huften 


m: IR ’ 4 yat — Sollte dicle |.. , . 
„Sie verfpotten mich? | 2 EHER terfmürdige Ge. lieren. Denn nun fehe ih feinen 
„Aber teinesweas, Yieber Tyreund. | — 


site eines Mvo- | Grund mehr, meshalb Sie meine 
“ . . } delers leſen, we * J 
Nur,” und fie wurde ernſt, „nur eins. 21 Zuneettite 1, Wertiatt bejuchen follten.” 
tem Auge. MI 1 ben Grafen Bei Up Seine |, Or Mubte und farm nad, Seht er 
Auge. ? Sr =| N n ⸗ 
tete, wu ich * umieifienbes — | es a we a ehund- — 7— —— —* 
Mein ganzer Reichtum mar meine | "80 Bund ME — zurüdtretend und feine männliche 
Jugend. Er ſelbſt hatte eine unab⸗ — ine icde don Hu. | Fiqur mit Gewalt aufredend, fuhr er 
hängige Stellung, ein großes Der- tagte. Me fort: „Wußerbem, wenn ich Sie recht 
mögen und in wir e8 gerabe —— —— verſtanden habe, Frau Gräfin, ſo — 
heraus — ein bereits ſo weit borge⸗ ma fo — wird mohl die Reihe an mir 
rüctes Alter, dah die Gefellihaft fein, Ihnen Glüd wünfchen zu müf- 
über die fleine Dummheit oder Er: fen. Sch — ih nahm an — berzei- 
travaganz, Die er an feinem Lebens: hen Sie die Andistretion — daß 
abend mit diefer Heirat beging, mit Sie mit dem Hafen eine neue — 
einem milden Yächeln quittierte, Und 
ih? Was 309 id) daraus? Ein auße- 


bäust.Vebandlung 
Ehe — —" 
res Wohlleben, Befriedigung fümntli= 


Det. 


trau= 


Rat, troß der heulenden See um 
mich ber mutig in den Hafen einzu: 
laufen, der für mich den reiten Ans 
fergrund hat.” 

„Mit dem Bilde,“ begann ber Ma= 
ler von neuem, „werde ich Sie ver⸗ 


Tuberkuloſe 


Jeder an ſchwa⸗ 
den Lungen Xeis | 
Jende—Neder, der | 


fie nad einfaden 
Anweiſungen ge 
brauden. Gendet 
Namen undlldreffe 
Jaut BVoltlarte an 
= . 2057 Go- 
3 pital ZTruft Bde. 
Columbus, Obio 
6,15}1 


Verubigend, ange 
nchm, Seder Tann 

Sie late ihm in das melterges 
bräunte Geficht. 


| 
| 


| 


1 


jein mutiges Bild. Ach kann Ihnen 


\alte Heimat wieder und den ftarken |taufendmal ja!“ 


jeilte er fich, verbindlich Hinzuzufügen: | Schiff erfämpfte fich durch Sturmfee |rend fie die Holzllöbchen einzeln in 


die Heine Gut warf. Sebt fchlug bie 
Flanıme daran empor, 


nem kleinen Bänkchen. 

„Wann,“ murmelte er endlich, 
„wann gedenken Frau Gräfin denn 
nun —“ 

„Su heiraten?” Sie zudte mit den 
Schultern. „Mein Auserwählter 
fcheint fih darüber no nicht recht 
far zu jein.” 

Der Maler fpürte plöblich, mie 
ihm ein rafender Schmerz durch den 
Körper zudte, 
Angft hatte ihn bei den leicht Hinge- 
worfenen Morten erfaßt. — 

„Wie tft das nur möglich,“ ftieß 
er herbor, „tie ift da3 nur mög- 
lich?” 

„Mürben Sie e8 anber3 machen, 
Meiſter?“ 


in der St. Johanniskirche, * 
und Mohawk Straße. Paſtor A. 

das Feuer 
| aber | 
„Sie nehören dazu,“ bebarrte fie jchaummeike Sturzmelle fegte über |hodten noch neben dem Dfen auf eis mit einer Geburtstags-Gabenfeier 


‚der Mitgliever des Verein, mit einer 


i klärliche 
— Ice | Kolb vollzog die Handlung unter der 
|Affiftenz ber PBaitoren ©. Koch von 


F. 
Meyer. Es iſt zugleich das zweite 
Jahresfeſt des Vereins, verbunden 


Mitgliederzahl von über 1000 Da— 

men. 

Paulsgemeinde, Manheim. Paſtor F. 
Boſold. 


In unſerer Kirche wurden die 
Kandidaten der Theologie, Wilhelm 
J. Witt und Julius F. Boſold, mit 
Genehmigung des Diſtriktspräſes 
Geo. W. Goebel feierlich zum Pre— 
digtamte ordiniert. Paſtor F. Bo— 


Benſenville und J. G. Scheuber von 
ber Bethlehems-Gemeinde in Chi⸗ 
cago. EU König. 


— — ee —— 


— Bedenklicher Nachſatz. — „Na, 


Er ſtieß die Feuerzange in die lieber Theodor, wie ſeh' ich heute 


Kohlen, daß die Funken ſprühten. 
nach Atem — „es iſt — es iſt nicht 


| aus?" — „Schön biſt D' worden — 
„Frau Gräfin —“ er rang en 


aber lang bat’3 dauert!“ 
— Er Tennt ihm — Mutter: 


edel, mich zu fragen. Das — das |‚Menn du dem franz das Geld nicht 


und — und —“ er brad) ab. 

„Lieber Meifter,” fagte fie und 
zwang fi zum feherzhaften Ion, 
obwohl ihre Bruft mogte, „Sie tun 
ja fait fo, als hätten Sie eine un- 
olüdliche Liebe zu mir gefaßt.” 

„Sräfin!“ ftöhnte er. 

nett e8 wahr? a ober nein?“ 

„a!“ fehrie er auf, „ja und zehn: | 
Er ftrih fi die; 
Haare aus der Stirn. „Sebt — jebt | 
haben Sie wohl Xhren Willen.“ 

„Gewiß,“ ſagte ſie 
doch ſo weiblich-ſchelmiſch, „um die 
Liebeserllärung kamſt du mir nicht 
herum. So etwas will eine Frau 
immer zuerſt hören.“ | 

Fr war aufgefprungen — mild, | 
ala ginge ihm der Scherz zu weit — 
und nun lag er bor ihr auf den Sinien | 
und prebte fein Gefiht im ihren 
Schoß. 

Eie fühte ihn aufbieStirn. 

„Mit die in die Stürme hinaus 
und mit gemeinfamer Kraft immer 
wieber in den Hafen. eig mir, tie 
ſchön das Leben ijt!” 

Da ftand er vor ihr, mit kühnen 
fahenden Augen und breiter, ftür- 
menbder Bruft und hielt ihr die Arme 
entgegen, ald wollte er fie an Bord 
feined Schiffes heben. Sie aber 
warf fih hinein, obne Bangen vor 
ben Wogen bed Lebensmeered, 


Er behielt ihre Hand in der feinen |paßt überhaupt nicht zu Xhrer Güte | zum beftimmten Tage fendeft, hat er 


ficher eine fchlaflofe Naht!"— Vater: 
„Und wenn ich es ihm fenbe, meh- 
rere!“ 

— Entſchuldigung. — Fürſt (zur 
Deputation des Gemeinedausſchuſ⸗ 
ſes): „Ich habe dieſen Empfang nicht 
gewünſcht — Sie wiſſen doch, daß ich 
inkognito reiſe!“ — Bürgermeiſter 
(heimlich): „Durchlaucht können ganz 
beruhigt ſein — wir ſagen's nie— 
mand'!“ 


zitternd we er 


Wir reduzieren 


jeden Bruch 


leıcht oder kom- 
plziert, mit unse- 
ren selbstfabrızıer- 
ten Bandugen 


Kustenfreiex Anpassen und reelle 
Bedienung 30jährıge Erfahrung. 


Offen von 8-6 Sonntags von 9-12 


THE WOLFERTZ CO. 


GEO.WEGNER .MGR. 
ISA N. SEAVE. 
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Partie 1 — Beſteht aus Waſch— 
Skirts, aus Gabardine und Pique 
gemacht, neue Sommer-Faſſons — 
hübſch mit Taſchen, Gürteln und 
Knopfbeſatz gemacht. Eingeſchloſſen 
find eine Anzahl von Tuch- und ſei— 
denen Sfirt3, von höher martierten 
Partien genommen. 
vollitändige Partie von hunderten 
bon Sfirts, fpezicll zu 


2.3 


Werte bis zn 1.50, zu Be) 


— — vargain · Baſemen ⸗i | 


a | 
Eu I| 


Beine Toyo Panamas, jeder einzelne | 
mit einer Bencil Eur! Edge, ideale 
Hüte für Outings oder Sportges | 


brauch; Ihr fpart mor= 
gen Geld zu dem äußerjt 93 C | 
niedrigen Breije von... 
Jerſeyſeidene Sportbänder 356 
Dieſe Sportbänder ſind in allen po— 
—— een Je und aus| 
einfter Qual, Jerjey one | 
l 





de, jehr Speziell zu 


Sporthemden 


nme DOT IN- —— — 


Sport Hemden für Män- 
tter, mit VsHals und 
furzen Mermeln, aus 
gutem Bercale u. micr» 

cerized Stoffen, 
vorzüglide Mus 
ſter; auch einfach 
weiße, cream u. 


Ihalifar- 
big, su Le 
Werte, 

u I Baldriggan Unterhemben 
ie und Hofen für Männer; 
F: Sommerfäwere, Hemts 

den mit furzen Nermeln 


aemadt, und die Hofen in 

Knöcellänger, fpezicll markiert ASc 

da3 Kleidungsſtück zu 
Athletie Union Suits für Männer, loſe vaſ⸗ 

ſend, aus guter Qual.Nainſoot, 

find fehr dauerhaft, dedt Eu⸗ 69e 

ren Bedarf; fpes., Montag au.. 


Wajchanzüge f. Knaben 
Tommy Tuder und Dliver Twift Mo: 


delle und Soldaten Anzüge — aus 
Khafi gemacht, furze und Tange 


Uermel, Größen 2% 1 09 
0 


bis 8 Jahre, ſehr ſpe⸗ 
ziell zu nur 
Waſchanzüge für Knaben — 
in hellen und dunklen Far—⸗ 
ben, mit kurzen und lan—⸗ 
gen Aermeln — aus guten 
waſchbaren Stoffen ge— 
macht — Größen 2% bis 
zu 8 Jahren — jpezicll 
für nur 


1.15 


— — — — — — — 


Imn n iiiiiu n iuunmiiieniiiii nnii iiiiiiiiieieniinininiminiii 


Morgen dieſe 


Für Jünglinge — Sommeranzüge, aus Caſſimere gemacht, in 
hellen und dunklen Miſchungen. Viele in der Partie ſind aus 


reiner Wolle, früher zu 815 markiert; ſoweit dieſelben rei— 
chen, Größen bis 86, ſpeziell Montag zu 


‘The Store of “To-day and “To-morrow 


IHEFAI 


Established 1875 by E.J.Lehmann 
State. Adams and Dearborn Streets 


firts, 2.97, 


Bargain⸗Baſement. 


Partie? — Vorzügliche waſch— 
bare Stoffe; ebenſo eine An— 
zahl von Skirts in Serge und 
Miſchungen; alle guten Faſ— 
ſons; hübſch beſetzt; vorzügliche 

Farben⸗ und Größen-Auswahl 


P 


— fpeziell für morgen, forveit 
diefelben reichen, zu 


v a .. 4 

in Veißwaren 
Paraain:Bafement. 

Drgandh, Voile, Ma. 
dras, Banama 
Eloth, in Meinen 
und in mittleren 
Ched3; puntftierter 
Swiß, Erinfled 
Ereve und Voplin 
Euiting, in Fabrik 
Enden und bollen 
Etüden; Werte bis 
au 69c, Yard zu 


29€ 


Hud Handtücher, 17| 
bei 353011. Größe, | 
einige find Eeconds'| 
und etlide find | 
beſchmutzt, ab 


und Voplin gemach 
2 bis zu 6 Jah—⸗ 
ren, 95c wert — 
zu nur 


| Babies - Mäntel, 





1.97 u. 1.39 


Wir haben foeben einen günftigen Anfauf von Nöden gemacht, und morgen bringen wir fie 
zum Berfauf zu Breifen, die e8 Euch ermöglichen, große Erjparniffe zu erzielen — 3 Partien: 


artie 3 — Waſchbare Skirts, aus 


einer Anzahl von guten, praktiſchen 


Stoffen gemacht, die ſich vorzüglich 
waſchen; ein gutes Farben⸗Sorti⸗ 
ment, einſchließlich ſchwarz; gerade 
für Ferien- oder Outinggebrauch 
paſſend; Größen für Damen und 
Miſſes; alle gehen bei dieſem gro⸗ 
hen Skirt⸗Verkauf morgen zu nur 


1.39 


Panama + Veran!) Eryiels | Kinder - Kleider, 79e 


Bargain-Bajenicnt. 
Kinderfleider, ein bemerlens- 
wertes Sortiment Faſſons — 
mit farbigem Piping, Etide- 
rei und mit QTajchen u. Stra> 
gen bejeßt; fte find Hübjch ’ 
aus auter Dual. Chambrat 


t, Größen 


n3 guter 


Qualität Pique gemacht — 
mit hübſch beſtickten Entwür⸗ 
fen gemacht, Größen von 6 
Monaten bis zu 2 
Sabren, 1.98 wert, 


1.29 


er ‘ “ 
die meiften find | Lisfe Union Suttd für Damen, Iofes und enges Knie, mit Band und 


feblerlos; reg. au | 
19c verlauft; für) 
Montag au ‚ 


Beaded Top, fait alle 
alle Größen in allen 


berftärft, Größen 36 bis 44 — nit 
Faffons, 1.19 Werte, au 


73c 


einfah blaue und lohfarbige Streifen; 79c Werte — 


?4 | Unterröde für Damen, aus guter Onalität Gingham gemadt — 
20 


ſpeziell zu nur 


Die Strümpfe 


Bargain⸗Baſemen— nun 


MercerizedDamenitrürpfe, leicht feh« | 
lerhaft, die Fehler find jedoch Fauın 
zu bemerken, in jchtwarz, weiß, 
Cordovan und einigen anderen | 
Farben, Sub-Standards 

| der 50c—65c Corte, C 
Montag, Baar 

KSalb-Soden für Ba- | „Holcproof” feidene 
bied und Kinder— | Strümpfe f. Mäns 
fein mercerized wi 
zisle; weiß mit) Mer, nur ſchwarz- 
rofa oder blau gu» | Sub » Etandardb3 

der T5e Corte — 


ſtreiften Tops 
— Zu ee 


nur ... 


Surfen für Ingenieure und Yeuerlente — 
extra ftarf, gerade die richtigen Strüms 


| pfe für die melde harte Arbeit 240 





verrichten, in ſchwarz, grau 
und lohfarbig, Paar zu 


J 


Bargain-Baſement. 


Norfolk-Anzüge für Knaben, aus ſeht 
dauerhaften Stoffen gemacht — in 
hellen und dunklen Miſchungen; ſo— 
wie auch blaue Serges, in einfachen 
und Waiſt-Saum Modellen — Grös 


Ben bi zu 17 — jbes 7 45 
ätell für Montag zu e 
Buichalen für Kuaben, in Khafi und 
und waſchbarem Cloth, — 
Größen 5 bi3 16 Jahre, zu 79e 


9,9% 


3,59 Gardinen, 2.15 


vargain⸗Baſemen— — 
300 Paar Allover Net Gardinen — 
alle 212 Yard3 lang, mit hübjchem 
Border an 
beiden Seiten 
und unten — 
rund herum 
ausgezadt — 
weis, Elfen» 
bein und eeru 
farbig — fehr 
fpeziell, 


Verkauf von Ränner-u. Knabenkleidern 


4 
aA 


Kniehofen für Knaben, in Miſchungen 


und extra ſtarkem Khaki 
Eloth, Gr. 6—17 Jahre, 


1.29 


Bargains in Männer-Hofen 


Hofen für Männer und Fünglinge — 
in Ahalı und wajchbarem Cloth — 


Größen von 27 bis 40; 1 79 
.... ® 


fpeziell gu nur .... 


Bargain-Bafement 


Männer: und Zünglings » Hufen, in 


hellen und dunklen Muftern zur 


Auswahl, wert biß 8.45, 
alle gehen Montag zu .: 2.69 


Berlanfbon Sommerichuhen, $1&1.29 
I 


Dedt Euren Sommer:Schuhbedarf in diefem Verfanf. Hier find 
prächtige Schuhe, die fi) für Ausflüge, Ferien und für allgemeinen 
Gebraud) bei heigem Wetter eignen, zu bedeutend herabgejeßten Breifen. 
Eingejchlofjen jind: 


Weihe Kid Bumps für Damen, mit Leber-Sohlen 
und Leder-Abjägen, in allen Größen, zu 


Weihe Nile Cloth Pumps 


für Damen, folide Leber- 


Sohlen und militärifche Leder-Abjäge, alle Größen, zu 
Weite Nile Cloth, Ankle Strap, Baby Doll 
Pumps für junge Damen, folide LedersSohs 

4 Ien, niedrige Abjäße, alle Größen, ztı 


Patent Inftep Strap Pumps für junge 
Damen, LedersSohlen, niedrige Abfäße, 
alle Größen, zu ...-. ea ee ee 


Patent Ankle 


Strap, Baby Doll 


Pumps für junge Damen, Lederfohlen, 


niedrige Ubfäße, alle Größen .. 
ILLIEI | 
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Sonnfagporf, Chicago, Sonntag, ven 13. Jull 1919. 


ich vierundzwanzig Jahre alt ſei. ſchon in einer Stunde von jetzt — 
Natürlich wollte ich entrüſtet pro⸗ Sie glauben mir nicht — Sie blin— 
teſtieren, aber ſie winkte mir mit der alter Tor — Sie ſind immer 
der Hand ab. zu dumm geweſen an unſerem Hof, 
„Wozu leugnen?” Und fie fhaute |um etwas anderes zu werden als 
mich mit ihren bligenden Augen, die |unfer Botihafter hier in London, 
aber troßdem wunderjhön blau |iwo Sie nicht viel Schaden anrichten 
waren, direft an. „Es würde Ihnen |fönnen. Aber hören Sie jet auf 
ja doc) nichts nüßen. Sie find aljo | mi, hören Sie wohl — ih habe 
ein Dieb, denn Sie wollten mein |um die Heirat3ligens gefandt, um |1 
Reifegepäd ftehlen. Mber das macht |diefen Herrn, einen ‚Dieb, wie id) 
nichts. Sm Gegenteil, das hat mid) |ihm gejagt habe, zu nehmen, und in 
auf eine gute Sdee gebradht. Denn |der Kirhe um die Ede wird der 
ich werde Sie heiraten.” Pfarrer und Fopuliereg Das ilt 
Sch mochte wohl ein fehr dum-| mein voller Ernit, und dies wird 
mes Geficht gemacht haben, denn fie |innerhalb einer Stunde fon ge- 
lachte herzlich, ein filbernes, forg- [ichehen, e8 jei denn — 8 fei 
Iojes Lachen. Weberhaupt, wie ih |denn....” 
fie mir jet genauer anfah: ein] “Der fette alte Fürft mifchte fich 
berrlihes Gefhönf — Ihhlanf wie |den Angftihweiß von der Stirn. 
eine eder, und zu den tiefblauen | „Sch verjtehe Eure Taiferliche Hoheit 
Augen reiches Teichtgelodtes raben- | vollfommen — vollkommen — aber 
ichwarzes Haar. Nur um den Flei- |geruhen Sie doc zu bedenken — 
nen, leichtgefhürgten Mund Iag ein |Faiferlihe Hoheit — der Standal, 
Zug, der mir gar nicht gefiel. Da |der Standal — ganz Europa würde 


Cold Storage for Furs at Lowest Rates “The First Store in the Loop” 


OTHSCHILDELOMPAN 


Zitronen 


Fancy dünnſchalige calif. Zitronen, 


feine abgeliefert, nur 1 
Dutend an einen Kun— 
den, ſpeziell, das Dizd. 


verkauft zu 
Siebenter Floor. 


Schrumm-Schrumm-Brüder 


Srüher traut ih Schnaps und Num, 

Heute fanf’ ih nur Edrumm.- Shrnmmi 
Lak! ed mir per Voſt zukommen, 

Au mein Nachbar tuts betommen. 

Und fein Freund läht ſich's zuſchiden. 

Seine Gäſte zu begaluden; 

Willen wir bod, wa Shruamm.- Schramm heit, 
Wenn der Durft die Achle beißt, 

Und io geh’n wir fröhlich weiter, 

Bleib’n neiund und tar! und heiter, 

Suftig wie in früheren Nabren, 

Tun basu auch Geld erivaren; 

Noiten 8 Gallonen Bier 

Nur 82.00, Dir wie mir, 

Haft bu dbaun bad edite Bilänen, 

Kannit au haben ehted Münchner; 

Nur mußt ihanen, dak beim Brauen 

Du bie Anweiiung befolaft. 

Gibt} Dir dann fein Neiultat, 

Dad dir ihmedt und ftärkt und Jabt, 

Wird Dir der Betrag verziehen, 

Hit Dein Geld bir wie nelichen, 

Ariegft'3 aurül ohne Gebrumm; 

Garantierr ik bir Shrumm.- Ehrumm! 
Nun denn, Bruder, Iah Dir!d fanen: 

Kein Gewinn kommt ohne Waren. 
edhdrumm.- Shrumm tit bad befte Bier, 


25c Stapel Ffarrierte Schürzenging- 


hams, Ched3 jed. Grö- 

Be, Standard Qual, 

gar. echtfarb., 10 Nds. c 

an 1 Kunden, Yard zu 
Bargain-Bafement, 


ORT 


Beitell’ ed heut’, bad rat’ ih Dir, 


Zu beziehen bei Vorausbezahlung de3 Betrages von $2.00 (Monet 


Order) oder €.D.D2. $2.15. 


Schrumm"-Schrumm 


2024 A Lincoln Avenue, CHICAGO, ILL. 


Chicans Anentur: 


MR. 8. Doederlein, Deutihe Apotheke, 


458 Weit North Avenue, 


Uniere Mafcete enthalten Telnen 
Altohog und werden nad allen 
Staaten ver Boit verfanbt. 


Bertreter erwünidt in allen Teilen der Rereinigten Staaten. 


(Sür bie „Sonntagpoft“. 
Die 


Von Peter 


) 
Großfürſtin Anuſiia. 


Altamont. 
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Alt, morfh und nußlos bin id 
jegt, und meine Haare find grau 
und fpärlich, mein Gejicht ift voll 
Surden, und der Glanz meiner 
Augen ijt erlojhen. Aber einit, 
wenn die, die mid) jet Tennen, aud) 
darüber lächeln, war ich ein Spring- 
insfeld, ein Iuftiger Burj, dem 
fein Abenteuer zu gefahrvoll jien, 
und mandmal, wenn ich ruhig auf 
meinem Sofa fie und träume, tau- 
Ken die Lichter und Schatten fol- 
&er Erlebnijje auf in meinem Hirn, 
tanzen auf und nieder, verflechten 
fi in einander, und dann mag’s 
fommen, dab ih lähle. So aud) 
in diefem Moment. Das verrüdtejte 
bon allen meinen Abenteuern fommt 
mir in den Sinn; eines, über das 
ich viele Jahre hindurch ſchweigen 
mußte wie der Tod. Denn ein un- 
borfichtiges Wort, und es galt mei- 
nen Kragen. Aber Gott fei gelobt, 
nun ijt die Gefahr vorüber, end- 
eiltig vorüber, und ich darf nicht 
allein daran denken, fondern aud) 
ganz offen darüber plaudern. 

* J 

Alſo ſei's denn. 

Mein Onkel mütterlicherſeits, der 
alte Oberſt Rutherford Kirby, 
war der einzige meiner Ver— 
wandten, bon dem ich dermal⸗ 
einſt etwas Vernünftiges erben 
konnte. Aus zwei Gründen: erſtens 
hatten die Uebrigen ſelber nicht 
viel, und zweitens hatte nur er 
mich in's Herz geſchloſſen. Schon 
während meiner Knabenjahre hatte 
er mich ſtillſchweigend zu ſeinem 
Erben gemacht, hatte mid während 
der langen Sommerferien immer 
auf feinem prädtigen Yandgut in 
Sufier gehabt, wo ich jagen, fifchen, 
fegeln und rudern fonnte nad) Ser- 
sensluft, wo ich ihn, der als pen- 
fionierter SKavallerieoffizier das 
Reiten immer no) fehr liebte, auf 
tagelangen Ausflügen zu Pferd be- 
gleiten mußte, und wo id aufwudhs 


zumwerden, und dann nod einige 
Dinge, die ich auf der Univerjität 
fo nebenbei aufgelefen hatte, die mir 
aber feinen Benny in die Tafche 
braten. Auf einige Poftobits er- 
hielt ih mit Mühe und Not einige 
fleine Summen, aber die waren 
bald verbraudt, und fo ftarrte mid 
eine Tages das nadte Elend an. 
* * * 


Natürlih wurde ich ſchließlich 
wie ein Stück Treibholz nach dem 
großen Labyrinth, nach London, 
verſchlagen. Ich hatte, nachdem ich 
meine Fahrkarte dahin gelöſt, ge— 
rade noch zwei halbe Kronen in der 
Taſche und ein paar Kleidungsſtücke 
in meinem kleinen Handkoffer. 
Hatte auch nicht die geringſte Idee, 
was aus mir werden ſollte — wahr⸗ 
ſcheinlich ein ausgeſuchter Lump, 
dachte ich ſo vor mich hin. 

Der Zug hielt an der Padding- 
ton Station. Sch ftieg au und 
winfte einem Fleinen Bengel zu, mir 
meinen Koffer nad einem Cab zu 
bringen. Ich jtieg ein, der unge 
hob mir daS Gepäd zmiichen die 
Füße, und ich überlegte gerade, 
wohin ih mid) fahren Iaffen folle, 
ols zu meinem Erjtaunen eine fehr 
bübjhe und elegante junge Dame 
zu mir einstieg, mich jehr Hohmütig 
anitarrte, dann ihren Ylid auf mei- 
nen Koffer warf und ganz troden 
bemerfte: 

„Mein Eigentum!“ 

Und wirklich, als ich jet nadyfah, 
überzeugte id) mich, dab die Hand- 
tafhe nicht die meinige war, denn 
fie war bedeutend größer, von beiter 
Qualität und außerdem mit filber- 
ren Ssnitialen verjehen. Der Trü- 
ger mußte einen Irrtum begangen 
haben. Sch wollte jofort ausfteigen, 
aber die Dame hatte mittlerweile 
Ihon dem Kuticher zugerufen: 

„Rad dem Grand Oriental!“ 

Und der hatte auf feinen Gaul 
eingehauen und fuhr in fcharfem 


mit der fcheinbar ſicheren Ausſicht, | Trab bon dannen. Nicht allein das, 


einst feinen Reichtum jelbit unter 
den Fingern zu haben. Denn meine 
Eltern felbjt waren arm. Meine 
Geihwiiter trieben ein Brotjtudium, 
um fi einjt durch8 Leben zu jchla- 
gen. MWber ih allein war aus— 
erfehen, die Welt einft von ihrer 
rofigiten Seite fennen zu lernen. 

Sch wurde einundziwanzig, hatte 
Ichon zwei Sahre jpäter Orford hin- 
ter mir, und immer nod) gingen bie 
Dinge ihren alten Gang. Mein 
Ontel, fhon hoch in den Siebzigern, 
fhien noch fo rüjtig wie in meiner 
Kindheit, und ich brauchte mich nod) 
immer nicht zu plagen. Wozu au? 
Hatte er mich doch hundertmal ver- 
fichert, e8 werde einit alles mein 
fein — fein prädtige3 Gut, feine 
zum Teil in Indien, zum Teil in 
Rondoner geihäftlihen Unterneh- 
. mungen fehr profitabel angelegten 
Kapitalien, und fein hübihes Haus 
in London jelbit. 

Aber leider, alte Leute haben 
Schrullen. Meinem alten Onfel 
fiel’8 auf einmal ein, mit mir jehr 
unzufrieden, fehr erzürnt zu wer— 
den. Bloß weil ich bei dem Iekten 
Derbyrennen zuviel unglüdliche 
Wetten gemadht, und fpäter, um 
mid Wieder herauszureißen, in 
Monte Carlo no viel größere 
Summen verloren hatte. Ein alter 
Mann wie er hätte doch milien 
follen, daß einem da3 Glüdf nicht 
Immer hold bleiben fann. Ind id 
hınger Narr hatte dann nody feine 
Vorwürfe fehr übel genommen, 
und e3 war zum Bruce gefommen 
zwiſchen uns. Zum völligen Bruch. 
Er hatte mir einfach den Stuhl vor 
die Türe geſetzt. 

Damals lernte ich erſt einſehen, 
daß Geld erwerben viel ſchwieriger 
iſt als Geld vertun. Doch Schwamm 
drüber über dieſe Periode. Ich mag 
gar nicht mehr daran denken, ſo 
peinlich war dieſe ganze Spanne 
Zeit für mich. Sch hatte nichts ge- 
lernt als viel Geld mit Eleganz los⸗ 


Sie fah mid) mit einem eigentüm- 
lichen, herrfchenden Bli an und be- 


merte nur: 
„Bleiben Sie fiten. Sch bedarf 
fhön und 


Shrer Dienfte!” 

Sch bemerkte fhon: 
jung und elegant war fie. Was 
follte ih tun? Außerdem aber, fie 
hatte etwas an fich, das unbedingten 
Gehorfam forderte. 

Sch mollte etwas eriwidern. Aber 
fie lieg mid gar nit zu Worte 
kommen. 

„Schweigen Siel“ ſagte ſie leiſe, 
aber ſehr beſtimmt. 

Bald hielt das Gefährt an dem 
Eingang zu dem palaſtähnlichen 
Hotel, aus dem ſofort ein großer, 
würdig ausſehender Herr auf uns 
zukam, der den Schlag der Kutſche 
öffnete und ſich hinter uns als 
Dritter anſchloß. 

Die Dame wurde nach einer Flucht 
reich ausgeſtatteter Gemächer ge— 
führt, und im Salon machte ſie mit 
uns Halt, ließ ſich auf einen Diwan 
nieder und betrachtete mich durch 
ein Lorgnon ſehr ruhig und lang— 
ſam, wobei ſie mehrmals wie bei— 
fällig mit dem Haupte nickte. 

Dann wandte ſie ſich mir zu, 
aber ohne mir einen Sit anzubie- 
ten, und als id) Miene machte, mic) 
jelbit zu jeßen, blidte mid) der wür- 
dige Rieje (denn er maß entichieden 
mehr als jechs Fuß in der Höhe und 
madte den allgemeinen Eindrud 
eines höheren Beamten) mit einem 
fritiihen Ausdrud an, während fie, 
feine Gebieterin, mir ganz fühl 
zurief: 

„Wagen Sie e8 nicht, filh oynz 
meine Aufforderung zu fegen!” 

Hierauf winkte fie ihm zu. 
„Waſſili“, fprad) fie, „das ift der 
Mann.” 

Waſſili mufterte mich mit einem 
bohnvollen Stirnrungeln, 

„Mein Herr“, fuhr fie dann zu 
mir fort, „Sie find ein Dieb!“ 

Sie fagte das fo aleichailtig, als 
ob fie etwa bemerft hätte, dab 


ih fie immer noch angloßte, ohne|lahen — unfere Feinde würden 
daß ich mußte, was ich erwidern |friumphieren —“ 
follte auf fo einen plöglihen Hei-]| „Das ift ja gerabe, was ich will“, 
ratsantrag, fo fuhr fie mid) an: [lachte die Dame, 

„Nun, freut Sie da8 denn gar| Der dide Fürft fchwihte, bis ihm 
nicht? Bin ich nicht der Mühe wert, |die Tropfen von ber Stirn herab 
geheiratet zu werden? Wie heiken |perlten. Und dann fing er Ruffifch 
Sie? Wie alt find Sie? Sind Sie |an, mas ich nit verftand. Und fie 
ſchon verheiratet?” anttooriete. ob! 

Diefe Fragen warf fie mir zu wie Beiden fih allerhand Schmeicheleien 


Brofamen einem Bettler, und nur erzäblten, aber da3 war mohl nur J 
| mechanisch beantwortete ich fie. 


Einbildung meinerfeit3. 

lich Schoß der alte Fürft zur 
„Nicht, da das etwas ausmahen ‚Enbl - E 

würde”, bemerfte fie ganz troden. er Kb auf —* * — 

„Doch Sie werden gleich ſehen!“ * — Pen 
Und fie drüdte auf einen Knopf J 

m großen Ganzen mußte bie 
an ber Wand, und dem eintretenden | Some zufrieden fein mit dem Erfolg 
Diener fagte fie etiva8 auf Ruffisch, 


worauf diefer fi fehr tief verbeugte ihres Öefprähs mit bem alten Für- 


und lei Darauf eriwanb. San |, netjontef, Ban fe war nun 
ging fie an den Schreibtifh, fhrieb | mir eine Unterhaltung an. Neugie- 
haftig einige Zeilen, und gab das tig war fie wie eine Bachftelze Ich 
nn reiten Herbeir |mußte ihr alles erzählen über mic) 
gerufenen Lafaien. ; ar 0 : 

— — Me Heme und meine Yyamilie, über meinen On= 
über dem Bufen und rief: „Wanda, 
Randa!” 

Ein reizendes Kammerzöfchen 
ftefte den Kopf herein. „Komm 
ber“, fagte ihre Gebieterin, und 
deutete auf mich mit dem Finger. 
„Den da werde ich heiraten!” 

Wanda überflog mid rafch mit 
ihren "Blidlen, beinahe mitleidig, 
ſchien mir's. 

„Nun, dumme Gans“, herrſchte 
ſie die Dame an, „wird's bald? 
Wie gefällt er Dir? Vielleicht möch— 
teſt Du ihn ſelbſt heiraten, was? 
Unterſteh' Dich nur!“ 

Wanda beeilte ſich, dies kräftigſt de 
zu leugnen; aber ſie hatte doch durch ze 
ihr Zögern den Unwillen ihrer Ge— 
bieterin erregt, denn letztere ſtand 


meine Spielſchulden und andere 
Dummheiten, 
über meine Herzensangelegenheiten. 
Das alles ſchien ſie ſehr zu inter- 
eſſieren, und jetzt war ſie auch gar 
nicht mehr nervös und ungeduldig. 
Ja, ſie ließ mir durch die reizende 
Wanda (die aber rotgeweinte Augen 
hatte) eine illuſtrierte Zeitung brin⸗ 
gen, worin ihr eigenes Porträt und 
das ihres Vetters, des Großfürſten 
Ilya Michailovitſch, und die Neuig— 
keit ihrer Verlobung und demnächſt 
geplanten Vermählung ſtand. Sie 


m Bild ſah, die damals in der gan— 
n europäiſchen Diplomatie wegen 
ihrer unglaublichen Launenhaftigkeit 
bekannte Großfürſtin Anuſia, Lieb— 


gemãchlich auf und ging mit ihrer | fing und zugleich die Verzweiflung J 


brennenden Zigarette auf ſie los, des Zaren. 


jtellte fi) ruhig vor fie hin und) Mil größter Seelenruhe erzählte 
hielt die glühende Spite der Biga- |fie mir, daß fie „eigentlich“ die Braut 


tette gegen ihre Wange, bis daS | ihres Wetters fei, daß fie diefem aber | 


Mädchen zudte und zu weinen be- | zum Xroß entlaufen fei, weil er fich 
gann. „zu frech“ gegen fie benommen, und 

„age e3, Du Schlange, gegen in Verkleidung und unter falfchem 
meine Zaunen zu handeln!” . Ihrie | Namen nah Obeffa und von da auf 
fie, und begab ji} wieder zurüd auf |einem fleinen Dampfer nad) Konftan- 
ihren Divan. „ |inopel entfommen fei, wo fie fich als 

Plöglih wurde die Zimmerkür | ,Mik Felicia Robinfon“ nad Lon— 
aufgerijjen, und herein ftürzte ein | don eingefchifft. Hier fei fie nun ent- 
forpulenter alter Herr mit großer |fchloffen, fi einmal nah Herzenz- 
Glage, einem rotblonden Baden- |Tuft und ohne irgendwelche Vefchrän- 
bart und einem Gejiht wie ein |kungen zu amüfieren, wobei fie aber 
Mongole Er erblidte mic) und |durd „diefen Efel, den Fürften“, bis- 
warf mir einen haßerfüllten Blic | her behindert werde, der ihr auf Ge- 


zu. Dann jah er die Dame auf dem | heiß ihres Zaiferlihen Waterd in Gt. |} 
Diwan, und jein Benehmen ver- | Peteröburg die Mittel entzogen habe. || 


wandelte fidh in Eriehende Demut. Daher fei fie nun plögli auf das 

„Run, Fürit“, fuhr fie ihn an, |tomifhe Austunftzmitiel verfallen, 
„wa8 für dumme, blödjinnige |ihren Vater und ben alten Fürften 
Streiche juhen Sie mir zu fpielen? |entiweber durd) Androhung einer Heis 
Aber da madjt’3 nur noch jchlim- |rat mit mir, „dem Dieb“ (tie fie be- 
mer für Sie.“ . barrlich fagte), mindelmeich zu ma= 

„Aber geruben Faiferliche Hoheit”, chen und fo die Mittel für ihr Ver- 
fing er franzöjiih an, „heute hat jgnügen zu erlangen, oder fonjt mwirf- 


Se, Majeität mir per Code de- | lich mich zu ehelichen und dadurch erit | 


peſchiert —“ recht alles zu erlangen, was ſie wolle, 
„Schweigen Sie, Sie alter Narr“, und zwar „nach erlangter Scheidung“ 
rief ſie zornig. „Was erdreiſten von mir. 
Sie ſich, zu tun? Sie haben der 
Bank Anweiſung gegeben, mir kein ſelbſt?“ frug ich. 
Geld auszuzahlen, wie mir Waflili] Sie hatte wieder ihr ſpöttiſches, 
berichtet. Als ruſſiſcher Botſchafter ſorgloſes Lachen. 
haben Sie vielleicht das Net dazu. | „Was kümmert mich das?“ fagte 
AlB mein Fünftiger Untertan aber |fie. „Vielleicht kommen Sie nad 
it das Frechheit und Verrat. den Bergwerken Sibiriens, vielleicht 
Kabeln Sie meinem Vater, er werden Sie entſchädigt und finden 
kann —“ und ſie ſagte etwas, was Gnade bei meinem Vater — mas 
gar nicht hübſch klang von ſolch weiß ich!“ Und wieder lachte ſie aus— 
reizenden Lippen. gelaſſen. 
Der dicke Fürſt fuhr zuſammen, Mitten im flotteſten Erzählen kam 
als habe der Blitz eingeſchlagen. der dicke alte Fürſt zurück und zwei 
„Schauen Sie dieſen Herrn dort Bankdiener mit ihm. Legtere 
an“, rief ſie, und wies abermals ſchleppten einen Sack nagelneuer 
mit dem Finger auf mich, „ſehen Sovereigns und eine Brieftaſche mit 
Sie ihn genau an, denn er iſt es, Banknoten in Höhe von zehntauſend 
den ih zum Ehemann nehmen Pfund Sterling mit ſich, gewiß ge— 
werde — id) werde, id} werde — |nug, um jid) davon eine Zeitlang zu 
— EN wie bie Grohfürftin es 
mollte. 
ranke Leute Das befänftigte fie blihſchnell. Sie 
on €3 tofiet nit, Dr. | wurde ganz nett, und ließ fich genau 
enden |don mir erklären, ma man unter 
— — „painting tbe toton red „beritehe, 
methoden für Rheu⸗ 
Sch barf nicht vergeffen zu ermäh- 
f nen, daß mir Grokfürftin Anufia 
tende Arsntdeie, aus —— Entſchädi⸗ 
Nerbenihwäge, Kr gung für die verpaßte Ehe mit ihr, 
iag ieee gaire ein damals ſehr gelegenes Gefchent 
mer |in Höhe von 500 Pfund St. machte, 
mie Dr. Mob fie anivendet, bringen die Ge | und daß noch ehe dies auch nur an 
'undbeit, Etärle und Lebendlraft gurüd, * En 
Dad — bentieie oe — nähernd aufgebraucht war, mir eines 
EEE, a, a * = = —— rer des Sachwal⸗ 
, Rob’ iabrige ꝓraltiſqe Exahxung aa ters meines Onkels zuging. Daraus 
eioloreicen und ebrlihen Behandlung |etjah td) zu meinem großen Erftau- 
verunn ofen Eie mia aule Unter |nen, daß ich ttoß det gegenfeitigen 
—— Ge fofort, ebe Yhr Leiden weiter | Entfremdung zu feinem Uniberjal- 
Dr. Rob, bereänet fo wenig, dah fein |erben ernannt war und baß ber alte 
Rranier feinen Buftand au bernagläffigen | Serr por feinem Tode noch ganz ber- 


braucht, 
: fähnt war. Mlfo hatte von da an 
Dr. B.M.ROSS, Spziafil die Not ein Ende. 

24 Jahre auf bemielben alten Play. Noch eins a ber. Keine ſechs Mo⸗ 
Sin sraduirter und Kgenfierter Arzt feit 182, Be —585 2 ——* * 
5 @üdDearborn ie fämtlihen Zeitungen ber We 
3 Süd Dearb —* traße. voll von den Berichten über die glän⸗ 

a a re zenden Feſtlichteiten, die in der ruſ⸗ 

—— ⏑ don 9 Tiargens 5I8 4 fiihen Hauptftabt an der Nema zu 

zoom, um an Gonntagen von 10 borm. bI8 | Ehren ber Hochzeit Anufias mit ih- 
tag abbs, du. I—#, ES seinsamen, rem Better gefeiert wurben, 


E3 lang, al ob die 


tel und meinen Zmift mit ihm, über |} 


und ſchließlich auch 


jelbjt war, wie ich auß dem Tert und | 


„Und was wird nun au mir|i 


F ammſ⸗ 
Lotelts zu Le 


f Eilberfinifh 
J Photo-Lockets wie Bild, mit fanch 


Neuefte oxidierte 


— — Band Guard, 
— ra v0 Il ftändig, 
d zu weniger 
R als dem hals 


Ay ben 


regulä= 


ven Breije, 


Saupt- Floor. 


ver, Rogers, Hamilton, Wit. Rogers, Holmes, Edwards, Veerenlöffel, Pie— 
Servierer, Haltfleifchgabeln, Eaucelöffel, Fifchmefjer, jedes Stück in 50 
gefütterter Schachtel, $1 bis $2 Werte, zu c 


Zafelilber um ein Drittel, die Hälfte oder mehr reduziert 


Durchgreifende Räumung nicht weitergeführter- Mujter, Refter von Partien, 
einfchließlich fanch und Staple Stüde der beiten Fabrikate. 


Taſchentücher 
Reine Zrifh Leinen Männer-Ta- 
Ichentücher, volle Gr., %4» 25e 
söll. Naht, 3öe Wert, zu N 
Damen-Tafhentücher, beitidt in 
meiß oder farbig, e3 find 10c 5e 
Werte, zu \ 
Fancy Cord Damen-Tafchentü- 
iher, in Farben, mit fanch farbiger 
Stickerei, ſowie * initialed Ta⸗ 
fchentücher, 15c bi3 19c 1 
Werte, zu 123c 
Fanch Cord Männer-Taihentü- 
her, aus guter Qualität ._ in 
weiß oder farbig, 19c un 
25c Werte, zu * 150 
Reine Iriſh Leinen Da— 
mentaſchentücher, zu 100 
Haupt⸗Floor. 


Haupt⸗Floor. 
Vartie 1 — Silber- und nickelplat⸗ 
tierte Meſſer, Gabeln, Eßlöffel, Bee— 
renlöffel, Saucelöffel u. viele 15 
andere Stüde, 25c Wert, c 
Partie 2>— Um. U. Rogers, Holmes, 
Edtvard3, R. Wallace Meifer, Gabeln, 
Teelöffel, Ehlöffel, Calatgabeln, But- 
terſpreaders, Fleiſchgabeln, Schöpflöf⸗ 
fel, Picklegabeln, einige Stücke in ge— 
fütterten Etuis, es ſind Werte 29 
bis zu 75c, zu C 
Partie 3— Dneida Communitn Sil» 


Große Anslage von waihbaren Damen» Kleidern 


s ad! BR 


529.50 Suits für Damen, $19.75 


Drei jehr niedrig angejegte Gruppen 


8° 0” 12” 


Ganz Chicago offeriert Feine feinere Auswahl von hübihen, Fühlen Hochfommer- 
Heidern — und nirgends fünnen Die Tamen zu jo niedrigen Preiien aus fol einer 


A EIMenge hübfcher neuer Moden ihre Auswahl treffen. Braftiiche Alltagskleider, 
a durch Anmut und ECchönheit der Linien ausgezeichnet. Stuffe find feite, Hübfche, 
\ 


nexe Ginghams und fühle Voiles, beide bedrudt und einfach — in all den modischen 
Farben und Kombinationen. CS find mit Epiten, Net und Perlfnöpfen beiette 
Kleider, Fihu-Effekte, Cchärpen, irreguläre Tunics, drapierte Effekte und ruffled 
Cfirtd. Eine Gelegenheit, Eurer Sommergarderobe einige neue Wajchlleider Hin- 
zuzufügen zu geringen Auslagen. 


Um zu räumen — 250 feidene Damtenfleider 
Wert bi8 $25, zu $15.50 

Eine außergewöhnliche Offerte von 250 fchönen Kleidern—Georgettes, Taffetas, 
Satins, Crepe Meteors, Foulards, Erepe de Chine und Georgeite Kombinationen. 
Eine wundervolle Ausivahl von Moden in beaded, beitidten, Folds, Ruffles, tucked, 
hohlgeſäumten und einfachen Modellen. Alle Größen, alle Farben. $15 50 
Verfäumt nicht, fie zu fehen. . 

QZuli-Herabfeungen in Capes, Dolmans und Suits für Damen 


Damen, tweldje den Einfauf bon einem Sommer Cabe, Dolman oder Suit aufgefhoben haben, 
finden jeßt die Kleidungsitüde, die fie wünfgen, au einer großen Erfparnis, Eine Gelegenpett, 
moderne Kleidungzitüde für geitigen Herbitgebraudg zu laufen. 


Um zu räumen — Drei feine Partien /Um zu räumen — Drei feine Partien 


von Suits von Wraps 

$30.00 ————— - —— *383 
39.75 Suits für Damen, 824. 50 $16.75 Damen-Cape3, $8.50 und $9. 

Bun $45.00 Suits für Damen, $35.00 $25.00 Gapes für Damen, $12,75 


Vierter Floor, nördlider Gang. 


Yühle „Sociely Voile“ Nachl-Howns "hrortmene, S109 u. SI 


Diefe vorzüglihen Nadhtgewänder find die Bekleidungsitüde, nad welden die 
Damen fragen, denen der Zurus von Society Boile befannt ift. 


Name zurückgehalten wegen Verlaufs 
Zufriedenſtel⸗ 
lende Meilenzahl iſt garantiert, 


zu reduzierten Preiſen. 


Liſt 
Größe Faſſon Preis 
30x3 NRibbed Ihreab $16.50 
30x34 NomStid .... 22.14 
32x3% Non:Slid .„... 25.88 
31xX4 Non:ESlid .... 34.34 
32x4 Non-Slid .... 35.20 
33xX4 Nlain Thread 32.89 
34xX4 Rlain Thread 33.49 
36x41, Non-Elid .... 53.34 
35xX5 Non:Elid .... 61.71 


81 Goodrich Tire Mepair 
Dutfit, einſchließlich Kiſte von 


Valve innen, Valve Tool, | 


— — — Tube 
atches, Zement un 
Tire Tape, 69€ 


3u $1.69 


Naditgewänder aus Society Voile 


3u $1.95 


Vehnlihe Modelle, Hübjch geiteppt 


mit dem neuen Buff-Wermel, in weiß Jin roja und blau, mit Band Bows, 


und Fleih Pink, 


zu 


und zwar ſo hübſch wie ſie kühl 
51.69 find. 


Gin- nnd zwei-Stüud Pajamas aus feinem Windjor Crepe oder ge pre 
ftreiftem Voile, vorzügli, in Blue-bird. und Schmetterling- 62 05 ee} 
I} 


Entwürfen, zu 


2 


{ 
tb 
if 


Grepe Bloomers, mit großen handbeitidten Snitialen in $1 50 — 
Delft blau, irgend ein von Euch gewünſchtes Initial, zu . 


Inner Tnbes 
Ehman, Miller, 
Univerfe und Cars 
mojon Fabrifate— 

> einige findSeconds 


$ 8.74 | 30xX3 .39 
13.96 | 30xX3% .... 1.86 
15.48 | 32x31 2... 1.95 
19.57 | 31x4 — 60 

32x4 
33xX4 
ET ee 
34x41 su 
BOXESE sun 
$20 Anto Nefrigeratord? — 
| ®r. 12X14x25 Zoll, fdiwars 
zer waſſerdichter Leatherettes 
Finiſh, mit ſchwerem $10 
Nidelbeflägen, 
Siebenter Floor. 


> 
or 


won 
wine 


Sep 


Bis 


inner Set8, 83.98 


Dies ift ein großer Yuliverfaufs-, Leader”, Hübjche 


„Dritter Sloor, 


gern — neuejte Moden der Eaifon, in Orfords, Pumps und Colonials. 


Ko Ko Calf, braunes Kid, fchtwarzes Kid, graues Kid, mattes Kalbleder, weißes Nu 
Yud, weihes Nile Cloth, brauncs Euede und ſchwarzes Satin, handgewendete oder Goods 


hear welted Sohlen, hohe u. niedr. Abjäße. 
Nicht jede Größe in jeder Fafjon, aber alle 
Größen und Breiten in der ganzen Par— 
tie. Sehr hübjche Werte. 

Dritter Floor. 


5S10$8Va/ues 


Granul, Domino - Zurfer, Pd, 7ic 


20 Pfund an einen Kunden, mit Grocerpbeitellung von $3.00 oder mehr, 
Buder, Mehl, Seife, Objt, Gemüfe und Dairy-Artifel nicht eingefchloffen. 


EM Set, verziert mit halb-fondent. Vorte bon fhtwarzer | | 70 Stüde Kirf's American Family Seife, 39e 


Linie und fchott. Diiteln ziwifchen 2 Goldlinien. Das 
Set beiteht au8 6 Dinnertellern, 6 Brot» und Buts 
f tertellern, 6 Saucejchüfjeln, 6 Tafjen 
ERP und llntertaffen, einer Fleifchplatte, us. 
35.98 Wert, zu 


(Auch einzelne Stüde berfauft.) 
100:Stüf Tinner Set, 


fpikenborte verziert, 
Halb» Porzellan, Brot- 


SI und 


feinite 


mit Gold» 
Corte | reicher 


Henfel, $5.95 Set zu 


Fünfter Floor, 


100:Stüd Dinner Set, verziert mit 
fonventioneller 
und Buiter- | Minggold-Griffen, Brot» und YButter- | 
teller, 922.50 Werte, $17 05 teller, $30.00 Werte, 
fpeziell zu * ipeziell zu 
Chöne blaue japanische dradhenverzierte Taffen und Un« 
tertaffen, wie Abbildung, dünnes Egg Shell Borzellan, reg. 
m, $3.00 Dußend (nur 1 Did. an 
* My einen Stunden), 6 für 
Hübich geichliff. S:Stüde Limonade: } 
oder Eistee-Set3, wie Bild, reich vers 
ziert in Boinfetta3 u. Blättern; Sei 
3 beiteht aus 4 Gall. trug mit Dedel,} 


aus 6 Gläfern mit 93 98 
” 


522.50 
Kcal. 


mit Grocerhbejtellung von $1.50 oder mehr; Buder, Mebl, Seife, Obft und 
Gemüſe fowie Dairy- Artikel nicht eingeichlofjen. 


Kneipp's Malz Kaffee — 


8 1 Pfund⸗Pakete 65€ 


{onen — da3 5 au 
Etüd au c California Deviled Sar. 
— — dinen für Sandwiches — 
Nr, . Größe 
Büchfe au 10c } 
Galifornin gelbe Gling 
Bitrfiche, aeichnitten oder 


California S hinfen, 
Morris E Co.'s Faultlch 
Marke, 10 und 12 Biund 


im Durchfchnitt, 

das Pfund zu... 280 

mit Morris & Co.'3 Spes | 
tial ar Speditüde, 
2 bi3 8 Rfund fi 
chwer, Pfd. 32C 
Rolled Corned Beef, — 

unſ. eigene Pöle— 25 


— — — 
Exrira fancy große 
Eorte reife Wafler-Me- 


10 Fund fanch arohe 


nene Kartoffeln, 
für nur Ic 
5 Pfund Galifor- 
nia neibe Zwiebeln, 450 1 
Süße — fväte | Bühfen — au $1 19 
RBalencia Drangen, nur 5 
Dugend au 40c Extra fanch Drange Pe- 
it — 
ougla ärte, u nur 
Spee⸗Dee oder Jinx California Koch-Feigen, 


lung, Pfund zu ı 
. Gieanier, nrobe weiß oder fchwarsz, k 
Bot Roaft, Native Beef, | Sorte Bithie, 15c | sr. $1, Bio. 3c } 
ß Galumet Badpnlver — 


feine Stüde— das 20€ e & m. Bor and Mr t da 
3 Beans, mit Toma« fund Bücdfe * 
— NEE — — 44 zu *; — 2Ic . 
10 Stüde Worth3 Naphtha Joan of Arc rote Nie- 5 Pfund Karton 
ia Sei renbohnen vder braune | Macaroni nder 
Ammonia Seife Ce —— 750 


eziell zu Beauth ⸗Bohnen, 1 Dutzend 
De Fah-Sat Gold Meral | Nr. 2 Größe Büchlen au Noyal Ready te 250 
Serve Cacao, 
Siebenter Sloor. 


zu. fpesiell $3.69 $1.65 — die 140 


Büchſe zu 





balbiert, 3 Nr. 245 Größe W 


(Zür die „Sonntagpoft“.) 


ET RER 
“ 


Weggenoſſen 


Von C. Hammerſtein⸗Frankenhuis. 


Sei hatte mit einem tief bewegten, en den Platz dieſer Mutter geftellt— 


doch befreienden „Ja“ auf ſeine Wer—⸗ 
bung geantwortet. — So wollen wir 
es denn verſuchen, die uns noch zu— 
gemeſſenen Jahre Seite an Seite 
miteinander zu verbringen. — Sie 
ſprach ruhig zu ihm, mit jener Ge— 
laſſenheit, die einem durchPrüfungen 
geläuterten, in ſich gefeſtigten Weſen 
entſpringen. Aber durch den ruhigen, 
ſanften Ton ihrer Stimme klang es 
doch wie verſchämter Jubel. — Sie 
ſollte wieder einen Menſchen beſitzen, 
der ihr ganz zu eigen, den keine 
Schranke von ihr irennen würde, 
dem, ihr Geſchick, ihr Leben zu be— 
ſchüten, Hauptzweck ſeines eigenen 
Lebens ſein würde! — Ihr Daſein 
ſollte nun doch einen anderen Inhalt 
erhalten, als den, welchen es ſeit lan⸗ 
gem erfüllte. Ihre ſchönſten 
Frauenjahre gingen dahin in namen⸗ 
loſem Schmerz und Trauer um den 
früh heimgegangenen Gatten, der 
noch in jungen Mannesjahren einem 
Schlaganfall erlegen, ihr tot ins 
Haus gebradht wurde, — Das Leben 
hatte damals allen Reiz für fie ver- 
loren, und nur die Gorge um ihr 
Kind, um ihre zweijährige Tochter 
hielt fie aufredht. Sie lebte von nun 
an ausfchlieglih ihrem Finde, dem 
fie nicht nur eine bingebende, auf: 
cpfernde Mutter war, dem fie aud 
mit allen Yajern ihres Gemifjens 
ben fo jehr benötigten, heimgegange- 
nen Vater erjegte. Die kleine Ruth 
gebieh prächtig. Sie entwickelte ſich 
zu einem klugen, begabten jungen 
Mädchen, welches die ſchönſten 
Eigenſchaften der Seele mit einer 
wohlgebildeten, körperlichen Erſchei⸗ 
nung verband. — Sorgfältig hatte 
die Mutter die Erziehung ihres Kin— 
des geleitet und war ſo glücklich bei 
dieſem nicht ſelten ſchwierigen Be— 
ginnen, in dem jungen Mädchen mehr 
Liebe und Geſchmack für das wirt— 
lich Wertvolle des Lebens als für 
deſſen Oberflächlichkeit zu erwecken. 
— Ruth wählte den Beruf der Kin- 
dergärtnerei. Sie ging ganz auf in 
der ſeeliſchen Pflege der ſüßen 

Menſchheitsſproſſen. — Mutter und 
Tochter führten ein harmoniſch be— 
ſchauliches Leben. Ruth, die den 
Vater nicht gekannt hatte, war glück— 
lich und zufrieden im Beſitz ihrer ge⸗ 
liebten Mutter. Und die Mutter hatte 
ſich mit ſtiller Reſignation in ihr 
Schickſal gefunden, den unvergeßli⸗ 
chen Gatten zu entbehren. — Vor ih— 
ren Augen erſtand ein anderes jun— 
ges, ſchönes Glück. Sie durchlebte 
mit ihrem Kinde jede Phaſe der 
Glückſeligkeit ſeines Herzens. Und 
ſie machte Pläne mit der Tochter für 
deren zukünftiges Leben, in welches 
ſie ſich mit ihm, dem Herzenserkore— 
nen, teilen ſollte. Die Kinder 
wollten bald heiraten und die Mut— 
ter war eifrig mit der Herſtellung der 
hübſchen Ausſteuer für die Tochter 
beſchäftigt, die ihrem, ihr ſo lieben 
Beruf erſt ein paar Wochen vor ihrer 
Heirat entſagen wollte. — Aber der 
männermordende Krieg durchkreuzte 
alle die ſchönen Pläne von Liebe und 
Glück. Die Heirat der jungen Leute 
mußte verſchoben werden. An Her⸗ 
mann trat die Pflicht, für ſein Va— 
terland zu kämpfen und die Welt 
gegen bie Autokratie ſichern zu hel— 
fen. — Er zog mit ſeinen Kamera⸗ 
den nach Frankreich. —Der Abſchied 
der Verlobten war ſchwer — tief er- 
greifend. Würden ſie ſich wieder—⸗ 
ſehen!? — Ruth ſchrieb jett täglich 
Briefe an den fernen Liebſten. Sie— 
ſprachen alle die feſte Zuverſicht aus, 
daß er beſtimmt heil und geſund 
wiederkehren werde — und do 
und doch — würden ſie ſich wieder⸗ 
ſehen!? — Es war dann an einem 
düſteren, bedrückenden November— 
tage, — als man der Mutter ihr 
Kind ins Haus brachte. — Ihr Kind 
lag im Sterben! — Ein dahinſau— 
ſendes Automobil hatte dem blühen⸗ 
den hoffnungsreichen Leben ein Ziel 
geſetzt. — Zu Tode getroffen, befaß 
es noch die Kraft, die hilfeleiſtenden 
Menſchen zu bitten, die Mutter nicht 
durch eine Telephonnachricht zu er— 
ſchreden. Nach Hauſe ſollte man ſie 
bringen, bat Ruth, —dort werde ſie 
ſelbſt die Mutter beruhigen, — ihr 
ſagen, daß, — daß — es — gar — 
nicht — ſo — ſRimm — wäte. — 
Der ſchnell herbeigerufene Arzt ord⸗ 
nete die Ausführung des Wunſches 
der ſterbenden Ruth an. — Sie ſtarb 
tann in den Armen der niobegleichen 
Mutter. „Nicht weinen, Mutter, e3 
tut nicht weh!” — murmelten nod) 
die fchon erfaltenden Lippen in dem 
marmorbleichen Gefiht mit feinen 
brechenden Augen, die noch vor einer 
halben Stunde im Yugendfeuer ges 
glänzt. — Und die Mutter meinte 
nicht. — GStoifch ertrug fie ihren 
Schmerz. — Bon benen, die kamen, 
ihr Teilnahme zu bemeifen, fagte eine 
beim Yorigehen zur andern: „Ach 
berftehe nicht, woher diefe Frau den 
Mut nimmt, — noch meiter zu 
leben!” Sie, die diefe Worte fpradh, 
bätte wohl, wäre fie vom Schidjel 


nicht den Mut in fich gefunden, ein 
fo geprüftes Leben meiter zu leben. 
— Uber diefe Mutter verfagte jich 
den Egoismus des Abjchüttelns bie- 
jes Lebens! — Sie harrie aus, fie 
meinte nicht! — Iränen gab e3 nicht 
für ihren Schmerz. Sie lebte weiter! 
— Die Zeit, die mit der einen Zand 
bie blutenden Wunden jchlägt, bedt 
fie mit der andern mit dem heilenden 
Scharpie.e Das Scharpie find die 
Bebürfnifje des Lebens, die der All: 
tag von uns forder. Gie treten an 
uns heran, fie ftellen gebieterijches 
Berlangen an ung, und unfer Teil ift 
dann das Gemwähren. Der bitterjte, 
Gerbite Schmerz der Seele vermag 
die Beitie unfereg gefunden Orga— 
nismus nicht zu töten. — Der, wel: 
her jtirbt, ftirbt für fich allein! 
Unfer Wunfh für ihn zu fterben, 
rettet ihm nicht. Obnmädhtig, macht: 
103 jehen wir da geliebte Leben ent- 
fliehen, — ber rafende Schmerz um 
feinen Verluft reift unfere Seele in 
Stüde, aber fie ftirbt nicht dabei, 
unfere Seele. Sie Hammert fich, jo- 
fern fie in einem gefunden Organis- 
mus lebt, an biefes Leben! Der 
ag folgt ber Nacht, und wie er, 
ftehen au wir auf und legen ung 
mit ber Nacht nieder, wir verrichten 
Dinge, wir gehen, jprehen und mir 
ejfen. So verlangt e3 das Leben, cn 
welchem mir teilnehmen, bis auch un- 
jere Stunde fhlägt! Und fo Iebte 
fie denn, bis er mit feiner Werbung 
vor fie hintrat und den Wunfch aus: 
ſprach, daß ſie ſein weiteres Leben 
mit ihm teile, Da mußte fie, 
warum fie ihr Dafein nicht von fich 
geworfen. Sie empfand deutlich, 
wozu fie ihr Gefhid aufgefpart 
hatte. ©ie mupte wohl dem einfa- 
men Masne begegnen, den gleich ihr 
das Schidjal hart getroffen. — Er 
hatte bald das fechite Dezennium 
jeines Lebens erreicht, ftand aber 
trogdem mit frifchen Kräften noch 
mitten in feinem Beruf. Auch er war 
einft nicht einfam mie heute. Doch 
war es fhon lange her, daß er ein 
trautes Heim befaß. Das Heim, das 
ein jchmerer Schla- ihm jäh entrik, 
mar von feinem geliebten Weib und 
jeinem herzigen Kind belebt. — Wie 
unbeſchreiblich glücklich war er da— 
mals. Sein ſchwärmeriſcher, auf 
das Ideale gerichteter Geiſt fand in 
ſeiner liebreizenden Frau volle Er— 
gänzung. Das Liebesband, das 
beide unlöslich verknüpfte, ihr golde— 
ner, kleiner Junge gab ihrem Bund 
jene Glücksvollkommenheit, wie ſie 
auf Erden kaum möglich. Doch die 
Götter überſahen in ihrer Schenk— 
laune das große Glück des Paares; 
ſie hatten wohl ſelbſt im Stillen ihre 
Freude daran. Da brauſte ein Or— 
fan jo mild, fo vernichtend durch die 
Stadt, der die Menfchenleiber vor 
fi hertrug, al3 wären fie Ieergebro- 
Ichene Strohhalme. Er ftürzte in fei= 
ner entfejjelten Wut über dag Ge- 
bilde von Menfhenhand, — Häufer, 
Türme, Gerüjte und jagte die bran- 
bende Flut des Stromes über bie 
unter ben Trümmern Begrabenen. 
Das MWaffer drang mächtig fauchend 
ztoifchen die Trümmer.und trieb fie 
auseinander, Dann fhivammen die 
Leihen davon. YHurtig trieben fie 
vem Flußbett zu. Seht jagte ein 
fol toll gewordener Wirbel zwifchen 
Stangen und Bretter. Sie Iodern 
fih und gaben ein Etwas frei, das 
bom tojenden, heulenden Strom hoch 
in die Luft geworfen und dann auf 
den gepeitſchten Wogen mit rafender 
Schnelle dem ſchwarzen, ziſchenden, 
zur wildeſten Gier erregten Waſſer 
zugefchleudert wirt.— Das „Eircas* 
find zwei engberjchlungene Körper. 
Eine junge Frau hält ein Am feit 
an bie Brujt gepreßt. Ihr langes, 
goldenes Haar hat fih in biden 
Sträßnen um ben Kleinen Körper ge 
munden und bilft den tobesitarren 
Armen der Mutter in ihrem Wider: 
fand, ihr tote3 S’nd freizugeben. 
Der Sturm hat ausgetobt. MWehtla- 
gend laufen und rennen die Menjchen 
durch die verwüftetenStraßen, juchen 
in und unter den Trümmern nad) 
ihren Lieben, welchen die Iosoelajje- 
nen Elemente ein ſolch grauenvolles 
Ende bereiteten. Taufende haben ihr 
Leben eingebüßt. Die Leichen wur: 
den geborgen. Unter ihnen fand ber 
Mann bie beiden, noch immer eng- 
berichlungenen toten Körper, die im 
Leben fein großes Glüd bebeuteten. 
Frieblich lagen fie beieinander. Un- 
verfehrt wie e3 fchien. Das Kind 
umflammerte be3 Mutter Halz mit 
feinen beiden Yermden und fein 
blonder Lockenkopf lehnte wie fchla- 
fend an ihrer Schulter. So rubten 
fie zufammen aus von ihrem kurzen 
Erbendafein, das jet dem Manne 
wie ein einziger, großer Glüdamo- 
ment erfhien. — Warum raubte ihm 
daa Schidjal diefes Glüd? — Was 
hatten die beiden Unfehuldigen, die 
nun fo ftumm, fo unmahrfcheinlid 
rubig zu feinen Füßen auf den fal- 
ten Steinen lagen, wa3 hatten fie 


verbrochen, das eine fol harte 
||Stra’e für fie bebingte! Aber fie 
find ja gar nicht die Beftraften, nur 
| er ift es. Womit hat er dies furcht- 
|ibare 203 verdient, vielleicht weil er 
| geglaußt, fein Glüd fei fo fider, fo 
feitgefügt, fo unveränderlih! — Er 
Ichaute fi auf dem Schredenzfelde 
um und fah die Vielen, die gleich 
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Schiejalsprophetin. 


Erzählung von Felix Lilla. 


ee 


Die Stuguhr auf dem Kamin 


ihm mit erhobenen Händen die glei- flug mit leifem filbernen Klange 
he Frage an das Schidjal richteten. |halb Zehn. 


| Das Scidjal blieb ihnen wie ihm 
| die Antwort jhuldig. — Und aud) er 
\lebte weiter. Und aud er ließ dem 
Gedanten nicht die Tat folgen, die 
ihn bon allen Erdenlaften befreien 
follte. Der damel3 jchon gereifte 
Mann fand fi mit dem Leben ab, 
das neidifch ihm fein Glüd gemehrt, 
er wußte nun, daß, was ji Kreatur 
auf Erden nennt, dem Lufthaud 
gleicht, der raſch entſchwindet, nach— 
dem er eben erſt Erquickung gebracht. 
ihm Erholung gab von dem tiefen 

Schmerz, der nun ſein Leben er— 

füllte. Mit den Jahren vernarbte die 

klaffende Wunde in feinem Innern 
und er gedachte mit ſtiller Reſigna— 
[Kon feinenZoten, an deren Rubejtät- 
\ten er des Gonntags ftet3 ein paar 

Stunden vermeilte. — Er faß dann 

auf einer Bank vor den beiden blu: 
mengefhmüdten Gräbern und las 

feine Zeitung. E3 hatte fajt den An- 
jchein, als teile er denen, die da unten 
Ichliefen, mancdes Bebeutfame aus 

der Zeitung mit. — Ceit ein paar 
Jahren war er in ben Streiß ber 
Frau getreten. Er fam einmal wäh- 

rend der Woche regelmäßig in ihr 
Haus. An diefen Abenden empfing 
fie ihre Freunde und von der Unter: 

haltung ging man gern zum „Whift“ 

über, E3 waren gemütlide Stun 

den, bie er in ihrem Heim verlebte, 

doch nie ertappte er fich bei dem Ge 

danten, der den Wunfch in jich berge, 

richt nur ihr Freund zu fein. Geit 

einiger Zeit jedoch fiel es ihm auf, 

wie einen Anderen dieſer Wunſch 

ganz zu beherrichen fchien. Er wurde 

nun wachjam, und da nahm er wahr, 

tie ernitlich Jich der Andere um die 

Gunjt der Frau bemühte. Dies 

machte ihn nachdentlih. Er fand, 

daß es ihn migmutig ftimmte, wenn 

er die Möglichkeit ermog, daß ber 
Andere erfolareih in feinem Begin- 
nen fein könnte. Dennoch zögerte er 
mit dem Entjhluß, werbend vor bie 
Frau Binzutreten. Er fchäßte und 
achtete fie mehr als jeden anderen 
Menſchen feines großen Bekannten 

freifes und wenn er daS Äntereife, 

das er für fie heate, genauer befah, 

fo war es einem echten tiefen Gefühl 

nicht unähnlih. Als ihm dies fait 

plöglih zum Bemußtfein tam, 30g e3 

tie weitend durch feine Bruft. Sollte 
e3 das Schidjal doch noch jo gut mit 

ihm meinen, daß e3 ihm noc, vor 
Ioresfhluß ein Glüc befcheerte! | 
Als er das nächte Mal mieber bei 
{ht mweilte — er fam früher als die 
anderen und nicht unabjihtlid — 
wollten ihm die Worte dann nicht 
über die Lippen. Einfilbig beantwor: 
tete er ihre Fragen. hr fiel fchließ- 
lich fein verändertes Wefen auf, fie 
mußte e3 ich nicht zu deuten, bis ein 
bemundernder Bli* von ihm fie mit 
richtigem Fraueninſtikt erraten lieh, 
was ihm die vorher nicht an ihm ge— 
fannte lUngelentizteit verlieh. Diefe 
Wahrnehmung lich au ihr Herz er= 
zittern, das jung geblieben war, troß 
der Stürme, bie über e3 bahinge- 
brauft waren. Noch ein Jahr, und 
jte ftand vor der Halbjahrhundert- 
wende! — Fünfzig Jahre! — Die 
Großmutterwürde hätte fie fchon 
längjt erlangt haben können, — doc 
noch) zeigte jic) auf ihrem braunen 
Scheitel fein graue Haar. Wohl 
lag auf ihrem milden, fanften Geficht 
ein Zug tiefiten feelifchen Leidens 
und fhmeriten Kummers, aber der 
nahm nichts von feinem Reiz. Und 
wie e& den Menn mit Glüds- 
gefühl durchzitterte, al ihm die 
Gewißheit wurde, wie innig 
ſein Herz für ſie ſchlug, — ſo erbebte 
jetzt die Frau in dem Gedanken an 
das nicht mehr erhoffte Glück, in die— 
ſem Manne einen Freund, einen Be— 
ſchützer gefunden zu haben. 

In ihren Zügen drückte ſich eine 
Bewegung aus, die von dem Manne 
richt?z verſtanden wurde. Sie ver— 
ſcheuchte ſeine Unentſchloſſenheit, und 
er trat zu ihr, ihre beiden Hände er— 
feffend. Leiſe fragte er ſie: „Wol— 
len wir unſeren ferneren Lebens— 
pfad gemeinſam wandern, als gute 
Weggenoſſen?“ 


— — — 


— Angenehme Ausſicht. — Die— 
ner (zum Gläubiger, der zum erften- 
mal mit der Rechnung kommt und auf 
den Baron warten muß): „Vielleicht 
das Kreisblatt gefällig?“ — Gläubi— 
ger: „Danke, ich leſe die Volkszei— 
tung!“ — Diener: „Werd's dem 
Herrn Baron ſagen; wir werden 
ſelbſtverſtändlich ſofort darauf abon— 
nieren!“ 

— Der Rihtige. — Fräulein Laura 
(mit ihre Freundin einen, auf ihr Jne 
ferat eingelaufenen Heiratsantrag 
lefend): „Große GStatur, Haare 
‚blond, Heiteres Gemüt, 50 Sabre alt, 
— Kronen Schulden!“ —Freun—⸗ 
Sin: „Ten nimmſt du!... 50 Jahre 
alt, 60,0%) Kronen Schulden — und 
doch ein heiteres Gemüt!... Einen 
beſſern findſt du nimmer!“ 


Die alte Dame, welche den erſten 
Stock des ſchönen Hauſes Numero 28 


in der Straße St. Honore in Paris 


bewohnte, erwachte aus einem ange— 
nehmen Morgentraum. 

Der holde Traumgott hatie 
nämlich zurückverſetzt in ihre Jugend— 
zeit zu Alencon, wo ſie mit anderen 


„Jawohl, Fräulein“, 


ſie Zofe. 


Sie klingelte. Ihre Zofe kam her— 
ſein und half ihr beim Ankleiden. 
|Dann wurde die Schofolade gebracht 
jmit allem, was dazu gehörte, auf 
ieinem jilbernen Tablett. 

„Warten fchon Leute im Vorzim— 
‚ mer?“ fragte fie dann. 

verfete die 


„Was für welche?“ 
„Eine verfchleierte vornehme Da= 


jungen Damen in Penfion gemwefen |me, ein jehr heiter ausfehender jun- 
war bei den Nonnen. ihre Tiebften | ger Herr und ein fehr gebrüdtes jun- 


Sugendfreundinnen hatte fie 


ger, langer Zeit, gefpielt im fchatti- 
gen Kloftergarten unter den alten Sla= 
ftanienbäumen. 

Diefer Schöne Traum erfchien ihr 


im |ge8 Mädchen”, 
Iraume wiebergefehen, mit ihnen fo| 


— Er ftürzte fi in bie Urbeit, die Heiter und glüdlich, wie einft vor Iang- |selommien find, follen fie vorgelajfen 


„Schön! Der Reihe nad), wie fie 
werden.” 

Die Stubuhr fchlug Zehn. 

Sie begab fi in ihren Salon, 
einen koſtbar auggeftatteten Yıaum. 


wie ein herrliches Geburtstagsge: | Die zierlihe weiße Kabe, ihr vier- 


Ichent. Denn heute war ihr Geburt3= 
tog; fie war nun fechziggahre. Schon 


| 
| 


füßiger Liebling, lag auf einem roten 
Sammetkiſſen und ſah höchſt un— 


Rieſe und Swerg. 


Von Ludwig Rippe. 


Trotz Acht und Bann 
Und Häſcherkorps 

Ein deutſcher Mann 
Ans Kirchentor 

Sein Wort einſt ſchlug, 
Für das er ſtritt 

Und ſieghaft trug, 
Was er erlitt. 


Lang, lang nachher, 
Zu anderm Ort 
Trug übers Meer 
Ein andres Wort 
Ein andrer Mann. 
Die Menſchheit ſollt' 
Geneſen dran. 

'S ſchien laut'res Gold. 
Laut ward's gelobt, 
Obwohl 's noch nicht 
Die Tat erprobt, 
Die ’3 Urteil fpricht. 


Zwiefacher Art 
Die Tat mag fein: 
Dem Wort gepaart, 
Löſt fie e3 ein. 
Doh Wortes Brud 
Sit Yuaes Saat, 
Und jein der Fluch 
Der böjen Tat. 


Die Tat brach’3 Wort, 
Macht'3 hohl und leer; 
Der Freiheit Hort 

Ward’3 nimmermehr! 


Die ander jtand 

— Lang, lang vorher — 
Zu Worms, im Land 
Der Deutichen, Der, 
Des Wahrbheitäglut 
Pflegt' Wahrheitsſaat, 
Deß Mannesmut 
Macht's Wort zur Tat!: 
„Sier jtehe ich 

Und fo ich's fehl 

Gott ftärfe mich, 

Daß es geſcheh'!“ 

Und es geſchahl! 

Für alle Zeit 

Steht Luther da 

Ein Held, geweiht. 


Ein andres Bild: 
Statt Worms Paris, 
Und auf dem Schild 
Es alſo hieß: 
„Vorbei die Zeit 
Der Herrſchbegier! 


mehr weiß als grau war ihr lockiges 
Haupthaar, und ihr grauſamer Spie— 
gel zeigte ihr, wenn ſie hineinblickte, 
auf ihrem klugen Antlitz die unliebſa— 
men Begleiter des Alters. 


Freilich hatte ſie etliche Jahre zu— 
vor in einer ihrer merkwürdigen 
Schriften kühn behauptet, ſie würde 
hundertundzwei Jahre alt werden. 
Aber ſie empfand es doch an dem 
langſamen Sinken ihrer Kräfte, der 
zunehmenden Mattigkeit ihrer Glie— 


der, bak biefe Prophezeiung, womit |9 d 


fie fich felbft gefchmeichelt, ſchwerlich 
in Erfüllung gehen würbe. 


Gerechtigkeit 

Walt’ für und fürl 
Der Saifer ging; 
Bleibt’3 Volt aller 
Nun Friede bring’ 
Ahm das Gedeih'n!” 


E3 glaubte dran! 

Mit will’'gem Sinn 

Auf jolhe Bahn b 

Legt’ ’3 Schwert e3 Hin. 

Dod was fam nad)? 

Sein Wort verbürgt — 

Ser Mann, der’3 jprad), 

Hat’3 feig erwürgt, . 

Als in Paris 

Er’3 Zoll auf Boll 

Verfallen lich 

Dem Hab uny Groll 

Der Feinde, die 

Schon längjt im Sand, 

ge nicht für fie 
efämpft das Land, 

Das er vertrat. 

Dent Niefenwort 

Folgt Zwergestat! 

Schmach fort und fort! 


Kein Luther er! 
An ſeiner Stätt', 
Wie anders der 
Gehandelt hätt'! 


Sein war die Pflicht, 
Daß ſtarke Tat 
Verleih' Gewicht 
Vor'm großen Rat, 
Deß Glied er war, 
Dem größern Wort, 
Das immerdar 

Sollt' Friedenshort 
Der Erde ſein. 


Groß war die Saat, 
Doch viel zu klein 
Der Mann zur Tat 
Des Pflegens, daß 
— Durch Dokument — 
Der Völker Haß 

In Friede end’! 
Ach, Friede, der 
Die Welt beglüdt, 
Sit heut’ ihe mehr 
93 je entrüdt! 

Co bangt jie fort 
An Alba3 Bann, 
Weil großes Wort 
Sand Heiner Mann. 


Thuldig und mohlerzogen aus, gar 
nicht wie eine Herentabe, 

"Fräulein Lenormand jebte fich auf 
einen Lehnfeffel Hinter einem vier- 
eckigen Mahagonitiſch, auf deſſen 
ſeidener Decke zwei Spiele Karten 
lagen — ihr ganzes Handwerkszeug! 
Mehr brauchte ſie nicht. Außerdem 
ſtanden da eine hübſche Kaſſette von 
polierter Bronze und eine Tiſchglocke. 

Sie ſchlug auf die Tiſchglocke, die 
einen hellen ſcharfen Ton von ſich 
a 


Eingeführt wurde zuerſt die ver⸗ 
ſchleierte Dame. Sie mochte wohl 
ſehr vornehm ſein und auch ſehr reich, 


Die alte Dame war Fräulein vielleicht eine Herzogin oder Mar— 
Marianne Lenormand, die berühm- quiſe oder Graͤfin aus dem Fau— 


teſte Kartenlegerin von den vielen, die 
in Paris das ſonderbare Gewerbe be— 
trieben. Sie hatte dadurch ſowie durch 
ihre Schriften, die ſtets reißenden Ab— 
ſatz fanden, ein bedeutendes Vermö— 
gen erworben. 

Sie hatte wohl viel gläubige Ver— 
ehrerinnen ihrer geheimnisvollen 
Kunſt, aber eine Herzensfreundin 
beſaß ſie nicht in ihrem Alter. Es 
war, als ob die Damen, die zu ihr 
gingen, um ſich von ihr die Karten 
legen und das Zukünftige weisſagen 
zu laſſen, doch ſtets eine Art Scheu 
vor ihr hegten. 

Berwandte hatte Fräulein Lenor- 
nand nicht mehr; die fie gehabt, wa— 
ren längft alle tot. So empfand fie 
häufig eine Leer in ihrem Dafein 
und Gehnfudt nad einem Tiebenden 
treuen Wefen. Den Mangel eines fol- 
hen Wefens tonnte ihr eine hübjche 
weiße Kate, mit der fie fich viel be- 


bourg St. Germain, wo in jchönen 
Häufern und Paläften fo viele vor= 


'nehme Damen wohnten. 


Die Mrophetin erhob fih ein 
wenig, mit leichter Kopfneigung 
grüßend, indem fie auf einen Seffel 
deutete. 

„Wünfchen Sie da3 große oder das 
Heine Epiel?” fragte fie aefchäfts- 
mäßig. 

„Das große,” flüfterte die Befuche- 
rin, indem fie ein funtelndes Zmans 
zigfrantenftüd überreichte. 

Die Lenormend warf das Gold» 
jftüd in ihre Kaffette und breitete 
dann beide Spiele Karten auf dem 
Tiſche aus. 

„Was wünſchen Tie zu erfahren?“ 
fragte ſie. 

Die Dame flüſterte ihr haſtig und 
aufgeregt einige Worte zu. Sie hatte 
dre wichtige Fragen auf dem Herzen. 

Die Siẽhylle nickte, machte einige 


ſchäftigte, eben doch nicht erſehen. geſchickte Manöver mit den Karten 


und beantwortete dann, ebenfalls im 


Flüſterton, die Fragen. 

Das Kartenorakel lautete erfreu— 
licherweiſe ſehr günſtig, und mit 
höchſt zufriedener, faſt triumphieren— 
der Miene verließ die Dame den 
Salon. 

Die Konſultation hatte kaum zehn 
Minuten gedauert. 

Die Lenormand ſchlug abermals 
auf die Tiſchglocke, und jetzt wurde 
der heitere junge Herr eingeführt, ein 
äußerſt fein und modiſch gekleideter 
Elegant. 


arme Blumenmacherin und wohne 
hier bei meiner Tante in der Straße 
Vaugirard. Meine Tante iſt ſehr ge— 
ſchickt in der Anferligung künſtlicher 
Blumen; von ihr habe ich das Ge— 
ſchäft gelernt; wir leben davon ſo 
gut oder ſchlecht wie es geht.“ 

Auf den freundlichſt einladenden 
Wink der alten Dame hatte das junge 
Mädchen ihr gegenüber ſich geſetzi. 

Mit zärtlichem Wohlgefallen 
ſchaute die Lenormand die Beſuche— 
rin an. Dann ſprach ſie: „Gabriele 
Delrieu war meine beſte Freundin, 


„Ah, Herr Janin!“ rief die alte denn auch ich erhielt meine Erziehung 


Wahrſagerin 
raſcht. 

Es war in der Tat Jules Janin, 
derzeit — 1832 — erſt achtund— 
zwanzig Jahre alt, aber ſchon be— 
rühmt durch ſeine geiſtvollen Feuille— 
tons und Theaterkritiken. 

„Wie, ich habe die Ehre, bereits 
von Ihnen gekannt zu ſein?“ fragte 
der Schriftſteller, indem er, ihrem 
Winke Folge leiſtend, auf einem Seſ— 
ſel Platz nahm. 

„Man hat Sie mir einmal auf 
dem Boulevard des Italiens ges 
zeigt,“ verſetzte die Lenormand. 

Sie wünſchen alſo eine Konſul— 
tation?“ 

„Gewiß! Ich wünſche das Orakel 
zu befragen, den Schleier zu lüften, 
der meine Zukunft verhüllt. 

„Würſchen Sie das große oder 
das kleine Spiel?“ 

„Darf ich zuvor um eine Erläute— 
rung bitten?“ 

„Das große Spiel koſtet zwanzig 
Franken, und es ſind dabei mehrere 
Fragen geſtattet, dech nicht über 
ſechs. Das kleine Spiel koſtet fünf 
Franken und gilt m: für eine Fra- 
ge “ 


einigermaßen 


„sh bin fehr mwibdegierig und 
bitte alfo um das große ‚Spiel.” 

Er überreichte ein Golditüd. 

Die Lenormand begann mit ben 
Karten zu operieren. 

„Bitte, frasen Sie?" 

„Habe ich einige Ausficht, jemals 
einer bon den vierzig Unfterblich.n 

ou 

„a, Khr Ehrgeiz Mmirb die er- 
fehnte Befriedigung finden. Man 
wird Gie einft zum Mitglied der 
franzöfiihen Wlademie ermählen. 
Doch müffen Sie fi) in Geduld faf- 
fen, denn erjt nad) langer Zeit wird 
e3 gejchehen, wenn Ihre Haare fchon 
grau geworden find.“ 

„Sp wird mir demnad) ein langes 
Leben bejchieben fein?“ 

„Ein hohes Alter werden Gie er- 
reichen in Fülle der Gefundheit.” 

„Werden mir noch weitere Erfolge 
erblühen auf dem Gebiete der Lite- 
ratur?“ 

„sa. Das launenhafte Glüd wird 
Ihnen ftet3 freundlich zulädheln. Sie 
werden fehr berühmt, jehr reich, 
fehr alt und — fehr Diet werden.” 

„sh danke! An übermäßiger Kor- 
pulenz wäre mir gerade nicht bejon- 
ber3 aelegen, aber in Anbetracht all 
de3 übrigen Guten nedme ich fie ohne 
Verdruß mit in den Kauf.“ 

„Sie gedenken ein Feuilleton über 
mic zu jchreiben und es zu beröf- 
fentlichen im „Sournal des Debats“ 
oder anderswo”, jagte die Lenor= 
mand, indem fie ihn feit anblidte. 
„Dies leje ich nicht in den Karten, 
fondern in Ihrem Geficht.“ 

„Sie haben richtig gaelefen, nein 
Yräulein“, verſetzte lächelnd Janin. 
„Ich geſtehe, daß ich allerdings eine 
ſolche Abſicht hege. 

„Es wird gewiß ſehr geiſtreich aus— 
fallen, daran iſt nicht zu zweifeln; 
aber hoffentlich auch recht artig und 
rückſichtsvoll.“ 

„Verehrte Kollegin, ich werde über 
Sie ſchreiben mit all dem Reſpekt, 
auf welchen die genialſte Hellſeherin 
des Jahrhunderts gerechten Anſpruch 
hat.“ 
Danach entfernte er ſich, ganz 
entzückt von dem Ergebnis der Viſite 
bei der berühmten Sibylle. 

Zum drittenmal ertönte die Tiſch— 
glocke. 

Das junge Mädchen kam herein, 
eine anmutige Erſcheinung, ſehr zier— 
lich, blaß, blondlockig, mit einem 
hübſchen naiven Geſichtchen voller 
Angſt und Erregung. 

„Gabriele!“ rief die Lenormand, 
in freudiger Ueberraſchung ſich von 
ihrem Lehnſeſſel erhebend. 

„So iſt mein Name“, ſtammelte 
die jugendliche Beſucherin höchſt er— 
ſtaunt. „Ich wußte gar nicht, daß 
Sie mich ſchon kennen.“ 

„Das iſt auch ihre liebe Stimme“, 
murmelte die alte Dame. „Gabriele 
Delrieu! Ich fehe dic), ich höre sich 
ieder!“ 

„Verzeihen Sie, Fräulein“, ſagte 
ſchüchtern das junge Mädchen, „ich 
heiße Gabriele Veriot. Aber meine 
Großmutter hieß Gabriele Delrieu 
mit ihrem Mädchennamen. Ach, ſie 
iſt ſchon ſeit langen Jahren tot.“ 

„Sie lebte und ſtarb in Alengon?“ 

„Jawohl.“ 

„In ihrer Jugend war ſie in Pen— 
ſion dort bei den Urſulinerinnen?“ 

„So iſt es.“ 

„Ihre Familie war reich?“ 

„Ja, damals. Aber in den ſchreckli— 
hen Stürmen der Revolutionszeit 
iſt das Vermögen de. Familie ver— 
loren gegangen, und als meine Groß— 
mutter ſtarb, war ſie ganz verarmt. 
Ich ſelbſt, ihre Enkelin, bin nur eine 


über- im Kloſter zu Alencon bei den Non— 


nen. Heute nacht habe ich in einem 
Traume Gabriele Delrieu geſehen. 
Und nun, da ich Sie vor mir ſehe, 
liebes Kind, iſt es, als ob der Traum 
zur Wahrheit geworden wäre, als b 
meine liebſte, längſt hingeſchiedene 
Freundin leibhaftig vor mir ſtände. 
Wie leltſam!“ 

Während einiger Minuten verſank 
ſie in tiefes Nachſinnen. Auch Ga— 
briele ſaß ganz ſtill da und wagte 
nicht ſie zu ſtören. 

Dann hob die Lenormand den 
Kopf, ſchob ihre Haube beſſer zurecht 
und jagte: Erlaube mir, liebes Kind, 
daß ich du zu dir fage.” 

„D, ganz nad Xhrem Belieben, 
Fräulein“, ermidere Das junge 
Mädchen. 

„E3 wird mich noch beffer in jene 
glüdfelige Zeit zurüd verfegen. Ih 
meine e3 jehr gut mit dir, das barfjt 
du mir glauben. Du wünfctelt, daß 
ich dir die Karten lege?“ 

„Jawohl. Ich bin nämlich fo un 
gli.dlih, dak ich feinen Rat mehr 
weiß, und meine Tante auch nicht. 
Da fagte meine gute Tante zu mir: 
„Sehe doch Hin zu Fräulein Lenor- 
mand; fie allein fann dir Auskunft 
geben über das Gute oder Böfe, das 
für di) im Schoße der Zulunft ver- 
borgen liegt. Verlange das kleine 
Spiel; e3 koſtet fünf Franken; das 
große würde für dich zu koſtſpielig 
ſein.“ 

Sie zog ihr Geldbeutelchen hervor. 

„Laß dein Geld nur ſtecken, liebe 
Gabriele!“ rief die Sibylle. „Von dir 
nehme 1.) feine Bezahlung.“ 

„Beiten Dant, Fräulein“, fagte bie 
tleine Blumenmacerin, „Sie jind 
wirklich gar zu gütig!” 

„Du biit alfo unglüdlich?“ 

„Sehr!” 

„Es iſt Liebesleid?“ 

„Auch ja!“ 

„E: ift dir untreu?* 

„D nein! Canz gewiß nicht! Aber 
feine Eltern mollen durdhaus nicht 
unfere Liebe billigen.” 

„Sp, fo! Wie heißt er denn?“ 

„Rene Bertin.“ 

„a3 ift er?” 

„Student an der Polgtechnijchen 
Schule.” 

„Er ift alfo noch fehr jung?“ 

„Erit einundzwanzig Jahre 
ich bin ſiebzehn.“ 

„Das iſt freilich eine frühe Liebẽ. 
Da müßtet ihr doch wohl noch län— 
gere Zeit warten mit dem Heiraten.“ 

„Das wollen wir ja auch gerne, 
wenn es ſein muß — gewiß!“ 

„Wer iſt ſein Vater?“ 

„Der Kaufmann Louis Bertin in 
der Straße Vaurigard.“ 

„Deſſen Frau kenne ich; ſie beſucht 
mich jedes Jahr ein- oder zweimal. 
Indeſſen hat ſie, ſoviel ich mich ent— 
ſinne, mich noch nie über die Zukunft 
ihres Sohnes Rens befragt. Wie biſt 
du denn mit ihm bekannt geworben?” 

„Nach dem Tode meiner Eltern 
wohne ich bei meiner Tante in dem 
Nachbarhauſe, neben dem Bertin— 
ſchen, ſchon ſeit ſechs Jahren. So 
haben Rensé und ich uns bereits als 
Kinder kennen gelernt, und jetzt iſt 
herzliche Liebe daraus geworden.“ 

„Zum großen Verdruß ſeiner El— 
tern?“ 

„Leider ja! Sie wollen, daß er mit 
feiner Koufine Adele fi verloben 
foll, die eine Mitgift bon 80,000 
Stanfen hat.“ 

„Liebt diefe Adele ihn?” 

„SH Habe nie etwas Ddabon be- 
merkt. Uber gewiß mürbe fie dem 
Gebote ihrer Eltern fich unterwerfen 
ohne fonderliches Sträuben.“ 

„Mir fcheint, e3 ift da noch fein 
Grund zum Verzmeifeln.“ 

„D doch,” Jagte Gabriele Teife 
und begann zu fchluchzen. „Geitern 
abend im Luremburggarien mar 
Rene jehr düfter geftimmt. Er ver: 
zweifelt daran, den jtrengen Sinn 
feiner Eltern zu ändern, aber er 
fagte mir, daß er troßdem nicht ohne 
mich leben molle. SKönne ich nicht 
bie Seine werden, dann —” 

„Was dann?“ 

„Er madte mir einen VBorfhlae—" 

„Run, rede nur ohneScheu weiter.” 

„Er fagte: danır wollen wir zu= 
fammen fterben, uns in die Seine 
ftürzen, mie e3 ja jo mandjes unglüd- 
lihe Liebespaar fhon getan hat.” 

„Und du?“ 

„Sch fagte: ja, gern mil ich mit 
dir jterben, Rene, wenn ich nicht mit 
dir vereint fein barf im Leben!” 

„Armes Kind!“ 

Gabriele fhluchzte immer heftiger. 

„Weine nicht!” rief tröftend die 
Sibylle „Es ann noch alles gut 
werben. Hoffe das Beſte! Jetzt will 
ich für dich das große Spiel legen.” 

Und fie breitete auf dem Tifche bie 
Karten aus. 

„Herzbame vereint fi innig mit 


und 


dem Piquebuben, da3 geht alfo fehr 
gut,” ſprach ſie. „Freue dich darüber, 
liebes Kind!“ 

„So iſt alſo wirklich noch Hoff—⸗ 
nung für mich und René?“ fragle die 
junge Blumenmacherin. 

„Nicht nur Hoffnung, ſondern Ges 
wißheit. René wird dein.“ 

„O, welches Glück! Und Adele?“ 

„Die heiratet ſpäter irgend einen 
anderen.“ 

„Aber — Rene’3 Eltern?" 

„Die werben höchit zufrieden fein 
mit der verfländigen Wahl ihres 
Sohnes.“ 

„Ach, Fräulein, das iſt doch nicht 
glaublich!“ rief Gabriele zweifelnd. 

„Du mußt Vertrauen zu mir ha— 
ben, Kind,“ ſagte die alte Dame wür⸗ 
devoll. „Meine Karten lügen nicht. 
Es wird ſich genau ſo ereignen, wie 
ich dir ſagte.“ 

„sch bin ja doch fo arm.” 

„Nein, du bift reich. E3 wird bie 
an einer kojtbaren Ausfteuer und an 
einer großen Mitgift nicht fehlen.” 

„Wo follte die wohl für mid; her- 
fommen?“ 

„Dafür werbe ich forgen, mein lie- 
bes Kind, weil bu die Eutfelin meiner 
geliebten Augendfreundin bift, ihr 
anmutiges Ebenbild!” 

„D Fräulein, wie fann ih Jhnen 
genuafam banken für fo viel Güte, 
Troſt und Beiſtand?“ 

„Dadurch, daß du mich liebſt und 
meinen Lebensabend erheiterſt.“ 

„Das will ich gewiß, ſo viel ich 
vermag!“ 

„Höre! Schicke deine Tante zu mir. 
Noch heute. Ich habe mit ihr wiägtt« 
ges zu beſprechen. Und höre weiter: 
vielleicht triffſt du heute abend wieder 
deinen geliebten Rens im Luxem⸗ 
bourggarten?“ 

Ih Hoffe ed oO 

„Du magit ihn tröften mit ber 
Kunde von der günftigen Wendung 
eurer Liebesangelegenbeit. Doch Toll 
er feinen Eltern gegenüber borläufig 
berfehwiegen fein. ch habe nämlich 
einen bejonderen Plan. Sage ihın, er 
möge unter irgend einem Vorwand 
verfuchen, feine Mutter zu beftim- 
men, daß fie zu mir fomme, um in 
Betreff feiner Zukunftsheirat das 
Kartenorafel zu befragen.“ 

„Ich glaube, Rene tird das leicht 
zu bemwirfen imftande fein.” 

„But! Die Wohnung deiner Tante 
in der Straße Vaugirard tft wohl 
recht Klein und unanfehnlich?“ 

„Ja, Fräulein. Wir können nur 
einen geringen Mietzins zahlen.” 

„Run, ich habe Hier im biefem 
Haufe, dad mein Eigentum ift, eine 
fchöne, zurzeit leerftehende Wohnung, 
die ich deiner Tante unentgeltlich ein= 
räume und aud für fie paffend inö- 
blieren laffen will, Du follft künftig 
in meinem Haufe wohnen. Und wenn 
du dereinst dich mit Rene vermählit, 
wird e3 hoffentlich auch fo bleiben.“ 
„Geh nun zu deiner Tante, liebe Ga= 
briele. Du meiht, ma3 bu ihr zu fas 
gen und was du fonft zu tun Tall. 
Komm morgen wieder zu mir!“ 

Unter wiederholtem Musdrud in» 
rigen Dantes berabfchiebete fich bie 
bübjche Blumenmaderin und bet= 
ließ, tief bewegt und hoch beglüdt 
von dem, mas fie erlebt, ven Salon 
und das Haus der Sibylle. 


Am Abend Tpazierte Gabriele mit 
Rene in einer der Schönen Alleen des 
Zurembourggartend und teilte ihm 
alles mit, befonderg auch, daß er ver⸗ 
ſuchen ſolle, ſeine Mutter zu einem 
baldigen Beſuche bei Fräulein Lenor⸗ 
mand zu veranlaſſen. 

Dazu bot ſich ſehr raſch eine Gele- 
genheit, denn ſchon am folgenden 
Morgen wurde der junge Polhtechni⸗ 
ker von ſeiner Mutter heftig zur Rede 
geſtellt. 

„Rene, man hat dich geftern abend 
wieder im Qurembourggarten mit ber 
Blumenmaderin zujammen gefes 
ben!" rief fie aufgeregt und bors 
wurfsvoll. 

„Nun ja, Mama, das leugne ich 
gar nicht,“ verſetzte ihr Sohn. 

„Wenn es dein Vater erfährt —“ 

„Mag er es doch erfahren!“ 

„Und Adele, wenn ſie 
Kenntnis erhält —“ 

„Das iſt mir ganz einerlei.“ 

„René, du wirſt es noch ſo weit 
treiben mit deinem ſträflichen Trotz, 
daß dein Vater in ſeinem gerechten 
Zorne dich verſtößt!“ 

„Ei was! Ich will mir ſelbſt mein 
Lebens- und Liebesglück geſtalten.“ 

„Das können wir, dein Vater und 
ich, doch beſſer ordnen im Einver— 
ſtändnis mit Adeles Eltern. Nur mit 
deiner Couſine Adele wirſt du auf 
eine ſolide und vernünftige Art in 
den ſicheren Hafen des Eheglücks ein⸗ 
laufen.“ 

„Weißt du das ſo gewiß?“ 

u 


davon 


„a! 

„Bift du deshalb vielleicht Fchon 
dei Fräulein Lenormand getvefen? 
Haft du etwa in diefer Angelegenheit 
das unfehlbare Kartenorafel der bes 
rübmten Brophetin befragt?“ 

„Nein!“ rief Frau Bertin übers 
rafht und mie geblendet von einer 
plößlichen Erleuchtung ihrer Seele. 
„Ueber dein zufünftiges Liebe und 
Eheglück habe ich fie noch nicht be> 
fraat. Aber das ift freilich eine fehr 
sute dee, auf welde du mid ba 
bringit. E3 foll noch heute gefchehen.* 

„Du tillft zur Lenormand?* 

Jawohl.“ f, 
— — —— 

(Kortfegung auf Seite IM 





Dans Goldfind. | 


Diener Kriminal-NRovelle von Ernft v. Waldom, 


II. 


Gräfin Hobenfels trug auch durch: |dbem „Herrn“ jagen und er wird fich , 


aus feinen verlegenden Stolz; zur 


u, im Gegenteil, fie begrüßte die] _ 


tau des Goldſchmieds mit herab: 

aſſender Freundlichleit und ſagte: 

Beſte Madame Wernhart, Sie 
müffen fich nicht durch meine Anfra= 
ge gefräntt fühlen, ich mollte mid) 
nur vergewiflern, daß ich bier 
rechten Orte fei. Sie aeftatterf wohl, 
dab ich mein Tücterhen und bie 
Sinderfrau au eintreten laffe. Ic 
werde vorausfichtlich Tängere Zeit zu 
verrstilen haben. und fürchte bie 
feuhte Luft für die zarte Kleine, Die 
Dipätheritis graffliert fo in Wien.“ 

Frau Wernhart mar durch biefe 
Herablaffung fofort verföhnt, fie lief 
felbft zur Türe, öffnete diefe und rief 
der „Bonne“ zu, nur immer mit dem 
Heinen „KRomtelferl“ herein zu fpa- 
zieren. 

Die Gräfin nidte danfend, meinte 
aber, Katbinla fei ber deutichen 
Sprache nicht mächtig und richtete, 
wie es ſchien in polniſcher Mundart, 
einige Worte an die im Wagen ſitzen⸗ 
de Perſon. 

Bald darauf trat dieſe auch ein. 
Es war ein ſeltſam bekleidetes, noch 
junges Mädchen, deren Geſichtszüge 
einen ſehr geringen Grad von Intel⸗ 
ligenz verrieten. 


Ein rotes Seidentuch war um die 
ſchwarzen Flechten, die das Haupt | 


zierten, aef'hlungen, ein Sammimie- 
der mit filbernen Knöpfen umfhloß 
die Taille, und der rote Rod mar mit 
Binid aus fchivarzem Seibenftoff ge- 
pußt. 

rau Wernhart bemerkte dies nur 


flüdtia, denn ihre Blide blieben 4 
| 


dem meißen Seibenbütchen, aus bem | 


dem teizenden Zleinen Mäbchen ha 
ten, das in feinem langen Tragman: 
tel von feinem, weißem MWollftoff, in 


das friſche Kindergeſichtchen fo lieb- 
lich ihr entgegenlächelte, gar zu rei⸗ 
zend ausſah. 


„Mein Goldkind!“ flüſterte zättlich 


die Gräfin und küßte die Kleine. 

Mama — Bonbons!“ rief Käth— 
chen — denn ſie war es, mit friſcher 
Stimme. 

„Hier, mein Engel, aber jetzt wird 
mein ſüßes Goldkind auch recht artig 
fein und Mama nicht fiören. Mama | 
fauft dann Jfabellgen auch ein paar | 
foldhe glänzende Ohrringe!” 

Kit ohne ein Gefühl des Neides, | 
welches mit Schmerz und Bitterfeit 
gemifcht mar, hatte Frau Wernhart 
der Heinen Szene zuaefehen. Zuft 
ebenfo hatte fie einft mit ihrem | 
„Soldfohn“ aefhälert — ber Leon: | 
barb war aanz jo ein herziges „Bus | 
ber!” gewefen, und ba3 Romteischen | 
alıch ihm aufs Haar. Frau Wernhart | 
mußte fich mit Gewalt von bem Tieb= | 
lichen Rinde Iosreißen, fie hob nod) | 
fchnell ein große Tuch aus feinftem | 
Leinen, das den Hänben ber Gräfin | 
entalitten war, ala biefe e3 der Stin- | 
berfrau reichen wollte, bienftfertig | 
auf, und bemerkte dabei zu ihrem | 
Erftaunen, daß die Grafentrone und | 
ba große „H“ darunter mit Gold: | 
fäden eingeftidt: waren. | 

Käthehen mit ihrer Wärterin wur: 
de nun auf eine der mit rotem Plüfch 


überzogenen aepolfterten Bänfe „pla- ten” Käuferin, tie fie die Gräfin bei 


ciert“, und Frau Wernbart verfügte | 
fi binter den Labentifh, fi nad 
ben Befehlen ver rau Gräfin er= | 
tunbiaend. 

Ich habe verſchiedene Wünſche,“ 
enigegnete dieſe huldvoll. „Erſtens 
möchte ih meinen Brilantfhmud — | 


aefaht haben. Das ift, mie Sie wif- 


fen werden, befte Madame Mernhart, |iinge Mädchen aber geftorben fei, | 


eine Arbeit, welhe man nur einem 


ıdasjelbe ausgewählt 


e8 find ähnliche Steine, mie biejeniz | 


gen der Fürftin Q—ftein — modern | 


lümen. Mein Gott, id) bin aud) nicht 
gewöhnt, in einem Fiaker zu fahren, 


I/Habe daheim. ein Viergejpann und 


| Borreiter, aber man fann bodh ein« 


Iimal eine Ausnahme maden — daß 
Mit mirtlih mechant! Wenn ich nur 


der Gräfin Horwiß nicht verfprochen 


was nicht angemwiefen. Ich werde es 


freuen, Ihnen dienen zu können.“ 
„Könnte ich die Zeichnungen bald 
jehen?“ 

„Sicherlich fchon - in den nädhiten 
Togen. 

„Da freut mich, da märe benn 
‚borläufig das erledigt, mas mich be- 


m ‚trifft. Nun zu dem Anbern. Der Für: 
[fir Großnichte wird, tie Sie twiffen | 


werten, jet fonfirmiert. Gie foll 
‚bon ihren Eltern einen Echmud be: 
fommen — nicht zu reih und bod 
toftbar, ganz twie er für ein fo junges 
Mädchen —* Da ich der Kleinen 
auch ein Geſchent machen will, bat 
mich die Fürſtin, die Sache in die 
Hand zu nehmen, es könnte ſich ſonſt 
am Ende ereignen, daß wir ein und 
hätten. Bitte 
nun, mir Einiges vorzulegen.“ 
Geſchäftig ſchloß Frau Wernhart 


den Schrank auf, wo ſich die wert⸗ 
dolſten Schmuckſachen befanden. Ein 


Etui nach dem andern wurde geöff⸗ 
net, beſchaut, kritiſiert — die Gräfin 
ſchien ſehr wähleriſch zu fein, ihr ges 
fiel nicht3 von den fchönen Schmud: 
gegenftärden. Korallen maren zu 
arell, Granaten viel zu gemöhnlich, 
Brillanten ganz unpaffend, Türfifen 
zu jentimental — felbft die zierlich 
fte Golbarbeit erflärte fie für „buls 
gir”. E3 mar zum PBerzmeifeln, 
Frau Wernhart hätte ſchon längſi die 
Geduld verloren, wenn nicht einige 
Seitenblicke auf das „herzige Gold— 
ſchatzerl“ ihr die gule Laune wieder— 
gegeben. 

Gräfin Hohenfels lehnte ſich ganz 
erſchöpft in den Seſſel zurück — ſie 
Har ſo „nerbös“, die arme Dame. 
Endlich erklärte fie, für ihren Zeil 
ein Kreuz mit Brillanten wählen zu 
tonfen. Zwei Garnituren fünne man 
hoch der Komteffe nicht geben, und 
ſelbſt das 


Hätte, fie zur Oper abzuholen 


jüngfte Mädchen bürfe ı 


; fom= 
me ich nicht zur rechten Zeit, denkt fie 
Ipielleicht, ich will meine Loge nicht 
mit ihr teilen — Toilette muß ich 
aber auch noch machen!“ 

Diefe Iehtere Notwendigkeit Teuch- 
tete rau MWerndart ein, trogbem 
raußte fie bier feinen Rat zu erteilen. 
Die Gräfin fchien felbft au no 
nicht Mar darüber, wa3 zu tun fei, 
'denn fie meinte nachdenklich: 
| , „Wenn mein tleines Golbtöchter- 
‚Ken nicht fo füß fchliefe, könnte ich 


fahren, es iſt ja nicht weit, ihr den 
Schmuck zeigen und Ihnen, liebe 
Madame, auf dem Rückwege zu meis 
nem Hotel Antwort fagen — e3 ift 
mir nur barum zu tun, daß Yiabell- 
hen nicht gewedt wird, fie hat eine 
unrubige Naht gehabt!“ 
Da in diefem Moment bie Gräfin 
‚Hobenfels die Blide ihrer taffer: 
blauen Augen fragend auf frau 
Wernhart richtete, fentte fie die ihri- 
gen verlegen. Die vornehme Dame 
fand e3 fo natürlich, daß man ihr den 
foftbaren Schmud ohne meitere3 an= 
bertraute — ivie follte fie ihr nur be: 
greiflich machen, daß dies nicht ge— 
bröuchlich ſei — gewiß würde die 
Dame das ſehr übel nehmen, viel—⸗ 
leicht ſogar ſich ſo verletzt fühlen, daß 
aus dem ganzen einträglichen Ge— 
ſchafte nichts ward — die arme Frau 
ſann und ſann — dabei ſchalt ſie in 
Gedanken auf ihren Mann — wenn 
der hier wäre und nicht immer ſo 
lange bei den guten Freunden ſäße, 
könnte er ja mitfahren, dann wäre 
alles in Ordnung. 

Indeſſen ſchien der Gräfin ein gu— 
ter Gedanke gekommen zu ſein, ſie er— 
hob ſich und ſagte lebhaft: 

„Da habe ich einen Einfall, der 
uns aus dieſer prekären Situation 
erlöſt. Sie ſcheinen ja eine große Kin⸗ 
derfreundin zu ſein und beſonderes 
iSefallen an meinem füßen Engel ge: 


Brillanten tragen, falls diefelben in |hinden zu haben. Nhnen fann id) 
Form eines Sreuzes gefaht feien. Jabellchen ſchon anvertrauen, hüten 
Die Gräfin hatte nur bie eine Furcht, | Ste ihren Schlaf, in einer halben 


% 


Wertvolles wählen. Das fand Frau 
Mernbart fehr nobel, beruhigte auch 
ibre vornehme Kundin fofort, indem 
lie drei Brilfantkreuge herzeigte, bie 
an Reinheit und Größe der Steine 
ihre&gfeichen fuchten. 

„Nicht übel,” 
und wählte ſchnell das koſtbarſte. 
„Nun aber, liebe Madame Wernhart, 
zu der anderen Sache. Ich wollie lie— 
ber, daß ich dem Wunſche der Fürſtin 
Ichon entfprochen hätte, Die Zeit ver— 
aeht, mein armes Goldkind tft müde 
geworden.“ 

„Der kleine Engel ſchläft,“ flü— 
ſterle Frau Wernhart, einen zärkli— 
chen, echt mütterlichen Blick auf das 
reizende Kind werfend. 

„Mein Gott, wiſſen Sie gar kei— 
ne 
rief die Dame faſt heftiq. 

„Vielleicht paßt Ihnen das — wie 
konnte ich auch nicht gleich daran den— 
ken,“ gab die Frau ganz eingeſchüch— 
tert zurück, ergriff ein großes Etui, 
öffnete es und zeigte der „laprizier⸗ 


etwas ſehr 


meinte die Gräfin, 


n Rat, haben Sie nichts Beſſeres?“ 
N Anblick des ſchlummernden Kindes. 


daß ſie hier die Steine nicht koſibat Stunde bin ich zurüch und hole mei— 
genug erhalten würde, denn ſie nen Shah ab. Hier ift es warm, 
|twollte, was diefe Gabe betraf, aus |dann brauche ich die Kleine nicht ber 
|befonderen Gründen 


feuchten Luft unnötig auäzufehen, 


und unfer Gefchäft, dem ich fchon fo | keit 
Hiel Zeit geopfert, wird zu Ende ge= | weit,“ meinte fie, zu ber Hausmeiftes 


acht.” 


Der guten Frau Merndart fiel ein | 


Stein vom Herzen — da mar ja auf 
einmal die fchiwere SFrage fo leicht nes 
löſt—faſt ſchämte fie fich ihres Miß- 
trauend gegenüber dem eblen Ber: 
rauen biefer zärtlichen Mutter, bie 
unbedenklich ihr Teuerftes, ihr Kind, 
in ihrer Hut zurüdlieh. 

Dienftbefliffen padte fie die Pre- 
tiofen zufammen, half ver Gräfin 
bein Einfteigen und börte, mie Diele 
dem Kutfcher die MWeifung gab, nad 
dem XZfchen Plabe zu fahren und bort 
or dem L—iteinfchen Balnis zu hals 
ten. 

Völig beruhigt fehrte Frau Mern- 
hart zurüd und meidete fih an dem 


Als eine halbe Stunde fpäter Herr 
Wernhart in den Laden trat, fand er 
feine Gattin, auf deren Schohe die 
inzwiſchen erwachte Kleine ſaß, da⸗ 
mit beſchäftigt, das lleine Mädchen 
zu herzen und mit ihm zu ſpielen. 


ſich nannie, einen feenhaft ſchönen Auf ſeine erſtaunte Frage machte ihm 


kleinen Brillanten umgeben waren. 

„Recht hübſch, aber leider wieder 
mit dieſen für unſeren Fall ganz un— 
paſſenden Brillantien vermiſcht.“ 

Die Gattin des Juweliers berich— 
tele nun, daß dieſer Schmuck von ei— 
nem ungariſchen Grafen für deſſen 
Braut beſtellt worden ſei, da das 


wäre das Geſchenk rückgängig gewor⸗ 


ganz reellen Geſchäftsmann anver- den. Bei näherer Beſichtigung ſchien 
traut, Der Wert der Steine reprä- |die Garnitur mehr und mehr den 


fentiert ein aanzes Kapital, 


man | 


Beifall der Gräfin zu erringen. Sie 


Schmud ou3 groken Opalen, die von |Freu Wernhart triumpbierend Mit» |hervor, dk fie dem Kinbe fchöne 


teilung von dem ausgezeichneten Ger 
Ihäfte, das fie ganz allein und aller= 
dings mit dem Aufmwande ton aro« 
her Mühe und Huger Beredtfanteit 
abgeſchloſſen. 

Inzwiſchen hatte die Gräfin Ho— 
henfels ihre Quartiergeberin, die 
ante Frau Hiller, tötlih erſchreckt. 
Die Dame war nämlich in einem fehr 
‚aufgeregten Zuftande heimgeloimmen 
‚und halte erzählt, daß ihr das „Mal: 
heur” paffiert fei, ihre Dentüre” zu 
verlieren. Auf Frau Hiller yraae 
nach dem tleinen Käthehen aab die 


ja feldft fchnell zu der Fürftin zurüd: | 


| in den Schränfen, 


in 


zu warten, 


det, als die Sekretärswitwe ihr die 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919, 


—“ in item Roffe er figen, die — a — ober, | 

ande, trieb dann die Gefretärätvitwe | mad vorausfichtlih geiwefen: ben 

zur Eile und meinte feufzend, fie|Neugierigen Rede und Antwort zu Handarbeits⸗Muſter. — —— 
wiirde die Minuten zählen, bis dieſe geben. 

wiederkäme. Eine feltfame Wandlung war ins 

Co nel denn au) die gutmütige |deifen mit Frau Wernhart vor fich * 

Frau Hiller den Weg zurücklegte, ver-qegangen. Die ſtolze, ſelbſtbewußte, Die Abbildung gibt Anweiſung zu einer Arbeit 
gingen doch anderthalb Stunden, bis ſogar etwas herriſche Frau war, nach⸗ in Kreuzſtich -Stickerei fr Tiſchtücher, z. B. auf 
ſie wieder an der Türe ihres Bor: dem e3 fih am gejtrigen Abend zut ' dem Garten. oder Veranda - Tifch, aus ungebleic- 
zimmers bie Glode zog. Hoc auf- | Evidenz herausgeftellt, daß die Gräz | tem Baumwoll- Material. Delfter - Yla d 
atmend harrte fie ber Gräfin — fie fin Hohenfels nicht die Nichte der | grün find ee a ee, — 
hatte ihr Teiber fchlechten-Wefcheid zu |Fsiteftin C—ftein, wohl aber eine ges | Axun ſind paſſende Farben für die Stiderei. Den 
bringen, die „Dentüre* tar alles |fährlihe Hoctaplerin fei, fanft und | Rand arbeitet man dunfel mit Nmopflochftid aus. 

Suchens zum Trotz nicht gefunden ıdemiltig, befonders in ihrem Wefen 
worden unb mußte eben anderswo !und Auftreten gegenüber dem Gatten 
verloren worden fein. geworden. 

Als niemand öffnete, zog die Se- Ganz zerknirſcht hatte ſie ihn um 
lretärswitwe, die in der Eile leinen Vergebung gebelen und ihre Leicht- 3 ————— F —8 — 
Schlüſſel zu ſich geſteckt, heftiger an gläubigkeit nicht einmal verſucht zu BE rs BER RES RN ———— — 
der Glocee — aber ob ſie auch läu- bemänleln. ſo daß Hett Wernhat BSH Pad FRE eh BEZERR. le © 
tete, daß zuleht das ganze Hauspers trokdem, dak der bedeutende WVerluft ——88 RER BSR EL KB 
fonal zufammenftrömte, bie der« -—e5 war immerhin eine Summe von 
hloffene Türe öffnete fich nicht, faft 5 Gulden—ihn. empfindlich 

Die ebenfalls herbeigeeilte Haußs |traf, die Sache leichter genommen, |” 
meifterin erflärte auf Beiragen, baß j!renn er hätte fünnen überzeugt fein, 
ite dor beiläufig einer Stunde eine |dap die glücliche Veränderung tm 
jehr nobel gefleidete Dame vom er» |Oemüte feiner rau eine dauernde 
iten Stodiwert babe herablommen |jei. 
fehen. Sie hätte gebacht, e& fei die] Mit rlüihrender Zärtlichkeit ver: 
Sräfin; bei genauerer Prüfung jes ‚pflegte Frau Wernhart das kleine 
duch habe fie gefehen, da die Dame |„Komtefferl*, wie ihr Gatte mit quts 
fHwarzes Haar gehabt und fehr blü: jmirtigem Spotte da3 Kind nannte. 
hende Farben. Vieleicht fei es eine Die Kinderfrau mar vorläufig in 
Derivandte der Gräfin Hohenfels, Sersahrfam genommen tmorben, freis 
ober eine Freundin berfelben gemes |lih ohne Hoffnung, durch ihre Ungas 
fen. ben ber Gaunerin auf die Spur zu 

„Dder gar eine Gaunerin und |loınmen. 

Mörderin,“ fchrie Frau Hiller ent-| Die Pfeudo-Gräfin Hatte bas 

ieht, „miffen Eie, droben im Stoffer ‚Mädchen erft Tags vorher in ihren 
der Gräfin ift der überaus mertvolle | Dienft genommen, ihr die feltiamen 
Hamilienihmud, für den man eine Kleider — wie ſich herausſtelite — 
ganze Herrſchaft kaufen lann — Herr in einem Maskenleihgeſchäfte ausge— 
Jemine, was werden wir oben fin⸗ liehen, ſie in einem Wagen miige— 
den — jetzt iſt lein Rat — der ſührt, und da Katinka der deutſchen 
Schloſſer muß die Türe aufbrechen!“ Sprache nicht mächtig war auch mit 

Das geſchah denn auch — mit ge⸗ nieinand im Hauſe verkehrt hatte, 
fpanntefter Neugierde, in großer übrigens fremd in Wien war, ver— 
ngft betralen die zahlreichen Zu⸗ mochte fie nicht einmal die Vorſtadt 
ſchauer mit ber zilternden Frau Hil- [und die Straße anzugeben, imo bie 
ler die Wohnung derfelden. Ale wa: | Gaunerin gewohnt. 
ren aber fehr enttäufcht, nichts Aus | Erft burh Frau Schubertd Mel: 
hergemwöhnliches dort zu finden, es dung bon dem rätfelhaften Ausblei« 
herrfchte die gewöhnliche Ordnung, |ben ter Gräfin Hohenfel3 und dem 
der Koffer mit dem Familienfhmud |Verfchtwinden ihrer Enkelin fand bie 
fand ruhig auf dem alten Plahe, | Polizei die rechte Spur. — Gräfin 
das Eihlof war unverfehrt — weder | Hohenfeld war nämlich, meil fie ge 
noh unter den jwünfcht „Inkoanito” in Wien zu 
der Gräfin teilen, al8 „Baronin Adlersfron“ 
bon der Gefretärämwitme polizeilich 
gemeldet morben, nachdem fie ber 
Rirtin die Verficherung geaeben, eine 
seberene Baroneffe Mdlerzfron zu 
fein, mithin diefen Nomen mit Recht 
zu führen. 

Die Unterfuhung des Koffer, 
welfer den Fyamilienfhmud enihal: 
ten follte, hatte da3 zu ermartenbe 
Refultat ergeben, b. bh. e3 war nicht? 
Mertoolle darin enthalten, 

Das berwuhte abgetranene Samt: 
!eib fand fich vor, eine vollitänbig 
rotblonde Perüde mit Ianaen Hänae= 
Inden, alte Handfchuhe, etwas Leib: 
mäld;e und die leeren Etuis ber ges 
ftohlenen Schmudgarnituren. — — 

Käthehen fpielte veranigt auf ei- 
nem Teppich zu ben Tii”en der Frau 
"Vernhart mit einer fchnell Kerbeines 
ſchafften Puppe, während der Inwe— 
lier achſelzuclend das „Goldkind“ be— 
trachtete, welches er für ſo hohen 
Preis eingetauſcht. 

„Wenn es nur nicht das Kind ei— 
ner ſolchen Spitzbübin wäre,“ meinte 
er dann, „ſo möchteſt du es ſchon be— 
halten, da es dir ſchnell ans Herz ge— 
wachſen zu ſein ſcheint. MeinSprich⸗ 
wort war aber ſtets: Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamm!“ 

„Wie ungerecht!“ verſetzte die Frau 
ſchinollend „Tann denn biefer arme 
Engel dafür, daß feine Mutter eine 
ſo ſchändliche Perſon iſt —und übri— 
gens das Kind kann ja ein geraubtes 
ſein, es wäre das nichts neues.“ 

Da traf die Magd mit der Mel: 
dung ein, draußen fei eine alte Frau, 
die fich für die Großmutter des fin» 
|bes auögebe und die Kleine zurüd- 
verlange. 

Frau Wernhart ftieß einen Schrei 
aus, riß das luſtig ſpielende Käth— 
chen an ſich, und es feſt an ihre Bruſt 
drückend, rief ſie: 

„Ich gebe das Kind, wenn es ir— 


lienne!“ Durdinneau hatte die 

Stimme ſeiner Frau erlannt. „Haſt 

du gut geſchlafen? Was gibt's 
ie —“ 

„Fehlt dir was, Rudolf? Deine 
Stimme zittert ſo!“ 

„Das will ich meinen, ich ....“ 
Hier hielt Ourdinneau plötzlich inne. 
Seine Frau war überaus ängſtlich; 
erführe ſie von dem Brief, ſie würde 
ihn den ganzen Tag zu Hauſe halten 
wollen, und er muͤßte doch zu Bi— 
joutte, auf die er ſehr eiferſüchtig 
war. 

„Später, mein Herz, ſpäter! Wir 
haben heute Gäſte zum Diner?“ 

„Ja, natürlich — und da muß ich 
dir noch ſagen — ich habe auch Herrn 
Hurand mitgebeten — er war zwar 
erſt vor acht Tagen geladen — aber 
er hält ſo viel von dir, iſt dir ſo er⸗ 
geben.“ — | 


ein herrenlofer Hund ihn anfprang. 
Die Semmeln rollten au3 dem Sad; 
oberflächlich mifchte fie der Yunge ab, 
Ihloß das Papier und jchob es 
durdhs Gitter. Dad Stubenmäbden 
lief zum Brieflaften, burchitöberte die 
Poft und ftedte zwei Briefe in ihre 
Zafe. Durbinneau rief das Mäds 
chen herauf, 

„sh will heute fein Gebäd zur 
Schotolade!” fagte er. „Ich habe ges 
jehen, wie der Bäderjunge damit 
umging! Uber meine Briefe will ich 
fämtlid — verftehen Sie? Auch die 
beiden, bie Sie in die Tafche ftedten!“ 

„Diefe find für die Gnädige!” 

„Her damit!” 

„Na, ich fage... .* 

Durbdinneau fhob das Mädchen 
beifeite und drang — zum erftenmal 
in feinem Leben — um fieben Uhr 
früh in das Schlafzimmer feiner 
Frau. Julienne lag no zu Bett 
und Hatte das Gefiht mit meiken 
Mieder | Binden ummidelt. 


„Aufgepaßt!“ 
Skizze von Henri Duvernois. 


„Herein!“ 

Rudolf Ourdinneau ſah verſchla— 
fen auf den Diener, der ihm Schoko— 
ade und Frühpoſt brachte. Er 
gähnte und griff zögernd nach den 
Briefen. Neues war ja ohnehin nicht 
drin. 

Natürlich! Seine „Freudin“ Bi— 
joutte verlangte wieder einmal Geld, 
und eine Aufine aus ber Provinz 
zeigte die Geburt ihres fiebenten 
Kindes an. Mechanifch zerriß Dur- 
dinneau bie angelommenen Brojpette. 
Er war Kaufmann gemejen und 
hafte diefe billige Art, Reklame zu 
machen. Dabei z30g ein fettiger Brief 
feine Aufmerkfamteit auf fih. Don: 
nermwetter! Der eine led jah ja 
ganz rot aus! 

„Aufgepaßt! Am 2. Juli!“ 

Meiter ftand nicht? in dem Briefe. 
Durbdinneau hatte noch nie einen ano» 
nymen Brief befommen. Er erihrat 
tötlih. Dhne Zweifel, eine Myjitis 
fifation! Uber der rote Fled! Wenn 
da3 Blut wäre! Vorfiht konnte auf 
feinen Fall jhaben, Durbinneau fah 
im Kalender nad. Am 2. Juli war 
nichts Befonderes. Der Poftitempel, 
Paffy, fagte ihm auch nicht mehr. 
Dort kannte er ja überhaupt nie= 
manb! 

Do! Den Zahnarzt und eine alte 
Engländerin, die ein Penfionat hielt. 
Die Schofolade war inzwifchen falt 
geworben. Durbinneau durchblätterte 
aufgeregt die Zeitungen nach einem 
Attentat. „Aufgepaßt! Am 2. Juli.“ 
„sch werde noch verrüdt!” dachte J 

„Sch hab’ ja jet fchon Fieber!” 
„Sroßer Gott! Was — ad fo, 
bag Zimmertelephon! Du bift’3 Ju— 


Man fak nad dem Diner behaglich 
beim jchwarzen Kaffee, ald der Die- 
ner die Abenbpojt brachte, 
eine anonyme Karte! „Was ift dir gefchehen?“ rief ber 

Diesmal zierte fie das Abbild entfegte Gatte. 
eines Liebespaares, das fich zärtlih] „Nichts, Dummtopf; die Binden 
umf&lungen hielt; darunter noch eins | follen nur Stirn und Kinn in Forın 
mal die Warnung: halten. Was haft du in ber Hand? 

„Aufgepaßt! Am 2. Yuli!“ Meine Briefe? Gib fchnell her!” 

„Mad haben Gie da, lieber Julienne riß die Binden ab, ihe 
Freund?“ fragte der ſchlanlke Raoul Geſicht glänzte fettig von Creme und 
Hurand. „Eine anonyme Karte? Salben. Merkwürdig, ſo ſah die 
Werfen Sie das Zeug doch ungelefen |hübfche Frau am Morgen aus! 
in den Kamin!“ Durdinneau fehüttelte verwundert 

In diefer Naht fchlief Durdins | den Kopf. Dann öffnete er bie beiden 
neau fehr jchleht. Er träumte von !|Briefe. Ein mehr als zärtlicher war 
Autopannen, Dynamitattentaten, |von dem fchlanten Raoul Hurand, 
Upachenüberfällen und anderen eben= | ber andere, noch Teidenfchaftlicher, 
fo erfreulihen Dingen. Der Diener | von einem ganz Unbelannten. 
wedte ihn, weil er gar zu jammerlih| „Meine Gnäbige!“ fagte Durbin- 
ftöhnte, und brachte ihm die dritte Imeau fühl. In vierundzwanzig 
Karte. Diesmal war der Text das | Stunden werben Sie mein Haus vers 
riiert: laſſen haben!“ 

Aufgepaßt! Dummkopf! Der 2. Jetzt zu Bijoutte! Dort traf er 
uli! nun freilich feinen Rivalen an, wohl 
aber fand er eine Schadtel jchrmarze 
Schuhmichfe und eine Menge fchrves 
ter Importen. 

„Das ift nett!” fagte Durbinneau 
wütend, Du und deine Zofe tragen 
nur gelbe3 Schuhmerf, Unb feit 


Betten war die Leiche 
Hohenfel3 zu finden. 

Frau Hıller ärgerte fich nicht mer 
ia, dak fie einen fo großen „Spels 
tatel“ gemacht. „Die Rüdfichtslofig- 
diefer vornehmen Leute gebt 


tin gewandt, „gewiß ift der Gräfin 
eingefallen, dak fie ihre bummen 
Zähne anderdwo verloren hat, fie ift 
nun felbft fuchen geaangen und hat | 
nicht einmal fo viel Rüdficht, den 
Schlüffel bei Xhnen abzugeben, ober 
bis ich mieder komme. 
Aber ich werde ed ihr fchon fagen, fo« 
bald fie nur kommt.“ 

Diefes „bald“ fchien inbeffen aar 
lange auf fich warten zu laſſen. Als 
e3 neun Uhr war, fam Frau Schu: 
bert herauf, um, mie bas täglich 
aefchab, fich nad) dem Ergehen ihred 
Enteltöchterchens zu erfunbigen. Sie 
hatte auf Zureden ber Sefretärd- 
witwwe, die das für ein namenlofes 
Hlüd erklärte, Käthehen der Frau 
Gräfin in die „Obhut“ neneben. 
Gräfin Hohenfel3 mollte erft ſehen. 
ob fie fih an die Kleine „attachieren” 
fönne, war daß der Fall, dann wollte 
fie diefelbe nach Kärnthen mitnehmen 
und rau Schubert folle fie bealeis 
ten, Dah e3 der Dame ernft mit ih» 
ten Verficherungen mar, qing daraud 


t. Nun kamen die Karten hageldicht. 
Der anonyme Autor fchrieb jebesmal 
anders, und jedemal verwies er auf 
den 2. Juli. Einmal fand Ourdin— 
neau das Datum ſogar mit Kohle 
zur | N auf feine Haustür gefchrieben; ein 
in ihre2 Mannes Begleitung eine alte | Haufen Paffanten ftand umher und | mann raucft du denn Jmporten? 
Frau zu erbliden, bie fie aud; bald | taufchte Bemerkungen aus. ‚Mein liebes Kind, wir find fertig 
als die ihr äußerft unſympathiſche Na, ich werde nicht vergeſſen, am miteinander!“ 
Fran Schubert erlannte. Jedoch weit. Juli unter den „Tagesneuigkeiten“ Es war inzwiſchen neun Uhr ges 
entfernt, den Zuſammenhang zu ah⸗ nachzuſehen,“ ſagte der eine. worden. Ourdinneau ſuchte ſeinen 
nen, glaubte ſie, daß ein Zufall hier Am nachfien Tage kam eine Karle Bantier auf und fand ihn eben im 
im Spiele fei, und ihr Gatte fie gleich | mit dem Vermert „Sympathetifche | Beariff, Gold und Scheine in eine 
beim Wort nehmen wolle. Da ftredie | inte! An ber Kerze zu erwärmen!” |fleine Handtafche zu fteden. Auch 
die Sreifin, über deren blaſſes, ge- Und Ourdinneau erwärmte die Karte | verließ er den Wantier nicht eher, bis 
jurd;tes Geficht [here Tränen roll» | gehorfam, um tieder die befanntelihm diefer fein Depot — aus ber 
ten, bie Arme nach dem Kinde aus Warnung und etliche ſaftige Grob-⸗ Reiſetaſche — zurückgegeben hatte. 
und tief mit bebenber Stimme: beiten zu leſen. Um Mitternacht fand fich Ourbin» 
„Katherl — meine Katherl! Jeht endlich machte er die Anzeige. | neau mohl no im Wollbefig von 
Das Kleine Mädchen jauchzte auf | Der Polizeitommiffar verfpradh, das | Vermögen und Gefundheit, aber un» 
und fttebte der Großmutter zu. frau | Haus am kritifchen Tage beivadhen zu | beiweibt und unbefreundet. Die let- 
Mernhart aber Stand, mie mweiland |faffen und riet dem „Dpfer”, feine |ten vierundzmwanzig Stunden maren 
Lots Weib, hier verjteinert umd |nächfte Umgebung fharf im Auge zu |Tehr Iehrreich, aber wenig erquidlic 
mortlos da, dann hauchte fie, Fich | behalten. Durdinneau beargwöhnte |gewefen. Nachdentlich ging er vor 
mühfam faffend: bald alle Welt. Eines Tages befuchte | da8 Zor, um dem Schugmann für 
„st das denn wirklich unfer — ihn ein ehemaliger Schultamerad, |Teine Bemühungen zu danten. 
Enteltind dad Kind unjeres |Er fragte nach Berinden und Wohl-| „Bitte, mein Herr!“ jagte biefer. 
Leonhard?” jergehen und feufzte dann: „Ja, am!„War nur meine Pflicht und Schul: 
„Sleicht e3 ihm nicht, Frau Wern: |2. Juli!” |bigkeit! Na, e8 ift ja, Gott fei 


zuröch — war aber höchlich beſtürzt, 


Kleidchen gekauft und geſtern gar 
eine Märterin für basfelbe engagiert 
batte. 

Fran Ehubert war fehr befrem- 


fatale Befchichte erzählte; nachbem 
Inım aber weder die Gräfin ncch bie 
'Märterin des Kindes und biefes bis 
‚zehn Ahr zurüdaelehrt waren, ftet- 
‚aerte fich die VBeforgni? der alten 
|Yrauen und beide verbrachten eine 
ſchlafloſe Nacht. 

In aller Frühe erſchien Frau 
Schubert bei der Nachbarin und er— 


lönnie eine Herrſchaft dafür kaufen. liebte die Steine und die geſchmack— 
und wie leicht iſt es, daß ein Stein volle Faſſung, ſeufzte aber wieder 
vertauſcht wird gegen einen mertlofe- ‚über das „Collier“, da3 doc aar nicht 
zen.’Da ih nun von folhen Sachen |für ein junges Mädchen paffe, aud) 
ane nicht verftehe, verfchob ich die | das Armband und die Ohrgebänge 
Angelegenheit von einem Jahre zum |feien zu reich. Zulekt fagte fie: 


andern. Nachdem mir aber befchloj-| „Menn nur bie Fürftin Felbf| 6 ; —— u nt : 
fen, die nächte Saifon in Wien zu |fäme und erlöfte mid) aus biefem \„Dentiire” zu forfchen. Sie habe bie- ;hahe, daß hätte fie fich nicht zu faaen| Herr Wernhart erhob fih zmar, 


* = m 3 : s ‚Telte aus dem Munde aenommen, netraut und fuche nun felbit. Amiaber er trat mit ungewöhnlichen 
ehamal bi En i — kr — — wollte — abholen, ‚meil fie einen Drud verfpürte, und (Ende fei dad Kind geftohlen oder |Ernft bor feine Frau a Tante: 
— —F —* —333 fell. Im es ift - au fötwer, den Ges müſſe fie famt ihrem Batifttucke, da® .iherfahren worden — furzum, in diel „Gut, ich mill deinen Wunfch ers 
ehmen, die Hofbälle und die Gefell- |fchmad einer anderen Perfon zu tref+ 55, Yarım nefehlagen, auf dem Laben- Sade müffe Licht fommen! füllen, aber unter einer Bedingung.“ 
Ihaften ber Bun. Br Ten. Räumen Sie das Uebrige A vergeffen haben. Frau Hiller riet, noch einige Stun. „So fprich fähnell!“ 
— ee * ————— —— und en! Die arme Dame fhien ganz un: pen zu marten, bie aeänaftigte Frau | „Du zeigft für die fremde Kleine 
— * — iröſtiich S die Sache war ſo peinlich heß fidh jehodh nicht länger vertröften [To biel Liede, während du das eingi— 
— — Brxopor, we ſiet denn — und dann, ſie ſollte in dieſen Ta— 'und eilte, fo ſchneli es ihre alien Bei⸗ ge Kind unſeres Sohnes bitter ver— 
DEE 0 Rn Dan ame Ba Vol Freu 2 ungen eine Gefellfcjaft befuchen — 5iß | ne vermochten, auf das Poligeibureau |nachläffigt haft. Das darf fo nicht 
Befige eines Schmudes fein, ber nicht | Frau — nannte zögernd dahin war gewih noch fein Erfaß ae: in der Gtadt. bleiben. Du folft das Mädchen ba 
allein Loftbar tft, fondern auch dem einen Ir hoben Preis, bie Ga | shaft. So fchnel wie möglich ber | Hier muhte fie eine aeraume Zeit behalten, wirft mir aber nicht mehr 
mobernen Gefhmad entipridit. nickte gleichmütig mit dem Kopfe un Vendete rau Hiller ihre fchlichte Toi— Ilonrten und hörte mit halbem Ohr, jeinreben in das, was ich zu tun bes 
„Allerdings * Frau Gräfin haben — —* ze —2* Fami⸗ lette, aber wie ſehr ſie ſich auch ſpu— daß ein mit ſeltener Frechheit ausge- abſichtige.“ 
nur zu befehlen. ienfmudes freilich bedeutend teurer | jei., für die Ungebuld ihrer vorneh- ;führter Diebftahl Alle befchäftinte.! Cine alühende Nöte bedeckte die 
men Mieterin ging e3 immer noch zu Beamte famen und ginaen in atoßer Wangen der Frau, es war, als käme 


„ya, meine Liebe, das hat Ben . 
inige Schwierigkei i N raing ei i .|r RT BR : : 
se Tom er Le aan ac a af ep EM De Ta Or 
® 2 ie Iusstiat Den Babe mit eiai ; | Türe noch die Gräfin, welche ihr dad Franen, dak der Diebftahl in dem Iniz, mie biele Unterlaffungsfünden 
wie redlichen Juwelier nannte mir en —— angen gerine Geleite gab, erſuchend, nur ja recht Jephibe des Golbfchmids⸗ Wernhart ſie begangen. Die plöhlich erwachte 
meine Tante hren Namen.“ gen Eintäufen wieder berliehen—bie | zoriichtig zu fein und niemanb einz |perübt morden fei. Noch ganz erregt | Liebe zu dein Kinbe hatie ihr hartes 
Frau Wernhart verbeugte ſich ge⸗ Fürſtin ie — immer oo |zufoffen, da fo viele Diebitähle vor: ‚durch diefe Mitteilung, betrat fie das un meich gemacht. Zwar ftammelte 
ſchmeichelt. nicht. Gräfin Hohenfels wurde jetzt tamen; auch Frau Schubert habe er⸗ Bureauzimmer und drachte ihre Mel, fie einine Gntfhuldigungen und 
„Seht gnäbig von Ihrer Durch- ernſtlich boſe; Das iſt aber — zehlt, daß bei der Präſidentin H., dung vor, mar aber nicht tenig über: |fudjte die Schuld auf die alte Schu: 
Inucht der rau Fürftin! |„asominabfe” bon der Tante!“ rief! nn zwar aus dem Worzimmer, ein ‚rafcht, ala der Beamte ihr die Verz |bert zu fhieben, die trobiq jede Hilfe 
„Run ift aber ber Geihmad ver⸗ ſie üraerlich. touren loſtbarer Marderpelz entwendet wor⸗ ſickerung gab, ihr Enkeltöchterchen de— |urüdgemiefen — fchlieklich gab fie 
fhieben, und befonders,“ hier feufzte| Ihre Durchlaucht find bielleiht | dem fei, man habe eine fremde Dame finde fi) in qulen Händen und was aber doh dem Gatten die Hand und 
bie rau Gräfin — „haben die Män- nicht wohl und fürchten das fhlehte in Perbacht, melde bie Präfibentin haz Uebrige beträfe, hätte fie ihm |verfprad) zu tun, ivaS er wünfchen 
net ihren eigenen Willen — um nicht | Metter,“ wagte Frau Wernhart ein: |befudst, um fidh in den Syrauenderein |eine äußerft dantenziverte Mitteis |merbe. ö 
zu jagen: ihren tleinen Eigenfinn!” |3umenben. e ar, aufnehmen zu Iaffen. Die Dame fei fung gemadt. Damit gab er der er«) Wengftlich verriegelte fie hinter ihm 
Jewohll fiel die Gattin bes Zus) „Behüte,“ entgegmete die Gräfin, ‚cher jortgegangen als die übrigen |ftannten rau in gebrängter Kürze |bie Türe, damit ja niemand ihr da3 
welierd fehr Iebhaft ein. welche ver Uerger rebfelig zu machen | Yefucherinnen und müffe im Worz eine Schilderung bed Greiqniffes, das | ,„Goldfind“ rauben könne, ohne ba 
„Mein Gemahl wünfät nun meh: |jchien, „ich weiß fchon, es handelt fich zimmer gefchidt die Pelze vertaufcht !geftern ftattgehabt und jet fchon reis \afle möglichen Mittel, welche geeignet 
zere Zeihnungen zu feben, um aus nur um eine Caprice — Fürſtin hoben — ihr eigener fhäbiger Bifam- ;chen Stoff zum Stabtgefpräche gebo- |'waten, e8 ihr zu erhalten, vorher er: 
diefen eine ihm zuſagende Garnitur L—ftein bildet fich nämlich ein, nicht pelz habe fi vorgefunden. Die Grä- 'ien. ichöpft fielen. — Ungeduldia barrte 
zu wählen, Würde Yhr Gatte diefe lin einem Mietöivagen fahren zu Fön= fin fragte nach, ob man bie Diebin Per Wernhartfche Laden blieb Frau MWernhart der | 


hart?“ meinte bie trauernde alte| „Was?“ fehrie Durbinneau und) Dank, nichts paffiert!“ 

Frau ftolz und in etwas herbem | fprang in die Höhe. „Das möchte ich nicht fo fchroff 
Tone, „es ift das Kind Khres Soh:| „Sa, am 2. Juli muß ich mir. bie hinftellen!” meinte Durbinneau. „E3 
nes unb meiner armen Marie, bie Haare fürzen laffen. ch trage fie pafliert immer mad; man muß nur _ 
jeßt droben nıit ihrem Leonhard ver= | lieber lang, aber meine fleine Freuns richtig aufpaffen. 

eint ift, mo e3 weder Arm noch Neich, | din behauptet, dad made mid zu — 

Vornehm noch Gering gibt, wo wir all" — 

Alle glei find vor Gott.“ Endlich, nad) vielen angftgefolter: 
- Herr Wernhart mochte befürdten, |ten Lagen, fam bie Nacht zum 2. 
daf; trob aller auten Worfühe feine | SU heran. Frau Durbinneau war 


2 er . \etwaß leidendb und hatte fich aeleat. De - - 
Gattin doch in ihren alten Fehler zus. songn | legenheit hören Taht, ihre Mitwir- 
rüdfallen und e3 zu einem unliebjas | Det Hauöbeforger und der Diener |jtdenheit n. 


* war kung zugeſagt. Mit Rückſicht auf die 
men Worigefechte kommen könnte, ur au — — bevorzugte geſellſchaftliche Stellung 
denn er ſprach, die Hand feiner rau Schugmann in Zivil Poften gefakt. |dieler Gönnerin Heißt e3 natürlich in 
faffend: „Ja, es ift unfer Enteltind,| 5 rdinneau verbarrifabierte fi in|der Antündigung: „Wohltätigteitd« 
das auf feltfamen Wegen Eingang feinem Schlafzimmer, nahm die |tonzert, unter gütiger Mitwirkung 
gefunden in bas ihn biäher verſchloſ⸗ Browingpiſiole zur Hand und ftellte |der Frau VBürgermeifterin”, — Kurz 
fene Vaterhaus. Uber nun wird e31;; vor der Aufführung ertrantt jedoch 
hier bleiben, denn Frau Schubert, die 


ſich ans offene Fenſter, um ſeiner- ve AU 
aleid) die durch diefe Schidiafz- feit den Schugmann zu überwachen. | Die mohltätige Dame, und um bas 
fin * ben if n Zum Glüg wär das Wetter milde, | Bublitum nicht irrezuführen. ändern 
7 imm Pa en * D u | Zaufend Sterne bligten am Himmel | Die Veranitalter bes Konzerts das 
vn * in unſerer Obhut laſſen.“ und der Teine Vorgarten war faft Plakat einfach in folgender Weiſe: 
„seht reichte cuch rau Wernhart |tagHelf erleuchtet. Noch nie hatte „Wohltätigteitätongert, unter gütiger 
ihre Hand der Witwe und nachdem | Durdinneau fo fehr am Leben ge- Nichtmitwirkung der Frau Bürger⸗ 
fie ihre ESSEN: —* teih- hangen. GSeldft der Schumann un- meijterin, 
| 2. ee —— — in die geftiente 
red Sun: q de ‚Na inaus. 

berharen Begebenbeit zu erfahren —| Sept fchlug es zwölf. 
ein billiges Verlangen, dem in er— Rn 
fchöpfenber Deife a Das „Opfer am Fenſter wurde 

ze Itotenblaß. Der 2. Yult hatte begon- | 

Erit zei Jahre päter gelang ed nen, 

den Bemühungen ber Sicherkeitäbe- | Lanafam' verftrichen die Stunden. 
börbe, in der Perfon einer angeblid) | Durbinneau konnte fi) nicht mehr 
au einem ee Tanımeinten auf den Füßen halten. Er zog einen 
— zn. > — ans Fenſter und ſchlum—⸗ 
— nalic e ette ein. 
fürſtlich R—ſchen Hauſe — feſtzu⸗ Eine glühende Röte wedte ihn. Ein 
nehmen und zum Geſtändnis zu brin- Brand!“ Nein — gottlob, nur die 
gen. Von dem wertvollen Schmuch Sonne! So war denn die Nacht 
. Bun * an —* atlentatlos verlaufen! Ourdinneau 
angen, aber das Wernhartſche Ehe⸗ trat vor den Spiegel. Na, hohläugig 
paar tröſtete ſich darüber und jelbſt ſah er ſchon aus! | 


aend geht, nicht au& meinen Händen, 
und wenn du mich ein bischen lieb 
haſt, Wernhart, dann ſprich mit der 
Alten, biete ihr Geld, ſie wird mit 
ſich handeln laſſen, wenn ſie wirklich 
die Mutter jener Betrügerin iſt.“ 


Gräfin zur Antwort, fie habe das klärte mit großer Entſchloſſenheit, 
Rind bei ihrer Koufine, der Baronin — feine Minute länger zu warten, 
Mintwitz, gelaſſen. Ferner beſchwor ſondern zur Polizei au gehen und bie | 
fie die Sefretärstitive, in einen Qa= |Unzeige zu machen. €3 fei ihr einge= 
den am Graben zu aehen, den fie ges |jalfen, daß die Gräfin ftatt der Zäh— 
nam bezeichnete, und dort nad der ine vielleiht die Katherl verloren 

— FFratale Uenderung. —Bei einem 
|Wohltätigteitätongerte hat die rau 
'Bürgermeifterin, die eine fchredliche 
| Stimme befitt, fie aber bei jeder Ge- 


Eingegangen. 

Ehegatte: „ch freue mich, daß du 
heute nur fünf Dollars haben willjt für 
Deine Einkäufe in der Stadt. Was 
rn. damit?“ it 
k 1 gattin: „Nichts. Das tft nur zum 
ade burd) das Bitter fchieben, ald Luncheon. Ich late, alles anſchreiben. 


Arbeit machen —, ſelbſtverſtändlich nen. Der Fürſt und die Komtefſe denn nicht ergriffen habe, wie lange heute - 
5 ——2 e ‚ergriffen habe, m ne Heute gefchloffen, denn der Inhaber |entgegen und war ſehr angenehm 
—*— dafür eine Extra— — or außgefahren, ich bot ba= d13 her fei, ‚raifonnierte über ‚bie des Gefchäftes Hatte fo viel Anderes lüherrafcht, als fchon nach de Bier: | Grokpapa meinte, mit einem zärtli:] Auf der Strafe erwachte das Le: 
Bitte recht jehr — davon ift nicht vie — p an —* —* an. ſchlechte Polizei. gab die Verſiche- und Wichtigeres zu kun, daß er weder |teljtunde ihr Gatte fie aufforberte, zu chen Blicke auf das lieblich erblühen- ben. Der Bäckerjunge kam mit den 
ee Find gottloß auf fo eis * ee arte, Iteber warten zu rung, fehr borfichtig zu fein Ion | dei noch die nötige Gemütöruhe ger |öffnen. Auf ihren Armen die Seine, |de Käthchen: Der Preis fei nicht zu | Semmeln und mollte den Sad ge: 
’ g wollen, ihre Equipagen zurüde wegen des loſtbaren Wamilien: | habt hätte, hinter dem Ladentifche zu/fchriit fie zue Türe, [hob den Riegel |hoch gewefen für jein „Golblind“, 
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Die beite Seite. 


Menn nah dem Spridhtwort jebes 
Ding feine zwei Seiten bat, fo pfle— 
gen fie meift nicht gleichwertig zu 
fein, fondern eine gute und eine 
fchledte darzuftellen. Da ift e8 nun 
böchfte Lebendtunft, jedes Ding und 
jede Angelegenheit, die fih uns als 
Hinbernid in den Weg ftellt, jo zu 
wenden, daß fie und mit der guten, 
freundlichen Seite anfchaut, ftatt das 
ariedgrämiae ®eficht zu zeiaen. Selbit 
wenn e3 fcheinen follte, al ob alle 
Geiten aleih fchmarz und keinerlei 
Lichtpunlte zu entdeden feien, To 
Iieat das meift nur an unferer Inge: 
Ihidlichleit. Denn eine qute ober 
mwenigftend eine bejjere 
vorhanden, e3 fommt nur darauf an, 
dak mir fie in die richtige Beleud)- 
tung rüden, um fie zu erfennen und 
und da3 befte herausfuchen zu Fön- 
nen. 

Leider verjtehen das von Natur 
aus nur fehr wenige Menfchen, be: 
nen die Gabe fröhlicher Lebendauf: 
fafjung ward. jedoch lernen können 


wir e8 alle mit gutem Willen. Und | 
| 


ed „bezahlt“ fich wirklich, 


fol ein 
Stück geſunder 


Lebensfreudigkeit, 


nicht nur, daß es uns beliebter bei 
anderen macht, —Schwarzſehern geht 
man gern aus dem Wege — auch un— 
ſer eigenes Daſein erleichtert es, wenn 
wir redlich verſuchen, die Grau⸗in⸗ 
Grau⸗Stimmung abzuſchütteln und 
gefliſſentlich nach den lichten Seiten 
bei Dingen — und bei Menſchen zu 
ſehen. Gerade in letzterer Beziehung 
laſſen wir es aber meiſt fehlen. Die 
faſt einem jeden angeborene Gabe 
ſcharfer Kritil erfaßt zunächſt und 
am ſchnellſten alle kleinen Lächerlich— 
leiten, Schwächen, Fehler des lieben 
Nächſten. Das wäre vielleicht noch 


J zus . 
‚tein großer Schaden, wenn die Ge: 


ift jeberzeit | rechtigfeit dann ehrlich einfehte und 


'ald Gegengewicht gute Eigenschaften, 
liebenäwerte Seiten herporfuchte, die 
‚den anderen bunllen Seiten gewiß 


mindeſtens die Wage halten, wenn 
nicht gar ſchwerwiegender und bedeu⸗ 
tungsvoller ſein dürften. 
doch fehlt dieſe ausgleichende Gerech⸗ 
tigkeit ſehr, ſehr oft. Wir tun einen 
Menſchen ab wegen dieſer oder jener 


Leider je⸗ 


unangenehmen Seite und verſuchen 
gar nicht, das beſte aus ihm zu ma— 
chen, es lohnt uns einfach nicht! 


Das Kind. 


Das Kind bedeutet nicht wenig und nicht viel, es bedeutet alles. 


Es iſt 


lein Spielzeug für Große, es iſt nicht das Weſen, an dem wir unſere Launen 
auslaſſen, mit dem wir Staat machen, das wir durch Zärtlichkeit verhudeln 


oder je nach Anlage und Anlaß beliebig quälen dürfen. 


Die ganze, grobe, 


reine, ernite Liche gehört dazu, um das Sind fo zu pflegen, zu führen, zu ers 
ziehen, daß es in feinem bevorjtehenden Leben für fich alüdlih und für andere 


ein Segen iverden Tann. 


Alle unfere Kulturentiwidlungs » Bemühungen, die 


Erfolge der Technik, der Gelehrfamleiten, alle politifchen Beitrebungen umt die 
Bukunft, um beifere, zufriedenere Zeiten, alles, alle8 ift unfonft, wenn wir 


das Kind vernadjläjfigen. 


+ 
+ 


Der Fabrikant in 
der Weftentafhe, 


Anweifungen zur Selbftanfertigung 
von allergand münfdhenswerten 
Artikeln. 


. 
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Berfertigung Fünftliher Scjiefer- 
tafeln. 
Um Imüftlihe Schieferiafeln (elaftis 
je Nechentafeln) gum Schreiben mit 
em Schieferitifte amgufertigen, verficht 
man dünne glatte Pappe auf beiden 
Seiten mit einem wiederholt aufgetra- 
enen Anſtriche von geſchlemmien Bim⸗ 
teinzucker, Kienruß und Leinölfirnis. 
Dieſe Tafeln haben vor Schiefertafeln 
den Vor ug dunflerer Farbe (modurd 
‚bie iride es Stifts ſichtbarer werden), 
größerer Leichtigleit, ziemlicher Bieg— 
ſamfkeit und Elaſtigität. Das darauf 
Geſchriebene läßt ſich eben ſo gut, wie 
auf dem Schiefer, mit einem naſſen 
Schwamme auslöſchen. 


Moiré auf Meſſing. 


Wenn man ein Gerät aus Meſſing 
in einer wäſſerigen Kupfervitriollöſung 
fochen läßt, jo entiteht ein Moire, aber 


dad gemöhnlide. Die entitehenden 
Nüanzen find verfdieden, je nad) dem 
Verhältnis von Zink und Aubfer, au? 
denen das Meifing beiteht. Manchmal 
zeigt fi dad Gerät beim Herausnchs 
men aus der Muflöjung dımfelrot oder 
braundiolet obne fihtbare Neflere, und 
beim Wajchen bildet jih ein braunes 
Rulver auf der Oberfläche. 
braucht e8 al3dann nur mit ein menig 
Sara oder Wadısfirni3 gelinde au reis 
ben, um das verlangte Ausiehen bervors 
zubringen. Die Bildung diejes Moires 
wird ausnchmend gefördert, ivenn man 
in die Auflöfung einige Heine Eijen: 
nägel bringt. Die NKupfervitriollöfung 
muß fonzentriert und fochend fein. Die 
paſſendſten Verhältniffe find 1 Pfund 
NAupferbitriol und 2 Rfımd Waffer. 


Meerſchaum tief ſchwarz zu farben. 


Tränkt man reinen Meerſchaum mit 
einer mäßig fonzentrierten Zuderlöfung 
durch mehriägiges Einlegen in Diejelbe, 
A ırocnet ihn bierauf vollftändig an der 
Luft und enblic;, vorfichtig bei gelinder 


Dan | 


B. Rofegger. 


Japaniſche Iris. 

Dieſe Iris verlangen zu ihrer guten 
Entwicklung viel Feuchtigkeit und ge— 
deihen am beſten an Teichufern, in vol⸗ 
ler Sonne. Fließendes Waſſer iſt zur 
Kultur nicht geeignet, ebenſo alles Waſ⸗ 
ſer, das unreine Beſtandieile enthält. 
Bis gu etiva adjt Zoll können diefe Kris 
im Waifer jtchen. Man pflanzt Die 
Zwiebeln vier bis fech8 Zoll auseinan= 
der und vier bi3 fünf Zoll tief, in feuch— 
terem Boden nur zmei bis brei Boll 
tief. Alle awei biß drei Kahre nimmt 
man fie heraus und verpflangt fie. 


Bertilung von Moos im Garten- 
raſen. 


Moos im Gartenraſen macht ſich oft 
unangenehm hemerkbar und beeinträch— 
tigt die gute Entwickelung und Beſtok⸗ 
tung des Graſes ſehr. Ein gutes Mits 
tel, das Moos zu vertilgen, ohne das 
Gras zu beſchädigen, hat man nach der 
„D. Gartenwelt“ im Eiſenvitriol. Den 
Gräſern ſchadet der Eiſenvitriol — 
ſchwefelſaures Eiſen — nicht, er fördert 
im Gegenteil den Graswuchs. Man 
löſe 2 Rund zeritoßenen Eifenpitriol in 


diefer Löfung die bemoojten Stellen im 
Nafen. Schon nad einer Stunde ijt 
dad Moos fchivarz gefärbt und abge» 
itorben. 


Behandlung der Erdbeeren nadj der 
Ernte. 


Wenn die Erdbeerenernte beendet ift, 
muß an den Bfianzen fofort mit neuer 
Urbeit eingejetst werden, einesteil3, um 
die Pflanzen felbjt für dag nadite Jahr 
zu fräftinen, andernteil3, um junge 
Pflanzen für Neuanpflanzungen zu ge— 
winnen. Das erſte iſt, daß die ſich ge— 
bildeten Ranken entfernt werden müſ— 
ſen. An dieſen ſitzen die jungen Pflan— 
zen. Sollen nun Neuanpflanzungen 
borgenommen werden, ſo müſſen dieſe 
von den Ranken abgetrennt werden. 
Man benütze aber immer nur die erſte 
eder allerhöchſtens noch Die zweite 
Ranke zur Vermehrung und werfe die 
übrigen fort, denn aus dieſen letzteren 
entwickeln ſich meiſt nur ſchwache Pflan⸗ 
zen, die leinen großen Fruchtertrag 
bringen könner. Tie jungen Pflanzen 
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Sonntagboft, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


Vei Sinnen und Eäumen 
Wirit'3 Glüd Du verträumen, 
Lei Eilen und Haiten 

Mag'3 nicht bei Tir raften; 
Bei Zar und Erträgen, 


Da wird's nach Dir fragen. 


4 
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Ein Haus aus Fachwerk mit Steinunterbau. 


— 


Dieſes Haus hat eine Front von 
37 Fuß und eine Länge von 25 Fuß, 
ausſchließlich der Veranden. Es be— 


| 


jerbigem Eingang 


wie Fußboden verwendet. 3 ift ein 
großer Keller vorhanden, mit eben 
und bequemer 


|fteht aus Fachmert mit Baditeinver: | Treppe von ber Südle auB. 


ſchalung bis zu den Fenfterbähten | 
und iſt von dort bis zum Karnieß 
Imit breiten Keilbrettern bebedt. Es 
‚ift vollitändig in allen feinen Ein- 
\tichtungen. Durd; die vordere Vor: 
Galle tritt man in da3 Wohnzimmer, | 
117 bei 12.6 Fuß, dem zur Linten | 
|ber Sonnenrmum liegt. Beide Räume | 
find durch einen breiten Kamin und 
zwei Glastüren getrennt. Um red | 
ten Ende des Zimmers liegt ein hübs | 
fhe® Herrenzimmer nebft Wand: | 
ſchrank. SHintenzu links befindet fi 
dad Speifezimmer, mit dem Wohn: 
zimmer durch eine breite fäuleneinge- 
fabte Deffnung verbunden; zu beiden 
Seiten find Bücherborte angebracht. 
Rechts vom Speifezimmer liegt bie 
Küche, und zmwilchen ihr und dem 
Herrenzimmer die Haupttreppe. 

Die Hauptzimmer im 1. Stodivert 
find mit weiß emailliertem Birfenholz 
abgefertigt, die Türen find mahago- 
niartig; für die Küche ift naturfar- 


benes Birtenhol; fowohl für Wände 
Tenswertes 


if 
D * für HAUSBESITZER UND 


u MIETER- 
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Motten in Boljtermöbeln. 


Um Boliterungen vor Motten zu 
ſchützen, hat fich als ficherites Mittel ein 
Sufaß von friich aufacblühten Hanf 
zum Roliterung3material beivährt. Ter 
Danf wird zu dem Bivede anfangs AYult 
|geiammelt, im Schatten rafc getrodnet 
und fo dem Eeearas, Nobybhaar und der= 
eleihen beigefügt. Einige 
genügen, um eine Boliterung auf Jahre 
hinaus gegen dieſes Alngeziefer zu 
jchüßen. Auch PRoljterungen, in welchen 
fich bereit3 Motten eingentitet haben, 
föünnen auf dieie MWeife bei etwaigen 
Reparaturen gründlich von dieſen ſchäd— 
lichen Gäſten befreit werden. Als Vor— 
beugungsmittel hat ſich folgende Tinktur 
| vorzüglich bewährt: ein Teil echt perji- 
Ifches oder Dalmatiner Anfektenpulver, 
zwei Teile Wafjer und zwei Teile Wein 
Incit werden in einer fejtverfchloffenen 
Aaſche aut Durchgeichüttelt, acht Tage 

er Eonne jtehen aelajien und danır 


Imittel3 Pinfels auf die Politergurie ge— 


— zu filtrieren und ſie mit einem Zer— 
ſtäuber unmittelbar untier den Ueberzug 
direkt in das Füllungsmaterial zu 
bringen. 


Paſte zur Unterhaltung des Glanzes 


auf lackiertem Leder. Dieſe Paſte wird 
aus weißen Wachs bereitet, welches 
man im Waſſerbade ſchmelzt. Man ſetzt 
|Waumöl Hinzu ımd verbindet die Mi— 


Tünjtliger Wärme, um ibn dann in be> | jegt man vorteilhaft auf ein qut borbes schung darnach mit Schweineſchmalz. In 


diusem Tiegel, in Magnejia eingebettet, 
zu glüben, fo ericheint er nad dieler 
Wrozedur durch feine ganze Maife bins 
durdy tieffchtvarg gefärbt und ein wenig 
gehärtet, ton feinen fonftinen Eis 
genichaften einzubüßen; für Mfeifens 
löpfe iit er fonar weit befier gecianet. 
Die Ichwarze Farbe hierbei rührt von 
fein verteilter Noble ber und ijt unver- 
änderlid), 


Mahagonibeize. 


Zur Nahabınıng des Mahagoniholzes 
eignen jich Nukbaums und Ulmenbolz 
anı beiten. Man kocht Mahagoniholz« 
Hobelipine % Ctunde mit reinem 
Fluis oder Regenwaffer aus, giebt biers 
auf den Auszug durch ein Tuch, reinigt 
den Nefiel, jeht den Auszug abermals 
auf da3 Feuer, focht ihn bis etiva zum 
ehnten Teile ein und beist damit das 
ilmenbolz. Die dadurdh erlangte Farbe 
acht nicht au®, fondern 
“eit noch dunkler. 


Bereitung eines guten Tijchlerleims. 


Man Focht cıne belichige Menge Leim 
in der binreicheuden Cuantität Waijfer. 
Wenn der Leim gehörig nefocdht bat, 
rießt man denfelben ın eine Rorzellans 
chale und reibt ihn fo lange mit dem 
Piſtill. bis er dick wird, aber nicht ein 
Stückchen mehr bemerkbar iſt. Man gießt 
ihn hierauf auf einen Steingutieller 
und läßt ihn vollſtändig erkalten. Nach 
dem Erkalten ſchneidet man ihn in be— 
liebige Stücke. Will man den Leim in 


Gebrauch nehmen. ſo löſt man 2 Ge⸗ ſagat den Erdbeeren am beiten zu. Nach der Farbe. — Oder: 3— 
wichtßteile besjelben in einer Mifchung ;den Setzen ſind die Pflanzen ſorgfältig tiefe Kiſte von der Größe 


bon 1 Gewichtsteil Kornbranntwein mit 
2 Gewichtsteilen Waſſer und läßt ihn 
auflocgen. Der Leim ijt dann bollftäns 
dig gut gum Gebrauch und läßt fi aufs 
bewahren. Er bat eine aukerorbent- 
liche Bindekrafi. 


wird mit der 


reitetes Beet. Dadurch wird das Wur— 
zelvermögen ſehr geſtärkt und die 
Pflanze Jann ſich, wenn ſie im Auguſt 
auf J endgiltigen Beſtimmungsort 
geſetzt wird, dort beſſer entwickeln, und 
wird dann im nächſten Jahr mit gutem 
Fruchtertrag die aufgewandte Mühe 
lohnen. Sind die älteren Pflanzen von 
ollen jungen Pflanzen und Ranken be— 
freit, ſo wird das alte Laub abgemäht. 

Es genügt, wenn die Stiele und jüns 
geren Blätter etwa handhoch über dem 
Voden ſtehen bleiben. Dadurch wird die 
Pflanze zu weiterer Arbeit angeregt 
und bald ſteht ſie mit jungen kräftigen 
Blättern wieder üppig begrünt da. Na— 
turgemäß muß damit Pflege und Nah: 
trungszufuhr Hand in Hand gehen. 
Vor allem müſſen die Pflanzen ſtark 
bejaucht und die Veete behadt oder leicht 
umgegraben werden. Bilden ſich fer— 
nerhin Ranken,. ſo müſſen dieſe, damit 
die Pflanze nicht geſchwächt wird, eben— 
falls baldigſt entfernt werden. Als 
letzte Arbeit des Jahres müſſen die 
Beete im Oktober ſorgfältig mit kurzem 
Stalldünger bedeckt werden. i 
dient zunächſt als Winterſchutz und im 
Frühjahr als Nahrungszufuhr. 

Für Neuanpflanzungen ſei des fer— 
neren noch darauf hingewieſen, daß die 
beite Zeit im Norden der Auquit ijt. Die 

ur Bepflanzung beitimmten Veete müj: 
fen frei und fonnig liegen. Ein feuchter, 
wilder, fandiger Lehmboden, der forg- 
tätig bearbeitet und reichlich mit qut 
veriaultem Stalldünger verſetzt murde, 


anzugießen. Die Pflanzungen haben 
nach vier bis fünf Jahren abgetragen 
und müſſen dann erneuert werden. 


— — ———— — 


Leſet die „Abendpoſt.“ 


Dieſer 


dieſes Gemiſch gießt man Terpentinöl, 
denach Lavendeloͤl. Die erhaltene Paſte 
Ffüllt man in Büchſen, in welchen ſie bei 
dem Erlkalien feſt wird. Um ſich derſel— 
ben zu bedienen, ſtreicht man etwas auf 
die Schuhe oder Stiefel und reibt mit 
cinem Leinenlappen. Es ſoll dies hin— 
reichen, um dem Leder den verlorenen 
Glanz wieder zu erteilen und dabei eine 
ſolche Weichheit zu verleihen, daß es 
leine Riſſe befommt. 


| Delgemälde zu reinigen. 

| Um Delgemälde zu reinigen, lat man 
= Unzen Schlengalle, 5 Ungen Eifia, 3 
Unzen Salmiakgeiſt und 1 Unze Kochſalz 
in einem zugebundenen Topfe ſo lange 
(etwa 24 Stunden) ſtehen, bis das 
Kochſalz aufgelöſt iſt, rührt dann um 
und bürſtet mit einer weichen Bürſte, 
welche in dieſe Löſung getaucht wird, die 
Gemälde gut ab. Die ſchräg geſtellten 
Bilder werden dann ſofort mit kaltem 
Waſſer abgeſpült und, wenn ſie trocken 
Oelgemälde auf folgende Art auffri— 


geworden ſind, gefirnißt. — Man kann 
ſchen und reſtäurieren: 1 Gill Alkohol 


dem Sonnenrtaum. 


ſowie Schränke für 
Die Zimmer 


| 


e j e \ Etenael | 
ton bei weitem fehöneren Reflegen, als |30—40 Quart Waffer und begiege mit! (natürlich mit Blättern und Vlüten) } 


| Ba3 einfadite 


ſtrichen. Noch beſſer iſt es, die Flüſſig-⸗ 


Im 2.Stockwerke ſind drei Schlaf— 
zimmer und eine Schlafveranda über 


und im Dachraum iſt Platz für Lage— 
rungszwecke. Das 2. Stockwerk iſt 


ge 
Auch befindet abwechſelnd braune und rote Ziegel 
ſich hier ein geräumiges Badezimmer, vorgeſehen, was mit den breiten kolo— 
jedes Zimmer. nialen Keilbrettern eine ſehr hübſche 
ſind von voller Höhe Wirkung abgibt. 


| 


jierungen, Verfhalungen, Karnieße, 
ufm., braun, und die Fenfterrahmen 
weiß. Die Gefamttoften merben, 
ausſchließlich Heizanlage und Plum— 
berarbeiten, auf $4000 bis 85000 
Thägt. Für die Badfteinlage find 


Der Plan eignet 
ji für Oft» oder Südfront, für eine 
Meftfront muß er umgedreht werben. 


mit meiß angeftrichenem Fichtenholz |E3 ift nur ein Schornftein vorge: 


‚außgejtattet, der Fußboden von Bir- |fehrieben, do kann für geringe Ko: 


tenbolz. Die Dahfchindeln find rot |ften ein folcher für die Kühe ange- 
oder grün gebeizt, alle äußeren Ver= "baut werben. 


| Unfere Pfleglinge. 


Der Rips der jungen Hühner. 

Wenn Hülfen erkrankt find, zeigt fich 
zuweilen an der Zungenjpige derjelben 
ein hornartiges Gebilde, das mande, 
ohne fi der Graufamkeit einer jolchen 
Tperation recht bewußt zu werden, cin= 
fady mit dem Meier entfernen. 
Halten eben jenen weißlichigrauen Webers 
zug, den man fchlechthin als Binz be— 
zeichnet, für eine ſelbſtändige Krankheit, 
die am leichteſten und ſchnellſten durch 
genanntes operatives Verfahren ſich 
beſeitigen laſſe. Dieſe Annahme beruht 
indes nur auf einer vollſtändigen Un— 
tenntnis des wahren Tatbeſtandes; 
denn der hornartige Belag der Zungen— 
witze iſt lediglich der Vorbote einer im 
Anzuge begriffenen Krankheit, nicht aber 
eine Krankheit für ſich. Es iſt daher 
unverſtändig, grauſam und gefühllos, 
den Küken den Pips mit Gewalt herun— 
terzureißen, was den kleinen Patienten 
nur unnötigen Schmerz bereitet, die 
Kranlheit jedoch keineswegs behebt. Am 
häufigſten ſtehen mit ſeiner Erſcheinung 
Leberkrankheiten in Zuſammenhang. 
und beſte Mittel iſt 
und bleibt daher, wie in faſt allen Fäl— 
len von Krankheitserſcheinungen, deren 
Art wir noch nicht erkennen, die er— 
irankten Küken von den geſunden ſofort 
zu iſolieren und ſie einer ſorgfältigen 
Veobachtung über ihr ſonſtiges Allge— 
meinbefinden zu unterziehen. Zugleich 
reiche man ihnen in ihrem Trinkwaſſer, 
das während ihrer Iſolierung abgekocht 
werden ſollte, eine Priſe Vitterſalz, 
weil dies das Blut reinigt und die Ver— 
dauung reguliert. Außerdem wäre ſehr 
leichtes Futter, und zwar ausnahms⸗ 
weiſe Weichfutter, am Platze. 

Brutluſt. 

BVei legenden Tieren läßt ſich eine 
vorzeitige Brutluſt nicht erzwingen. Erſt 
wenn eine beſtimmte Anzahl Eier abs 
gelegt iſt, ſtellt ſich der Bruttrieb ein. 
Uebrigens zeigen verſchiedene Hühner— 
rafſſen überhaupt keinen Vruttrieb. 


— — — — 


Zwei Turner, 


— 


Zwei Turner an den Riugen 
Tun ganz famoje fhwingen; 
Der Eine tut herunter taumeln, 
Ter And’re ruhig oben baumeln, 


Zwei Turner an bem Barrcıt, 
Die fhiuden fi wie Narren, 
Der Cine übt die Wende, 

Der And’re — wenn er fie fönnte, 


| 


ei es 


Flüſſige Seife. 

Setzt man einer verhältnismäßig klei— 
nen Menge gewöhnlicher Seife Sal— 
miakgeiſt zu, ſo erhält ſie die Konſiſtenz 
Sirups. Eine ſolche flüſſige 


Eiweiß und 46 Gran pulverifierfen | Seife zeigt vortrefffiche Wirkung beim 


Kandiszuder rührt und auirlt man gut 
durcheinander ımd bejtreicht mittels eis 
ne3 iveihen Schtwanme3 mit 
slüffigfeit da3 Gemälde, welches vorher 
vermittelit eines anderen Echvammes 
mit friſchem Waſſer 
iſt. 
teil für die Bilder oftmals angewendet 
werden und verhindert das Abſpringen 


| 


des Bildes 
gieße man etwas gewöhnlichen Whislkeh, 
befeſtige das Bild mit Schrauben an 
dem Deckel, lege dieſen mit der Gemäl— 
deſeite nach unlen auf die Kiſte und laſſe 
die Alkoholdämpfe wirken, darnach laſſe 
man das Bild trocknen. 


diefer I” 


Entfernen bon Fettfleden aus QTuchen, 


3.2. Rodfragen uw. 


Fäſſer zu reinigen, 
Dan Ichütte ım das Fah einige Pfund 


gereinigt worden |ungelöfcten Sialf und das zum Löjchen 
Diefe3 Verfahren fann ohne Nach: jvötige Waller und jpunde e3 zu. 
e ale, Nach) etiiiger Zeit muß das Faf 
An eine 3 Boll lausgefpült und mit Maffer und Wein 


Der 
Halt zicht aus neuen Fäfjern die Gerb- 


geist ausgeichtvenft tverden. 


Schreibtafeln von Bapier. 


Man überziehe Bapier mit einem 
Anitrich von jchiwefelfaurem Vlei. Man 
fan darauf mit Stiften von Gold, Eil- 
ber und Blei jüpreiben. 


Laien | 


| 


Unſere Zpielecke. 


Ein Zündholzkunititüd. 

Man lajje in einer Reihe nebeneins 
ander ettva 15 Streichhölger und darım« 
ter in einer zweiten Reihe 1 Holz ives 
—— hier alſo 14 Hölzer legen. Nun 
iehre man ſeiner Geſellſchaft den Rücken 
zu und bitte jemand, von der oberen 
eihe etwa 8 Zündhölzer wegzunehmen 
(die Zahl Tann belichig fein, muß aber 
ton uns jelbjt angegeben werben), und 
Dana) von der unteren Reihe fopicl 
Hölzer Hintweazunchmen, al3 fich noch in 
der oberen Reihe befinden. Codanı 
laffe man alle Hölzer der oberen Neihe 
ferttun und zu den Sölgern der unteren 
Reihe noch 4 Dinzulegen. Jetzt kann 
man jofort jagen, wieviel Hölzer fich in 
der unteren Reihe befinden, und damit 
große Ueberrafjhung herborcufen. Das 
Geheimnis ijt Teicht zu merken: unten 
Tiegt jtet3 ein Holz weniger, al3 die Zahl 
der Hölzer beirug, die man zuerjt don 
der oberen Reihe wegnehmen, plus der 
Sahl derjenigen Hölzer, die man zulekt 
zu der unteren Reihe hinzulegen ließ. 
Zum Beifpiel: Chen liegen 15 SHölger, 
wir lajjen 3 wegnehmen, bleiben oben 
7; unten liegen 14 Hölzer, davon 7 weg, 
bleiben 7. Die oberen 7 werden fort: 
genommen, zu den unteren 7 noch 4 hints 
gugelent = 11, alfo 3 mehr als 8. Die 
Anzahl der Hölzer in den beiden Reihen 
braudt man gar nicht gu Wwilfen, nur 
muß die Zahl mehr wie 10 betranen und 
die untere Reihe muß 1 Holz weniger 
haben wie die obere. 

Die Beifterflöte. 

‚as mit diefem ımheimlichen Namen 
belegte Requiſit tit eine gewöhnliche 
fleine Eignalflüte aus Holz oder Mes 
tall, die der Zauberfünijtler, nachdem er 
lie auf da3 peinlichite bat unterfuchen 
lafjen, mittel3 de3 daran befeitigten 
VBindfadens an feinen horizontal gehal- 
tenen Zauberſtab hängt, um fi dann 
damit ins Auditorium zu begeben. Hier 
lürt die Flöte, menn der Bariteller 
fommandiert, jedesmal einen fchrillen 
Pfiff ertönnen und ann jederzeit unters 
fudt Mmerden. Diefes Experiment ijt 
eine akuftiiche Verfion und läßt fich mit 
wenigen Worten erflären. Die am 
Yauberitab hängende Flöte bleibt in 
Wirklichkeit ſtumm wie ein Fiſch, und 
wird das auf Kommando ertönende 
Pfeifen hon einer zweiten Flöte verur— 
ſacht, welche unten im rechten Rockärmel 
des Künſtlers verborgen iſt, und von der 
ein Schlauch zu einem unier der Achſel 
befeſtigten Gummiballon führt. Wird 
dieſer gedrückt, ſo entweicht die daraus 
vertriebene Luft durch Schlauch und 
Pfeife und läßt letztere ertönen. 

— —ñ— —ú— —n — 
„Unſer täglich Brot (d, di) gib uns 
heute,“ 

Mehrere Herren ftritten fich über die 
Schreibart einiger Wörter; unter ande: 
rem aud, über „Brod und Brot“. Ilm 
zur Gewißbeit zu gelangen, fragten 
diefelben einen Profeffor um Nat. Die= 
ter meinte ganz rubig: „Meine Herren, 
it da Vrod noch iveich, jo fchreibe ich e8 
mit „d"; ijt e8 hart geivorden, fo fehreibe 
ich e3 mit „‚t“, bin ich über beides uns 
gewiß, ſo ſchreibe ich: „Brodt“.“ 

— — —— 

Was iſt das Leben eines Frauenzim— 
mers? Von 18 his 25 Jahren der ſieben— 
jährige Krieg zwiſchen Herz und Ver— 


ſtand. Von 25 bis 55 Jahren der 30: |Apfelfinen toird dünn abgefchält und in | nan zum folgenden Tage ſtehen. Dann 


der Natur mit 


jährige Arien dem 
b 


Schneider, um 


belle gegen die jturmlaufenden Nahre. 
(„Ber Erzähler“, 1861.) 
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$ür die Küche. 


(Event. .erbetene Auslunft* über Aüdem 
reserte finden fih auf Seite 7,) 


Blaubeerentuden—ı Taiie 
Mehl fiebt man mit 1 Teelöffel Bads 
pulver, fügt 4% Teelöffel Cala hinzu 
und berreibt mit dem trodenen Mehl 1 
großen Eblöffel Fett oder Butter, die 
abgeriebene SıGale einer halben Zitrone | 
zufügen, 1 Ehlöffel Zuder und 1 ganz ! 
303 Ei, forwie nach 1 Eidotter, und mit 
14 Tafje Milch zu einem Teig bermis 
fchen, den man fo dünn twie möglich und 
gang nlatt auf ein mit Butter beftriches 
nes Blech Iegt, ungefähr 10 bei 10 Zoll 
groß. Das Eiweiß ſchlägt man ein we— 
nig und ſtreicht es auf Ei Teig, dann 
eine Dide Lage verlejener und abgeſpül— 
ter und wieder auf einem Eiebe abges 
rropfter DBlaubeeren auflegen, 2 ERs 
töffel Zuder darüberjtreuen und mit 1 
Erlöffel Mehl bejtäuben. Ueber die 
Blaubeeren träufelt man dann nos 2— 
3 Ehlöffel gefchmiolgene Butter und bädt 
den Kuchen in nicht zu beigem Ofen gar. 

Eingemadbte Blaubeeren. 
— 5 Quart Biaubeeren werden fauber 
verlefen und mit falten Wajler abae- 
ſpült. An eine jaubere Kafjerolle jchich- 
tet man die Beeren mit Zuder (2 Pfund 
auf 5 Duart Vecren), ftellt auf3 Feuer, 
dedt zu, läßt zum Sochen fommen und 
da..n 5 Minuten kochen; in Gläfer füls 
len und Dieje fofort verichliegen. Auf) 
die Eeite legen, die Gläfer hin und wies 
der umdrehen, bi3 fie abgefühlt find, 
und fie dann an fühlem Cxrt aufbeivah: 
ven. 

Blaubeerenpie — 1 Quart 
fchöne, reife Vlaubeeren werden verle— 
fen, mit faltem Wafjer abgeipült und 
auf einem Ciebe abtropfen lafjen. Eis 
nen Picteller legt man mit Pieteig aus, 
beitreicht diefen mit Ei und ftreut Brot= 
irumen darauf, füllt die Vlaubeeren 
hinein, ftreut %% Tafje Zuder darüber, 
fügt den Eaft einer halben Zitrone 
binzu und jtreut über da3 Ganze 1 Eß— 
löffel Mehl; den Teigdedel darüber les 
gen, 3—4 Einjihnitte hineinmaden, die 
Stanten, de3 Teige3 gut zufammendrüfs 
fen, mit Rubderauder bejtreuen und in 
nicht zu heikem Ofen gar baden. 

Blaubeerenftompott. 2 
Taſſen verlefene Blaubeeren erben 
init faltem Wajjer abgefpült, auf einem 
Durdichlag abtropfen lafjen, in eine 
Kafferolle getan mit . Taſſe Zucker, 
zum Kochen fommen lajfen und 10 Mis 
nuten gelodt. Abkühlen laffen und mit 
Urmen Nittern fervieren. 

Sobannisbeermarmelade. 
— Grobe, reife Rohannisbeeren treibt 
man durch ein Eieb, nadiben fie fauber 
abgefpült worden find; das Sieb muß 
fein genug fein, um alle Kerne zurüds 
aubehalten. ZTie Maffe wird dann ents 
weder gewogen oder gemejien (1 Pint 
ist glei) 1 Pfund), aufs Feuer geftellt, 
ohne den Topf zugudeden, und rafch 25 
Minuten gelocht; Tobiel Zuder zufügen, 
ivie man ursprünglich Caft hatte (vor 
dem Mefjen), nochmals Fodhen Iafien, 
bis ein Tropfen, auf einen Teller getan, 
jtehen bleibt. In Släfer füllen, abfühs 

len Iafjen und mit Paraffin verjchlie- 
ken. — Marmelade oder Kam aus 
ſchwarzen Johannisbeeren wird genau 
io — 
ezuderte Kobannisbees 
ren (zum Berzieren bon Kuchen, ce 

Cream ujw.). — 1 Tafje granulierten 

Auder Takt man mit 4 Taffe Wafier 

fochen, rührt sinmal um und dann nicht 

mehr, und Täßt folange Fochen, bis ein 
ivenig, in faltes Wailer getan, eine 
weiche Maffe Hildet. Vom SFeuer neh: 
men ımd die Kohannisbeeren, die man 
mit einem Tuch abpericben hat (die 

Frucht muß tadello3 fein und die Stens 

nel bleiben daran) in die Dudermafie 

tauden, Dis fie aanz damit bezogen 

Ka: das Ueberflüſſige ein wenig ab— 

chütteln, mit Puderzucker beſtäuben und 

zum Trocknen hinlegen. 

Kandierte Kirſchen. — Hier— 
nimmt man die eingemachten Kir— 
chen, ſpült ſie mit warmem Waſſer ab, 
läßt ſie abtropfen, legt ſie auf große 
flache Schüſſeln und läßt ſie trocnen. 
Dann legt man die Kirſchen lagenweiſe 
auf Drahigitter in eine Kandierpfanne, 
beſchwert die oberſte Schicht mit einem 
leichten Gewicht, damit die Kirſchen 
unter dem Syrup ſtehen. Pen Zuders 
jorup bereitet man, indem man 4 Pfund 
Suder mit 1 Quart Wajler zum Heinen 
Ballen focht, ihn dann über die Kirchen 
gießt und fie 12 Etunden damit ftehen 
läßt; dann nimmt man die Kirfchen 
heraus, läßt fir abtropfen, Ient fi 
ein trodenes Gitter und WERTET 
nem warmen Orte trodnen, tvorauf ma 
ſie in Schachteln padt. 

Stadhelbeeren -» Ridle, 

2 Bint beinahe reife Etachelbeeren, % 
Fund NRojinen, 3 Zwiebeln, 1 Tafie 
braunen Yuder, 3 Erlöffel Senfmechl, 
3 Eplöffel Salz ımd 3 Ehlöffel nemah: 
lenen Angiver, eine Prije roten Pfeffer. 
Die Rofinen, Stachelbeeren und Bivies 
beln werden gebadt, gut bermifcht und 
mit den Gewürzen vermiſcht. Der 
hraune Zucker wird mit 1 Pint mildem 
Eſſig zu einem Sirup gekocht, die Maſſe 
hinzugefügt und 40 Minuten gekocht. 
Iſt nach dem Kochen zu viel Flüſſigkeit 
darauf, kann dieſe zurückbehalten und 
das Eingemachte in ſteriliſierte Ver 
ſchlußgläſer gegeben werden. 

Gelee von grünen Stachel— 
beeren und Johannisbeeren 
— Man verwende die Beeren in dem 
Verhältnis von einem Teil Johannis— 
beeren zu 3 Teilen Stachelbeeren. Die 
Beeren werden zerdrückt und in einem 
Einmadtejjel 15 Minuten gekocht. Die 
Frucht wird in einen Sack gegeben, ſo 
daß der Saft abläuft. Sollten die 
Stachelbeerr⸗ und Johannisbeerkerne 
das Ablaufen des Saftes beeinträchti— 
gen, kratze man die Frucht von der In— 
nenſeite des Sackes ab, ſo daß der Saft 
wieder fließen kann. Der Zucker wird 
erſt in flachen Pfannen im Ofen erhitzt, 
man rechnet auf jede Taſſe Saft b 
Pfund Zucker. Tas Gelee kocht man fo 
lange, bis eine Probe die richtige Steife 
ergibt. 

Stachelbeer- und Apfel— 
finenmarmelade. — Man gebe 
die Stacdhelbeeren mit einer gleichen 
Dvantität Zuder in eine Schüffel und 
rechne auf drei Rint Beeren, 3 Apfelji- 
ven ımd 2 Ditronen. Die Schale der 


o 


n 


ſehr feine Streifen 


geſchnilten. Mit 


d von da weiter eine hart⸗ einer Taſſe Waſſer übergoſſen und eine zum Dickwerden gekocht, dann in Gläſer 
nädige Verteidigung einer alten Zita⸗ RNacht ſtehen laſſen. Die dünn geſchnit⸗ gegeben und verſchloſſen. Um den Bee— 


tenen Apfelſinen und Zitronen gebe 
man zu den Beeren und füge eine gleiche 


cher nimmt, 


— — — — — 
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Ein Wort über Selbſtändigkeit. 


2. Editorielles — Real Eſtate 


Politiker, die Künftler, die Schaffen» 
Ein Sprüdlein alter Volksweis— 


den auf allen Gebieten des Leben? 
; og 13 |Tih nad) der Kritik richten, die an 
beit, bab [I bier und ba aud a * Arbeit geübt wird, es würde 


Inſchrift befindet, Tautet: „Der eine | nichts Großes und Ganzes vollendet 
acht 8, ver andere verlaht'5 — 1Aa3 Imerben. Die größten Werte aller 
macht 32?“ © ſpricht dataus eine Zeiten wurden ſtets vollbracht von 
eg u sasrugser Fe — 2 — — 
rteil der Leute, und wo äre € en, bie fich nicht von rechts un 
reht qui, wenn toir zur rechten Zeit |lint3 beeinfluſſen ließen, ſondern 
immer an diefed alte Sprüchlein dens |ihren eigenen Weg gingen unb bem 
fen wollten. Denn wieviel unnüße |treu blieben, mas fie für recht er» 
Sorge machen wir und bei unferem | fannt, 
Tun um das Gerede der Leute! | Und mas im Großen gilt, das gili 
63 ift ja eine böfe Untugend der !auch im Kleinen. Mie in der Weite 
— ſich — nz Ange: | des ee — = —* 
egenheiten anderer zu ümmern. engen We eine rivatle 
Jeder fühlt ſich berufen, ſein Urteil ſollſt Du Dir die goldne Unbelüms 
abzugeben über Tun und Laſſen ſei- mertheit um das Urteil anderer ange⸗ 
ner Mitmenſchen; aber niemals wirkt wöhnen, die Deine a 
da3 ftörender, al3 wenn wir mitten |teln. Schaffe das, ma3 Du Idaffen 
im Schaffen’ an irgendeinem Werte mußt, nach eigenem Können und eiges 
find, mag die nun groß oder klein ner Erfenntnis mit Fleiß und Treue, 
fein. Ye mehr wir freilich dabei den und gieb nur dein Rechenfchaft ba- 
Biden der Menge ausgefeht find, |rüber, dem Du fie zu geben Jhulbig 
um fo lebhafter wird fich das „Dreins |bift! Nicht, ald ob e& dabei —* 
reden“ äußern. Da glauben alle, ein ſchloſſen wäre, daß wir einem oder 
Recht zu haben, ihre Meinung abge- dem anderen —— — er 
ben zu dürfen, und mohl jeder, der | Wort mitzjureden erlaubten; babur 
in folehem "alle mit bölligem Gleich⸗ kann unfer Merk nur geförbert wer— 
mut am Wert bleibt und fich durd) |den. Nur das unnüe Mitreden dies 
nicht8 beirren Jäßt, beherzigt bie | ler hemmt uns in unferem Schaffen. 
Meisheit eines anderen Voltzfprüd- | Und bift Du fertig, halt Du ba3 
leing, das lautet: Haus gebaut, das Wert vollbracht. ſo 
„Wer da baut an den Straßen, laß Dir durch leine Kritil die Freude 
Muß die Leute reden laſſen!“ daran verderben! Ob es — 
Der eine achtet das, was Du ge⸗ verlachen und wenige nur rühmen, 
ſchaffen haſt oder ſchaffſt, der andere was macht's, wenn Du es nach beſter 
verlacht es, erklärt es für töricht oder Kraft geſchaffen haſt? Mit dieſer gol— 
unnütz, tadelt die Sache an ſich oder denen Unbekümmertheit im Herzen 
Deine Arbeit daran. Verſchieden, wie begegnen wir auch am beſten allen 
die Menſchen ſelbſt, iſt auch das Ur- denen, die den Bau unſeres Lebens⸗ 
teil, das fie abgeben. Wollten die glückes bektitteln wollen. 


Zür die Hausfrau. 


Obſtflecke in Wäſche 
—e — ſofort — 
Waſſer durch hden Stoff gießt, den man * 

u dieſem Zweck über ein leeres Gefäß Körpergewicht der Kinder. 
Sat. Altgeivordene Obitfleden entfernt | Die meisten Eltern milfen nicht, mas 
man mitteld Sleejalz, muß dann aber jeigentlih. da3 normale Gericht eines 
jehr gut nachfpülen. Auch Ditronenfaft |gefunden Kindes in den eriten Jahren 
nimmt Obitfleden Bintveg, ferner Weins |jeines Leben fein foll. Man fann zivar 
fteinjäure, aber nach jedem diejer Mittel | allgemein al3 befannt BE daß 
iſt Ausſpülen erforderlich. UmfRotmeins, |da8 Geburtägemwicht fi von Vfund 
Himbeer⸗ und Heidelbeerflecke aus der gufwärts bewegen, auch, daß es im er⸗ 
Wäſche zu entfernen, löſt man in einer |ften Jahre ſich etwa verdreifachen ſoll, 
angemeſſenen Menge heißen Waſſers für die weitere Zunahme aber ſind die 
ſogenanntes Antichlor (unterſchwefel⸗ Ziffern wenig bekannt. Da iſt es nun 
ſaures Natron), feuchtet damit die be⸗ willlommen zu heißen, daß eine Frau, 
treffenden Stellen der Leinwand und der auf dem Gebiete der — e 
beſtreut dann, ſoweit die Flecken reichen, langjährige Erfahrungen zutr € de 
da3 Leinen mit pulverifierter Weinjteins |jiehen, Marianne Wheeler, feit fünfs 
fäure, jvonady man Diefelbe _ verreibt. |zehn Kahren Euperintendentin des Ne 
Bald werden die jeden verjchtvunden |Morfer Babies Hoipital,; im „Peoples’ 
fein, und man hat jodann nur noch nös | Home Nournal” eine Aufitellung aus 
tig, mit lauipaımem Wafjer nachzutas |ihrer Praris veröffentlicht, die wert ift, 
hen. Die angegebenen Chemikalien |ausgefchnitten und zur gelegentlichen 
erhält man aus der Apotheke. —— —— — der Sproöß⸗ 

Ka = ß linge aufbewahrt zu werden. 

Färben von Stranfienfebern. Nach diefen Selten wiegt ein 

Buerfjt Iegt man die Federn 24 Stun— normales Sind in Rfunden: 
den in Sodaivalfer (ungefähr 1 Erlöffel |. : r E 
Soda-auf 2 Quart Waffer) ; da3 Wafs Rei ber Geburt — 
fer muß leicht erwärmt fein, fann aber | Str Donate. ....11%—12% 
mit den Federn erfalten. Nach Verlauf — Monate............3 46 
von 24 Stunden löſt man Anilin-Farbe Neun Monate — *48 
in Waſſer oder Spiritus, tut davon ein Jahr * ... 
etivag in ein Gefär mit Tautvarmem |nderthalb Jahre.........2 
Maffer und legt die Federn auf fürzere |DWet Sahre........ — 
oder längere Zeit hinein, je 


—20 
—22 
—26 
—31 


nachdem | Drei Zahre a1 


. x : A; 
man fie heller oder dunkler färben will; Det Jahre. .... 4 
fol die Farbe befonders Fräftig werden, Fünf Jahre —* 


’ 


o erhitt man die Klüffigfeit, wenn nö | Wenn auch einige ärztliche Handbüs 
tig zum Eieden. Ein geringer Zufag | der die Gewwichtezitfern im allgemeinen 
bon Gremor rartari erzielt cine Fraf: |eine Sleinigfeit höher angeben, fo Füns 
tigere Ferbung. Die Federn Fönnen |nen die Zahlen Doch ald maßgebend gels 
ſelbſt zwei bis drei Tage in der Farbe ten und den Eltern ſelbſt ein Urteil 
bleiben, belle Federn nehmen jedoch über die Entwichlung der Kinder ermög—⸗ 
ſchon nach 10 Lis 20 Minuten genügend lichen, zumal wenn ſie dabei, beobachten 
an. Sobald die richtige Farbe erzielt, — natürlich frei von übermäßiger 
wird die Feder in kaltem Waſſer ge-Aengſtlichkeit — ob die Entwicllung an⸗ 
ſpült, dann in einer aroßen flachen |rähernd regelmäßig fortfchreitek, 
Erüffel in Kurtoffelmehl troden ges m; 
trieben, ein Verfahren, da3 nur einige Miteſſer 
Minuten dauert. Schwarz gefärbte Fe⸗ eutfernt man am beſten auf mechani⸗ 
dern ſpült men in lamwarmer Lauge ſchem Wege durch Ausdrücken mit den 
von grüner Seiſe und trocknet fie dann vorher ſorgfältig gereinigten Finger⸗ 
ebenſo. nägeln oder ——— — — * 
— * ſtrumentes, des ſogenannten iteſſex⸗ 
Arbeiten ans bunten Tajcjentüchern |nuetfehers (Bincer) der vor icdesmalis 
find jeher modern umd au qleicher Zeit | gem Gebraud; au desinfizieren it. Weis 
praftifch; die Tücher find billig, fehon |ter empfiehlt fidh der Gebraud) einer 
gefäumt, und die verjchiedenen, daraus |hhtvefel- bezw. falizylhaltigen Calbe, 
hergestellten Gegenitände erfordern nicht | deren Verordiring, am zwedmãßigſten 
viel Arbeit. Vekannt find die Bluſen⸗ dem, Arzte überlaſſen bleibt. Spirituo— 
ſchoner und Negligejacken, für die man ſſen ſind zu meiden; von Bedeutung iſt 
bie größeren der Tücher verivendet. Neu |die Regulierung der Tarmtätigfeit. 
dürften Die daraus zuſammengeſetzten 
Wäſche- und Arbeitsbeutel, Tafdentuche Krampfadern, 
md Handichuhbehälter fein. Für die] “a3 Leiden beiteht darin, dab bie 
Deutel feßt man je bier Tücher zufams |Ndern, die da3 Blut von der Körper- 
men, bringt eine Hand breit vom Rand | Beripherie_ zum Herzen zurüdführen 
entfernt einen Augitreifen von lin an |fich durch Etauung des Blutes itart 
(neiteppt), der rund an den Eden bers Jausdehnen und erweitern. Dieſe Ers 
läuft, zieht gegenfeitig jchmales Seiden- weiterungen jtellen fich befonders gern 
band durch und — der Beutel ijt fertig. Jam IUnterfchentel ein, weil‘ das Blut 
Die langen Eden hängen rings al3 Verz | bier, wo es fi), der Echivere entgegen, 
äierung herab. Ne Heiner man die Tüs |von unten nad) oben zum Herzen zus 
dejto zierlicher wird der |rücdbewegen muß, ohnehin leichter als 
Teutel; er fieht auch reizend aus, wenn Jandersivo ftodt. Bei, beträchtlichen 
zu feiner Heritellung die ganz Heinen |Nusdehnung dec Krampfadern find fie 
weisen Batifttüicher mit farbigem Rand |unter der üblıken Behandlung in der 
genommen werden. . zür Tafchentuchbe- ! Tat nicht völlig heilbar, kwenigftens 
halter überlegt man die Tinfe Eeite des Inicht in dem inne, daß fie vollfommen 
Tuches mit leichter Gaze ımd darauf ein |verichwinden; immerhin läßt fich doch 
utter von Eatın, ringsum fejtgeiteppt; |verhüten, dab fie größere Veichtverben 
übered in die Mitte fommt ein mit aleis |machen oder jth noch mehr ausbreiten. 
em Satin bezonenes Vier von Teich» | Dazu ift vor allem das Tragen gut aiı= 
ter Pappe, über das die vier Eden bes |gelegter Binden (aus Flanell, Trikots 
Tuche3 mit angenähten Eeidenfchleifen Schlauch ufw.) oder eines paffenden 


zuſammengebunden werden. Gummiſtrumpfes nötig. Zweckmäßig 

Ferner laſſen ſich aus Taſchentüchern iſt ferner kühles Waſchen und gelegent⸗ 
die kleidſſamſten Staubkappen verferti- liches Maſſieren des Beines. i 
gen. Es werden nur größere Tücher wirkt das Tragen von Strumpfbändern, 
genommen und an zwei Seiten durch ein die das Bein ringsherum einſchränken 
Gummiband feſt zuſammengezogen. Der und ſomit den Blutabfluß noch mehr 
hierdurch entſtandene Tuff kommt über hemmen. Von Nachteil iſt es auch, wenn 
den Ohren zu liegen. Die vordere Kante man etwa einen BVeruf ausübt, der zum 
wird aufgeſchlagen. anhaltenden Siten nötigt. Nur das 
— Meſſer des Chirurgen kann das Uebel 
gänzlich ausrotten; indeſſen paßt das 
nur für ſehr ſchwere Fälle, da die be— 
treffenden Eingriffe nicht ohne jede Ge⸗ 
fahr ſind. 


Quantität Zucker hinzu. Alles laſſe 


wird alles zuſammengegeben und bis 
— — — —⸗ — 
ren eiwas von ihrer Säure zu nehmen, 
nieße man Lochendes Waijer darüber. 





|£efet die „2Abendpoil“_ 


Die beite Seite. 


Menn nad dem Sprichtwort jebes 
Ding feine zwei Seiten bat, fo pfle— 
gen fie meift nicht gleichwertig zu 
fein, fonbern eine gute und eine 
chlechte darzuftellen. Da ift e& nun 
böchfte Lebendtfunft, jede Ding und 
jede Angelegenheit, die fi uns ala 
Hinbernid in den Weg ftellt, fo zu 
wenden, daß fie und mit der guten, 
freundlichen Seite anfchaut, ftatt das 
ariedgrämiae eficht zu zeigen. Selbit 
wenn e3 fcheinen follte, alö ob alle 
Geiten aleih fchmarz und feinerlei 
Lichtpuntte zu entdeden feien, To 
liegt das meift nur an unferer Unge> 
Thidlichleit. Denn eine qaute ober 
wenigjtend eine beifere ift jeberzeit 
vorhanden, ed fommt nur darauf an, 
daß wir fie in die richtige Veleuch- 
tung rüden, um fie zu erfennen und 
und da3 befte herausfuchen zu Fön: 
nen. 

Leider verjiehen das von Natur 
aus nur jehr wenige Menfchen, be: 
nen bie Gabe fröhlicher Lebenzauf: 
fafjung ward. jedoch Iernen fünnen 
wir e8 alle mit gutem Willen. Und 
ed „bezahlt“ fich mirklih, fold ein 
Stüd aefunder Lebenzfreubigfeit, 


Das 


nit nur, daß e& und beliebter bei 
anderen macht, —Cchmwarzieberu aeht 
man gern aus dem Wege — aud un- 
\fer eigeneöDafein erleichtert e3, wenn 
Imir reblich verfuchen, die Grau=ins 
GrausEtimmung abzufhütteln und 
gefliffentlih nad den lichten Eeiten 
bet Dingen — und bei Menfchen zu 
fehen. Gerade in leterer Beziehung 
laffen wir e3 aber meift fehlen. Die 
faft einem jeden angebotene Gabe 
Iharfer Kritit erfaßt zunähft und 
am fchnellften alle Meinen Lächerlich: 
feiten, Schmäcden, Fehler des Iieben 
Nächten. Dad märe vielleicht noch 
‚kein großer Schaden, wenn bie Ge: 
| techtigfeit dann ehrlid; einfehte und 
\alg Gegengewicht gute Eigenfchaften, 
ltebenäwerte Seiten herborfuchte, die 
‚den anderen bunllen Seiten gewiß 
mindeſtens die Wage halten, wenn 


Rei Sinnen und Säumen 
Wirſt's Glück Du verträumen, 
Bei Eilen und Haſien 

Mag's nicht bei Dir raſten; 
Bei Tat und Ertragen, 


| Da wird'5 nach Dir fragen. 


⸗ 


Ein Haus aus Fachwerk mit Steinunterbau. 


nicht gar ſchwerwiegender und bedeu⸗ 


tungsvoller ſein dürften. 


Leider je⸗ 


doch fehlt dieſe ausgleichende Gerech-⸗ 


tigkeit ſehr, ſehr oft. Wir tun einen 


Menſchen ab wegen dieſer oder jener 


unangenehmen Seite und verſuchen 
gar nicht, das beſte aus ihm zu ma— 
hhen, es lohnt uns einfach nicht! 


Kind. 


Das Kind bedeutet nicht wenig und nicht viel, es bedeutet alles. Es iſt 
lein Spielzeug für Große, es iſt nicht das Weſen, an dem wir unſere Launen 
auslaſſen, mit dem wir Staat machen, das wir durch Zärtlichkeit verhudeln 


oder je nach Anlage und Anlaß beliebig quälen dürfen. 


Die ganze, große, 


reine/ ernſte Liebe gehört dazu, um das Kind ſo zu pflegen, zu führen, zu er» 
ziehen. daß es in ſeinem bevorſtehenden Leben für ſich glücklich und für andere 
ein Segen werden kann. Alle unſere Kulturentiwidlungs s Bemühungen, die 
Erfolge der Technik, der Gelehrſamlkeiten, alle politiſchen Beſtrebungen um die 
Zukunft, um beſſere, zufriedenere Zeiten, alles, alles iſt umſonſt, wenn wir 


das Kind vernachläſſigen. 


Der Zabrikant in 
+ der Weltentafce, 


Anweifungen zur Selbftanfertigung 
von allergand mwänfdhenswerten 
Artikeln. 


if 


PB. Rofegger. 


IVORGARTE ER 
una HINTERHOF, 26% 
olten schön und „ 

nützlich. 

Be Sein . 


D 


Japaniſche Iris. 
Dieſe Iris verlangen zu ihrer guten 
Entwicklung viel Feuchtigkeit und ge— 


deihen am beſten an Teichufern, in vol⸗ 
. £ fer Eonne. Hließendes Waffer ift zur 
Berfertigung Fünftliher Schiefer | Stultur nicht geeignet, ebenfo alles Maj- 
tafeln. fer, da3 unreine Bejtandteile enthält. 
en . 1213 au etiva adjt Zoll fönnen diefe Kris 
Um Inüftlihe Schiefertafeln (elaftis sim Waifer ftehen. Man pflanzt die 
jöe Rechentafeln) gum Schreiben mit | Btiebeln bier bis fech® Zoll auseinan- 
em Schieferitifte anzufertigen, verficht Ider und vier bis fünf Zoll tief, in feuch- 
man dünne glatte Pappe auf beiden \ierem Boden nur zivei bis Drei Boll 
Seiten mit einem wiederholt aufgetras |tief. Alle zwei bis drei Kahre nimmt 
enen Anjtrie von gejchlemmien Bims | man fie heraus und verpflangt fie. 
teinzuder, Kienruß und Leinölfirnis. B 5 
Diefe Tafeln haben vor Schiefertafeln | Vertilung don Moos im Garten- 
den Bor ug dunklerer Farbe (wodurch raſen. 
die Striche des Stifts ſichtbarer werden), Moos im Gartenraſen macht ſich oft 
größerer Leichtigleit, diemlicher Bieg⸗ unangenehm hemertobar und beeinträch 
ſamkeit und Elaſtigität. Das darau tigt die gute Entwickelung und Beſtok⸗ 
Geſchriebene läßt ſich eben ſo gut, wie iung des Grafes ſehr Ein gutes Mit⸗ 
auf dem Schiefer, mit einem nafjen |zeI, das Moos zu vertilgen, ohne das 
Schwamme auslöſchen. —7e —— Das man — 
i „D. Gartenwelt“ im Eiſenvitriol. Den 
Noirs auf Meffing. ‚. ]&räfern fchader der Eifenvitriol — 
‚ Wenn man ein Gerät au Meffing |jchiwefelfaures Eifen — nicht, er fördert 
in einer mällerigen Nupfervitriollöfung |im Gegenteil den Graswudis. Man 


fochen läßt, jo entiteht ein Moire, aber |löje ? Riund zeritoßenen Eifenpitriol in | 


ton bei weitem jchöneren Reflexen, als | 30—40 Quart Waffer und begieke mit 

das gewöhnliche. Die entitehenden | dDefer Lölung die bemoojten Stellen im 

Nüanzen find verfdieden, je nach dem) Hafen. Schon nad einer Stunde ift 

Verhältnis von Zink und Kupfer, aus |Ha® Moos fchiwarz gefärbt und abge- 

a yo — ſtorben. 

zeigt ſich das Gerät beim Herausneh⸗ 

men aus der Auflöſung dunlelrot oder Behandlung der Erdbeeren nach der 

braunbiolet ohne fichtbare Reflere, und Ernte. 

beim Wajcen bildet Jich ein braunes | Menn die Erdbeerenernte beendet ift 

Pulver auf der berfläde. Man | muß an den Biianzen fofort mit neuer 
Arbeit eingejetst werden, einesteil3, um 


braucht e3 aladann nur mit ein menig 
Harz oder Wadısfirnis gelinde zu reis | pie Rflanzen feloit für das nächite Jahr 
zu fräftinen, andernteild, um junge 


ben, um das verlangte Ausiehen bervors 

zubringen. Die Bildung Diejes Moires |Arfangen für Neuanpflanzungen zu ncz 
wird ausnchmend gefördert, wenn man | innen, Das erjie tit, daß die fich ge— 
in die Auflöfung einige Heine Eifens | pifpeten Nanten entfernt werden müf: 
nägel bringt. Die Kupferbitriollöfung Ifen. An diejen fißen die jungen Plan: 
muß Fonzentriert und Fochend fein, Die | zen. Sollen nun Neuanpflanzungen 
pafienditen Verhälmmiffe find 1 Pfund 

NAupfervitriol und 2 Rfımb Wafier. 


Meerſchaum tief ſchwarz zu fürben. 


Tränkt man reinen Meerſchaum mit 
einer Be en een Buderlöfung | übrigen fort, denn aus diefen Ickteren 
— a — - —** entwickeln ſich meiſt nur ſchwache Pflan— 
irocknet ihn hierauf vollſtändig an der zen di eine ßen Frucherit 

Suft und enblid; vorfictig bei gelinder |Dringen fönner, oe sungen Pflanzen 
Tünjtliher Wärme, um ihn dann in Dbe> |jeßt man vorteilhaft auf ein gut borbe- 
ge Fun a dia ur verteted Beet. Dadurch wird —— 
zu glühen. ſo erſcheint er nach dieſer zelvermögen ſehr geſtärkt und Die 
Vrozedur durch ſeine gange Maſſe hin⸗ an e En fich, wu fie im Auquit 
durch ZB gefärbt und ein wenig |auf ihren endgiltigen Veitinmungsort 
—— ——— ten nefegt twird, dort beifer entiwideln, und 
genichaften einzubüßen; für Pfeifen- 
löpfe ijt er fogar weit beſſer geeignet. Fruchtertrag 
Die fchtwarze Karbe hierbei rührt bon | 
fein verteilter Noble her und tjt unver: 
änderlich. 


von den Ranken abgetrennt werden. 
Man benütze aber immer nur die erſte 
eder allerhöchſtens noch die zweite 
Ranke zur Vermehrung und werfe die 


n 


die aufgewandtie Mühe 
ohnen. Eind die älteren Pflanzen von 
ellen jungen Pflanzen und Nanten bes 
freit, jo twird das alte Laub abgemäht. 

E3 aenügt, wenn die Stiele und jüns 

neren Blätter etwa bandhody über dem 
Boden ftehen bleiben. Dadurch Wird die 
Pflanze au weiterer Arbeit angeregt 
und bald jteht jie mit jungen fräftigen 
Blättern wieder üppig begrünt da. Na= 
turgemäß muß Damit Pflege und Nah: 
rung3zufuhet Sand in Hand geben. 
Vor allem miüflen die Pflanzen itart 
bejaucht und die Veete behadt oder leicht 
umgegraben tmerden. 
Inerbin NRanfen, jo müffen diejfe, damit 
die Pflanze nicht aeichtwacht wird, eben- 
falls baldigit entfernt erden. Als 
Ichte Arbeit des Jahres müſſen die 
Reete im Oftober forgfältig mit hurzem 
Ctalldünger bededt werden. i 
dient zunächſt gls Winterſchutz und im 
Frühjahr als Nahrungszufuhr. 

Für Neuanpflanzungen ſei des fer— 
neren noch darauf hingewieſen, daß die 
beite Zeit im Norden der Auquit ijt. Die 
zur Bepflanzung beſtimmiten Beete müj- 
ſen frei und ſonnig liegen. Ein feuchter, 
iilder, ſandiger Lehmboden, der forg- 


Mahagonibeize. 


Zur Nachahmung des Mahagoniholzes 
eignen ſich Nußbaum-⸗ und Ulmenholz 
am beſten. Man kocht Mahagoniholz⸗ 
Hobelſpäͤne 4 Stunde mit reinem 
Fluß⸗ oder Regenwaſſer aus, gießt hier— 
auf den Auszug durch ein Tuch, reinigt 
den Keſſel, ſeßt den Auszug abermals 
auf das Feuer, kocht ihn bis etiva zum 
ehnten Zeile ein und beigt damit das 
ilmenbolz. Die dadurch erlangte Farbe 
aeht nicht au, fondern tird mit der 
“eit noch dunffer. 


VBereitung eines guten Tijdhlerleims. 


Man Focht cıne belichige Menge Leim 
in der binreichenden Cuantität Waifer. 
Wenn der Leim gehörig nefocht bat, 
ießt man denfelben in eine Porzellan⸗ 
chale und reibt ihn fo lange mit dem 
Piſtill. bis er did wird, aber nicht ein 
Stüdchen mehr bemerkbar it. Man giekt 
iön hierauf auf einen Eteingutteller 
und Jäkt ihn vollitändig erfalten. Nach 
dem Erkalten fehneidet man ihn in be= |fäitig bearbeitet und reichlich mit qut 
Itebige Stüde. Will man den Leim in uerfaultem Etrlldünger verjebt wurde, 
Gebrauch nehmen, fo löit man 2 Ges jant den Erdbeeren am beiten zu. Nach 
wichtsteile bdesjelben in einer Mifchung ;den Zehen find die Pflanzen forgfältig 
von 1 Gewichtdteil Kornbranntwein mit |anzugießen. Die PBflangungen baben 
2 Gewichtsteilen Waller und Läkt ihn nach vier 6iß fünf Nabren abaetragen 
auflodgen. Der Leim tit dann vollftäns |ımd müffen dann erneuert werden, 
dig gut gum Gebrauch und läßt fi aufs 


„ Ex bat ei s 
Te Leſet die „Abendpoſt.“ 


borgenommen werden, ſo müſſen dieſe ſtäuber unmittelbar unter den Ueberzug 
—— t 


wird dann im nächiten Nabe mit qutemt | 


Bilden ſich fer⸗ 


Dieſer 


Dieſes Haus hat eine Front von 


37 Fuß und eine Länge von 25 Fuß, 


ausfchließlich der Veranden. Es be⸗ 


|fteht aus Fachmerf mit Badjteinver: 
ſchalung bis zu den Tyenfterbähten 
und ift von bort bis zum Karnieß 
mit breiten Keilbrettern bedeckt. Es 
iſt vollſtändig in allen ſeinen Ein— 


richtungen. Durch die vordere Vor— 
| 


Galle tritt man in das Wohnzimmer, | 


117 bei 12.6 Fuß, dem zur Linten 
|ber Sonnenrmum liegt. Beide Räume 
|find durd) einen breiten Kamin und 
Izwei Glastüren getrennt. Um re 
ten Ende des Zimmer3 liegt ein hüb- 
fche® Herrenzimmer nebft Wand- 
ſchrank. Hinienzu links befindet ſich 
das Speiſezimmer, mit dem Wohn— 
zimmer durch eine breite fäuleneinge- 
faßte Deffnung verbunden; zu beiden 


z 
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zierungen, Verſchalungen, Karnieße, 
uſw., braun, und die Fenſterrahmen 
weiß. Die Geſamtkoſten werden, 
ausſchließlich Heizanlage und Plum— 
berarbeiten, auf 34000 bis 85000 


* Fußboden verwendet. Es iſt ein 
großer Keller vorhanden, mit eben⸗ 
erdigem Eingang und bequemer 
Treppe von der Küche aus. 

Im 2.Stockwerke ſind drei Schlaf—⸗ 
zimmer und eine Schlafveranda über geſchätzt. Für die Backſteinlage ſind 
‚dem GSonnentaum. Auch befindet abwechſelnd braune und rote Ziegel 
ſich hier ein geräumiges Badezimmer, vorgeſehen, was mit den breiten kolo— 
ſowie Schränke für jedes Zimmer. nialen Keilbrettern eine ſehr hübſche 
Die Zimmer ſind von voller Höhe Wirkung abgibt. Der Plan eignet 
und im Dadraum ift Plab für Lage- ſich für Oſt- oder Südfront, für eine 
seat. Das 2. Stodwert iſt | Meitfront muß er umgedreht werben. 
mit weiß angeftrichenem Fichtenholz |E3 ift nur ein Schornftein vorges 
‚ausgeitattet, der Fußboden von Bir- |fehrieben, do kann für geringe Ko- 
lenholz. Die Dadfchindeln find rot |ften ein folcher für die Küche ange- 


‚oder grün gebeizt, alle äußeren Ver= "baut werben. 


Seiten find Bücherborte angebradit. | 


Rehi3 vom Speifezimmer liegt bie 
Küche, und zwilchen ihr und dem 
Herrenzimmer bie Haupttreppe. 

Die Hauptzimmer im 1. Stodivert 
find mit weiß emailliertem Birfenholz 
abgefertigt, die Türen find mahago= 
niartig; für die Küche ift naturfar- 
benes Birtenholz fomohl für Wände 


u)iTfenawertes 
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Motten in Poljtermöbeln, 


Um Boliterungen vor Motten zu 
ſchützen, hat ſich als fiherites Mittel ein 
Zuſatz von friſch aufgeblühten Hanf 
zum Polſterungsmaterial bewährt. Der 
Hanf wird zu dem Zwecke anfangs Juli 
geſammelt, im Schatten raſch getrocknet 
und ſo dem Seegras, Roßhaar und der-⸗ 
gleichen beigefügt. Einige Stengel!] 
natürlich mit Blättern und Blüten) 
genügen, um eine Polſterung auf Jahre 
hinaus gegen dieſes Ungeziefer zu 
ſchützen. Auch Polſierungen, in welchen 
ſich bereits Motten eingeniſtet haben, 
können auf dieſe Weiſe bei etwaigen 
Reparaturen gründlich von dieſen ſchäd— 
lichen Gäſten befreit werden. Als Vor— 
beugungsmittel hat ſich folgende Tinktur 
vorzüglich bewährt: ein Teil echt perſi— 
ſches oder Dalmatiner Inſektenpulver, 
zwei Teile Waſſer und zwei Teile Wein— 
Zelſt werden in einer feſtverſchloſſenen 
daſche gut durchgeſchüttelt, acht Tage 

er Sonne ſtehen gelaſſen und dann 
mittels Pinſels auf die Polſtergurie ge— 
itrichen. 
leit zu filtrieren und ſie mit einem Zer— 


— 
I 
i 


! 


1 


in Das 


Füllungsmaterial 
bringen. 


zu 


I % 
!Baite zur Unterhaltung des Glanzes 


auf ladieritem Leder. Diefe Bajte wird 
‚aus weißem Wach bereitet, toelches 
Intan im Mafferbade fehntelzt. Man et 
|Waumöl Dinzu ımd verbindet die Mi: 
ſchung darnach mit Schtveineichmalz. Arı 
|diefes Gemisch nieht man Terpentinof, 
!danacı Lavendeiöl,. Die erhaltene Raite 
füllt man in Wüchjen, in welchen fie bei 
|dem Erkalten feit wird. Um fich derjel: 
ben zu bedienen, ftreicht man ettva3 auf 
die Schuhe voder Stiefel und reibt mit 
einem Leinenlaypen. 3 foll dies bin 
reichen, um dem Leder den verlorenen 
Glanz wieder zu erteilen und dabei eine 
folche Meichhbert zu verleiben, dab c3 
leine Riſſe befommt. 


” ” 
Delgemälde zu resmigen. | 


| Um Delgemälde zu reinigen, laßt man | 
| Unzen Schlengalle, 5 Ungen Eitta, 3 
Unzen Salmiakgeiſt und 1 Unze Kochſalz 
in einem zugebundenen Topfe ſo lange 
(etwa 24 Stunden) ſtehen, bis das 
Kochſalz aufgelöſt iſt, rührt daun um 
und bürſtet mit einer weichen Bürſte, 
welche in dieſe Löſung getaucht wird, die 
Gemälde gut ab. Die ſchräg geſtellten 
| Fülder werden dann fofort mit Taltem 
Maffer abaefpült und, wenn fie troden 
aelworden find, aefirmiht. — Man kann | 
| Celgemälde auf folgende Art auffrt= | 
Ichen und reitaurieren: 1 Gilt Alfobol, | 
ji Eitwei und 46 Gran pulverifierfen | 
Kandiszucder rührt und auirlt man gut | 
durcheinander und bejtreicht mittels eis 
nes weichen Schwammes mit dieſer 
Flüſſigkeit das Gemälde, welches vorher 
vermittelſt eines anderen Schwammes 
mit friſchem Waſſer gereinigt worden 
iſt. Dieſes Verfahren kann ohne Nach- 
teil für die Bilder oftmals angewendet 
werden und verhindert das Abſpringen 
der Farbe. — Oderz Im eine 3 Boll! 
tiefe Kiſte von der Größe des Bildes 
gieße man etwas gewöhnlichen Whisley, 
befeſtige das Bild mit Schrauben an 
dem Deckel, lege dieſen mit der Gemäl— 
deſeite nach unlen auf die Kiſte und laſſe 
die Alkoholdämpfe wirken, darnach laſſe 
man das Bild trocknen. 


——— — — — — — — — 
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Der Pips der jungen Hühner. 

Wenn Külen erfrantt find, zeigt fich 
zuweilen an der Zungenjpige erleiden 
ein bornartiges Gebilde, da8 manche, 
ohne fi) der Graufamleit einer folcdhen 
Tperation recht beivußt zu werden, ein= 
fach mit dem Meier entfernen, 
Halten eben jenen weißlicdhigrauen Webers 
zug, den man fchlehthin als Pips be— 
zeichnet, für eine felbitändige Krankheit, 
die am leichtejten und jchnelliten durch 
genanntes operative3 Verfahren Sich 


befeitigen Jaffe. Dieje Annahme beruht 


‚indes nur auf einer volljtändigen Ins 


tenntnis des wahren Tatbeſtandes; 
denn der hornartige Belag der Zungen— 
witze iſt lediglich der Vorbote einer im 
Anzuge begriffenen Krankheit, nicht aber 
eine Krankheit für ſich. Es iſt daher 
unverſtändig, grauſam und gefühllos, 
den Küken den Pips mit Gewaltherun— 
terzureißen, was den kleinen Patienten 
nur unnötigen Schmerz bereitet, die 
Krankheit jedoch keineswegs behebt. Am 
häufigſten ſtehen mit ſeiner Erſcheinung 
Leberkrankheiten in Zuſammenhang. 

Das einfachſte und beſte Mittel iſt 
vnDd bleibt daher, wie in fajt allen Fäl- 
len bon Siranfyeitserfcheinungen, deren 
Art wir noch nicht erkennen, die er= 
irankten Küfen von den gejunden jofort 
zu ilolieren md fie einer forafältigen 
Veobachtung über ihr fonftiges Allge- 
meinbefinden zu unterzieben. Zugleich 
reihe man ihren in ihrem Trinfivaffer, 
das während ihrer Kfolterung abgefocht 
werden follte, eine Brife Pitterfalz, 
weil die da3 Wut reinigt und die Vers 
deuumg reguliert. Außerdem wäre ſehr 
leichtes Futter, und zwar ausnahms⸗— 
weiſe Weichfutter, am Platze. 

Brutluſt. 

Bei legenden Tieren läßt ſich eine 
vorzeitige Brutluſt nicht erzwingen. Erſt 
wenn eine beſtimmte Anzahl Eier ab— 
gelegt iſt, ſtellt ſich der Bruttrieb ein. 
Uebrigens zeigen verſchiedene Hühner— 
rafſen überhaupt keinen Vruttrieb. 


— — — — — — 


Zwei Turner. 


— 


Zwei Turner an den Ningen 
Tun ganz famoje ſchwingen; 
Ter Eine tut herunter taumeln, 
Der And’re ruhig oben baumeln, 


Zwei Turner an dem Barren, 
Die fhinden fidh wie Narren, 
Der Cine übt die Wenbde, 

Der And’re — wenn er fie fönnte, 


a Ze 
Flüſſige Seife. 

Setzt man einer verhältnismäßig klei— 
nen Menge gewöhnlicher Seife Sal— 
miakgeiſt zu, ſo erhält ſie die Konſiſtenz 
ci.e3 Sirups. Eine ſolche flüſſige 
Seife zeigt vortreffliche Wirkung beim 
Entfernen bon Fettfleden aus QTuchen, 
3. B. Rockkragen uſw. 

Fäſſer zu reinigen. 

Man ſchütie m das Faß einige Pfund 
ungelöſchten Kalt und das zum Löſchen 
nötige Waſſer und ſpunde es zu. Der 
Halt zieht aus neuen Fäſſern die Gerb— 
Waſe. Nach einiger Zeit muß das Faß 
ausgeſpült und mit Waſſer und Wein— 
geiſt ausgeſchwenkt werden. 


Schreibtafeln von Papier. 
Man überziehe Papier mit einem 
Anſtrich von ſchwefelſaurem Vlei. Man 
lann darauf mit Stiften von Gold, Sil⸗ 
ber und Blei ſchreiben. 


Laien | 


Ein Zündholzkunititüd. 


Man lajje in einer Reihe nebeneins 


er und darıms 
e 1 Hola ives 
Nun 
re man feiner Gejellihaft den Rüden 
zu und bitte jemand, bon Der oberen 
eihe etwa 8 Zündhölzer wegzunehmen 
(die Zahl fann belichig fein, muß aber 
ton uns jelbjt angegeben werden), und 
danach von der unteren Reihe fopicl 
Hölzer Hinweazunchmen, al3 fid) noch in 
der oberen Neihe befinden. Eodanır 
laffe man alle Hölzer der oberen Reihe 
ferttun und zu den Sölzern der unteren 
Neihe noch 4 hinzulegen. Jetzt Tann 
man jofort jagen, wieviel Hölzer fi) in 
der unteren Reihe befinden, und damit 
große Ueberrajihung herborcufen. Das 
Geheimnis ijt Leicht zu merken: unten 
liegt jtet3 ein Holz weniger, als die Zahl 
der Hölger beirug, die man auerit don 
der oberen Reihe tvegnehnten, plus der 
Sahl derjenigen Hölzer, die man zulett 
zu der unteren Neibe hinzulegen ließ. 
Zum Beifpiel: Chen liegen 15 SHölger, 
wir lajjen 3 weqnehmen, bleiben oben 
7; unten liegen 14 Hölzer, davon 7 weg, 
bleiben 7. Die oberen 7 werden forts 
genommen, zu den unteren 7 nod) 4 hins 
zugelegt = 11, alfo 3 mehr als 8. Die 
YUnzabl der Hölzer in den beiden Reihen 
braucht man gar nicht zu Wwilfen, nur 
muß die Zahl mehr tie 10 betragen und 
die untere Reihe muß 1 Holz weniger 
haben wie die obere. 
Die Beifterflöte, 

‚ad mit diefem ımheimlichen Namen 
belegte NRequifit ijt eine gewöhnliche 
feine Eignalflüte aus Holz oder Mes 
tall, die der Yauberfünitler, nachdem er 
lie auf das peinlichite hat unterfuchen 
lajjen, mittel3 de$ daran befeitigten 
VBindfadens an feinen horizontal gehal- 
tenen Zauberitab hängt, um fi danın 
damit ins Auditorium zu begeben. Hier 
läßt die Flöte, menn der PBariteller 
fommandiert, jedesmal eine fchrillen 
Friff ertönnen und fann jederzeit unter: 
fudt merden. Diefes Erperiment ijt 
eine akujtifche Verfion und läßt fich mit 
wenigen Worten erflären. Die am 
Yauberitab hängende Flöte bleibt in 
Wirklichkeit ſtumm wie ein Fiſch, und 
wird das auf Kommando ertönende 
Pfeifen von einer zweiten Flöte verur— 
ſacht, welche unten im rechten Rockärmel 
des Künſtlers verborgen iſt, und von der 
ein Echlaud zu einem unter der Achfel 
befeitigten Gummiballon führt. Wird 
diefer gedrüdt, jo entiweicht die daraus 
bertriebene Luft durch Cchlaud) und 
Pfeife und läßt Iektere ertönen, 

— — ——— 
„Unſer täglich Brot (d, dt) gib uns 

heute.“ 

Mehrere Herren ſtritten ſich über die 
Schreibart einiger Wörter; unter ande— 
rem auch über „Brod und Brot“. Im 
zur Gewißheit zu gelangen, fragten 
dieſelben einen Profeſſor um Rat. Die: 
ſer meinte ganz ruhig: „Meine Herren, 
iſt das Brod noch weich, ſo ſchreibe ich es 
mit „dy; iſt es hart geworden, ſo ſchreibe 
ich e3 mit „t“, bin ich über beides uns 
gewiß, ſo ſchreibe ich: „Brodt“.“ 

— — — —— 

Was iſt das Leben eines Frauenzim— 
mers? Von 18 his 25 Jahren der ſieben— 
jährige Krieg zwiſchen Herz und Ver— 
ſtund. Von 25 bis 55 Jahren der 30— 
jährige Krieg der Natur mit dem 
Schneider, und von da weiter eine hart— 
nädige Verteidigung einer alten Zita— 
belle gegen die jturmlaufenden Aahre. 

(„Der Erzähler”, 1861.) 


ander ettva 15 Etreichhöl 
ter in einer zweiten Keih 
niger, hier aljo 14 Hölzer legen. 
ie 
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$ür die Küche 


(Evem. .erbetene Qustunft“ über Küchen 
reserte finden fih auf Seite 7,) 


Blaubeerentuden—ı Tajie 
iehl fiebt man mit 1 Teelöffel Bad» 
pulver, fügt % Teelöffel Cala hinzu 
und verreibt mit dem trodenen Mehl 1 
großen Ehlöffel Fett oder Butter, die 
abgeriebene S:xGale einer halben Zitrone | 
zufügen, 1 Ehiöffel Zuder und 1 ganz ! 
zes Ei, forwie noch 1 Eidotter, und mit 
4 Taffe Milch zu einem Teig bermiz 
chen, den man fo dünn wie möglich und 
gang glatt auf ein mit Butter beftriches 
nes Vlech Iegt, ungefähr 10 bei 10 Zoll 
aroß. Tas Eiweis fchlägt man ein we— 
nig und ftreicht e3 auf Es Teig, dann 
eine dide Lage verlejener und abgejpül- 
ter und wieder auf einem Siebe abge— 
rropfter DBlaubeeren auflegen, 2 EBs 
töffel Zuder darüberjtreuen umd mit 1 
Erlöffel Mehl beitäuben. Weber die 
Blaubeeren träufelt man dann no 2— 
3 Ehlöffel gefhmolzene Butter und bädt 
den Nuchen in nicht zu beigem Tfen gar. 

Eingemadbte Blaubeeren. 
— 5 Quart Biaubeeren werden fauber 
verlejen und mit faltem Wajler abges 
fpült. An eine faubere Kafjerolle jchich- 
tet man die Beeren mit Zuder (2 Pfund 
auf 5 Duart Beeren), ftellt auf3 Feuer, 
dedt zu, läßt zum Kochen fommen und 
da.n 5 Minuten focdhen; in Gläfer fül- 
len und Dieje fjofort verichliegen. Auf 
die Eeite legen, die Gläfer hin und tie 
der umdrehen, bi3 fie abgefühlt fmd, 
und fie dann an fühlem Sxrt aufbeivah: 
ren. 

Blaubeerenpie — 1 Quart 
fchöne, reife Vlaubeeren tverden verle- 
fen, mit faltem Wafjer abgejpült und 
auf einem Ciebe abtropfen lafjen. Ei— 
nen Bieteller legt man mit Pieteig aus, 
bejtreicht diefen mit Ei und ftreut Brots 
irumen darauf, füllt die Blaubeeren 
hinein, ftreut 4 Tafje Yuder darüber, 
fügt den Eaft einer halben Zitrone 
binzu und jtreut über da3 Ganze 1 Eh- 
löffel Mehl; den Teigdedel darüber les 
gen, 3—4 Einjihnitte hineinmaden, die 
Kanten de3 Teiges gut zufammendrüfs 
fen, mit Rubderauder beitreuen und in 
nicht zu heißem Ofen gar baden. 

Blaubeerenfompott. 2 
Taſſen verlefene Blaubeeren erden 
init Taltem Wajfer abgefpült, auf einem 
Durdichlag abtropfen laffen, in eine 
Kafjerolle getan mit 44 Taffe Zuder, 
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zum Kochen kommen laſſen und 10 Mi— 
nuten gekocht. Abkühlen laſſen und mit 
Armen Rittern ſervieren. 

Johannisbeermarmelade. 
— Große, reife Johannisbeeren treibt 
man durch ein Sieb, nachdem ſie ſauber 
abgeſpült worden ſind; das Sieb muß 
fein genug ſein, um alle Kerne zurück— 
zubehalten. Die Maſſe wird dann ent⸗ 
weder gewogen oder gemeſſen (1 Pint 
iſt gleich 1 Pfund), aufs Feuer geſtellt, 
ohne den Topf zuzudecken, und raſch 25 
Minuten gelocht; Tobief Buder zufügen, 
pie man urfprünglich Saft hatte (vor 
dem Mefjen), nochmals fodsen Iafien, 
bis ein Tropfen, auf einen Teller getan, 
jtehen bleibt. In Släfer füllen, abfühs 
len Iafjfen und mit Paraffin verjchlic- 
ken. — Marmelade oder Kam aus 
Ihwarzen SRohannisbeeren twird genau 
Io — 

ezuderte Johannisbee— 
ren (zum Berzieren bon Suchen, Ice 
Cream ujw.). — 1 Tafje granulierten 
Auder lakt man mit % Taffe Wafier 
foden, rührt einmal un und dann nicht 
mehr, und läßt folange Fochen, bis ein 
Ivenig, in faltes Wafler getan, eine 
Iveihe Maffe dildet. Vom Feuer neh: 
men ımd die Kobannisbeeren, die man 
nit einem QTuch abpericben hat (die 
Frucht muß tadello3 fein und die Stens 
nel bleiben daran) in die Dudermafie 
tauden, bis fie aanz damit bezogen 
Kb; da3 leberflüjlige cin wenig ab— 
hütteln, mit Buderzuder bejtäuben und 
zum Trocnen binlegen. 

Kandierte Kirfhen. — Hier- 
& nimmt man die eingemachten Kir— 
en, fpült fie mit warmem Mafjer ab, 
laßt fie abtropfen, legt fie auf aroße 
flache Schüſſeln und läht fie trodnen, 
Daun legt man die Kirfchen Ianentveife 
auf Drabtgitter in eine Standierpfanne, 
befchmert die oberſte Schicht mit einem 
leichten Gewicht, damit die Stirfchen 
unter dem Enrı:p ftehen. Pen Buders 
fyrup bereitet man, indem man 4 Pfund 
Suder mit 1 Quart Wajjer zum Heinen 
Ballen focht, ihn dann über die Kirfchen 
gießt und fie 12 Etunden damit Stehen 
läßt; dann nimmt man die Kirfchen 
heraus, lat fie abtropfen, Ient fie auf 
ein trodenes Gitter und Täht fie an ci- 
nem warmen Oxte trodnen, tvorauf man 
te in Schachteln padt. 

Stadhelbeeren Pickle. — 
2 Pint beinahe reife Etadhelbeeren, 9% 
Pfund Roſinen, 3 Zwiebeln, 1 Taſſe 
braunen Zucker, 3 Eßlöffel Senfmehl, 
3 Eßlöffel Salz und 3 Eßlöffel gemah— 
lenen Ingwer, eine Priſe roten Vfeffer. 
Die Roſinen, Stachelbeeren und Zwie— 
beln werden gehackt, gut vermiſcht und 
mit den Gewürzen vermiſcht. Der 
hraune Zucker wird mit 1 Pint mildem 
Eſſig zu einem Sirup gekocht, die Maſſe 
hinzugefügt und 40 Minuten gekocht. 
Iſt nach dem Kochen zu viel Flüſſigkeit 
darauf, kann dieſe zuͤrückbehalten und 
das Eingemachte in ſteriliſierte Ver— 
ſchlußgläſer gegeben werden. 

Gelee von grünen Stachel— 
beeren und Johannisbeeren. 
— Man beriwende die Beeren in dem 
Verhältnis von einem Teil Nohannis= 
beeren zu 3 Teilen Stachelbeeren. Die 
Beeren erden zerdrüdt und in einem 
Einmachkeſſel 153 Minuten gefocht. Die 
Frucht wird in einen Cad aegeben, fo 
dag der Caft abläuft. Collten die 
Stachelbeerr⸗ und Johannisbeerkerne 
das Ablaufen des Saftes beeinträchti— 
gen, kratze man die Frucht von der In— 
nenſeite des Sackes ab, ſo daß der Saft 
wieder fließen kann. Der Zucker wird 
erſt in flachen Pfannen im Ofen erhitzt, 
man rechnet auf jede Taſſe Saft ä 
Pfund Zucker. Tas Gelee kocht man ſo 
lange, bis eine Probe die richtige Steife 
eraibt. 

‚Stadbelbser- und Apfel- 
finenmarmelade. — Man gebe 
die Stachelbeeren mit einer gleichen 
Duantität Zuder in eine Schüffel und 
rechne auf drei Pint Beeren, 3 Apfelfi- 
ven ımd 2 Bitronen. Die Schale der 
Apfeljinen twird dünn abgefchält und in 
jeher feine Streifen gejchnitten. Mit 
einer Taffe Waffer übergoffen und eine 
Nacht ftehen Iajien. Die dünn gefchnit- 
tenen Apfelfinen und Hitronen gebe 
man zu den Beeren und füge eine gleiche 
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Ein Wort über Sclbitändigfeit. 


2. Editorielleg — Real Eftate 
Ein Sprüdlein alter Boltämweis- 


Polititer, die Künftler, die Schaffen» 
—* —* ea bes 2. 
: 4 61 13 ſich nach der Krilik richten, die an 
* - - > — — on ine ihrer Urbeit geübt wird, es würde 
Inſchrift befindet, Tautet: „Der eine | ints Großes und Ganzes dollenbel 
acht * * andere verlacht's — was werben. Die größten Werte aller 
macht's? Es ſpricht daraus eine | Zeiten wurden ſtets vollbracht von 
Be er ————————— — ee — — ._ 
rteil der Leute, und mohl wäre e en, bie fich nicht von rechts un 
recht gut, wenn twir zur rechten Zeit |Tints beeinfluſſen ließen, ſondern 
immer an diefed alte Sprüchlein dens |ihren eigenen Weg gingen gr dem 
fen wollten, Denn wieviel unnüße |treu blieben, mas fie für recht er» 
Sorge maden wir und bei unferem | fannt, 
Jun um ba3 Gerede der Leute! Und was im Großen gilt, das aili 
Es ift ja eine böfe Untugend der 'auch im Kleinen. Mie in = Weite 
Menjchen, fich immer um die Anges | des öffentlichen Schaffens, fo in,bet” 
legenheiten anderer zu befümmern. \engen Welt Deines Privatlebend 
‘eder fühlt jich berufen, fein Urteil |follft Du Dir die goldne Unbelüms» 
abzugeben über Tun und Laffen feis |mertheit um das Urteil anderer anges 
* m aber niemals —* an —— — 
as ſtörender, als wenn wir mitten teln. Scaffe das, was Du ſchaffe 
im Schaffen’ an irgendeinem Werte mußt, nach eigenem Können und eige⸗ 
ſind, mag dies nun groß oder klein ner Erkenntnis mit Fleiß und Treue, 
ſein. Je mehr wir freilich dabei den und gieb nur dem Rechenſchaft da⸗ 
Blichken der Menge ausgeſetzt ſind, rüber, dem Du ſie zu geben ſchuldig 
um ſo lebhafter wird ſich das „Drein- biſt! Nicht, als ob es dabei * 
reden“ äußern. Da glauben alle, ein ſchloſſen wäre, daß wir einem oder 
Recht zu haben, ihre Meinung abge- dem anderen Einſichtsvollen ein 
ben zu dürfen, und wohl jeder, der Wort mitzureden erlaubten; dadurch 
in ſolchem Falle mit völligem Gleich- kann unſer Werk nur gefördert wer⸗ 
mut am Werk bleibt und ſich durch den. Nur das unnütze Mitreden vie— 
nichts beirren läßt, beherzigt die ler hemmt uns in unſerem Schaffen. 
Weisheit eines anderen Volksſprüch- Und biſt Du fertig, haſt Du das 
leins, das lautet: Haus gebaut. das Wert vollbracht. ſo 
„Wer da baut an den Straßen, laß Dir durch keine Kritik die Freude 
Muß die Leute reden laſſen!“ daran verderben! Ob es 
Der eine achtet das, was Du ge⸗ verlachen und wenige nur rühmen, 
ſchaffen haſt oder ſchaffſt, der andere was macht's, wenn Du es nach beſter 
verlacht es, erklärt es für töricht oder Kraft geisaffen .. DIN MASSE 
unnüß, tadelt die Sahe an fin) oper|denen Unbelümmertheit im Herzen 
Deine Arbeit daran. Verfchieden, wie begegnen wir au) am beften allen 
die Menfchen -feldft, ift auch daß Ur= |denen, die den Bau unferes Leben?- 
teil, das fie abgeben. Mollten die | glüdez befritteln wollen. 


Zür die Hausfrau. 


Obſtflecke in Wäſche 
verſchwinden, wenn man ſofort kochendes 
Waſſer durch hen Stoff gießt, den man 


kleidſamſten Staubkappen verferti— 
ö 


u dieſem Zweck über ein leeres Gefäß 
—* Altgewordene Obſtflecken entfernt 
man mittels Kleeſalz, muß dann aber 
ſehr gut nachſpülen. Auch Zitronenſaft 
nimmt Obſtflecken hinweg, ferner Wein⸗ 
ſteinſäure, aber nach jedem dieſer Mittel 
iſt Ausſpülen erforderlich. UmRotwein⸗, 
Himbeer⸗ und Heidelbeerflecke aus der 
Wäſche zu entfernen, löſt man in einer 
angemeſſenen Menge heißen Waſſers 
ogenanntes Antichlor (unterſchwefel— 
aures Natron), feuchtet damit die be— 
treffenden Stellen der Leinwand und 
beſtreut dann, ſoweit die Flecken reichen, 
das Leinen mit pulveriſierter Weinſtein— 
ſäure, wonach man dieſelbe verreibt. 
Bald werden die Flecken verſchwunden 
ſein, und man hat ſodann nur noch nö— 
tig, mit lauwarmem Waſſer nachzuwa—⸗ 
ſchen. Die angegebenen Chemikalien 
erhält man aus der Apothefe. 

Farben von Stranfenfedern. 

Buerit legt man die Federn 24 Stun— 
den in Sodawaffer (ungefähr 1 Ehlöffel 
Soda-auf 2 Quart Waſſer); das Waſ— 
ſer muß leicht erwärmt ſein, kann aber 
mit den Federn erkalten. Nach Verlauf 
von 24 Stunden löſt man Anilin-Farbe 
in Waſſer oder Spiritus, tut davon 
etwas in ein Gefäß mit Jautwarmem 
Maffer und legt die Federn auf fürzere 
oder längere Zeit hinein, je nachdem 
man fie heller oder dunkler färben will; 
foll die Farbe befonder3 Fräftig werden, 
jo erhißt man die Flüffigfeit, wenn nö- 
tig zum Eieden. Ein geringer Zufab 
bon Gremor tartari erzielt cine fräf: 
tigere Farbung. Die Federn Fönnen 
telbit zwei bis drei Tage in der Farbe 
bleiben, belle Federn nehmen jedoch 
ton nad 10 %i5 20 Minuten genügend 
an. Cobald die richtige Farbe erzielt, 
wird die Feder in Ffaltem Wafier ae= 
ipült, dann in einer großen flachen 
Erüjfel in Kurtoffelmehl troden ges 
trieben, ein Verfahren, da3 nur einige 
Minuten dauert. 
dern fpült men in Jautvarmer Qauge 
von grüner Ecıfe und trodnet fie dann 
ebenſo. 


Arbeiten ans bunten Taſchentüchern 
ſind ſehr modern und zu gleicher Zeit! 
praftifch; die Tücher find billig, jchon | 
gejäumt, und die verjchiedenen, daraus 
bergeitellten Gegenitände erfordern nicht 
viel Arbeit. Vekannt find die Bluſen— 
ſchoner und Negligejacken, für die man 
die größeren der Tücher verwendet. Neu 
dürften die daraus zuſammengeſetzten 
Wäſche- und Arbeitsbeutel, Taſchentuch— 
und Handſchuhbehälter ſein. Für die 
Beutel ſetzt man je vier Tücher zuſam—⸗ 
men, bringt eine Hand breit vom Rand 
entfernt einen ZAugſtreifen von links an 
(geſteppt), der rund an den Ecken her— 
läuft, zieht gegenſeitig ſchmales Seiden— 
band durch und — der Beutel iſt fertig. 
Die langen Ecken hängen rings als Ver— 
zierung herab. Je kleiner man die Tü— 
cher nimmt, deſto zierlicher wird der 
Veutel; er ſiebt auch reizend aus, wenn 
zu ſeiner Herſtellung die ganz kleinen 
weißen Batiſttücher mit farbigem Nand | 
genommen werden, . Für Tafchentuchbes ! 
hälter überlegt man die Tinte Eeite des | 
Tuches mit leichter Gaze amd darauf ein 
zutter von Eatın, ringsum fejtgeiteppt; 
übered in die Mitte fommt ein mit qleis 
chem Satin bezonene3 Vieret von leich- 
ter Rappe, über das die vier Eden des 
Tuches mit angenähten Eeidenfchleifen 
sufammengebunten iverden. 

Ferner laffen fich aus Tafchentüchern 


* 
C 
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Es woerdbden nur größere Tücher 
genommen und an zwei Seiten durch ein 
Gummiband feſt zuſammengezogen. Der 
hierdurch entſtandene Tuff fommt über 
den Ohren zu liegen. Die vordere ante 
wird aufgeſchlagen. 


Quantität Zucker hinzu. Alles laſſe 
nan zum folgenden Tage ſtehen. Dann 
wird alles zuſammengegeben und bis 
zum Dickwerden gekocht, dann in Gläſer 
gegeben und verſchloſſen. Um den Bee— 
ren eiwas von ihrer Säure zu nehmen, 
nieße man kochendes Waſſer darüber. 


— 


ſiehen, Marianne Wheeler, feit fünfs 
zehn Jahren Superintendentin des New 


Schwarz gefärbte Fe⸗ | 


Körpergewicht der Kinder, 

Die meiiten Eltern wiffen nicht, was 
eigentlih. da3 normale Gewicht eines 
gelunden Kindes in den eriten Jahren 
feines Leben? fein foll. Man fann zivar 
allgemein al3 befannt vorau2f dat 
dad Geburtägewicht fi von Rfund 
aufwärt3 beiegen, aud), daß e3 im er« 
ſten Jahre ſich etwa verdreifachen ſoll, 
für die weitere Zunahme aber finb die 
Biffern wenig belannt. Da ift e3 nun 
willfommen zu heißen, daß eine Frau, 
der auf: dem Gebiete der Stinberpfle 
langjährige Grfahrungen zur Ceite 


Norfer Babies Hoipital,; im „Peoples’ 
Home Kournal” eine Aufitellung aus 
ihrer Praxis veröffentlicht, die wert ift, 
auzgefchnitten und zur gelegentlichen 
Siontrolle des Wachſstums der Spröß⸗ 
linge aufbewahrt zu werden. 
Nach dieſen Erfahrungen wiegt ein 
normales Kind in Pfunden: 
Bei der Geburt 
— 
Sechs Monate 
Neun Monate ....... RE. 
—— — 
Anderthalb Jahre..... — 
Zwei Jahre ..25 
Drei Jahre .30 
Vier Rahre ..54 
Fünf Rahre —41. 
Menn auch einige ärztliche Handbbüs 
cher die Gewichtöziffern im allgemeinen 
eine Sleinigfeit höher angeben, fo Füns 
nen die Zahlen doc) al3 maßgebend gels 
ten und den Eltern felbit ein. Urteil 
über die Entwrdlung der Kinder ermögs 
lichen, zumal wenn fie dabei beobadıten 
— natürlich frei von übermäßiger 
Hengitlichfeit — ob die Entwidlung ans 
rähernd . regelmäßig fortfchreitet, 
Miteſſer 
entfernt man am beiten auf mechanis 
Ihem Wege durch Ausdrüden mit den 
vorher forgfältig gereinigten Fingers 
nägeln oder mittels eines fleinen Ans 
jtrumente3, de3 fogenannten Mitefters 
auetfcher3 (Pincer), der vor jedesmalis 
nem Gebrauch an desinfizieren ijt. Weis 
tev empfichlt fich der Gebraudj einer 
ſchwefel- bezw. ſalizylhaltigen Salbe, 
deren Verordnung am zwedmäßhigſten 
dem Arzte überlaſſen bleibt. Spirituo—⸗ 
ſen ſind zu meiden; von Bedeutung iſt 
die Regulierung der Darmtältigleit. 


Krampfadern. 


Vas Leiden beſteht darin, daß die 
Adern, die das Blut von der Körpers 
Peripherie zum Herzen zurückführen 
ſich durch Stauung des Blutes — 
ausdehnen und erweitern. Dieſe Ers 
weiterungen ſtellen ſich beſonders gern 
am Unterjchentel ein, weil‘ da3 Blut 
bier, wo es ich, der Schwere entgegen, 
von unten nad oben zum SHerzen zus 
rüdbewegen muß, ohnehin leichter als 
anderivo jtodt. Bei beträchtlichen 
Musdehnung dec Strampfadern find fie 
unter der üblıcen Behandlung in der 
Tat nicht völlig heilbar, wenigſtens 
nicht in dem inne, daß fie vollfommen 
berichtwinden; immerhin laßt fich doch 
verhbüten, dab fie größere Veichiverdben 
machen oder ji noch mehr ausbreiten. 
Dazu ift vor allem das Tragen gut ans 
gelegter Binden (aus Flanell, Trikots 
Ichlauch uf.) oder eines paffenden 
Gummijtrumpfes nötig. Bivedmähig 
it ferner Fühles Wafchen und gelegents 
liches Maſſieren des Beines. Ehadlich 
wirft da8 Tragen von Etrumpfbändern, 
die das Bein ringsherum einjchränten 
und jfomit den Blutabfluß noch mehr 
hemmen. Von Nachteil ijt e3 auch, wenn 
man etiwa einen Veruf ausübt, der zum 
anhaltenden Ziken - nötige. Nur Gas 
Meffer des Chirurgen fann das llebel 
gänzlich ausrotten; inbdeffen paßt das 
uur für fehr fchtmere SFälle, da die bes 
treffenden Eingriffe nicht ohne jede Ge- 
fahr find. 


— — — — 


CLeſet die „Abendyoſt. 
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.— „Angel Face*, 
x Love Vou“. 
„Scandal*, 
„Honchmoon Toon“, 
„Balling_Cbow of 1918”, 
„Sunihine“, 
Konzert 
und abcud, 


p, 755 North pe. 
Sonntag nadhmitiags Konzert. 


| Kleitte Anzeigen. 


teden 
— Seben 


wu 0000000 nn 
Verlangt: Männer und Anaben 
Künseinen unter dichter Hubrit 2c das Wort.) 


Berlangt: 
Schuh⸗Verkäufer; 
guter Lohn; 


ausgezeichnete Gelegenheit zur 
Beförderung; 


dauernde Stellung; 
engenehme Arbeitsverhältniſſe, 
achtſtündige Arbeitszeit; 


halber Feiertag am Samstag wäh⸗ 
rend Juli und Angnit. 


-Radjzufragen beim Snperinten- 
denten im neunten Stodwerf, 


Marihall Field & Co. 
Retail. 


—it 


Berlannt: Shop Medjanics und 
Helfer. Stetige Arbeit. — Central 
Dfnamental Iron Worfs, 155 
Wendell Str. 


Berlangt: Junge Männer, 18 bis 30 
Sahre alt, welche willens find, ein gutes 
Handwerk zu erlernen; ftetige Arbeit 
Das ganze Jahr; guter Lohn während 
der Lehrzeit. Shaker Knitting Mills 
Go., 426 ©. Clinton Str., 5. Floor. 


—21ii] 


Berlangt: Sofort, eriter Klafie Ma» 
fchinist, der die Stelle eines Vormanns 
einer Fleinen Maidinenwerkitatt über: 
nehmen kann; muß Grfahrung haben 


und zuberläfiig fein. Nahzufragen 902 | 


Rarrabee Str. 


Verlangt: Mann, der genügend Er- 
fahrung hat, um Herrenhut-Fabrik zu 
leiten; muß burdhaus erfahren jein im 
Einkaufen von Material und in der An— 
fertigung von Hüten; für folhen Mann 
haben wir eine gute Gelegenheit. An- 
gabe aller Einzelheiten brieflicdy erbeten. 
&, Leberer, 732 N. Lenvitt Str. 


Verlangt: Junger WDiann, der an 
Chreibmaichine arbeiten fann und ct- 
was Buchführung verftcht. 713 Mil: 
waufce Avenue, 


fonmodi | 


D — 
Verlangt: Junger Mann, muß deutſch 


ſprechen können und lizenſierter Em— 
balmer ſein; danernde Stelle und guter 
Kohn, Weinſtein & Meirman, 3654 
Rooſevelt Road. ojuliwæ 


Verlangt: Agenten für Stadt und 
Land. The Abendpoſt Co., Circulating 
Dept. 223 W. Waſhington Strafe. a 

iun® 


! Verlangt: Mehrere Blumengärtner, 
! fowie eine Anzahl gewöhnlicher Arbeiter; 
‘ guter Lohn und ftetige Arbeit. Poehlman 

Dros., Morton Grove, ZI. 10julim& 


Berlangt: Erfte und zweite Hand an 
Brot und Rolls; $35 und $30; Tagar« 
beit. Al Lallinger, MeHeny, II. Te: 
lephon VicHenry 104 R. fefafon 


Berlangt: Ein guter Küchen-Manan. 
Deutfches Altenheim, Foreit Bart, SI. 
Telephon Foreſt Park 136. ſaſon 


Berlangt: Starler Mann, um Pfan— 
nen zu reinigen. 1640 W. Chicago Ave. 


fafon | 


Verlangt: Fitter oder Schloſſer an 


5814 S. 
ſaſonmo 


Treppen oder Store Fronts. 
Wood Str. 


Berlangt: Wagen Blackſmith Helfer. 
220 Wendel Straße, nahe Weil. z 
omo 


Berlangt: Engineer für Nachtarbeit. 
1872 Glybourn Ave. fafonıno 


Berlangt: Chaier an Metallarbeit. 
Lan, 30 Eaft Ontario Str. frſaſon 


Verlangt: Porter. C. Rothe, Sylvian 
Beach Hotel, Antioch, Ill. 11julim& 


Berlangt: Butcher. Nahzufragen in 
2226 ©. La Salle Str. fafon 


Berlangt: ZTüchtiger junger Mann 
als Chipping Clearf. Schrumm & 
Chrumm, 2024 Lincoln Ave. fonmo 


erlangt: Wurftmadher. Kommt fertig 
zur Arbeit: 1215 South Haljteb —* 
onmo 


Berlangt: Zweite Sand Päder an Brot und 
Biscuits, 5410 ©. Aibland Adenue. 


Verlangt: Painter und Paperbanger, Kons 
traftarbeit, eriter Klaffe Arbeiter. 1943 Hum« 
boldt Boulevard. 


Berlangt: 4 Männer für Beef Boning, Söc 


bie Stunde; 4 Männer für Trimming, 50c die 
Etunde; 4 Barrel:Wafher; 4 Leute auf die 
Farm. 
halben Block nordweſtlich von 12. und Robehy 
Straße. 


Nachzufragen 2029 Grenſhaw Straße, 


sijlim& 


Berlangt: Erfahrener Mann, für allameine 
armarbeit, nabe Chicago; ftetiger Plag, auter 


obn, Nacaufragen bei Yüm, 
2145 N. Adcers Ave., Chicago. 


u. wBeterfen, 
fafon 


Verlangt: Ein erfillaffiger Färber bei ur 


tem Lohn und ftetiger Arbeit, 
ners & Ders, 4250 MW, Lale Er, 


Berlangt: Bladimitb und 


American CTleas 
—{on 


Finiſhers an 


neuer Auto Body⸗ und Wagenreparaturarbeit. 


Sred 2. Midel, 9 Dit 13, Straße. 


Berlangt: 


fomodi 


tadt-Lundman u. Porter; quter 


laß für den rehten Mann, muk reinlid fein. 


Bienold & Elsner, 623 W. North Ave, 


Berlangt: Mann mit Lizend, zur Beforgun 
bon Hohdrud Yoiler und Ga&:Engine: muf 


guch geihidt mit Werkzeug umgeben Lönnen; 
tetige Arbeit und guter Lobn dem richtinen 


fomo 


Mann, M,. Beder, 2507 Cottage Grobe Ave. 
fomo 


Berlangt: Nahtwächter, 60 Sabre alt, 2ftöd 


neue Sabrif, oreft Narl_ Naczufıngen 7 
South Circle Avc., Ede Harrifoit, 


Verlangt: Mildivaaenfahrer, $35 die Tode 
Guter Accountant, $100 Bar-Bondb verlangt 


Nabzufragen Sonntag nah 8 Uhr abends. — 


Stan! Mierlle, 915 Diverſey Blod. hin 


Serlangt: Bivei gute Männer, 


einer am 


loor und zum Mafchen und einer, Pferde zu 


beforgen. Nadaufragen: 831 N, Clart Str. 


—jon 
Berlanet: Lehrling in Drug Ctore, 3118 


N. Clark Eir 


do-fon 


Berlangt: Framer3 und Need Arheiter; tes 
fige Arbeit, reinliber Ehop, gute Bezabhlung. 


U. L. Randall Co., 729 €, Wabafh Ave. 


—di 


Verlangt: Sechs ſtetige Buſhelmen: döchſter 
Lohn wird bezahlt. Sell Bros. 31 Weſt Aad« 


fo: Boulevard. 
Berlangt: Echreiner an Möbeln, 


fomodi 
Gute Män- 


"er Zönnen viel Gelb verdienen bei unierem 


YonnsEhftem. 
Eo,, 1500 N. Koftner Ave 


Nahaufragen: Louis Hunfon 


—Ddi 


Verlangt: Männer und Anaben 
(Anzeigen unter diefer Hubrif 2c dad Wort.) 


Berlangt: Stetionary Engineer mit 
Lizenz und Empfehlungen, um fofort 
anzufangen; jehr leichte Stellung für 
älteren Mann, E. %. Baum Co., 1509 
Frontier Ave, nahe North Ave, und 
Narrabce Str. fafon 


Verlangt: Tinners und Helfer. 216 
N. Waihtenaw Ave, 12juliw& 


Verlanet; Für meine 200 Ader Jllinois 
Farm, 200 Dieilen von Chicago, ein ordent- 
lier, berheirateter Wiann mit Kindern als 
Ber.salter, oder bin auch willens, die Furm an 
denfelben zu vermieten, . 2 Bierde,-3 übe, 10 
Schweine, 100 Hühner und ein Drittel der jeki- 
gen Ern’e ift mit zu übernehmen, 160 Ader 
find unter Pflug, »BimmerHaus und andere 
Gebäude, Farm bat den beiten Boden und 
it in gutem Zuftande, Bewerber muß gute 
Neferenzen haben. Borzuftellen Eonntag oder 
Montag zwifhen 2 und 5 Ubr, 2870 Lroad» 
wab, Chicago. Herman Redlich. fafon 


Verlangt: Mann oder Junge, um NRenene 
fhirme zu reparteren. Guter Lohn. Eclieben 
um 1 Uhr nahm. Camftags. Kreis & Hubbard, 
320 €. Franllin Str, 6. Floor, in28x* 


Verlangt: Carpenter für allbemeine Neparas 
turen an alten Gebäuden, Kann Wohnzimmer 
baben. Ctctige Arbeit, Heizanlage und Ja» 
nitorarbeit im Winter. Gebt Niter, Loyn an 
und ob verheiratet. Mdr.: 2 647 Abendvoft. 

fofon 


Verlanat: Junge oder mitteljährige Männer 
für Miöbelfabrif, das Geihäft zu erlccnen. 
Guter Lohn, Nahzufragen: Louis Hanfon Co., 
1500 N. Koftner Ave, —di 

Verlangt: Etarler, junger Mann, um fi in 
einer Mäderei nütlih zu machen. Morfe, 4750 
Cottage Grobe Abe. fafon 


Verlangt: Preßman oder Feeder, derCamp⸗ 
bell Eylinder Pony Preſſe bedienen lann. — 
Vorzuſprechen Samstag oder Sonntaag. 2357 
Weſt Rorth Ave. Telephon: Humboldt 3502. 

ſaſon 

Helfer für Ornamental Eiſenar— 
Reſſer Jeziſchel, 813 N. Aſhland Ave. 
ſaſon 


— * 
Verlangt: 


beiten. 


Verlanat; Bäcker, erſte Hand an Brot und 
Nolls, Nachtarbeit, 3245; ſtetige Arbeit; ſoſort 
anzuſangen. 6111 Norwood Park Ave. 2el. 


Newcaſtle 547. ſaſon 


Verlangt: Mann mit Empfehlungen, freie 
Wohnung für leichte Handreichungen, genü— 
gend Hausarbeit in der Nähe für den richti— 
gen Mann. Adr.: L. 644, Abendpoſt. 

frfafon 


Berlangt: Männer und Frauen 
(Anzeigen unter Ddicfer Hubril 2c das Wort.) 


Verlangt: Mann und Frau, al3 Wächter und 
um Office und Tleine Fabrit reinzubalten; $18 
mwödhentlih und freie Miete für 5:Zimmerflat, 
AUdr.: K 121 Abendpoft. faion 


Stellung inden Männer u. Sinaben 
(Anzeigen unter diefer Rubrit Ic das Wort) 


Chef 5 
erftflaffiger, zuberläffiger Arbeiter, lanajäbris» 
ge Erfahruna, Hotel, Reitaurant oder Gafctes 
ria, ſucht ſtetigen Blab. Ndrefliere: Chef, 1515 
Xarrabee Str., Tel, Lincoln 5371, ſaſon 

Geſucht: Mann wünſcht Arbeit als Helſer in 
irgend einem Geſchäft. 1835 Burling Strahbe. 


Geſucht: Maſchinenzeichner, 12 Jahre Ex— 
fahrung in Conſtruction Bureau in Amerila 
und in Europa, außerdem einige Jahre vral⸗ 
tiſche Erfahrung in Maſchinenwerlkſtätten uſw., 
fucht Stellung. Adr.: K 116 Abendpoſt. ſomo 

Geſucht: Guter Bank⸗ und Floor-Maſchiniſt 
fucht Stelle, möchte ſich in Automobil-Repara— 
tur einarbeiten. S. Gerhardt, 45316 Drale Ave. 


Geſucht: Bartender, Waiter oder Lunchmann 
ſucht Stellung. Empfehlungen. C. B. W 
668 Oaldale Ave. 

Geſucht: Bäcker, erſte Hand, arbeitet ſelb— 
ſtändig an Brot, Rolls und Kaffeeluchen, ſucht 
ftetige Arbeit, "Phone: Garfield 8101. falo 


Geſucht; Tüchtiger Blumengärtner ſucht ſte⸗ 
tige Arbeit. Adr. K 123 Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Bäcker, 


erſte Hand an Vrot und 
Rolls, ſucht Stelle. 


Telephon Newcaſtle 248. 
—ımo 

Geſucht: Norddeutfcher, 26, fucht ftetige Etels 
Iuna nad 12 Uhr mittags. Telephon Velmont 
3931, _ıni 
Gefuht: Mann, 50-jährige, fpriht engliich, 
Halientiih, rumäntfh, zuffiih, polniih und 


deuti, fucht dauernde Etellung, Jacob Lait, 
1101 R. QAjhland ve, mi—fon 


Berlangt: Franen und Mädchen 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2c da3 Wort.) 


Läden und Fabriken 


Nadh-Stiderinnen verlangt; 
$18 die Wode. 
Clipping und Shuttle Mädchen, 
$10 und $12 die Wode. 
8 Stunden den Tan. | 
Schönſte tageshelle Fabrif. 
Straßenbahn: und SHocdbahn: 
Verbindung. 
Beerlei embroidery Go, 
3642 Ogden Avenue. 


VBerlangt: Mädchen, 18 Jahre oder 
älter, um Seife und Parfüm einzumif- 
teln; ftetige und angenehme Arbeit; 25 
Gents die Stunde und jchnelle Beförde- 
rung für gute und willige Arbeiterin- 
nen. Kommt fertig zur Arbeit. Wrisley, 
925 ©. Wells Str, 


Beite 


Berlangt: Sofort, junge Mädchen für 
leichte Fabrikarbeit. Exmoor Knitting 
Mills, 210 Sigel Str., 2 Blods nörd- 
li von Tivijion Str. fonmodi 


Berlangt: Frauen und Mädchen für 
leichte Fabrifarbeit an Mufifinftrumen: 
ten Gaies; guter Lohn. Geib & Schae- 
fer, 1757 N. Central Barf Ave. 


Berlangt: Weberinnen f. Seidenband. | 
Ständig Stellung. OuterBerdienft, Leon 
Jreeman, 355 Union Part Runne. 

ombdi 


Verlangt: Mädchen, um Feine Pakete 
zu verpaden. Schrumm & Schrumm, 
2024 Lincoln Ave. ſonmo 


Verlangt: Operators an Kinderklei— 
dern; ſtetige Arbeit und guter Lohn; 
Ihr werdet gern für uns arbeiten; 44 
Stunden. L. Glodſtone & Son, 1374 
Milwaukee Ave. ſaſonmo 


Verlangt: Finiſhers und Knopfannä— 
herinnen an Damenkleidern; Union 
Shop; 44 Stunden; fünnen bi3 zu $35 
die Wodje verdienen, Lipion Broß., 358 
WB. Madifon Str. di—fon 


Zerlangt: Brei- Mädchen; ftetige Ar- 
beit. A. Schwarz, 109 ®W. Jllinvis Str. 
diul1wæ 
Verlangt: Sleißige, alleinſtehende 
um in der Laundrh zu arbeiten, Lohn 836 
monatlib, Kot und Logis. Nachzufragen; 
Ulich's Waiſenhaus, 2014 Yurling Etr., Ede 
Genter Er. 


Srau, 


Berlangt: 5 Mädchen, über 16 X, 
Rukmwarengeihäft zu erlernen. Müffen bei 
Sand nähen fünnen. Guter Lohn zum An— 
fang, ebenfalls erfahrene Copyiit3 und Mias 
ihinenoperateure. Guter Lohn und beite Ars 
beitsbedingungen, Ballerini Alciiandro, 2147 
Lincoln Abe. 10jl11m&£ 


erlangt: Hand-Finifher8 für Ehaler,Zwea: 
ters; Seimarbeit, Gmpire fenitting Mills, 
1701 N. Aſhland ve, —ſon 


um das 


Beengt: Oyerators an Seidenlleidern, 
alle Verſonen, die an der Maſchine nähen 
lonnen. Victor Dreß & Waiſt Co., 12 Nord 
Mearlet Etraße, sjlim&£ 

Berlangt: Mädchen bon 14 bis 16 Jahren, 
um das Bigarrenliften-Etifettieren zu - erler« 
nen, $9.00 die Woche während der Lehrzeit. 
310 ®, Euperior Straße. 


Berlangt: Mädchen und Frauen um an Näh- 
maſchine zu arbeiten; nicht biel Erfahrung 
nötig. Atla3 Co,, 18 €, 24. Etr. ſomo 


Verlangt: 5 Mädchen in Pappſchadtelfabrii, 
zwiſchen 14 und 16 Jahre, auch ſolche über 16. 
2011 Larrabee Str. ſaſon 


Verlangt: Junge Frau oder Mädchen um in 
einer Bäderci und Delilateſſen zu arbeiten; 
leine Erfahrung nötig. 5310 Lale Park Ave. 

ſaſomodi 


Berlangt: Mädchen für Dfficc- und Cieno- 
graphie-Arbeit, $15 bis $20. Schrumm⸗ 
Cchrumm, 2024 Lincoln Abe. Xel, Ziverfey 
1894 fafon 


Verlangt: Frauen und Mädchen 
(Anzeinen unter ‚diefer Rubrit 2e das Wort.) 


Läden und Fabriken 


Verlangt: 
Schuh -Verkäuferinnen; 
guter Lohn; 


norzügliche Gelegenheit zur 
Beförderung; 


dauernde Stellung; 
angenehme Arbeitsverhältniſſe, 
achtſtündige Arbeitszeit; 


halber Feiertag am Samstag wäh—⸗ 
rend Juli und Augnit. 


Nachjzufragen beim Superinten- 
denten im neunten Stodwerf. 


Marfhall Field & Co. 
Retail, 


Hausarbeit 


erlangt: Fran für Küche. EC. Rothe, 
Sylvian Bead Hotel, Antioch, ZI. 
11juliw&£ 


Gute Ködhin 
verlangt; guter Lohn und gutes Heim. 
Telephoniert Winnetfa 1532, 
Antojten vergütet. 


Verlangt: 10 Mädchen in Cafeteria 
für Dampftiih, Speifezimmer, Küde; 
guter Lohn. Dearborn Cafeteria, 325 
S. Dearborn tr. 12julim& 


Verlangt: Haushälterin, mit oder ohne was 
fhen, in Meiner Familie, Deutich-Ungarin, 
3803 W, Monroe Eir. Tel.: Garfield 3985. 

Verlanat: Junges Mädchen, mit oder obne 
Erfahrung, muß engliſch ſprechen, lann bier 
bleiben oder Nachts heim gehen. 1158 Diber— 
ſey Varkway. fomodi 


Verlangt: Hausbälterin, Frau mittleren Als 
ter3, zur Führung des Heims eines Witwers 
mit zimei siindern int Schulalter, Countrys 
icon, Adr.: X 646 Abendpoft. 

Verlangt: Weltere Frau für leichte Hausar« 
Deit, zwei in Yamilie; gute Etellung für 
Frau, die ein gemütlihde3 Heim wünfat, — 
2909 W, Diverfey Avde., oben. Sonntag oder 
abend5 anzufragen. jl13,20,27 

Berlangt: Mädchen ziwifhen 14 und 15 Jab» 
ren, um Baby auszgunehmen, U, Baber, 834 
Sacramento Blod. 


Verlangt: Mädchen tür allgemeine Hausars 
beit; Heine Familie, leichte Arbeit; guter Lohn. 
Atlins, 1520 W, Garfield Blvd, Telephon 
Republic 117. —bdi 


Verlangt: Arbeit3frau Tann gute3 Heim fin« 
den für etwas Hausarbeit, ein Kind nicht aus 
geſchloſſen. Vorzuſprechen vor 2 Uhr nachmit— 
tags. 746 Tilden Str. 


Verlangt: Junges 
Hausarbeit zu helfen. 
1129 N. Francisco Ave. 


Mädchen, bei leichter 
Zel, Armitage 2543. 
—fon 


Verlanat: Tüchtige3 Mädchen, Iein Waſchen, 
guter Lohn; Glencoe, Ill. Telephon Glencoe 
594 oder Main 4252, 9,10,11,13,14,15il 


Terlangt: Mädchen, ungefähr 16 Nahre alt, 
bei der leiten Hausarbeit mitzubelfen; zeits 
weife Beichäftinung, wenn borgezogen. 4332 
Viſta Terrace, 2. Apt. Tel.: Lale Bier 9419, 

midofon 


Verlangt: Dentfhungarifhe Frau, um etliche 
Stunden den Tag Hausarbeit zu tun; feine 
Wäſche. 1719 N, Zripp Ude, (42. Lourt), 
1. $loor, — fon 


Verlangt: Aeltere, zuberläffige Frau in fin» 
milie bon amei, fih allgemein im Haushalt 
nüglih zu maden, Guted Zimmer geliefert; 
ſtetige Perſon gewünſcht. Hagen, 7004 
Paxton Ave. Tel. Blackſtone 7374. —mi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit; Familie von dreien; 810 Wochenlohn. 
919 Edgemere Court, Evanſton, am Seeufer, 
nahe Main Str. Tel. Evanſton 6028. — ſon 


Verlangt: Aeltere Frau für Hausarbeit. — 
2238 Seminary Abe. Phone Diverſey 1837. 
frſaſonmo 


Verlangt: Zuverlaſſiges Mädchen für gll⸗ 
gemeine Hausarbeit, gutes Heim, keine 
ſche, 88. 2036 Cleveland Ave. frſaſon 


Verlangt: 3 Zimmermädchen. 617 N. Clark 
Straße. frſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. Nachzufragen: 62460 Kenmore Abe. 
vil 1we 


Verlangt: Mädchen für zweite Arbeit; cuter 
Lobn; eigenes Zimmer. Zelephon Graccland 
5714, 567 Etratford Place, —fon 


Verlangt: Gute3 Mäddhen für allgemeine 
Saudarbeit; guter Lohn, gutes Heim, Vorzu⸗ 
fprehen 3209 Douglas Blod, oder telephoniert 
NRodwelt 4557. 9. B. Ewesnid, — ni 


Terlangt: Mädchen oder Yrau für Hausars 
beit und einfadhes Soden; guter Kohn, 3705 
Armitage Ude, fafon 


Verlangt:  Hausbälierin in 
Deutihamerilancrin; 2 Kinder, 
gutes Heim. 1048 N, Latondale 


Witwersheim, 
jüngſtes 63 
Ave., 1. Flat. 
ſaſon 


Verlangt; Frau, um Wäſche zu Hauſe zu wa⸗ 
ſchen. Tel. Lincoln 6478. mo 


Berlangt: Gute Köhin; Beugnilfe berlangt; 
drei in Yamilie. 2344 Lincoln Park Welt. 
Tel. Diverfey 4536, — mo 


ür zweite Arbeit. 4346 
Tel. Graceland 4688. 
ſaſon 


Verlangte Mädchen 
N. NRermitage Ave. 


Verlangt: Mädchen oder ältere Frau für 
leichte Hausarbeit; guter Lohn. 1024 N. Robey 
Str., 2. Floor. ſaſon 


zerlangt: Saubere Frau für lJeichtes Rein—⸗ 
machen in Delilateſſenſtore; 4 Stunden jeden 
vormittaa. 4403 Broadway. — mo 


Verlangt: Gutes deutfhes Mädchen, muß 
fohen Türmen, Nicht unter 20 Jahre, 2 in der 
Familie. Gitter Lohn. 1544 Welt 55, Straße, 
Mrs. Weber, ſaſon 


— — — — — — — — 


Stellung ſuchen Frauen u. Mädchen 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1c das Wort) 


Geſucht: Ungarin ſucht 
im Saloon oder der Nacht-Köchin. 1626 Lid: 
bourn Ave., hinten. ſomomi 


Geſucht: ſucht habe Tage Arbeit. — 


Frau 
Ammon, 2919 Sceley Ubde., binten. 


Sefudt: Nordfeite Laundreß nimmt Gardis 
nen zum waichen und fpannen nah Haufe. — 
Zut fhöne Arbeit, "Phone: Diverfcy 3901. 

fafon 


Stellenvermittlungs-Büros 
(Any: gen umter bdiefer Aubril 14c die „eile.) 


Fuhrs deutſch⸗ungar. Büro. Tägl. deſte Etel- 
fen für Privathäuſer Hotels und Keſtaurants 
b40 North Ape. Telephon: Lincoln 2. 

ap 


Fachſchulen und Unterricht 


(Anzeigen unter diefer ARubril 14c vie Zeile.) 


Bitber:, Mandolin-, Guitar-iinterrict erteilt 
Dtto Filher, 2629 Lincoln Ave, Televbon: 
Diverieh 8269. 12,13,19,20jl 


Arthur Hirih, Violinlehrer, 637 W. North 
Ave, Tel. Lincoln 5147. 2dia,mifafon* 


Fachmänniſche Arbeiten 
(Anzeigen nater diefer Nubril (dc orte Yetle.) 


Rihte Euer Haus auf eleltriihe Beleuch- 
tung bollftändig cin. Bar oder Abzahlung. 
Kontraltor, 1829 Eddy Etr. Phone: Graces 
land 2643. fonmifr 


Geidäftseinzihtungen, Mafdinerie 


(Anzeigen unter diefer Nubril »4c ce Seile.) 


Muß ſchnell verlaufen meine guterbaltene 
Schreibmalhine, Iektes Modell Oliver Ar. 0. 
Preis nur $30; fo di wie neu, da fehr wenig 
gebraudt. Ubr.: 8 645 Ubenbpoft, .—bö 


| fragen beit Coder, 4449 N. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonnkag, "ven 10. Sun 11V, 


Möbel, Hausgeräte m. {. w, 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 14c tie Zetle.) 


Muß billig verfaufen: Grftklafiige 
Mösel von zwölf Zimmern, aud Vic— 
trola. ‚437 Arlington Place, nahe N. 
Clark Str. Tel: Tiverfey - * 

on 0 


Bu verlaufen: Dreffer, Ehiffonier und Echaus 
lelſtühle, Davenport, bollfländiged Meiling- 
bitf, Gasofen, süchentifhe, großer Heizoten, 
faft neu; billig; zu fehen Eonntag bis 6 Uhr. 
437 Weit North Abe, 


gu verlaufen: In autem Zuftand, Eelffeeder 
Dien_und Kücenofen, Nahaufragen Montag 
und Dienstag. 2110 ©, Halſted Etr,, obeit. 


Bu verlaufen: 


1 Etühle und Bett. Born, 2622 
Sunnyſide Ave. fafo 


n 


Zu verlaufen: Eichene geihnikte, fait neue 
Chlafzimmermöbel, ſowie VBibliothelstifih und 
Slasihrant. 2031 Fremont Str. XÄelepuon 
Lincoln 5983, fafonsi 


Zu berlaufen: Möbel und Haudgeräte iputt« 
Billig. Yaltin, 4844 N, Zalman Ave., nahe 
Lincoln, Weftern und Latvrence, fafon 


Bu berlaufen: Parlor Euit, Mulberry bes 
lour Rohr Rüden, Eufbiond und Pillows fo: 
wie ledernes Eichen Euit und Nugs. 1928 
Mohawl Str., 2, Ylat, nahe Center, 


Zu, berfaufen: Großer Gasherd, 8x10, Ox12 
Nugs, Ehzimmer-Sct, Necd_ Baby YBuapv, 
Kombination-Büherihrant, Buffet, großer 
Dreffer, Küchenmöbel, billig. 1105 N. Crams 
ford Abe. frfon 


Zu berlaufen: PRarlorofen» PVorcelaine Bren» 
ner, billig, 1543 Ordard Er, fafon 


Zu verlaufen: Zwei Bettzimmer⸗Sets, Eh» 
aimmer:Set und Kücenausitattung. 2318 Or 
&ard Eir,, 2. Flat. Tel. Lincoln 8354, fafo 


Billig zu berlaufen: Kocofen, Ga2vlatte, 
Drefier, Kühbentifh, Kinderwagen, A721 W. 
Erie Eir, --fon 


Möbel neugften Etils, Phonogravh, Meffings 
betten, Nug3, Riano, Lampen, Ebzimmer-Zet 
ufw. 1349 Wolfram Etr,, nahe Eouibvart. 


Bu verkaufen: Nener Kohofen, Gasofen, ce 
Boz u. Betten, fpottbillig. 1625 Larrabcee Eır, 
23jnim& 


Berlaufe fehr wenig gebraudtes Kinderbett 
billig. John Morth, 3255 Belden Ave. 


Zu berfaufen: Barlor Cer3, Eßzimmertiſch 
und Etüble, Mahagoni Bibliotbeltifh, preis» 
wert. Zelephon: Zunnhfide 5219, 


Bu berfaufen: Möbel, Rugs, Betten, Eis 
fiiten, Bulte, allerlei Defen. Brown Storage, 
2022 N. Racine Ave, Ziweigladen 1153 Wells 
Etr., nahe Divifion. 


Zu derfaufen: Alte meine hodhfeinen Möbel 
bon 6 Zimmern, derunter 1 Mahagoni Player 
Piano mit Rolls, und Bictrola mit Records, 
billig, wenn fofort genommen. 3220 W. Jads 
fon Blod. Tel: Ktedzie 6893, Verlaufe einzel 

13j1—bagE 


Händler 


i VBeriteigerung I —— 
Dienstag, den 15. Juli, 10 Uhr borm., 
in Nr. 2525 Chefficld Side. Wir. verlaufen 
ein großes und bdollftändiges Sortiment von 
gebraudten Haushaltmöbeln, beitehbend aus 
Drceffers, Chiffonierd, Holz- und Meffingbetts 
fteillen, Springs, Matrapen, Barlor» - und 
Dibliothel » Suites, Dabenport3, Cettce®, Odd 
Stüblen, Pianos, PBhonographen, Büchern, 
Delgemälden, Nippfahen, Stüchen » Cabinets, 
Eistiften, Ranges, Heigöfen, Rugs, Carpets etc, 
Reecebiesd Auction Houfe, 
SJofepb.Straußer, Beriteigerer. 
Offen Mittwoh und Samstag abends, Pri- 
batverfäufe tiglich. fomo 


Nur diefen Monat! 

$60 laufen ein pradtbolles echtes Leder Bars 
lors<ct, nur 30 ZQage gebraucht, wert $i75, 
Wir find ferner gezwungen, mit diefen Darlor» 
Cet3 und NRua3 neueften Etil3 aufzuräumen, 
Muh Piano und Pbonograp). Freie AMlieſe— 
rung. Bir nehmen Liberty Bonds. Weitern 
Surnmiture@torage(o,, 2810 29, Sar« 
rifon Eir, Tifen don 9 morg. bis 9 abends, 
Sonntags 10—4, 10in,dojonimi 


Wünſche meine bvollftändigen Möbel von 6 
immern au berfaufen, neu möbliert, 4 Nug3, 
Leder und Belour MWohnzimmer:Cet, EBztms 
mer-Set, Gefdirr, Schlafzimmer⸗Sets. Phono⸗ 
graph und Records; dverfaufe indgefamt ober 
einzeln. "Phone: Drezel 1899 oder 4959 Prais 
tie Ave., 1. Apt. 22in,imt£ 


Möbel, Rugd, Phonographen und Pianos 
erden berlauft au den Lagerhausslüntoften. 
Keffel Bros, Storage, 4031—33 ©, Ctate Er, 

22jn,imt£ 

Cebt unfer Lager bon neuen unb gebrauchten 
Möbeln. Epart Geld in Werner Bro2, };urniture 
Ehop, 2261 Lincoln Ave, Tel m. Sn 

„bung 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Aubril 14c bie Zeile.) 


Ser Landeigentümerpverein 
(Land Omners Ailociation), Zimmer 
728, 82 W. Wafhington Str., ijt bereit, 
Geld auf erjte oder gute zweite Hyp9- 
tbefen zu verleihen. Nüdzahlung mo- 
natlih, vierteljährlih, halbjährlich, 
jährlich oder nad) drei=- oder fünfjähri- 
gen Termin, Günitigfte Bedingungen. 
Kommiflion und fonftige Unfoften ge» 
ring. BZinfen 56 Prozent das Jahr, 
Abiolnt fichere, garantierte erite Hy» 
pothefen auf Cook Kounty und Chicago 
Grundeigentum in irgendwelder Höhe 
zu verfaufen. Der Berein forget für 
pünftlihe Zahlung der Zinjen, Grund 
eigentumsfteuern, Yeuer- und anderen 
Berfiherungen. o 
Der Verein empfichlt fi ferner in 
der Regelung aller mit dein Kauf und 
Zerfauf von Grundeigentum verbunde- 
nen Geichäfte, erteilt Rat in Grund- 
eigentumsd- u. Verjiherungsangel:gen- 
heiten ufmw. 
2ilmifafonimt 


Gel. zu verleihen auf bebautes 
Grundeigentum nördlich von Fullerton 
Ave. und öſtlich von Crawford Avenue; 
mäßige Bedingungen. 

Burmeiſter KGarwick, 
3146 Lincoln Ave, 
Tel. Lafeview 1495 u. Wellington 7354 
2itaimtX 


6% Erfte Hppothelen zu verlaufen: " 
$2,000, 3 Sabre, Grundeigentumsmwert 34,600 
$16,000, 3 Sabre, Grumndeigentumswert $3,500 
$1,500, 3 Jahre, Grundeigentumgwert $3,500 
$12,000, 3 Jahre, Grundeigentumswert 830,000 
$1,000, 3 Sabre, Grundeigentumswert $2,500 
$000, 3 Zabre, Srundeigentumswert $2,1U0 
$600, 3 Jahre, Grundeigentumswert 52,000 
Nihard A. Koh, 25 N. Tearborn Etr., 7. Fl. 
YUbend3 1572 N. Halited Etr,, Ede North Ave, 
11jl*& 


Geld zu verleihen bon ein» Di dreitaufend 
Dollars, War, 1759 N. Kedzie Abe, i 


—bdi 


$5000 zu derleihen auf Grundeigentum zu 
5%, Brozent. Telephon: Lincoln 4326, ſaſodi 


Lizenfierter Arhiteti— 
Baupläne, Epezifilaftonen billigit. Vin Gehilfs 


Stelle zur Mithilfe | lich, Hypothelen zu beihaffen. 3 2130 Andpoft. 


25in,mifafon* 


$3000 zu berleihen auf Grundeigentum, zu 
534 Prozent, 2358 Lincoln Abe. fafodi 


Bu berfaufen: Gute $4000 6-pros. Hhpothet 
auf 4-ftödioes Cteinhaus, mit Auto-Garagg, 
am Lincoln PBarl, fofort zu berfaufen. Zu er: 
Nacine Ave, — 

fafon 


Verlaufe $150 Zertifilat, bringt 12%, fällig 
1920, Adr.: 3 2294 Abendpoft. midoſaſo 


— S86ehſte Preiſe für Liberrh Bonos 
Franklin Inbeſtment %o, 

il €o, La Ealle Etr, immer 503. 

ma*Z 


Tarleden a’; berbeffertes Grundeigentum; 
Quudarleher eine "nezialität, Eovfortige Yes 
dienunn. 9 N. Sterne & Co, 111 Well 
Waibingten Sr, Fel. Main 1865. asil*z 


Phone: Sunndhlide 6939, 


Geld auf Möbel, Saläre u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biefer Nubril 14c die Zeile.) 


Commercial Loan & 
Suaranty Eo, 
borgt Eu Geld für irgend einen Ziel auf 
Eure Möbel, Gehalt oder andere Eicherheit. 
Nur Leine monatlide Rüdzahlungen mit ge- 
ringen Binfen. Wir arrangieren bie ram 
cn Eurer gegenwärtigen Ehulden, Wir vers 
andeln nur mit Eu im Vertrauen, Kommt 
zu uns oder telcpboniert. Buch mit Auskunft 
auf Berlangen frei. 
nter Staat3aufftdt. 
11 ©. La Salle Eir., Ede Madilon Etr. 
Noom 826, Telephon: Maicitic 7353. 
bin, 3mi* 


Mutual Eecurttip Co, 
(Nicht inlorp.) 

140 N. Dearborn Etrabe, Simmer 606, 
Geld auf Möbel und Löhne zu ;efekl. Raten, 
$ 50 für einen Monat Ioften Such $1.75 
$ 75 für einen Monat Loften Fuch $2 63 
$100 für einen Monat Toften Eu 3.0. 
Unter Etaatdauflit, — Zeleph. Gen:tal, Kr 


* 


Zu vermieten 
(Anzelgen unter dieſer Rudrik 14c die Zeile.) 


Zu vermieten: Vier helle Zimer. 2. Floor. — 
1302 Mohawl Straße. 


Saubere linderloſe Leute lönnen gut möb— 
liertes grobes helles 28immer⸗Flat mit Bad, 
Heizung und eleltriſchem Licht haben für 
Boilertenden und leihte Janitorarbeit, Hüb- 
Ihe Lage, Küdfeite, Nahaufragen 3520 Xale 
Parl Ude. Tel. Douglas 2999. 


Zu bermieten: 4 belle Frontzimmer, friſch 
renobiert. 1857 Maud Abe, 


"Zu vermieten: Echöne helle 4 Zimmer Woh- 
finden Grwahfene in fhöner Nachbar» 
Nordfeite, Gas und Dfenheigung,. Adr.: 

x 658 Abendpoit. . 


Bu bermicten: &Zimmer lat für Haushals 
tung, $6 die Woche, oder berfaufe die Möbel, 
Preis $60. Dann ift die Vierte nur $10 mo« 
natlid. Hofman, 1525 N. Wells Etr. 


$12, 1948 Cleve⸗ 
fomodi 


Zu bermicten: 30 Zimmer möbliertes Room- 
ina-Haus, bollftändig, Küche, Ebzinimer, für 
860 monatlih; awei Monate Vliete frei. 355 
N. Wells Etraße. fomo 


„Zu, bermicten: Store, ausgezeichnet palfend 
für Grocerh oder Delilateifen, mit ihöner Ysob» 
nung. 2250 ®W, Velmont Ave. Nachzufragen 
im Butcheritore 2248 W, Belmontn fafon 


Bu dermieten: Zwei Flat3, $13 jede, 1059 
Addifon Ave, fafon 


Bu bermieten: Cottage, 
lab, Avenue. 


Zu dermieten: 4 und 5 Zimmer mit Pad und 
eleitr. Lit. Mes, Ortloff, 1319 En Zn 
afon 


Zu bermieten: Neun 6-Zimmerflat3, Brids 
gebäude, $17. 1421 Hudfon Uve, —it 


Bu bermieten: Hclle 4- u, 5:Zimmer Flats, 
neu bdelsriert, 1439 North PBarf Ape., nane 
North Ave. frfafon 


Bu dermieten: Laden und zementierter Stel- 
fer, gute Lage für Fleifher oder Yäder, Preis 
mäßig. _3464 Nord Clark Etr, Abolyh Kauis 
mann, Xel.: Wellington 8265. * 


Zimmer und Board 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 14c die Beile.) 


Zu vermieten: Zimmer bei Wiener Familie. 
Tel. Lincoln 0110. 2035 Burling Str. ſaſo 


Zu vermieten: Schönes möbliertes Zimmer, 
Dampfheizung, eleltr. Licht, Privateingang. 
2154 Lintoln Ave., Apt. B. fafon 


Zu bermicten: Melterer, feiner Herr findet 
ruhiges, helles Zimmer, mit allen Bequcmlic): 
feiten, bei Witwe, Nordfeite. "Phone: Diverfch 
4845. 


Zu bermicten: Bimmer, 


mit Board, 
Eleveland Upde., 2 Treppen. 


1700 


Zu bermicten: Elegant möbliertes großes 
Trontzimmer; auch kleineres an ſtetige Herren, 

ampfheizung: beſte Carverbindung. Kleine 
ruhige Fämilie. 700 Barry Ave., 3. Flat. 

Zu vermieten: Schönes Frontſchlafzimmer 
an anſtändigen Herrn als Alleinmieter. 818 
Diverſey Pärlwah, 2. Flat. 


Zu vermieten: Helles, grohßes Haushaltungs— 


zimmer. 83.25. 2040 Dahton Str. ſomodi 


Zu vermieten: Zwei ſchöne Zimmer mit 
Frühſtück; Dampfheizung; heißes Waſſer; nahe 
incoln Vark. 1811 Hammond Strabe, 
2 Flat. Xel.: Kincoln 3097. fomo 


Zu vermieten: An Ehepaar, zwei fchöne 
Srontzimmer mit Kochgelegenheit; $5 mücdent- 
lih. 3448 Chicago Ave, 


Kleine Samilie wünfht ein Kind in Yoard 
zu nehmen. 1661 N. Richmond Etr,, nahe 
North Ave. Tel.: Armitage 6043, 


Zu bermieten: Helles Schlafzimmer an cinen 
anftändigen, reinliben Herrn, Bad, Telephon 
und alle Bequemlichleiten,. 1661 N. Richmond 
Etr,, nahe North Ave,, 2. Flat. 


Edöne Zimmer 


u bermieten, Dampfheis 
sung, mit heißem 


affer. 1132 Altgel® Str. 
13jlim£ 


Zu bermieten: Schönes möblierte8 Bimmer 
mit Board, 5212 ©. Loomis Etr,, 1. su 
alon 


Zu bermieten: Echöne möblierte Zimmer, 
große und Heine, mit Teichter Haushaltung umd 
Bad. 1431 Ogden Mbe,, beim Union Barf, 

frfonmo 


Geltene Gelegenheit. Wohlhabende alleinites 
bende ältere PBerfon oder auch Ehepaar, melde 
ihr Heim bei guter lleiner Yamilie auf jo. 
nem Landheim nahe Chicago maden möchten, 
mögen fi melden, Adr.: 5 261 Abend >. 

afo 


Bu bermieten: Helles Srontzimmer, mit Bad, 
an rubigen Mann, der Nachts arbeitet, bes 
borzugt. 1147 Well Str., Top Flat. Tafo 


Bu vermieten: Ein ruhiges, fhöned Zimmer 
findet ein alleinftehender Mann bei einer Tins 
derlofen familie, nahe Hohbahnftation Yınd 
Earlinie, Zelephon Lincoln 2777. tafon 


Möblierte Bimmer, einzeln und_ doppelt, 
$1.50 bis $4.00 wödentlidd, 600 N. Elart Er, 
bil1mt 


Zu mieten geſucht 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die Zeile.) 
Zu mieten geſucht: Billig, 3 oder 4 Zimmer 


Haäus, mit ungefähr Acre Land, von ruhi⸗1 


gen älteren Leuten, nahe Chicago Carlinie. 
Adr.: @ 630 Abendpoit. fomo 


Bu mieten geludt: QIunge Dame wünfcht 
Board und Zimmer in Privatfamilie, Teles 
phon: Lincoln 9396, 


Zu mieten gefuht: 4 ober 5 Zimmer Cottage 
2 oder Nordweſtſeite. Adri: A 74 Abend⸗ 
voſt. 


Junge Dame wünſcht Zimmer und Voard, 
Nordſeite, Privatfamilie; iſt in Stellung. — 
Adr.: H 264 Abendpoft. 


Bu mieten geſucht: Zimmer in Privatfamilie; 
nahe Hodhbahn. 8 122 Abendpoft, fafomo 


Mitteljähriger Mann. fucht Helles, Tübles 
Zimmer nebit NKoft, womöglih in PBoritadt, 
doch nicht abjolut notwendig. Preisangabe er» 
wünſcht. Adr.: H 240 Abendpoſt. frlon 


Zu mieten geſucht: Wohung, Cottage, an der 
Nordfeite, nahe einer Tatholifhen Kirche nnd 
Schule. Adr.: 2, 657, Abendpoft. fafon 


Eude 4 Bimmer lat für 2 Perfonen — 
Nordweitieite. Echreibt mit Preisangabe 1911 
N. Mozart Str., C. Puetz. doſaſon 


Handwerler ſucht Zimmer bei Frau, Tann 
Kinder haben; bezahle guten Preis. Adr.: K 
112 Abendpoſt. — ſon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente 
(Anzeigen :nter dieſer Rubrik 140 die Zeile.) 


Verkaufe alte Geige. 305 Maſonie 
Temple. —X 


315 laufen Cabinet Phonograph, Records. 
143 N. Wabaſh Ave., Room 404. 


ſondidoſa 


835 laufen 3150 Size Cabinet Concert Pho⸗ 
nograph, viele Records. 2545 Indiana Ave. 
13j1*& 


Bu berlaufen: Faft neues Piano fehr billig. 
Faltin, 4844 N. Talman Wve,, nahe Lincoln, 
Weitern und Lawrence, fafon 


Zu berlaufen:_ Umzug3balber, ein Piano 
fpottbillig. 1965 Burling Etr., 3. Sloor, 


10jl1m&€ 
Bu berfaufen: Gutes Bofe & Son Piano, 


fehe Billig. 1961 N, Halfted Etr. Tiliw& 


Rechtsanwälte 
Elnzeigen uinter diecſer Rubrik Ue die Zeile.) 


red Plotfe, deutfher Nedhtdanmalt, 
Praltiziert an allen Gerichten. 127 N. Dear: 
born Etr,, Zimmer 920. 5ip*z 


Louts S. Gottlieb, Deutid-ungariiher 
Advofat, erieilt Rat frei. Zimmer 1115, 133 W, 
Waſhington Ctr.. von 9 Uhr morgens bt3 1 Uhr 
nachin. Tel. Main 1450. und 1572 N. Halited 
Str. von 3 Uhr nahm. bis 8:30 abends, Y3äh- 
rend Juli und Muguft bleibt da3 Bureau Sonn» 
tag geihloffen. 22jn*£ 


Amtlide Beglaubigungen, Bollmad:en,Ueder- 
fegungen, Ntorrefpondenzen beforgt John Ziel, 
Deffentliher Notar, 223 W, Wafhingten Cir,, 
Abendpoft Office. *X 


RichardA.Koch 25 N. Dearborn Eir,,T. 
Flur, belannter deutſcher Advokat und Notar. 
Abende: 1572 N. Halfıed Etr., Ede North Ave, 


1301*&£ 

Dr Hupo Radau, deutfh-öfterreihiig- 

ungar. Reht3anivalt und üöffentliher No’ar. 

Alle Geriht3fahen. 651 Welt North u 
4 


PBlumbers und Snpplies 
(Anzeipen unter diefer Aubrif ıdc die ‚eile.) 


lumbing Suprlies zu Sündlerbreifen für 
Zeden, Lebinthal, 1037 W, Bivifion Ztr. 


10ms*2 


Geidhäftsgelegenheiten 


(Anzeigen unter biefer Rubrik 14c die Beile,) 


. Auto Tire and Supply Store in Ver- 

bindung mit gut etablierter Garage; 
$3000 Geld nötig, voll jichergefteltt, 
und gutcs Schalt und Profite. Adr.: 
£. 626 Abendvoſt. 


Muß verlaufen: Keine Anzahlung 
nötig, Zeitungsroute, 3 Stunden Arbeit 
täglich, Neingewinn $100 den Monat, 
7011 ©, PBaulina Str., Telephon Engle- 
wood 9958. 2Tjun*z 


Kauft ein Roominghaus; ehrliche Behandlung 
garantiert; 6 bis 100 Zimmer; Profit bis $50U 
monatlich; billige Preiie, Teilzahlung. Epredt 
vor, XZange, 704 Nord Dearborn Str. 

bilimtæ 


Muß ſchnell verlauft werden: Grocery Store. 
2058 Dayton Eir,, Ede Garfield, fondido 


Berlangt: Bwet Frauen u Führung eines 
30 Zimmer Rooming Haufes, gegen halben 
Profit. Keine Miete für 3 Monate, dan $60 
monatlih. 357 N, Well! Etr. Tel. Main 2898, 


Zu verlaufen: Grocery», Delilatelfen-Store, 
Miete $16, mit Wohnung und Seiler, Cars 
linie, Nordfeite, nahe Lincoln Park; alleins 
ftebende Perfon Tann e3 au führen, Anzu« 
fragen: Groß, 1746 Larrabce Etr., ſodi 


Zu verlaufen: Grocery, Delilateſſen, Yisars 
ren, Notions: Laundry allein bezahlt die Wiete. 
1700 N. Orchard Str. nahe North Ave. fafo 


Zu verlaufen: Lundroom und Eoda Youn«- 
tatıı, Etudenten» und Nurfestundfhaft; ber- 
Iaffe Etadt. Keine Wgenten vder Grichen. 
Zelephon Weft 106, fafonmodimido 


Verlaufe Grocerh, Delifateffen, Tabal, Candy 
— gutes Geihäft—mit Zimmern; Hälfte bar, 
Reit Zeit; taufhe auch für Cottage oder Tleine 
Farın. 2229 Milwaulce Apde., 2, Slor. ſaſo 


Büderei_ und Grocerb, bollftändiger Vorrat, 
elegante _Firtures, eleltr, Kaffeemühle, Meat 
Elicer, Jce_ Bores, große Ehow Cafes, Mid 
dleby Dadofen No. 3, Sbop vollſtändig, groß, 
beil und luftig; alle3 VBargefhäft; nichts Nehn- 
lihe3 Meilen im limfreis; ausaczeichnete Ges 
legenheit; maht uns eine Offerte. 4404 Sid 
State Eir. . fafon 


Zu berlaufen: Gutgebende Nordfeite Näderei, 
Ede, leine Konlurrenz, drei Mann arbeiten; 
nur gegen Bar zu haben. Steine Agenten. Anz 
äufragen nad) 5 Uhr abends, 632 Priar Riace, 

8,10,13,16jl 


Reftaurant und Bädereieinrihtung preis— 
wert zu dverfaufen, 7 Jahre im Gefchäft. 169 
Weſt Diviſion Str. didoſon 


Bäckerei mit 
Adr.: H 238 
rion 


Zu berlaufen: Gutgehende 
Grundeigentum, Nordweitfeite, 
Abendpoft, 


Bu berlaufen: Eine gutgehende Büderci. Zu 
erfragen 918 N. Rihmond Etr,, 1. Ben: 
—it 


Gutgebendes Belilateffengefhäft mit neuer 
nleifgfchneidemafghine und Ysaage fofort sreis- 
wert zı derlaufen; guter Grund, 
Etrafse, —1mo 

Berlaufe gutgebendes, 7 Sahre eiractührtes 
Hemitiihing, Pleating und Button Gefchält, da 
ich zu gleicher Zeit zwei verſchiedene Geſchäſte 
eingeführt babe und ſelbe ſo hoch aufgebracht, 
daß mir eins davon genügt. Gebe auch ein— 
zelne Mafhinen ab, 3902 Broadway. Tel, 
Sraceland YSS6. 11jl1m& 


28-Zimmer Roomingdaus, 
606—508 Aufh Er. — on 


81 verfaufen: Exftllaffiger General Meıhan« 
bife Etore mit 10 Binmer lat; 35 Meilen 
füdöftlihd Chicago in dorzügliger Aderbürger 
Gegend; wegen BZurüdziehen vom Geihält. — 
Adr.: 72 Abendpoit, siliw& 


Zu verlaufen: 
beite Lage. 


Geſchäftsteilhaber 


(Anzeigen unter diefer Nubril 14c vie Beile,) 


Partner nit $1500 bis $2000 zur Webers 
nahme eritliaffiger Cafeteria in feiniter Lage 
an Nordfeite gelucht. Guter Koh, welder Die 
Küche felbftändig leiten Tann, hat Gelegenbeit 
in wirflih autes Gefchäft zu fommen,. Um Nüs 
bere3 adrejliert: & 625 Abendpoft. 


Eude aufgewedten Mann, fofort, guter Vers 
dienit_ und berantwortlie Gtelle. 1663 Mo— 
zart Etr., im Store, fafon 


Heiratsgeſuche 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit ge das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar) 


Heiratägefud: Junger gebildeter Dann, Mas 
foınentechniler, anfang3 der 30er, Chriff, gits 
ten Charalter3, wünfht die Belanntfhaft eines 
anftändigen, befferen jungen Mädchens, 20— 
28, aiwed3 Heirat. Ausführlihe DOffer:en mit 
Bild erbeten, Adr.: U 89 Ubendpoft, frfon 


Heiratsgeſuch: Witwe 6 ſchöne Erſchei⸗ 
nung, tadellojer Ruf, alleinſtehend, wünſcht 
einen beſſern Herrn mit gutem Einkommen 
lennen zu lernen, awed3 Heirat, wenn veſſend. 
Vitte genaue Angaben im eriten Brief unter 
Adr.: 2 632 Ubendpoft. 


Heiratsgefuh: Witwe, des Alleinfeind müde, 
münfcht mit anftändigem Herren (micht unter 
55), in_ guter Stellung, belannt au Werden, 
awed3 Heirat. Bin gute Haushälterin und 
babe etwas Erfpartes, um irgend etwas au 
beainnen. Briefe mit Bild_bitte zu adreffieren: 
Mes. M., Mt. Pleafant Str., The Monticello 
Upt. 44, Waſhington, D. C. 


Heiratsgeſuch: Junger Mann, in guter Stel⸗ 
ung und mit guten Zeugniſſen, wunſcht mit 
einem Mädchen im Alter von 27 Jahren in 
einen Briefwechſel zu treten, zwecks Heirat. 
Adreffiere: Edward Mellen, Poſtoffice Cadiz 
Junction, Ohio. 


Heiratsgeſuch: Deutſcher Witwexr, 34 Jahre 
alleinſtehend, ſucht in Briefwechſel zu treien 
mit deutſchem Mädchen oder Frau, zwecks Hel⸗ 
rat, Guter Charakter wird Geld und Schön— 
heit vorgezogen: kurz, dieſelbe muß im_Befit 
genügender Gemütstiefe ſein, um cine Ehe au 
einer glücklichen zu machen. Auch muß dieſe 
willens ſein, mit mir nach dem Nordweſten 
auf eine Heimſtätte zu gehen. Antworten an 
C. Bachmann, c. o. Goeger Vros., Arlington 
Heights, Illinois. 


Heiratsgeſuch: Gebildeter Deutſchamerilaner, 
51 Jahre alt, wünſcht mit vermögender häus— 
licher Frau oder Mädchen zwiſchen 45 bis 55 
Jahren zwecks Heirat bekannt zu werden. 
Antwort erbeten unter Adr.: L 643 Abdpoſt. 


Heiratsgeſuch; Witwe in mittleren Jahren, 
angenehme Erſcheinung, ſparſam und häus— 
lich, ſehr liebenswürdig, mit etwas Vermö— 
gen, wünſcht die, Belanntſchaft eines anſtän— 
digen, beſſeren, älteren Herrn zwecks Heirat 
zu machen. Ausführliche Offerten im Briefe 
unter Adr.: L 629 Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch: Netter junger Mann, dem es 
an Damenbelanntſchaft fehlt, ſucht auf dieſem 
Wege ein junges Mädchen kennen zu lernen, 
zwed3 Heirat. Mädchen de3 dienenden Stan— 
des bevorzugt. Verſchwiegenheit zugelſichert. 
Telephonnummer erbeten falls möglich. Adr.: 
L 627 Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch: Suche Bekanntſchaft mit Mäd— 
Gen oder Witive, ohne Anhang, awed3 Heirat. 
Kann 40 Sabre und arm fein, nicht au- aroß 
und mit beiterem Gemüt, Offerten bi8 Mitt: 
mod an Adr.: LE 628 Abendpoft, 


Kleider 


(Anzeigen inter diefer Rubril i4c sie Yeile,) 


Männerundpiunge Männer! 
Ehe Ihr Euren Commer-Anzug oder 
Ueberzieher Eanft, fprecht bei uns vor, 
Nrir können Euch von $5 big $15 an 
Eurem Ginfauf erfparen. Ihe braucht 
wicht alles Vaargeld zu zahlen. Zahlt 
51.) die Wodje. Wir garantieren Zu: 
friedenheit. 
SymanK& Co, 
215 N. Clark, nahe Late tr. 
20jun*Z 


Männcclleidber- VBargains, 
Ehrlihe Vebandlung. Zufriedenheit narantiert, 
Nicht abgeholte, nah Mab nemadte Anzüge 
und Ueberzieber für Männer und 'unge Leute, 
neueite Yalfons und Ionfervative NMuden, $20 
bi3 $45. — Fertig gemadte Anzüge u, Ueber, 
sieh?. für Männer und junge Leuie $15 bis 
$28.50. — MNännerbofen, $3 und auſwärts. — 
Anabenanzüge, $5 und ıufwärts, tanft 
Euren lleberzisber fekt, che die ohen Ninter- 
preife erittreten. — Wir führen ferner ein bolls 
itänoines Lager brn Teicht gebraud'en "naügen 
und Weberzichert, $8.50 und aurmärts, — 
Full Dreß. Tuxedo, Frack⸗Anzüge uſw. 810 
und aufwärts. — YRffen jeden abend bis 9 Uhr, 
Sonntags bis 6 abend. Samstag bis 10 abds. 

© Gorson, 
GEtabliert 1902, 1415 ©. Salited a 
vn“ 


Mengen Tode3ialf meined Freundes, ein neuer 
$45 Cuit, zivei ältere Cnits, ein ſaſt neuer 
Dvercvat und andere aute Wälcheltüde tebr 
bıunig zu berfaufen. Eonntag oder Montag zit: 
fhen S und 9 vorm, 17 Weit Chicaao Nve,, 
Bchleng. 


Billard und Bodet Tiicde 


(Anzeigen unter biefer Nudril Idc Die Zeile.) 


Neue und gebramdte Willarde „ud %sdet 
Tiſche alle Sörten: leichte Abzahlungen. Ver—⸗ 
mieſen und ziehen Miete vom staurpreis ah, 

he VBrunswick⸗Lalle Collender zu. 
628 8. Wabalh Ave, 2000* 


949 Cener | 


Perjönlides, 


(Anzeigen ımter diefer Rubrit 14c bie Zeile.) 


Fahre in einigen Roden zu meinem als 
ten Vater nah Wien für furze Zeit. Möchte 
gern Bridat- und Geihäftsaufträge überneh- 
men für Deutih-Deiterreih, Mähren, Zeutl . 
Ungarn. Getreulihe Ausführung bon Belte 
lungen jeder Art augelihert von berläßlihem, 
berheiratetem Mann mit Grfahrung, prima 
Kenntniffen und zufriedenitellenden Referens 


zen, Antworten erbeten €, Bebnar, Ded 
Plaines, Ill. F 


Frei: Wertvolles Rezept für vorzügliches 
Nahbier. „Nezt to it.“ 1621 Larrtabee Eir. 
Den Eonntags 9 biö 5 Uhr, 12,13,19,20i1 


Wünſche mit einem Vegetarier zwecks Bes 
lehrung belannt au erden. Adr.: 655 
Ubendpoftr 


Böpfe werden aud3 Kammbaaren auf das 
Reellite derfertigt. Kaufe und berfaufe echte 
Haare. Frau Eophie Luchle, 2248 N, Halfted 
Straße, fomifa 


— ——— —————0 

Vainting, Vapberhanging wird gut und bil⸗ 
lig ausgeführt. 15613 Melrofe Sir. Teiephon: 
Lale View 1366. ſodido 


—— — —— 
Damenlleider und Mäntel jeder Art ange⸗ 

[net nah neueiter Mode; beite Arbeit; mäs 
sine Preife. Zrauerlleider in 24 Ctunden, 
Zel. Lincoln 6545. 729 Diverfey Rarkwan, 
26jnimteod 


einen ——— 

Bettfedern gereinigt mit den beſten Maſchl⸗ 
nen, nur quite und reelle Arbeit. Liderdomns 
Steppdeten auf Beltellung gemacht. Phil. 
Walger, 1455 VBelmont Ave. Xelepbon: Grace⸗ 
land 110. 2ag,irlondi* 


Zementarbeiten jeder 
Sront-Seitenwege fertigt unter Garantie zu 
liberalen Preifen, Arimmel, Bementarbeiter, 
1639 N. Dalley Abe. fafon 


Art ausgenommen 


Bollmadten, Beglaubigungen, KRorrefponden» 
zen, Weberfegungen beforgt Sohn Biel, Och 
fentliher Notar, 223 W, Bafdington Etr., 
Abendpoft Dffice, 3 


Painting, Rapering, Calctnining, Billig, 
Arbeit garantiert. Hoif. Tel. Bellingen 3306, 
22ju,imt& 


‚Ganz frifhe Eier don eigener Farm verlauft 
billig Gluns. 1204 N. Wells Straße, 
14inimt& 


Kauft Zoupeed, Perüden, Trandfe:mation, 
göpfe um, direft dom Fabrifanten. Reelle 
Vedienung, billiaite Preife, John R. Bros, 
86€, Erie Sir.. Ede Erate, Tel, Guperior 4672, 

30ma*t 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik Uae die jeile.) 


Kranle, versagt nit! Blut, Nervens, 
Magen» und Gejchlecht3leidende Werben wies 
der bergeitellt; beginnende Xuberlulofe, Hauts 
und rheumatifhe Kranlheiten, ſelbſt chroniſche 
und Ehwädezuftände geheilt, Genane Unter 
fuhung nebit Blut» und Urin-Analvfe frei, 
Dr. Blaudard, 854 Wrightwood Abenue. 

HilimtX 


Dr. Hafencleber, erfahrener Arzt und Cpes 
zlalift für Sscaucnfrankheiten; befte Bedingung. 
Nat frei. 3006 WB, Madifon Str. 


Zuberlulofis, Cancer, Soiter, Nheumatismus, 
Magens, Hauts und private Stranlheiten ntite 
telft neuefter MugTel-Einfprigungen erfolgreich 
behandelt. Dr. Reihardt, 1357 Milmwaulee 
Ude. Epredftunden 3 bi! 5 (nicht GASEN, 


Hunde, Vögel n. ſ. w. 
(Anzeigen unter biefer Nubrik :4c Die Belle.) 


Verlaufe 8 Wochen alte Schäferhunde, ein- 
fahe Flug- und Brutfäfige auf Order, felbits 
Kezüdtete SKanarienfänger, $6.00 aufmwärt3, 
Peter Weidinger, 1400 Eedgwid Str, fafo 

Zu berfaufen: Ecoth Colly, 1 Sabr alt, 
auter Wachtbund, 2212 S, Trumbull Nvenue, 
nabe 22, Str, 


Verlaufe Dahshund Puppies, 2 Männchen. 
1711 Sedgwick Str. 1. Ylat. 


Eslimo Spit-Puppie, 5 Mongte alt, zu ver⸗ 
laufen oder tauſche für erſtllaſſigen Kanaxien⸗ 
Noucer, 3264 Ellis Ave, ſaſon 


Zu kaufen geſucht: Kanarienbögel. Telephon 
Calumet 2028. —ſon 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die Beile.) 
——— —— — — —— —— — — — 


Verkaufe zuſammenlegbare Go⸗Cart und 
Eulfy; wenig gebraudt, fehr billig. 2938 N, 
Zalman Ube., 1. Ylat. 


Bu berfaufen: Baby Bugah, $8. 3453 Nord 
Nobey Straße, 1. lat. 


Zur berfaufen: Schöner Kinderwagen, 8916 
N. Paulina Straße. 


Qu verlaufen: Neue Einger Nähmafchinen au 
Sabrilpreifen: wenig gebraudte $5 aufwärts, 
garantiert; auch Nebaraturen, Cooper, 335 
North Ave. Xel. Liverfey 2799 22ja*Z 


Kanfs- und Berfanfsangebote 
(Anzeigen unter biefer Rubrik *4c vie Seile.) 


Zu berfaufen: Gute Mildlub und Kälber. 
4823 Trummond Place. 1 Blod füdlid bon 
Schubert Ave. ſaſon 
810 Eberis- 

ſaſon 


Zu verlaufen: Tapeten, billig. 
dan Road. 


Automobile u. ſ. w. 
(Anzeigen unter viefer Rubrik isc tie Belle.) 


Zu berfaufen: 5 Paſſagiere Oberland, in_gits 
tem Buftand, Preis $525. 1911 Bilfell Etr., 
Tel. Diverſey 4833, ſaſonmo 


Zu verkaufen: Abbott Truck, in erſter Klaſſe 
Zuſtand. 810 Sheridan Road. ſaſon 


Pferde und Wagen 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik Mc die Zeile.) 


United Brewerh Co. hat 30 Pferde, Müdten, 
Manlefel, Geihirre billig zu berlaufen, 2762 
Archer Abde,, Ede Throop Str. —ſon 


Ofenteile und Reparatur 


(Anzeigen nter diefer Rubrik. «4e vie Zeile.) 


DOfenteile und Wafferfront3 für_alle Defen. 
Oefen nidelplattiert. DMargolis, 697 Milmwaulee 
Avenue. .7 


Reicheubeitatter 
(Anzeigen nter dieſer Rubrik 14c die Zeile.) 


Weitern Caslet and Underaling Co., Di Hr 
aan Blvd. u. Randolyh Etr. Tel, —— * 


Patentanwãlte 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die Beile) 


Robt. Klotz & Co, erteilt freie Auslunft 
in Patentangelegenheiten. Room 17086. Citv 
Hall Sauare Blda. Tel.: Central 4420. 

zilmifon* 


Grundeigentum nnd Häufer 


zu verlanfen 
(Anzeigen unter diefer Aubril 14c die ‚Jeile) 


Norbieite 


Zur dertaufhen: Echuldenfreicd 5 Uder Coms 
merbeim an Auto Noad, mit bier YZimnters 
haus ımd Garage, eleltr. Lit, vaflend für 
Road Houfe und Zanzhalle, hat Waiferfront, 
im beiten Teile von Mihigan, Preis $3200, 


wünfdhe Nordfeite Reſideng 
Sohn Heim, 3123 N, Afhland un. . 
afo 


Zu verlaufen: Nur $3200, hübfche 6-Bimmer 
Cottage, Bad, Gas, eleltr, Licht, nahe Hobne 
und Belmont NAve., nehme $300 Anzahlung, 
Neft zu leichten Abzablungen, 

Sohn Heim, 3123 NR, Afhland u” z 

aſo 


Zu verlaufen; Nur 84000 für hübſches bier 
Flatgebäude, hat 324 und 1—5 Zimmer 
Flat, Miete 3560 per Monat, nahe Lincoln 
Ave, und Belmont Ade,, nehme $500 bar, Reit 
zu leichten Ubzablungen oder bertaufhe für 
bübfches 2 oder 3 Flatgebäude, Nordſeite. 

Ebenfall3 bübfhe3 4 Ylatgebäude, alles 4 
Zimmer, an 35X125 Yuß Lot, nahe Velmont 


* u. Southport Ave. Preéis 55000. Nehme 831000 


bar, Reſt wie es Euch paßt. 
John Seim, 3128 N. Aſhland un 
afon 


_ gu berfaufen: Nur $3250 für hübfche3 2—4 
Zimmer Slatgebäude, Bad und Gas an 30 
bei 125 Fuß Lot, an George Etr., weitlic don 
Lincoln Ave, 5. 
gu verlaufen: 2—5 Zimmer Slatgebüude, 
Pridbafement, Bad und Gas, an 30x125 Fuß 
Lot, an George Etr., weftlih bon Coutbvort 
Ave, Preis $4250, nehme $500 Anzahlung an 
—— einem dieſer Bargains,. Reſt ſo wie 
Miete. 
Sobn Heim, 3123 N, Afhland Abe, 
fafon 
Verlaufe 3:Hlat Brid, 1027 Montana Str., 
35800, Zourpe, 2358 Lincoln Mve fafobi 


Grundeigentum und Hänfer . | 
zu verlaufen 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 14e die Zeile.) 


Nordieite 


Drei » Flat Brid und Bivet » Flat 
rame auf Konfret; 48 Zug Eds 
ot, mit großem Hofraum, Alle 
Etraßenverbefferungen ausgeführt 
und bezahlt. Immer vermietet, Vers 
faufe auf leichte Abzahlungen oder 
nehme fleine Nord» oder Nordivefts 
eite Bauftelle oder Sauseigentum 
n Xaufd. Belosiy, 1805 Belmont. 


$500 Bar, $15 monatlih, Taufer 
ein gemütliches Cottage Heim, mit 
allen modernen Berbeflerungen; 
Prei3 $2500. m. BZelosty, 353 
N. Weitsen Abe, 


Ein fhöner Bargain — 2+ Flat 
Heim, 5 und 6 Zimmer; in jeder 
Hinfiht modern; Wrei3_ $5200; 

750 Bar, $30 monatlid. m, 

elo3f!y, 1905 Belmont Ave, 


$500 bar, $20 monatlih Zaufen 
bequemes Cottage-Heim; — 
ment, Attic in ein weiteres Flat 
umgewandelt, helft Euch beim Be⸗ 
ahlen für ein Heim. Bad, Gas, 
eihes und laltes Waſſer. Bequem 
au dret Strabenbahnlinien, 

Im. Zelosty, 3553 N. Weltern Ude, 


Ein großer Bargain! $3375, aiveis 
ftödiges Flataebäude, Badezimmer, 
bequem zur ebiter Abe. Hohbahn« 
ftation und bier Straßenbahnlinien. 

Nur $800 Bar, Reit nah Belichen. 
im. Zelo.Iy, 3553 N. Weftern Abe. 
131m 


Zu berfaufen: 50x125 Fuß ‚Comer Brid, 
atvei Slatgebäude und amei Bübfhe 2.%le 
Bramegebäude, Gefamtmiete $112 ver Mos 
nat, ®Frei3 $10,000, an School &tr., nahe 
Lincoln 2lve,, nehme $1500 bar, NReft auf 
lange Zeit, 

Sohn Heim, 3123 N, Afpland Abe, 

fafor 


Bu verlaufen: Nur $3800, Hübfhes 2—6 
immer Flatgebäude, Bad und Gas, Edlot an 
Melrofe und Baulina Str., nur $400 bar, Reid 
wie e3 Euch) vpaßt. 

Sohn Heim, 3123 N, Alhland Abe, 
ſaſon 


en — * Zn et of Lots. 
uldenfrei, Prei 500. Wünſche es 2 
Flat Brick an Nordfeite, as: 
Sobn Heim, 3123 N, Afhland Abe, 
ſaſon 


———————— —— 
Zu verlaufen: Nur 82350 6 Zimmer Cot⸗ 
tage, Bad und Gas, nahe Lincoln Äbe. und 
VBarrh Ave. Nehme $400 Anzahlung, Reſt wie 
es Euch vaßt. 
John Seim, 3123 N. Aſfhland Abe, 


Gene ic een 
Bu berfaufen oder bertaufhen: Gefhäftsede, 
Caloon und Tanzhalle, 10 möblierte immer, 

alle fein eingeridtet. 1557 Elybourr Zive, 
fafonmt 


Witwe berfauft preiswert Steinfronthaus,- & 
und 6 Zimmer. 2217 Leland Übe, 2, Fiat. 


ſuſon 


Bu berfaufen: 4-3immer $rame-Cottage mit 
4 Zimmern im Bafement; großer Etall; $2300, 
$200 Anzahlung, Reit wie Miete, 1824 Las 
dale Ave, Nacaufragen beim Eigenlümer, 
5058 N, Clark Etr, Safon 


Zu verlaufen: NRavenswood Bridgebäude, 
nahe HSochbahn; 6 Bimmer,Surnace, nur $3200 
für fhnellen Verlauf. R. Langhenry, 4551 N. 
NRobey Eir, fafon 


— ——— 
Nachlaßverlauf: Zweiſtöckiges Brick, Miete 
$61, Preis $55)0, Ruedel, 602 North Ade. 
— 

GE ij 
Verlaufe oder taufche aiwei 6-Zimmer Frame 
auf Brid, Miiete $44, Preis $3700. Nucdel, 
602 North Ave, —it 


Zu verlaufen oder vertauſchen: 2ſtöck Frame, 
bier 4-Zim, Flats; Clybourn, nahe Norih AÄbe. 
33000. Tauſche für ſchuldenfreie leere Bauſtelle 
oder Gotiage. Adr.: 8 120 Abendpoft. fafo 


Bu belaufen: 2:$lat Srame an Brid; $300 
Anzahlung, Preis $3300. VBorzufprehen 4145 
N. Oalley Abe,, 1. Flat. —mo 


. 


Verlaufe billig: 2—6 Bimmer lat und Bas 
fement, Surnace, 5 Bimmer Cottage binten, 
Miete $58 monatli. Preis $4600, habe viele 
andere Bargaind,. N, Schmidt, 2925 Eouth« 
port Ülbe, = fafon 


ei Tr 

Zu derfaufen: 2itöd. Yrame, $44 monatlie 
orte, hohes Bafement, Attic, Gute Gele 
lage. 2653 Burling Eitr, fafon 


Bu berfaufen: Cottage mit 4 aroßen Bims 
mern, bobe3 Bafement, Billig. 1718 Wltgeld 
Etraße, fafon 


B:rlaufe 3-Flat Bridgebäude, Eun Barlorz, 
852 Kill Ade,; Prei3_$12,5005 Miete $1600. 
Zorpe, 2358 Lincoln Abe. ſaſon 


Verlaufe modernes 2—6 Zimmer Hrick⸗Flat⸗ 
gebäude, mit f&öner Cottage, 1342 George 
Eiraße; Preis $7250, Zorpe, 2358 LTincoln 
Avenue. ſaſodi 


Bargain: Ravenswood, G-Flat Gebäude, 
Greenbiew Abe., Miete $3000; Preis $18,500, 
oder taufhe für 2:%lat. Torpe, 2358 Lincoln 
Üdenue. ſaſonmi 


Verlaufe pradtvolle3 3—6 Bimnter Slatf 
Cteingebäude, 1127 Dal Grobe ve, nabe 
Glarf, $8000, Wweri $9000. Zorpe, 2358 Lins 
coln Ave, fafomomt 


Deriaufe 3—6:Zimmer Ylatgebäude, 1134 
Diverſey Blod. $6000, Torpe, 2358 Lincoln 
Avenue. ſaſon 

Vertaufhe 12: 5lat Brick-Eckgebäude, Flo⸗ 
tence Übe., Dfenbeigung; Preis $18,000, 
Miete $2100, für Heinered Gebäude. Torpe, 
2358 Lincoln Ave. fajon 


Verlaufe billig, modernes 6-%lat Gebäude, 
nahe Cheridan Rond und Montrofe; Miete 
$3000; Prei3 $18,000. Zorpe, 2358 Lincoln 
Üdenue, fafon 


Bu berfaufen: Bargain, moderne 2 Slat, 
Steinfront-Brid, 5 und 6 Zimmer, Gas und 
eleltr. Licht. Yurnaceheizung für 1, Flat. Alle 
Verbefferungen darein und bezahlt. Zu erira- 
gen beim Eigentümer täalih von 8 Uber mors 
gend bis 5 abends, 1451 N. Ridgeway Nve., 
1, Flat, ſaſon 


Muß verſchleudern: 3 Flat Frame, 755 Uh—⸗ 
land Etr., Einfomen $24 Monat. Preis $1450, 
$450 Var, Zelephoniert Eigentümer: Monti» 
cello 3765. fafon 


Degen anderem Gefhätt muB ich verlaufen, 
modernes 3 Apartment-Gebäude, nabe Miifon 
Abe., Dampfheisung, Eleltrizität, große Por; 
nehme mäßigen Nreis für fchnellen Kauf, Ei» 
gentümer3 Telephon: Edgewater 1851. 

didoftſon 


Zu verklaufen: Großer Bargain! 836800 neh⸗ 
men modernes 2Flat Brickgebäude, 5 und 5 
Zi Heibwaſſerheizung, 30 Fuß Lo‘, nabe 
Irving Park Blyd. Bed, 3930 N. Robeh Str. 

miftſon 


$1000 Bar laufen 2 Flat Brid, eleltrifches 
Liht und fchöne Brid Cottage Hinten, alles 


*z | modern, nur $5800. Telephon Graceland 5647,47 


Keine Agenten. famomifrfondt 


u derlaufen: Alleh-Rot, 25x108, nit Iaylal 
Bridgebäude borne_ und 2»Flat Sramegebäude 
binten: Quft und Licht bon drei Eeiten; Yan 
audb für Sabrilziwede verwendet werden. Bils 
lia wegen Zodedfall. 1160 XTomnfend Etr,, 
nahe Dipifion, „20p*2 


Wegen Berreifens billig au verlaufen: 7s 
Zimmer Cottage mit Bad, Surnace und arobem 
Speiſeraum. 83337 N. SHermitage Abe, . 

miſon 


Großer Bargain: 2ſtöck. Frame, Brickfunda⸗ 
ment, 832600; muß verlaufen. 2938 Herndon 
Straße. —for 


Bargain! 2:Flatgebäude, 4 und 4 Zimmer, 
\sahresmiete $396, Preis $3200. 3350 No, 
Lersitt Er. —fon 


Su verlaufen: Ede, Laden, 2 Slat3 und Ga- 
tage; Miete $828; Preis $5300. $1000 Ans 
zahlung; Reit Abdzahlungen. 1458 Xelmont 
Adenue, miſaſon 


Zu verlaufen: Bargain! $500 bar, Reit mo⸗ 
rlie, nehmen 2⸗Flat Brickgebäude, 6 Time 
mer jedes, Preis $4200 für ſonelen Vertauf 
Sranl Bed, 3930 N. Robey Str. dofafon 


Ehe Ihr Nordfeite Grundeigentum lauft oder 
verfauft, fcht R. ©. Ludwig & Co., 3766 N. 
Clark Str. Bap,fafon* 


Ehe SHr Nordfeite Grundeigentum lauft, ber» 

fauft od. taufcht, feht AU. Torpe, 820 North aus 
Til* 

Zu berfaufen: Moderne® 2—5 Zimmer Flat 

Briagebäude, Ofenheizsung, dom Gigentümer, 

Anzufragen 3837 N. Claremont Ave, 1. Flat. 


u berfaufen: Großes 8 Zimmer Haus, 37% 
bei 125 Fuß Lot. 2111 Seminarh Abe. 


Su berfaufen: 2 Lotten 80X125, nabe Vort⸗ 
age Parf, Strabenbahnlinie, Tatholifder Schule 
und Kirche; Waller, Gas, eleltr, Licht, $750, 
Absahlung. Schlihs, 4282 N. Kedzie Abe. 


Zu berfaufen: 6 und 4 Zimmer Bridhaus, 
befte Lage, preiswert, 1940 Dapton Sirabe. 
ne le N —— 


Zu bertaufhen: HBivet Lincoln Abe, Lol3, 
fhuldenfret, Preis $3500. Wünfhe hübſches 2 
Blat Brid an Nordfeite, 

Sohn Heim, 3126 N. Afhlandb Abe. 


a 

Rerfaufe billig, (gebe auf die Karım) 6 la: 
Frame auf Concrete Fundament; Miete $56; 
Kreis $4600; nabe Norid Ave, ı.nd R. Halited 
Er, Udr.: €. 8. 145 Ubenbpofl, 





Grundeigentum und Häufer 


zu verfanfen 
(Ungelgen unter biefer Nudrit 14c Me Zeile.) 


Notdweſtſeite 


Zu verlauſen: 3 Hauſer auf 2 Lotten, eleltt 
List, alie ain vad. tie Sloors, Zile Eints, 
olie heil, nabe YHumboidt Bart, Straßen» ud 
dovdabn Serbindung. “les in jeiniten Aus» 
Kaud, tere wurde nicht erhöht, bringt $12UU 
das Yabr Eintommen, foitet mur $7200, Echt 
Ligentämer, 1617. .%. Viapleiwood Ave, 
jl11,12,13,18,10,20 | 


„cu berfaufen: Nur $4500, 2—4 Zimmer 
latgebände, Bad, Gas, elelte. Licht, an 42 
bei 150 Zub Lot, cbenfo großer Barn, Velich- 
tıat 4316 N, offner Ave. Nebme $öUU Anzab- 
u: Meit wie c5 Euch paßt. ſaſon 
Sobn Heim, 3123 N, Albland Ave, 


—r —— tn 1 — — — — — 

Zu verlauſen; Bergain! Witwe muß 7. Zim⸗ 
u" moderne Neiidenz verlaufen; Burnaccheis 
sum, 50 Ruß Lot, Garage, Hübneryaus, 
Ehrubbery, Obftdäume; nabe Milwaulce und 
Yaroremee Avde. Brei $4500, SH. x HR. 1037 
Hi. Nobey Er, Tel. Humboldt 2015. —fon 


Elegante Zimmer Nefidenz, Nordiwsfifeite, 
SHeitwalfer, cleftr, Lit, Ede, 75x125, mit 
Loitbänmen und Wein bepflamst, jofort tür; 
$7500 zu verlaufen, Offerten an st 125 Mdends | 
voſt. laſon 


3u derfaufen: 2ltödige® Srame, 4 Zimmer, 
rwdern, Preis $3000, 3515 Glfton * 
aſo 


Zu verlaufen: Gelhälts.Kot an Elſton Abe., 
nahe Troy. Rachzuſfragen 3711 N. u. 
afon | 


$700 Anzahlung laufen Pridbaus, zwei 4 
Bımmer, nahe Humboldt Bar! und Ballou „L“ 
Etation, wert $4500, nebme $3575. Nachzu⸗ 
fragen 3447 Le Moyne Eir, fafon 


Neues 10 Flat Vrid, Ede, Logan Eauare 
Diftrilt, 4 und 5 Zimmer-Wohnungen, Dien« 
‚ jJäbrlide Micte 82800, zum fofortinen 
823.50. Anteil $6000. Geo. Eaums 

N. La Ealle Etr,, Rhone Srantlin 
Sue), fafon 

Su berfaufen: Neues Brid Bungalow, 4913 
Nevada, nahe Fullerton und Cicero, $5200, 
tert 80000. Auf Abzablung. Eigentümer Redn« 
nertfon, 4259 Hammerling Ude., Tel, Belmont 
You, fafon ! 
— — — — — —— — — — — — J 

"argein: 6-Zimmer Brid Refidenz, Ga3 u. ; 
eiefiv. Kit, Seißtwafierheisung, nahe Hum: | 
boldt Parl, tert $4600, agum Jofortigen Bcrs | 
Tauf $3700. Nahaufragen 3447 XeWioyne Etr. | 

fafon 

Serlaufe ober bertaufhe: 2—4 Bimmer 
Hiate, Brid, Vad, Gas. 1130 Ehriftiona !ive. 
Zu erfragen 3741 Eaftello Ave, fafon 


3u berlaufen: Laden undd Zimmer hinten, 
feine Lage für Grocery und Meatmarlet. 3400 
Kilbourne Ave, Ede Rosdcoe, Preis 82200. 
$200 Anzahlung, Reit wie Miete. Muß fvfort | 
verlfauft werden. Hallmann & Koch, 10 ©o,| 
Ra Ealle ir, fafon | 


$1800 oder befte VYar»Dfferte Taufen aute 1%» | 
Uöd. Eottance; arober Hof; mit Hübmerbaus; | 
2837 Flether Etr, gelegen; 1 Blod zu drei 
Ctraßenbabnlinien, Eigentümer: 4720 North | 
Et. Louis Ave. "Phone: Irving 7646, 
ſaſonmo 


Su berlaufen: 2504 N. Campbell Aben 2 
Flat⸗Framehaus: 82800. -2888 Dawſon Abe. 
moöodernes 3 Flat⸗Bricgebäude; 56100. Chas. 
Hedi. 4503 N. Tripp Äbenue. fafon 


su berfaufen: 4 Bimmerbaus, Zement-Tafe- 
ment, 120 bei 125 Fuß Kot; heißes Waller, 
reis KR00, 3644 Nav England Ypde., nabe 
Irving varl. ſaſon 


Modernes Haus und Lotten billig zu ver⸗ 
Taufen; ferne Agenten, 4050 N, WWhippie Eir, 
dofaron 


— — — — — — — — 


vogan Zauare Snay— 

Sechs⸗Flataedaude, in borzüglihem Buftande, | 
Heibmwallır; befte sabrgelegenheit. Kigenit: | 
mer, Teicpbon: Albanh 226. eilliok | 


Bu berlaufen: 2: lat 4 immer Brid.Ed: 
haus, mit Bad und Bafement, 3554 Lemohne 
Etr., nabe Humboldt Barl, Eigentümer Sonne | 
tag am lat. Zelcphon: Irving 5474. | 


wei Lot, nabe | 
| 


Berlaufe zweit Häufer auf 
Humboldt Bart, 4 Flat; Mietsertrag $Rlv 
täbrlih; Preis $6200. Geo, Deuerling, 1632 
N. Mozart irake, 


Bu verlaufen: 2—6 Bimmer lat Brid- | 
Gteinfrontgebäude, Heißwalferbeisung, mil 


Sarage. 1652 N. Rihmond Str. 


ee —— 

Verlaufe Cottage, 4 Zimmer, ebenfalls Zim⸗ 
mer unten, und großer Dachboben; Straße ge⸗ 
—— villig vom Eigentümer, 3924 Nord 
Mozart Straße. 


gu verlaufen: 6-Bimmer Cottage, Nordbiwelt: 
Teite; gute Werfebröberbindung;  Hbpotber 
31500, Reit bar. Eigentümer muß fofort ver: | 
Yaufen, Adr.: & 631 Ubendpoit. 


Verkaufe Brick Cottage; 6 Bimmer; 
Vitic. 1425 Lincoln Eir, 
Lill Abe. 


bohe 
Nachzufragen: 1424 


Weſtſeite | 
Witwe berfchleubert awei moberne 2ftädige | 


Prid-Refidenzen an Welt Mosroe Et, 
3750, ®, Toern, 949 N, Dalley 2b. : 
dimifo 


Südweſtſeite 


Zu verlaufen: Grotzer Bargain, 5633 Marh⸗ 
land Abe. nur 86500 für Iſtöckt. 7 Zimmer⸗ 
Bridflatgebäude; Dampfbeigung; Blid bis zum 
Bafbington Bart, Eigentümer beim Gebäude 
m Conntag bon 2 bi8 4 Uhr nadın, "Phone: 

abensmwood 778, afon 

Hu verlaufen: $25 bi $50 Ungadlung taufen 
24, Sder Sübnerplag, neite Gebäude; Heit tote 
Miete; Arher Ude. Figentümer: 1620 ld 
la Blod, P 


Borftäbte 


Su verkaufen: Altes Heim, Beverly | 
Hills, 10 Zimmer Haus, Stall, Lot 
100x200, kann in zwei Apartments 
umgebaut werden; Bargain, $5500; 
gute Fahrgelegenheit. Nadjzufragen 
b.im Gigentümer, 9817 Banderpool 
Ave. Telcphon Beverly 1849. friafon 


Zu berfaufen: 9 immer Haus in oreft | 
Gten, alled das Heuette, billig. Telephon Rils | 
dDare6581. fafon 


Farmländereien 


a . . . 
sarmen in Bisconfin | 
mit Gebäuden, Vieh, Handgeräten u. Samen, | 
40 Muer Farın au $1400: 80 Ader Yarım zu 
$2600, % Anzahlung, Lchmboden, Yartbola | 
land, Man jchreibe fofort um nühere Yuss 
Zunft an den, Gigentünzer: 
Bisconfin Colontzation Co, 
Eales Dept., Eau Elaire, Wis, 
in8,15,22,29,i16,13 


Vertaufdhe oder verfaufe eine 40 Ucres Farın, 
4 Meilen don Wahcroß, Ga. (20,000 Einmw.), 
Railroad-Genter, 65 Meilen bon Jadjonvilie, 
Fla. 4-dimmer Haus und 2 Etälle: feines 
Solagefhäft, bringt $8 bis $12 täglich, Eägc: | 
mafwine, gutes Werd und Wageıt, Stumpfen- | 
puller, Feines Klima und guter Marft, Belte | 
Gelegenheit für größere Familie: Rreis 82500, 
ühere MAuslunft_ erteilt Cigentümer John 
ehr, Waycroß, Georgia, Gen, Del, | 
— — — — — 

Zu verlaufen oder vertauſchen: 80 Mcres | 
Farm, nahe Chicago, Etod, Ernten und Mas | 
f@inerte, $10,000. Duetfäte, 956 Weblter Ave. | 

ſomo 


—— — — — — 

Alte Frau muß vertaufen oder vertauſhen: 
80 Acker Form in Wisconſin, auch Atöck. Trid. 
haus nah· Garfield Part; tauſche einzeln oder | 
aufarımen, febr billig, Zu erfragen bei Thas. 
Kobarid, 1545 W. 21. Etr, tafon | 


Berfaufe billig, 40 Ader fhönes Lanb in, 
Midigan, oder taufhe für Lot oder Cottage. | 
Adr.: H 263 Abendpoft. 12jl1v 


80 Ager Farm zu verlaufen; alles in erſter 
Alaſſe Berfaflung; Preis $2500; leichte Bedin« 
sungen. Richard Lint, Baldwin, Mic, 

fafonmo 


nn ee 

Verlaufe oder bertaufhe 152 Ader Eid w!ife | 
fouri Yarın, Gebäude, Obftgarien, flichendes 
Ba’fer, beites Weizen» und Grasland, Lebın- 
Soden, Var, 1759 N. Kedzie Abe, afoıt | 


* . | 
Villig zu verlaufen: 120 Ader Farm in Ju⸗ 
neau County, Wiäconfin. M, Adelman, 315 
€. 22. Straßze. fofon 


Su_dertaufgen: 40 Ader Midigen FYarın 
mit <iot und Gerätidaften, fhuldenirei, ders 
fouie billin oder bertaufhe für Chicago Pros 
perivd, Nas babt Zhr, Eigentümer Aof. B., 
1608 North Ave. frfafon 
ce ge 
„„i berfaufen oder bertaufhen: 130 Acres 
Ssisconfin Sarm, gute Gebäude, Preis $4500. | 
Oppotbel $2000. _Vertaufhe für Bauftelle, 
Intomobile oder Cottage, Nebf, 21 N. Ya 
Salle Straßze Siliwæ* 


eisen ee 
& (nie 40_Mder verbeiferte Grund Haven, 
ichlgan, Farm muß gu Eurer eigenen Of 
Er berlauft werden. Mdr.; 9. 
YA) 


“ni 


265, Abends 

frlafon 

u verlaufen: Bentral-WBitconfin Farmland 

per Acte: Bar oder Beitsablungen, Cebi 
df, 21 N. Sa Ealle Eir., Eigentümer. 

> 24ma*z 


3 
815 
Ne 


Verichtedenes 


Su berfaufen: SMtöß, Bridgebäude, Ctores 
und Blatd, Logenballen und Seneibabiren; 
Tampfdeisung; alles modern; günitige Gele 
genheit für tüdtigen Gelhältsmann mit Ka 
pital, Bu "odreifiesen: G. Müller, 708 Mar- 
wette Gebäude, fajon 


* ſich halb. 


chen in den hiren, hörte nichts. 


| Ende zu machen. 


| groben Moilftrumpf halte“ 


| Wie ſchwächlich ſie war, faft durchs verließen ſie die Kräfte. Unfähig, ſich 


ſpieler 


ſie hörte nicht auf fie, fie liebte ihn ferne Ausfehen verioren, ſie waren 


ınen ftelte man ja auch feine großen | 


Sonntagpoſt, wytcags, sonntag, den -13. Zuli 1919. 


Grundeigentum und Hänfer 
zu kaufen geſucht 


nach ihrem lieben Buben aus, und ſie 
fühlie im tiefſten Herzen, daß ſie die⸗ 
ceinzeigen untet dieſer / Rubrit ac die Beile.) ſen PR —— Zu wollte! 
Su Toufen gefudt: Eine 4 ober 5 Rinmeti E& Mlangelt.. Gewik kam ver 
Göllnge far Car. st 110 “Abenppoft, m. Theaterdiener wieder = fie brauchte 
gu Taufen geludt: Lafe Bicw, Edgewater Nicht zu fpielen. So hartherzig 
e bornte ſa fein Denfa) fein, und ber 
— fomodo | Direltor wa. zwar kein höflicher, 
„gu laufen geluht: 6 Yimmer moderne Got- ‚aber ein guter Mann. 
zeobon: Kincoin ac wood, für bar.| Die Magd tra! ein und melbete: 
„Die Yrau Direktor.” 

Ueberrafht erhob fich die junge 
Frau, es war bad erfte Mal, daß die 
Frau Direktor fie befuchte — brachte 
fie Schlechtes oder Gutes? 

Höflich, fo gut e& ihre Angegrif- 
fenheit erlaubte, ging fie ihr enige- 
gen, begrüßte fie und bot ihr einen 
Stuhl an. Sie fehten fih. Eine 
drüdende eine Bauje trat ein. Die 

rau Direktor fah fich in dem * 

| 


„Sa, ich hab’ ihn doch fo gebeten, 
daß er fommen folt!“ 

„Du — Du?“ 

„Ja, Mama, ich hab’ ihm gelchrie= 
ben, wie fchlecht e8 ung geht und daß 
Brüderchen .rant ift und Du fo viel 
weinft, und da bat ich ihn, er möchte 
uns doch dahin holen, wo e3 fo fhön 
if. Du bafı mir doch fo oft erzählt, 
wie wunberfchön es bei der Groß— 
mama ift. Bift Du bös, Mamaxhen, 
ba ich e8 getan habe?“ 

Statt aller Antwort zog bie tief 
erichütterte Frau fie ftürmifch zu Tich 
empor, bebedte fie mit Kiffen und 
ftammelte unter ITxcenen nur immer 
wieder: 

„Mein heifgeliebtes Kind! Mein 
Liebling!“ 


fomomifr 


— —— 
Bu laufen geſucht: 6⸗ bis 8·gimmer Coitage 

an Nord» oder Nordmweitfeite. Dfferten mit gc- 

neuer Beiäreibung an T U 489 Abendpoft. 


— —- 


Die Kriſis. 
Bon Helene Yang-Anton, | 


Yerwertung von Beids- 
grundbefit. 


(„Koblenzer Zeitung“.) 

E3 wurde ihr augenfheinlih an-| DBerlin, 24. April. Der Grumt 
gefichts diefes Jammers nicht leicht, | und Boden, der bon Heer und Ma- 
ihren Auftrag auszurichten. Aber, tine während de& Sirieges ertvorben 
e3 mußte doc) fein. Gie fagte leife: | wurde umd nunmehr entbehrlid 

„Sie müffen heute abend jpielen, | wird, beläuft fid) auf Zaufende Hek- 
Yrau Werner.“ tar Landes, die an 

„Hrau Direkto:, ich fan nicht!“ — —— —— liegen. 

| „Liebe Frau, wenn Sie heute nicht | Tiefe ungeheuren, teilmeife über 
Machen A RE SEEN ie, an men Mean fifa] Daten Bien ad ven Weihe 
fragend entgegen. die Gage morgen nicht bezahlen. Sie Idagminifterium unter Berüdfichti 

„Der Theaterbiener ift da, Sie; Mwillen, wie fhlect bie Gefhäfte in) gung mirtihat licher, fozialer und 
müßten heute Abend fpielen, das |der lehten Zeit waren! Das Haus finanzieller Gefidhtspunfte zu ber 
Haus ift ausverfauft und es kann | Heute ausserlauft, mein Mann ift | Walten und zu verwerten. 

Keiner Ihre Rolle übernehmen, weil SlÜtlich, morge:: feinen Verpflid tun⸗ 
fie fhon alle befhäftigt find.“ gen nachtommen zu können, Denten 

„Um feinen Preis,“ wehrte die | Sie an bie vielen Menjchen, bie unter 
Frau mit gequältem Gefichtsaug: | Ihrer Weigerung leiden würden, 
drud ab, vielleicht hungern und frieren. Jyr 

Die Alte feufzte, Kind ift Doch bei der alten treuen 

„Aber Lina, Du fiehft e8 doch — | Perlon ir. guter Obhut. 2 
das Kind kann mir ja fterben, wäh) „Dramadıen, tu’ e& doch. 
tend ih — — nein, jo etwas kann | in * — — ihren Arm 

. . ürde * — 
ne rn ich DEN | „Ich vleibe bei Karlchen und will u —— der Allgemeinheit an 

Noch immer fchtoieg bie Alte, dide auf ihn axht geben.“ ja Pan — 
Tränen rollten über ihre faltigen | Die Direktorin jhmieg, die Kluge | andwwirkihaftlicen Yroduftion, baf 
Wangen, fie gab der Frau ja recht — | Frau erla nie ſofort die beſſere Für— 
aber — e3 mußte doch fein! Die Ipreerin in dem blaffen Kınde, und 
höchfte Not war im Haufe, ——— — 

di —* u ernt — * 
—* rt ua " no um einen Schatten bleicher: | eignet ſich nach ſeiner Lage in Stüd. 

„Ja, Madamden — dann gibts! „SG will e8 tun.... Wie ich aber , fei ———— oder wegen völ. 
morgen feine Gage, der Herr Doktor |Tpielen werde, meiß ich wahrhaftig liger —— — mr m 
hat Ks oa fagen faffen.“ nicht. Mit meinen. Gedanten merbe werbliden Mieberlaffungen mil 

„Almöctiger Gott! . . . . Was id) bodh in bierem Pimrier fein.“ Wohnfolonien. Seine Verwertung 
foll ih nur tun?“ | 

Ein heftiger Huftenanfall ak ee die — nr > 
dem Lelen des Kleinen fon jegt ein nehmen, ımd Mädihrn drängte) z3, 2 Ku 
Se junge rau fie in die Arme der Mutter, die, aan un u 
nahm das Kind in ihre Arme, trod- jeinen Augenblid erftaunt über die| ——— 4. 5 — 
nete den Schweiß von dem wachsblei- ſeltene Zärtlichkeit der Kleinen, ſie haften 2 —_ — 34 —* 
chen Geſichtchen und ſchüttelte es in innig an ſich drückte. > londwirteaftlichen — — 
ihrem Schrecen. Als der Unfall! a, ich will es tun!“ fagte fie und | zielen Zuterejie im allgemeinen der 
vorüber war, und das Kind in großer |füßte Dias Stirn. Die Direktorin | * he Berfaufes zu wählen, im 
Schwäche die Augen fhloß, konnte, hatte fich erhoben und verließ nad Saufvertrage aber feitens des Rei. 
man es für tot halten. Dieſer Anz | turzem Abjchied jchnell dad Zimmer, 
blid erregte die Mutter fo fehr, daß 'als fürchtete fie noch eine GSinnes- 
fie fih Shiudzenv über das Kind änderung. 
warf und fehrie: — Mia packte die Bühnengarderobe 

Nein, nein, nein, — ich ſpiele der Mulier ein, und Lina trug den 
nicht, — ſoll lommen was mag! nor nach dem Theater, Nach einem 
Mein Kind, weinen lieben, ſüßen urzen, — Inte) 


eligen Zimmer um, ein mitleibiger 
Blid ftreifte das frante Kind und 
blieb an der zarten Geftalt der jun- 
gen Frau haften. 


Er tlopfte Ieife, die Tür öffnete 


Madamchen!“ 

Die Itau, die im Schmerz zuſam⸗ 
mengekauert am Kranlenbett ihres 
Kindes ſaß, die fieberheißen Händ⸗ 


„Madamchen!“ Die Dienerin war 
nahe an ſie herangetreten. 

Die junge Frau hob den Kopf. Wie 
elend und verſtört ſie von den vielen 


gentümer, durch die Verhältniſſe ge— 


figes abierten müſſen, ſodaß eine 
Gefährdung ihres landwirticdaftli« 
den Betriebes eingetreten ijt md 
fie ihre vorhandenen Ställe, Scheu 
nen und dergleichen nicht mehr vol 
ausnutzen konnten. In ſolchen Fäl⸗ 
len verlangt es die Gerechtigkeit und 


tum zurückzuerwerben. 
Ein großer Teil des Geländes 


mählich vor ſich gehen können. 
| Der Grund und Boden, der für 


Siedlungs -Geſellſchaften ihrerſeite 
das Gelände zu Erbbaurecht an 
Kleinſiedler weitergeben, eine Ucber— 
vorteilung der Kleinſiedler vermie— 
den und jede Bodenſpekulation aus—⸗ 
geſchloſſen wird. 

— 


Ser Film im Operationsjanl, 


Jungen in diefen jhmeren Stunden | „on ihrem ungen und vielen Er- 


ee tann id) HR: kann und Vorfchriften für 


Zn — Mia ging Frau Werner, nachdem ſie 
J 
alte Dienerin ſchlich wortlos ginas Zurugtunft cogewartet hatle, Von jeher war es das Beſtreben 
ET mitfeibi er Klhd Areifte no at fchwerer Herzen ins Theater. | der Uniderjitätslegrer, den Unterricht 
das ———— Mädchen, das am! Die Aufregung ud innere Angft | In, ber EHER 10 —* —* 
Fenfer fuh und Strümpfe fto,fte ‚gaben an diejem Afend ihrem Spiel | Be » ze ne 
. q — 4 > \ HIN a h 
Raum Fonnten die zarten Finger den ein eigenartiges Gepräge, und ohne | Sana d — ti * 
ihr Wollen errang fie Beifall, Kaum | ZANg der Bperatien zu beobadten, 
Die Kleine f-ufzte |aber war die Vorjtellung zu Ende, mn P> gropen wierigte⸗ 
Was ift Dir, Mia?" fragte die | TO lief fie, fo vafch ihre Zühe ſie tru- — Ban DEE Audilo- 
Yutter | ıgen, mad) Haufe, gang tie fie bon | yoyı gegeben it, bei dem Heinen 
ne 2 : | ü m i au — 
„Nichts, Mamachen, — mich hun— a u a Dale Wundgebiet, das nod) ducd) die Hüns 
MEER —— — ie Zeit genomm.n. de umd den Stopf des Operierenden 
— bc Bee d Wie ſie ihten Jungen wie— er por 
„Ich habe es fchon geaeffen.“ erjehent! = * man ſchon lange den Kinematograph 
Dann ſoll ſie Dir das meine ge-Als ſie in die Tür trat, fand ſie in den Dienft der Klinit geſteut, 
ben.“ den Atzt aaweſend und Mia ſtürzte ohne daß bis jeht recht brauchbare 
„Und Du, Mamachen?“ ihr entgegen. ze Bilder für den Unterricht herausge- 
„Sch habe te'nen Hunger.” „Mama, er wirb wieder geſund, kommen ſind. In der „Berliner Kli- 
Schneil ſtand Mia auf und lief Onkel Doktor hat es geſagt! niſchen Wochenſchrift“ teilt Dr. v. 
hinaus. Die Mutter ſah ihr nach. Da — bei dieſer Glücksbol haft Rothe mit, daß es ihm nun gelungen 
ıit, das Problem zu löfen, die Wunde 
jichtig, und wie elend und bleich fie |aufrecht zu erhalten, fant fie in einen | in vieljadyer Vergrößerung finemato- 
ausfah! Woher follte fie auch Kraft | Stuhl, vervarg den Kopf in den Hänz | graphiidy aufzunehmen und jo zu re 
betommen bei biefem fürglichen | den und brad) in ein fonvulfivilches | produzieren, dag nur die Wunde und 
Leben! Schluchzen aus. | die Hände des Operateurs jidytbar 
Wie tvar das Alles fo gefommen?| Der Arzt ftörte fie micht, diefer Ind. Dadurd, dab die Lampen 
Mer hätte ihr einft daS borauäges |erfte Ausbruch eines tief befümmer- | Hand außerhalb des Sperationsjaa- 
fagt! In guten, wohlgeorbneten Vers | ten, jept befreiten Herzens ergriff ihm | les angebradjt find und der furbein- 
hältniffen mar fie aufgewachien, tief. Nach einer Weile trat Frau | de Kinooperateur durd) ein Uhrwerk 
dann hatte fie fi in einen Schaus Merner an da& Vettchen des tranten | Oder einen Diotor erjegt wird, jind 
* verliebt. * une bie Jungen. Er fölief und atmete tus het ungünſtige Umſtände 
rüber, waren gegen b!e Herral, aber | p; i äch⸗ ausgeſchieden. 4 
geg I big, feine Wangen hatten da wäch — Winkhalten 
Flußkontalkts vom Arzt in Bewegung 


ihr Glüd von | 
* geſetzt. Der Apparat bietet auch die 


— erhoffte dem Teich gerdtet, die Gefundheit kehrte 
Manne, Imieder! Da wandte fie find und er= | IV? Cei i 
Ein trauriged Glüd! In den er= griff des Arztes Hände, während | mroaliäfeit, bon m ..» 
ſten Jahren ging e3 ja, aber dann hrike Tränen darauf tropften. Er aan die Ellen — To. 
fam das böfe Uebel, feine Lunge et= | aber wehrte fie bewegt ab und fagte | NO ) i 

| 


trug die großen Anftrengungen nicht; lächelnd: en no ze. 
bazu am mod), ba er immer Öfler) „Auße, Rube, ba3 Kind ift außer] nem Archiv vereinigt werden, das eie 
Be DR ——* und ba ging e#|jcber Gefahr. Legen Sie fid bin, | ner wiffenfcajtlihen Zentraljtelle in 
benn bergab. (Gr muße fein rot Gi brawäen felbft dringend Schos | Berlin unterjteht, die Die Verteilung 
an immer fleineren Bühnen fuchen, | nung. Morgen Früh tomme idy ties | Yar Films vermittelt. 
aud fie mußte helfen. | der.“ 

Du lieber Gott, fie Hatte jo wenig‘ Und cilig verließ er das Zimmer. Klnger Zunge, 
Talent, aber an diefen fleinen Büh- | Gleich darauf tret Lina ein. | 

ier — ein :, Madams 

Anforderungen. Ob man fie tabelie | net De De, | 
ober lobte, mar ihr gleich, fie hatte, rau Merner öffnete fie beflom- | öffnete und fünf einzelne Dollars 
teinen Ehrgeiz, fie fpielte nur beö men, darin erblidte. „Aber id; Habe doc) 
täglichen Brote imegen, um ihren, x fomme moram, Dich unb einen Sünfdellarihein verloren, wie 
ranten Mann zu unterftügen und Seine Kinder abzuholen und zur \Tommt es, da Tu mir fünf einzel- 
ihre Kinder zu erhalten. | Mutter zu bringen. Dtto.” ne Dollarbills bringt?“ 

Ahr einziges Glüd waren die Kin-| Faffungslos farrte fie auf da3| „Das hat icon jeine Nichtigkeit; 
der, und ganz befonders hing fie an Papier. Ahr Bruder kam, fie und lid habe den Fünfdollarſchein, den 
ihrem Jungen, er allein machte ihr | pie Kinder heimzuholen! Die Mutter | Sie verloren, gejunden. Sch babe 
das Leben noch lebensweri. Wie weich hatte vergeſſen und verziehen, ſie 
er ſie zu liebkoſen verſtand, wie un⸗ follie wiede⸗ ei der Ihten leben mir eine Belohnung geben konnten. 
widerſtehlich er ſchmeicheln konnte! dürfen, alles Elend, alle Not ſollte — — 
Das kleine blaſſe Mädchen ſtand der ein Ende nehmen, das Glück, das — Tabakund Karten. Ein 
Mutter viel fremder gegenüber, ihr alte, ſonnige Glüch ſollte iht noch ſchwediſches Blatt erzählt: „In einen 
ſcheues Weſen hatte nichts anſchmie- einmal lachen!. ... Noch fatzte, begriff Figarrenladen kam ein Mann und 
gendes. ſie es nicht. Wie balb im Teaume jagte: „Tabakslarte habe ich nicht, 

Als ihr Man.. ftarb, vermißt: fie | jagte fie zu Mia, die fich erwarz| aber eine Kartoffelfarte. Bitte, geben 
ihm nicht allzufehr. die Liebe war |tungsvoll an fie jhmiegte: Eie mir darauf zehn Zigarren.“ 
lunge in all den Sorgen und Käm:| „Nachricht von Ontel Otto — er 
pfen untergegang. ., und .saS er noch | fommt morgen.“ 
op dient hatte in ber leßten Zeit, war| Mia Hatichte in die Hände, 
verfchwinbend tv. ig. „Kommt Ontel doch?“ 

Über nın firedte der Tod die Hand! „Mie fo doch?” ⸗ 


„Du biſt ein ehrlicher Junge“, 
ſagte die Dame, als ſie das Kuvert 


nen Sie das?“ 

„Na, wenn ſie für die Knollen 
gut iſt, wird ſie auch wohl für die 
Blatter taugen!· 


zahlloſen Stel⸗ 


Vielfach haben die früheren Ei«' 


zwungen, einen Teil ihres Grundbe 


den VBorcigentüntern die Möglichlein 
gegeben wird, ihr früheres Eigen 


„Geh' nur ruhig, Mama!“ “eh fid)! wird fdiwierig fein und mur al«, 


dies dahin zu wirfen fein, daß die 


Der Aufnahmceappas : 
eines 


ihn nur wechſeln laſſen, damit Sis 


„Auf die Kartoffelfarte? Wie mei-⸗ 


+r+++ 


{ Glsbe Noor. 


WMovellette von Hans Friedrich Blund. 
rer 


Der Junge trieb die Kühe mit 
„Süh!“ und „Hoh!” über den Hof, 
und Hans Spers griff nah den 
Salftern und zerrte fie in den Stall, 
Das war feine Jeichte Arbeit, denn 
c3 war junges Vieh, das nod) nicht 
viel von der Welt wußte. Aerger— 
lich ftieß und fhlug der junge Bauer 
auf die Tiere ein, bi8 fie langfam 
an ihre Pläße gedrängt waren und 
nun mit dummen, erjitaunten Augen 
über die Diele glogten. Dann ging 
er vor die Tür, ftedte die Pfeife an, 


Rüſte und warf mattgelbes Licht 
über das Land. Nur da, ivo fie die 
dunflen Stämme und die jungen 
Heite der Erlen traf, flammte fie 
‚olden auf, al3 wollte fie ihre Ickte 
iengende Wärme ihren Lieblingen 
geben. 
' Dem jungen Bauern fiel plöglich 
‚ein, daß e3 eben folder Frühling 
‚aewefen war, al3 er feine Frau 
heimführte, daß die Sonne damals 
:benfo innig in den treibenden Zivei. 
gen der Erlen fpielte, und dab fie 
‚manden Abend in der Dammerung 
Igeträaumt hatten. Er rechnete nad), 
‚und ihm fiel ein, daß e8 genau nod) 
‚drei Wochen waren, bis fi ihre Ehe 
jährte. Ein feltfames danfbares 
‚Sefühl gegen fein Weib wurde in 
ihm wad. Er dadte an feinen 
‚Sungen, feinen Eritgeborenen, den 
‚ste ihm gefchenkt hatte, und froh 
'blidte er iiber die nebelfeuchte Niede- 
jrung. Aber dann Tamen Tangfam 
die anderen, die unfinnignen Ge- 
\danfen, die ihn nun jcdhon Seit 
‚Wochen gepadt hatten und nicht [o8» 
‚lafien wollten, 

Als Seminarift, furz por feinem 
‚Eramen, hatte er Elsbe Noor fen- 
Inen gelernt. nd mit dem Ueber- 
ſchwang und dem rajchen Wollen 
de3 Jungen; hatte er Wiſſenſchaft 
und Beruf im Stich gelaſſen und 
hatte geglaubt, ein unſägliches Glück 
zu faſſen, wenn er mit dem ſchönen, 
träumeriſchen Mädchen eins würde. 
Sein Vater, der ſelbſt Bauer war, 
hatte nichts davon wiſſen wollen, 
aber Hans Ivers war volljährig, 
machte ſich frei und heiratete Elsbe 
Noor. 

Und nun? Die Tage waren doch 
einförmig geworden an ihrer Seite, 
das Mädchen war ſtill und ver— 
träumt geblieben, und ihm, dem 
Brauſenden, Jungen, fehlte das 
Kämpfenmüſſen. Er fühlte ſich ein— 
geengt, gehütet, ein Wunſch nach 
Erleben drängte in ihm, und er 
| fühlte die Schranfen, die ihm bie 
\ Ehe mit der ftill Schaffenden 309. 

Nenn nur der Runge erjt größer 
wäre. Dann miürde er an dem 
arbeiten, an dem und den anderen, 
die vielleicht Fonımen würden, 

Elbe Noor mar heimgelom- 
men, ftill zu ihrem Mann getreten 
und faßte feine Sand. Eine plöß- 
\lihe Wärme padte ihn, als er fie 
ſo ſchön im Abend neben id) fah. 
ı Die legten Sonnenftrahlen fpielten 
ı fich in ihrem Haar und tauchten ihr 
feines, fchmales Gefiht in tiefes 
| Erglühen. Ein Warten lag in ihren 
‚ Zügen, eine jhichterne Innigkeit, 
und plötzlich ſtreichelte Hans Ivers 
| feinem Weibe die Wangen. Und fie 
'jah ihn demütig an, freute fi) und 
dankte ihm. 
| Dann warf der Bauer feinen Rod 
| über und wollte in den Krug. Aber 
| eine nadhdenflihe Stimmung hatte 
\ihn gepadt; er hatte feine’ Luit 
mehr, und in Erinnerung an feine 
| Sunggejellenzeit bog er ab und ging 
den See entlang durd) die Däntme- 

rung. 
: Sm Weiten lagen die Wolfen 
‚nod) weinrot und Teuchteten. Weber 
die Lande aber jhritten Schatten, 
‚riefenhaft, und wuchſen durch die 
ı Täler und Mulden, krochen an den 
\Sügeln empor und fdhienen alles 
rings umichlingen zu wollen. Vom 
 Röhricht wifperte es Ieife, und aus 
verborgenen Höhlen und Gruben 
hoben mit blinden Augen die Nebel 
‘hr graues Haupt. 

Bineuner lagerten am See, 

Schmusige Weiber und Kinder 
mdrängten ihn bettelnd. Er ftieh 
“se hart beijeite, fo da Männer der 
ande fluchend Hinter ihm ber» 
“amen und auf ihn eindrangen. Er 
hatte vor Nahren Zigeuner wegen 
Diebjtahls einbringen Iafien, fürd)- 
'ote, wiebdererfannt zu werden und 
ing raicher feines Weges, bis fie 
zuriidblieben. 

Und Sans vers ging und fann. 

lieber da3 Städtchen, das fern 
am See lag, fiel ein Iektes Leuch— 
ton, dann 309 ein Dinner, arafıer 
Durnjt feine Schleier davor, 
| Dem Bauern fiel plöglih ein, 
daf da drüben nod eine andere auf 
'hır gewartet hatte. Sie war nidit 
‚fo fhön gewefen und war nidht fo 
ı itolz gegen die Menfchen, aber genen 
ihn war fie jtolz gewejen, nicht de- 
mittig wie Elsbe, und hatte ihn ge- 
uält, ihn alles wünschen Taffen und 
‚doc alfes verjagt. 

Hans KXoers blieb Stehen und 
‚bAdte über den dunfelnden See. 
| Er wuhte, daf fie fich bald getröftet 
hatte, und er wußte aud, daß er 
'ein Weib Tieber, viel Tieber hatte. 
‚nd doc; war er umruhig und um» 
ufrieden mit ihrer Art. 

| Still arübelte er por fich hin. 

Marım mar fie jet nicht bei 
hm? Warum fonnte er nicht mit 
hr plaudern und fpredhen von fei- 
nen Gedanfen und Hoffnungen? 
jNtürliä, fie war Bauerntodhter, 
und er war auf Schulen geivejen. 


I 


und wartete "auf jeine Frau, dielherzte? War es nicht immer die 
draußen arbeitete. gleiche . fühle Ruhe, ‚mit der. fie 
Sm Weiten ging die Sonne zur |forgte, der pflihtmäßige Werfgang, 


Und dod wäre jo vieles geivejen, 
worüber fie zufammen hätten lachen 
und zufammen hätten nadjdenten 
fönnen. Aber Elöbe Noor hlieb 
immer die gleiche, die Stille, Zu- 
friedene, Dankfbare, und ihm mar, 
als hätte jie feinen Haß, feine Kicbe, 
feinen Willen und fein Nachgeben, 
al3 wäre e8 nur die eine Falte 
Pflicht, die fie bewegte, 

Sans Ser ging langjanı nad) 
Haus. Er wußte, wie lieb Elsbe 
Noor ihn hatte, wußte e8 aus tau- 
iend Kleinigkeiten, und iehnte fic) 
doc nad) ftärferer, nad) einer greif- 
baren, aufjauchzenden Leidenſchaft 
für ihn und ſein Kind. 

War ſie denn überhaupt wie 
andere Mütter? Hatte er je ge— 
ſehen, daß ſie ihr Kind küßte, 


der ewig wiederkehrende? 

Der Bauer kam grübelnd zum 
Hof zurück. Da ſtand Elsbe Noor 
vor der Tür und winkte ihm zu mit 
ſtillem, leiſem Lächeln. 

Sein Blick ſtreifte raſch die hohe, 
ſtolze Geſtalt in den Arbeitskleidern, 
er wollte etwas ſagen, aber dann 
ging er müde und träge ins Haus, 
ſuchte die Kammer des Kindes, die 
jenſeit der Diele lag, küßte es und 
ging trotzig ohne Gruß in ſeine 


Stube. 


* * * 


Hans Ivers wachte nachts mit 
einem ſeltſamen Gefühl auf. Ihm 
träumte, als liefen viel tauſend 
Weſen mit kniſternden Füßen über 
die Diele und atmeten eine giftige 
Luft, die ihn erſticken wollte. Dann 
pochten harte Fäuſte an die Fenſter. 
Mit einem Satz war er auf, weckte 
ſeine Frau und ſprang aus dem 
rauchgefüllten Zimmer nach drau— 
ßen auf die Erde. Da ſah er einen 
hellen, wogenden Schein über ſich, 
und er blickte wie irrſinnig auf. Der 
Hof war in glimmenden Rauch ge— 
hüllt, der aus den Luken qualmte. 
Der Bauer wollte ſich aufrichten, 
taumelte, brad) zufamme.ı und rid)- 
tete fih Wieder auf, aber ein 
dumpfer Schmerz wüllte in feinem 
Kopf. Da jah er, wie Eläbe Noor 
aus dem Haus geführt wurde. Sie 
hatte beide Sände in die Schläfen 
gepreßt und blidte mit aqualvollen, 
verzweifelten Blidfen um jich, als ob 
fie fhiver erwadhte, Der Bauer ging 
auf fie zu, willenlos, bis er vor der 
großen Hoftür jtand, dann fand er 
den eriten Gedanken: 

„Der Sung’!” 

Einen Augenblid verfuchte er zu 
überlegen, dann wollte er in die 
lammen zurüd. Aber einige harte, 
fräftige Hände padten ihn, hielten 
ihn feft und jchrien ihm etwas zu. 
Hans Nver3 verjtand jie nicht, ber- 
juchte freizufommen und Freifchte 
nod einmal auf: 

„Der Sung’!“ 

Da zudte da3 Weib zujanmen, 
als hörte fie ih, warf die Arme 
body, riß fi Ios und Tief in den 
roten Rauch zurüd, der aus den 
weit offenen SHoftüren qualmte, 
Der Bauer fhrie auf und fchlug 
um fi wie ein Rajender, jo dat 
die Leute ihn auf die Knie zwangen 
und ihn zu dritt niederhielten. 
Dann wurde er ruhiger, fait ängit- 
li, jammerte Ieife vor fih Hin und 
blidte mit tieren, glafigen Mugen 
in die Glut. Tanzende Feuer hufch- 
ten iiber den Giebel. Auf der einen 
Seite de3 Daches brad) die Flamme 
durd), und das Stroh Ihoh im 
glühenden Strömen zur Erde herab. 
Funken flogen wie brennende Mol. 
fen zur Höhe, und Schatten und 
Rohe fladerten taumelnd aufwärts. 
Einzelne Männer famen ruß-, 
aefhiwärzt aus dem Innern de3 
Hofes, brüllendes Vich an derStette, 
Dann befam das Teuer Yuft, eine 
rieftge leuchtende Garbe jhoß jäh- 
Iing3 au8 dem Giebel, blendete die 
Retter und lieh fie zurüdfpringen. 

Da Fam der Bauer plötlich zu 
id), fein brennender Kopf murde 
flarer und er begriff, dab Elsbe 
Noor nody im Feuer war und fein 
Kind fuchte. 

Wie ein Miderfchein, aber bren- 
nender und heller, jtand jäh fein 
Dünkel, jtanden alle feine Gedanken 
bor ihm, die er von ihrem Kleinmut 
gehabt hatte, und ein einziger Wille, 
zu helfen, rik ihn empor, 

Sm Augenblit war er frei, 
fprang auf und Tief dur bren- 
nende8 Rot in die Piel. Das 
Vieh brüllte verziveifelnd an feinen 
Ketten. Bom Befel her fam ein 
Brehen und Anaden. Unter quir- 
lendem Raud) brady die Wand zu- 
fammen, eine weiße Flamme jhoß 
ihm entgegen und leuchtete einen 
Augenbli hell über den Wänden. 
Aus der Yufe regneten brennende 
Teßen und Späne, fielen auf Hände 
und Naden und fraßen fidh ein. 

Mit vorgeitredten Arınen taitete 
und Stolperte Hans pers vorwärts. 
Bruft und Kichle brannten ihm von 
dem giftigen Naud, feine Haut 
itraffte fih und vor feinen Augen 
tanzten Wände und Gebälf in wun- 
derlihen glühenden Negen. Dann 
brady ein gelbes Feuer aus dem 
PVefeblief an den Wänden entlang, 
und die Diele lohte Fayhell auf. 

Hans JIvers ſah vor ſich eine 
Frauengeſtalt, die ſich taumelnd zu 
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Rensés Vater war begreiflicherweiſe 
äußerſt überraſcht von dem, maß fei- 
ne Frau ihm mitteilte. Ebenſo wie 
dieſe änderte er raſch ſeinen Sinn. 
Nun ſollte ihm plötzlich Gakriele als 
Braut ſeines Sohnes willkommen 
ſein. 

Die fröhliche Verlobung fand alſo 
ſtatt. Gabriele Vertot und ihre Tante 
zogen zu Fräulein Lenormand ins 
Haus. Die ſeitherige Leere im Da⸗ 
ſein der alten Sibylle wurde dadurch 
angenehm ausgefüllt, und ihre letzte 
Lebenszeit erheitert. Es trat darin 
keine Aenderung mehr ein. Denn ſo— 
bald Rens ſeine Studien erfolgreich 
vollendet, eine gute Anſtellung erhal⸗ 
ten und ſich mit Gabriele vermählt 
hatte, blieb das junge glückliche Ehe⸗ 
paar in dem Hauſe der Prophetin 
wohnen, ſolange dieſe noch lebte, und 
auch ſpäter nach deren im Jahre 1848 


Erbteil, welches ſie der Enkelin ihrer 
Jugendfreundin hinterließ, — 
auch das ſchöne Haus in der Straße 
St. Honors6. 


FEN. 5 


„Wie lange bleiben Eure Köchinnen?“ 


ragt Noch. 
„Da kommt darauf an,” meint hal; 
„Mandje bleiben 'ne ganze Wo, 
„Andre nicht länger als ein Mahl.“ 


au fonfultteren_ Vernadpläfft fi getäbrliher al& Rrantdeit. 8 
Ban ee ee ER EN jr bes Tuer Gonseh 
4 Iunn, daß id} te ein Berivreben gab, a. elt. Da Biet 
Terdrumma au ftören. - — — 
Denn hr erihhönit und eiend feid, wenn Euer Hrältcanftand En ohne 4 
—* 

IA behandte Aus. Haut-, nernöfe und qrouiſche Krantheiten, Krampfad 
du fvittet eine forafältine x Dtrabten Unserfuhung mit Eu vornegmen fallen, Laßt 
A 9 W. Randolph Str. ®s, zup, zyuia 
erheben verfuchte und doch eine zu |mich dazu veranlaßt. Haben Sie uns 
Bruſt gedrückt und wehrte mit Iegter | „Nein, wahrhaftig nicht! Dann 
tip jein Weib auf und fchleppte fie geplante Vernunftefe mit Mbele 
gegen und halfen, nahmen das ind| „Zun Sie das, Madame Ah 
merte jid) an fie wie ein Verzweifels |ficht zu bringen. Und dann ift 8 ja 

alfo mit Xhrem Herrn Gemahl!” 
Die Shidialsproppetin. 

gutes Herz!“ 
frieven. „Gut, tu das, Mutter, ich höchſt aufgeregt nach Hauſe. 
die Weisheit der Sibylle und will fie.“ Es ſcheint, Rene, der Schelm, 

„Das willſt du? Iſt es wirklich 
Mutter.“ | 
legerin und murbe fogleich it den 
oder das Kleine Spiel?” fragte wie 
lein,” antwortete lebhaft Frau Ber: 
fid; diesmal um eine fehr micht’ge 
nes Rene.” 

„Bitte, Fragen Sie!” faate fie dann. 
wirklich eine quie und reiche Partie 
terlicher Ruhe die Brophetin. „Eine 
gift.“ 

nur adtzigtaufend Mitgift.“ 

„Adele.“ 

„Wie denn?“ u haben als armer Mann ange» 
nicht möglich, Fräulein!“ rief ebenfo ich mir von meinen Gefdhäften feine Zeit 
über nicht täufhen, Madame,” mis 
Scidfalsfprug! Wahr ift’3, uns 

„Run, da haben mwir’s alfo! Es 
ift nur eine arme Blumenmacherin.“ a 
Schickſal beſtimmt, als liebende Braut 
felsohne das Kartenorakel.“ 
ſein.“ 
ten, und Wirrwarr kommt bei mir 
hegen, denn die Sache iſt ganz richtig. 
nicht allzu ferner Zeit wird ſie noch 
Bertin. 

„Wer wird ihr folde große Mit- 

„Sie?! 
auch noch eine Million oder gar noch 

„sh — ih bin — bin ſprachlos 


Seid Ihr ein Opfer 
— ————— 
n 
mag eine einfache wor ein &us ett au beifen, aber wenn 
Eud felbit vernamläf 
— Sie DDR Ser — 
f batter Sul acht und Aemand Ib der ——— 
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ſchwere Laſt trug. Die ſchützte ſie ter ſolchen Umſtänden noch etwas ge⸗ 
mit ihrem Leib, hatte ſie eng an die gen das Kartenorakel einzuwenden?“ 
Kraft niederfallendes Feuer ab. mag René meinetwegen ſeinen Lie⸗ 
Der Bauer griff unter ihre Arme, besbund mit Gabriele und nicht die 
ſtöhnend über die Diele nach drau- fchließen. Aber ich muß zunächſt mit 
ben. Da kamen ihm Männer ent- meinem Manne darüber ſprechen.“ 
und wollten die ohnmächtige Frau zweifle nicht daran, daß es Ihnen 
wegtragen. Aber Hans Ivers klam- gelingen wird, ihn zu beſſerer Ein⸗ 
ter, ſchrie und küßte ſie wieder und auch unabänderlich ſo beſtimmt durch 
wieder, vor allen Leuten. den Schickſalsſpruch. Sprechen Sie 
„O, Fräulein, Sie ſind eine große 
Prophetin und Sie haben auch ein 
(Fortſetzung von Seite 11.) Bert 
ãA — Sanm⸗q verlieh Yıau Bern nm 
Der junge Mann lächelte höchſt zu=| Salon der Sibylle und begab fi 
biite bie) feibft barum,” fagte er.| „3:4 glaube keinahe, bie Gadhe war 
„Auch ich fehe großes Vertrauen Üt | einigermaßen ahgetartet,“ murmelie 
mich dem Spruche des Kartenorafelö | yar darauf borbereitet!* 
unterwerfen.“ 
bein Ernit, lieber Ren?“ 
„Mein bollftommener Ernfl, liebe 
Am Nachmittag Hegab die gute 
Dame fich zu der berühmten Karten 
Saloır geführt. 
„Wünſchen Sie heute da3 große 
gewöhnlich die Sibylle. 
„Dad große wünfche ich, Frau: 
tin, indem fie ein Zwanzigfrantens 
ftüd überreihte. „Denn e8 handelt 
Sade, nämlih um das zukünftige 
Lebens: und Eheglüd meines Soh- 
„Sehr wohl, Madame.” 
Die Lenormand legte die Karten. 
„Wird mein Sohn, mie ed |chon 
darauf abgejehen und vorbereitet ift, 
machen?” fragte Rends Mutter. 
„sawohl,” verjebte mit unerfchüt- 
reiche und fchöne Partie, Madame. 
Dreihunderttaufend Franten Mit- 
„Das ftimmt nicht, Fräulein! E3 
ift zu viel. Seine Coufine Adele hat 
„Die nannten Sie eben feine Zus 
fünftige?” 
„Sie find in einem Srrium befan- 
gen, Madame, Adele heißt fie nicgt.“ 
„Gabriele.“ fangen?“ 
„Uber das ift nicht glaublich und|. „Im, und das Hatte den Vortell, daß 
erjiaunt wie beftürzt die Bejucherin. en — 
„Das Kartenorakel kann ſich dar— 
derſprach ihr würdevoll die Sibylle. 
„Ich bin wie betäubt von ſolchem 
glücklicherweiſe iſt mein Sohn Rene 
in eine gewiſſe Gabriele verliebt —“ 
ſtimmt ſomit ganz genau.“ 
„Nein! Denn dieſe Gabriele Vertot 
„Sie täuſchen ſich, Madame. Ga⸗ 
briele iſt reich und dazu vom 
und Gattin Ihren Sohn glücklich zu 
machen. So ſagt es klar und zwei— 
„Unmöglich! Es muß heuite ein 
ſonderbarer Wirrwarr in den Karten 
„Kein Wirrwarr, Madame! Seit 
über vierzig Jahren lege ich die Kar— 
imGeſchäft überhaupt nicht vor. Nein, 
Sie dürfen unbedingtes Vertrauen 
Gabriele erhält die große Mitgift, 
welche ich vorhin nannte, und in 
eine Million dazu erben.” 
„Das ift unmöglih!” rief Frau 
„Es ift die Wahrheit,“ fprach bie 
Sibylle lächelnd. 
gift geben?“ 
— 
Jawohl.“ 
„Und von Ihnen wird ſie ſpäter 
mehr erben?“ 
A Ya 
bor Ueberrafhung! Was veranlaßt 
Sie denn zu folder erftaunlichen 


Großmut? ft Gabriele Vertot viel- 


leicht mit Ihnen verwandt?” 

„Rein, ich habe Feine Verwandte; 
deshalb adoptiere ich Gabriele. MWa- 
rum gerade biefe? Weil fie die En- 
felin meiner geliebteften, längft -ba= | 
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fädhlich Hat ein wunderbarer Traum 





erfolgten Zobe, denn zu dem großen 5 


Dienstag Abend. 


Sumoresfe von Jlje Ludwig. 


Laute Hilferufe aus weiblichem 
Mund! Herr Gilbert Sturrh ſchrak 
heftig zuſammen, dann ſchwang er 
ſeinen Regenſchitm über dem Kopf 
und ſetzte ſich in Trab. 

Am nächtlichen Dunkel näherte fi 
feine Heine Geftalt unbemerft den 
beiden Strolcdhen, die eine elegante 
Dame zu berauben verfuchten, indem 
ber eine fie an den Armen gaepadt 
bielt, während der andere an ihrem 
Schmud riß. 

Herr Sturry war jehr friebfertiger 
Natur, doch bei diefem Anblid fam 
eine friegerifche Ummanblung über 
ihn. Schwer fiel fein Regenfchirm 
auf den Kopf de einen GStrolces 
nieder, ber ihm denRüden zumanbte; 
lautlos brah der Mann zufammen. 
Sein Geführte ergriff die Flut. 
Herr Sturry flug blindlings mit 
der Krüde feines Schirme um fidh, 
die den Feind am Snöchel padte. Bei 
dem bierburch verurfachten NRud fiel 
auch Herr Sturry zu Boden. Die 
Furcht trieb ihm raſch wieder hoch. 
Niemand konnte mehr erſtaunt ſein 
als Herr Sturry ſelbſt, beim Anblick 
der beiden zu Boden geſtreckten 
Kerle.“ 

„Alles in Ordnung,“ verſicherte er 
zitternd der Dame „Sie — Sie 
find in Sicherheit.“ 

Die Männer bewegten fih. Herr 
Gturry beugte fich über den einen. 
Eine Hand ri feine Uhrfette herab 
und bie Ubr, mit. 
murbe durch einen heftigen Stoß zus 
rüdgefchleudert. Als er das Gleich- 
gewicht wieder erlangte, verſchwan⸗ 
den gerade zwei Geſtalten um die 
nächſte Ecke. 

„Sind Sie verlegt? ch hoffe 
doch nicht!“ 

Herr Sturry richtete ſich kerzen⸗ 
gerabe auf, 

„Dh, jeien Sie nit Angjftlid). 
Hier ift Ihr Täſchchen!“ 

„Und bier Xhre Brieftafhe. Ich 
fürchte aber, e3 ift alles berausge- 
fallen. Sit dies br Name auf ben 
Karten?“ 

„Eh — ja,” gab Herr Sturry 30- 
gernd zu. „Sieden Sie fie nur hin- 
ein. Danke, bante, wir wollen und 
bob nad einem Wagen umfehen.“ 
Er betrachtete die Dame mit väter» 
lihen Bliden. Sie war auffallend 
hübſch. Als der Wagen erfchien, gab 
fie dem Kutfcher eine Xorefie. 

„Sie lönnten mi an meinem 
Klub abfegen,“ Taate Herr ‚Sturry 
nadjläffig. „Ih bin immer Diens- 
tag abend3 dort. Eine Partie Kar- 
ten, mwilfen Sie.” 

„Aber warum geben Sie nicht zur 
Polizei?“ 

„Eh — ja, jawohl.“ Er ſchien ver» 
wirrt. „Vielleicht ſpäter. Meine 
Uhr? Oh, ja, die bekomme ich wohl 
doch nicht wieder.“ 

Der Taxameter hielt vor dem 
Klubgebäude. Langſam ſtieg Sturry 
aus, damit ihn kein Mitglied in Be— 
gleitung der ſchönen Erſcheinung be— 
merke. 

Meine Mutter wird Ihnen dan⸗ 
len wollen ...“ 

„O, nicht nötig.“ 

Der Wagen ſetzte ſich in Be— 
wegung. „Aber ich habe eine Ihter 
Karten eingeftedt, Herr Sturry. Ya, 
ich date mir, daß Sie zu bejcheiden 
fein würden.” Lachend mintte fie 
mit der Hand. 

Herrn Sturrys feltfames Bench: 
men beranlaßte einen Bekannten, bie 
Treppe herunter zu ihm zu eilen. 
Mit geöffnetem Mund und meit auf: 
gerifjenen Augen machte der Kleine 
Herr Miene, dem Wagen nachzu— 
jagen. Den ganzen Abend hindurch 
trug er ein ſeltſames Weſen zur 
Schau, ließ ſich die gröbſten Ver— 
ſlöße gegen die Spielregeln zuſchul⸗ 
den kommen und trat endlich, von 
den Verwünſchungen ſeiner Freunde 
begleitet, den Heimweg an. 

Beim Oeffnen der Haustür blieb 
Sturry erſchrocken ſtehen. Aus 
einer Tür fiel Lichtſchein. 

„Du kommſt ſpät, Gilbert,“ klagte 
eine weibliche Stimme. 

„Doch nicht,“ erwiderte er und 
putzie ſeine Schuhe ſorgfältig ab, 
„Doc nicht, Liebling. Es iſt die üb— 
liche Dienstagszeit.“ 

„Ah, dein Onkel Henrh iſt töricht, 
dich ſo lange bei ſich zurüchzuhalten. 
Es wäre auch geſünder für ihn, wenn 


er ſich früher zu Bett legte, als mit 


dir zu ſchwatzen.“ 

„Sa, ih dachte, du ſchliefeſt ſchon 
lang, Julia.“ 

„Die Dis kuſſion zog ſich etwas in 
die Länge,“ erklärte die Hausfrau. 
Frau Gould wies nach, daß der 
Vereinsbeitrag erhöht werden muß, 
wir hatten in letzter Zeit große Aus⸗ 
gaben, du mußt mir morgen einen 
Sched geben.“ 

„sa, ja,“ beftätigte Herr Siurrn, 
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„für einen fo guten Zwed muß man 
etwas tun.“ 
* * * 

Mittwoch abend hatte Frau 
Sturry bei Tiſch ihrem Mann ein 
Erlebnis zu berichten. 

„Kennſt du Leute namens Picke⸗ 
ring, Gilbert?“ Eine ältere Dame 
war heute nachmittag hier und ver⸗ 
langte nach dir. Unglücklicherweiſe 
bin ich ausgegangen geweſen.“ 

„Pickering?“ murmelte der Herr 
des Hauſes. Eine böſe Ahnung be— 
ſchlich ihn. 

„Sie hinterließ nichts, zeigte aber 
dem Mädchen eine beiner Bifiten- 
forten bor.“ 

Der Ehemann fette rafch ein Glad 
an den Mund 

„Hm!“ bemerkte er dann nachbent- 
li. „Sie muß die Karte wohl ir» 
gendivo gefunden haben. Ich habe ge= 
ftern auf der Straße mein Tafchen- 
buch fallen laffen. Führte fie das 
Mädchen nicht herein?“ 

„Smilie fagte nur, du feiefl nicht 
zubaufe, und fie ging weg. Warum, 
mas meinft bu?“ 

„Empfange fie nicht, Julia, wenn 
fie wieberfommt,” fagte Herr Sturry, 
„Sie behauptet vielleicht, mich zu tens 
nen, oder... oder... man iveiß 
nie, wa3 biefe Leute im Schild füh- 
ren. Ich las einmal eine Erprefer: 
gefchichte, die fing genau fo an. Xaß 
einfadh hinausfagen, fie möge fi 


Herr Sturrhifcriftlih an und wenden. Zerftan- 


ben?!” 

Seine Frau fah ihn ftarr an. „I, 
für meinen Teil, bin mehr für münd- 
lihe Berftändigung.“ 

Am nächſten Tag bat Herr Sturry 
ſeinen Freund Culford um Rat und 
Beiſtand. 

„Paß auf, Culford. Es mögen jetzt 
fünfzehn Jahre her fein...“ 

„Himmel, mußt du denn fo meit 
zurückgehen? 
es jetzt ſteht!“ 

Herr Sturry atmeie ſchwer. „Alſo 
vorgeſtern nacht begegnete ich einer 
jungen Dame . 

„So ilt’3 rechi! 

„Die bon GStraßenräubern ange⸗ 
fallen wurde... SH... nun, id 
befreite fie natürlich,“ Er beachtete im 
Eifer nicht Eulfords Aufladen, fon- 
bern fuhr in feinem Bericht fort: 

„Sie hat ihrer Mutter meine Karte 
geaeben. Diele jucht mich, ich mill 
aber nicht gefunden werden.“ 

„Weshalb nicht, wenn ich fragen 
darf?” 

„Erſtens ift meine Frau eiferfü- 
tig. Bmeitend bin ich offiziell ftet3 
Diendtag abends bei meinem Ontel 
Henry, Statt deffen bin ich in mei» 
nem Klub. Frau Sturry haft Kar» 
tenfpiel und dergleichen. Und nun 
weiß bie® doch die Dame. Und 
außerdem darf ich um bieje Zeit nicht 
mehr auf der Straße fein, e3 ilt 
Onkel Henrys Dinerſtunde.“ 

Philipp Culfords Geſicht war 
ganz ausdruckslos. „Sehr intereſ⸗ 
ſant,“ murmelte er, „hat deine Frau 
feine Ahnung?“ 

„Jeden Dienstag hat fie ihren 
Mohltätigkeitsperein, ich vergefie im- 
mer den Namen.” 

„Aber, fie fieht doch manchmal dei⸗ 
nen Ontel Henry?“ 

Ein ſchwaches Lächeln huſchte über 
Herrn Sturrys verhärmte Züge. 
„Vor fünfzehn Jahren, nach unferer 
Heirat, beftand Julia darauf, ihm 
einen Befuch zu machen, obgleich er 
fi ala Meiberhaffer jeden Verkehr 
berbeten hatte. E3 gab einen großen 
Krach, und, da er mein Erbontel ift, 
wagte fie nicht, ihn zu erzürnen.” 

„Könnte er dir nicht ein paar Fei- 
len j&hiden, aus denen beine Frau 
Tieht, daß du den Abend bei ihm ver⸗ 
bracht haft? Gehe lieber jeht gleich 
zu ihm.” 

Ich ... ich kann das nicht!” 

„Warum, zum Henker?“ 

„Weil er vor fünf Jahren nach 
Auſtralien ausgewandert iſt.“ Ent—⸗ 
rüſtet ſah Herr Sturry auf den laut 
lachenden Freund. 

„Deine Frau hat mich mit meiner 
Braut für morgen zum Eſſen einge⸗ 
laden,“ bemerkte Culford. 


„Ja, jawohl, ich werde mich ſehr 


freuen, ſie kennen zu lernen.“ 

„Wirklich“? Mir ſehr fraglich 
Grace hatte neulich abends ein klei— 
nes Abenteuer.“ 

Herr Sturry erſchrak. 

„Ich neige auch zur Eiferſucht. Es 
war mir kein angenehmer Gedanke, 
daß ſie mit einem Fremden im 
Taxameter fuhr. Menn ich je ge: 
mußt hätte. 

„Du willſt doch nit jagen, daß 
fie Pidering heigt? Deshalb kam 
mir der Name fo befannt vor.“ Herr 
Sturry ftöhnte. „Ich mache die Ein, 
ladung rüdgängig.“ 

„Das kannſt du nicht. Was 
willſt du deiner Frau ſagen?“ 

„Was ſoll ich zu Fräulein Pider- 
ing ſagen? Die ganze Geſchichte 
kommt dann heruas.“ 

Philipp Culford überlegte. „Grace 
wird nichts verraten, wenn ich ſie 
bitte. Beſſer wird es aber doch ſein, 
wenn du nicht anweſend biſt. Du 
mußt Onkel Henry beſuchen.“ 

„Es iſt kein Dienstag,“ war die 
gereizte Antwort. 

„Er iſt eben krank und hat dich 
rufen laſſen. Komm, komm, ſei nicht 
ſo trübſelig.“ 

— * * 

„Ein Poliziſt war hier und hat 
dich ſprechen wollen. Er wollie nicht 
ſagen, um was es ſich handelt. Du 
haſt in letzter Zeit ſonderbare Be— 
ſucher, Gilbert!“ 

„An ber Tat!“ 

„Sage mal, wo haft bu beine 
Kette?“ 


Sag bo gleich, mie! 
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zimmer etc., $2.50 Werte, zu 


Wu? 


oriental. Mujtern, verjchied. 


Wand Abſtauber 
aus Lammwolle, — 


Vierfach genähte 
mittlere Größe, ab⸗ 


P nehmbar u. waſch⸗ 
bar wenn beſchmutzt 


—vollitänd. m. lan= | 
gem u. kur⸗ 
zem Stiel, 6b9e 

3 Gallonen gal⸗ 


baniſ. Abfall-Eimer 
— dicht ſchließender 


Deckel, ver— 59e 


fauft zu 


Ovale Nacine 
Wäſchekörbe — gut 


* e macht, 81 
gewellter Boden 


Werte — boe 
1, Bints 


* 7450 | g 


Dutzend, 
reine, | 


Dußend in 6e| | 


ojts od. Phones 


an 1 fun, 


29c 


Waichärett, groß, 


eine. verzinnte 
ein 





8 und 10, 


$L| u 


enge3 Sinie, 89c Wert, — 


2 Dards breites Congoleum in ſchwarz, Tile- und Holz⸗ 
Effekten, 70c Werte, die Quadratyarbd, 
8 bei 10 Fu Willow Gras Aug, blau, lohfarbig, 
grün, an bier Geiten eingefaßt, fpezielle Werte gu 


9 bei 12 Fuf Jap Matting NRugs, in geblümten und 


6) 


6.00 Pumps für Damen und 
Mädchen, 
| Habanabraunem od. fchivarzem 
| Kid, lange fchmale Zehen und 


3.45 


weite Sca Js⸗ 
biegjame 
| Sohlen, hohe überzogene Louis 


.65 


in 


von Unterzeng 


Nainfoot Union.Suits für Männer, 0 


Komfort, wenn 


| Sie Athletic Etyle Unterjeug Iragen, 
lofe anfhließend, mit gerippter % 
line verfehen, 1.75 Werte — 


baiſt⸗ 


1.10 


Union-Suit3 für Männer, aus far, 
riertem oder geitreiftem Nainjool — 
füdl und bequem; dies ift ein 


65€ # 


1.75 gerippte baumtwoll, Untonfuits 
für Männer, furze oder lange 


ecru — 1 29 


_Feine gerippte baumivollene Union- 
Suit3 für Damen, mit dem populären 


ler» il 


Umbrella oder 


ce 


„Straight“ Damenleidchen, aus feis 
nem Combed Garn oder Lizle, 250 


i ehr feine Qualität Union⸗ 
ei. — *8 in weiß oder ecru, Alter 4 bis 
Sabre, $1.25 Wert, zu 
Spezielt — Hemden für Ausflüge, mit weichem, hohem, 
niedrigem oder flahenm Stragen, habt wirkliden Komfort 
$1.25 Werte, zu 


2 098c 
880 


m Jill: Räumungsverkauf von Rugs 
und Congoleum 


25 bei 100:3Öll. Nag Aug Läufer, für Korribore, Babe⸗ 


1.89 
4730 
10.95 
3.69 


Farben, 5.95 Werte, 


Juli— Räumung von Hausartikeln 


Limonaden-Set, ſchönes Schmet⸗ 
terling Schliffmuſter, mit Blumen⸗ 


Hlättern — ſamt einem dazu paſſen⸗ 
den 4 Pint Krug, 


ein 3.50 1.98 


3 Ouart reine Aluminium 
fonvere Eaucepfanne m. Dedel 

R| — extra jchiveres Gauge Mes 
| tall, vegul. Brei3 1.65, folange 


| 350 borhalten, fpes 1 09 
“ 


ziell zu 


Wert, zu 


Kennung in unſerem Market 


Friſch 
Home 


Friſch 


zu nur 


Büchſe 


Doppelte S. & H. Grüne Stamps bis Mittag 


MILWAUKEE AVE 
AT PAULINA ST. 


LINCOLN, SCHOOL 
AND ASHLAND 


QJumble3, da3 Pfund au 
ham, der Laib zu 


oder Schulter, das Pfund au 
Native zarter Por Roaft — bad Pfund 13ie 


Kaiderd Deiert Chief Kaffee, 
au 


gebadcene ig | 


Bars oder Honey 17850 


made Brot, weißes, Roggen oder Gra- ge 


hop3, Rippen 240 


abgeſchnittene Lamm C 


‚sr 1,29 


TFeinfter Badfet Fired Japan Tee, 39e ; 
reguläre 70c Eorte, dba3 Pfund, 

Gier, ausgewählte Country canb« 
led, das Dutzend zu 450 
rein 


Butter, feinſte Elgin Creamery, 
friſch gemacht, Pfund zu 
Downend Delioht Oleomaraarine. 
und gefund (2 Plund an einen 39e 
Kunden), Pfund au 
Seine weiße Talifornifhe Koch. 
feinen, ba8 Pfund zu ö 22C 
Golden. Age Malaroni oder Epa- 
ahetti, 3 Malete * as, 2lc 
franch roter Alasſska La — 
ſpeziell die Büchſe zu 25€ 
efith, da3 wunderbare Mälde- 110 
Compound, drei 1060⸗Palete für 





3 Büchſen für 

mehl. . Bbol. 4u 
ſauer, Chow oder gemiſcht, Jar, 
Palet zu 


das Pfund zu 


Sauce, die Größe Bichfe zu 
blau, Quartflafhe zu 
reguläre 25 Büchfe zu 
das Pfund zu 
Kalifornifche, Dukend zu 
beinahe lernlos, Dugend zu 


feinfte Kocher, Red zu 


Ewift3 Sunbrite Scheu erpulver, . 


lle 
„139 
Magie City Br. affortierte vVickles, 230 
ur 
Feine geirodnete Wach2-Birnen, DIE 
— en een Eorn 10e 
Gold Label Sarbinen, in Senf, DE 

Waſch⸗ Tie 
einigt ohne Mühe, 18e 
10c 
39C 
35C 
25C 


Piefer3 böhmiihe Art Ro 


Durlee3 Bearl Tapioca, 


Houfehold Ammonia od, 
Sani-Fluih, 
Feiner White River Kopfreis — 
Zitronen, ditnnichalig, voller Saft, 
Drangen, Hhonigfüh, ſaftig und 


Kartoffeln, Baby Dufty Rurals, 


OO OO H OO OHIO HH OH HIHI HIHI III SS 


„Kette?“ 

„Die goldene, bie bu immer teägfl. 
Und beine Uhr?“ 

„Du meine Güte, mad doch Fein 
ſolch Geſchrei!“. Herr Sturry lachte 
gezwungen. „Das kann ich dir er⸗ 
klären. Ich hatte*fie Dntel Henry 
gegeben. Yamohl, er beimunberte fie 
— ſptach den Wunſch aus, Diens⸗ 
tag. 

— haſt du mir fein Wort ge⸗ 
ag “ 

„Richt? Nun, ich mochte e3 ihm 
nicht abfchlagen, er ift recht Leidend.” 

„Aber was in brei Zeufel3 Na- 
men,“ überlegte Hert GSturry, „hat 
nur der Bolizift gewollt?“ 

r * - 


Am andern Morgen erhielt Herr 
Sturrt bie briefliche Mitteilung, ba 
ein Taſchendieb bei feiner Verhaf⸗ 
tung im Befig einer goldenen Uhr 
mit Kette geivefen, bie Uhr aber den 
Namen Gilbert Sturry trage, 


„sh babe alles jür dich aufs 
ſchönſte geotdnet,“ verkündigte Cul⸗ 
ford. „Grace verrät nichts und ihre 
Muiter hat ſich ja bei dir betreffs 
meiner Solidität erkundigen wollen. 
Haha! — Aber — aber,“ fuhr der 
Freund feierlich fort, „Grace ſtellt 
die Bedingung, daß du in Zukunft 
deiner Frau nichts mehr verheim⸗ 


lichſt.“ 
Wichtig für Männer. 


Wenn Uerzte od, Urzneien Euch nicht helfen, 
—— unfere — Heilmittel, sie felten 
jeötie agen, bei folgende geheimen Kranfheis 

ten: Sormulare Nr, 1 und 2 heilen die meiiten 
noch ſo bartnädıgen Bälle 2. geheimen Kerants 
beiten > urinleiden, wie ———— 
und Gag im Urin, Preis $1.00 die Klaihe, — 
Doltor Zuderd Bilut-Epecifie für Iutveroife 
tung in allen Etadien, Preis 82: 00 bie Flafche, 
—Rrof. Dr. Bois Etärkungspaftillen für Mär 
nerſchwäche, fchlaflofe Nächte, Nervofität, Mes 
fandolie und nicht zufsiebenfterienbed Eheleben, 
Treis $1.00 die Echaätel, tr $2.50, Die 
obigen Seilmitter find —5 uns zu baben, 


Behlfes Dentiche Apotheke, 
775 Sid State Strafe, ‚Shicage, ZU ZU, 


„Wie fandeft du Onkel Henry?” 
fragte Frau Sturry ihren Dlanı. 


„Ah!” er [chüttelte den Kopf. „I 
weiß nicht, mad ich von ihm bemen 
ſoll. Verbat ſich meine Beſuche. Und, 
ſieh hier, gab mir wahrhaftig Uhr 
und Kette zurück.“ 

— Sturry ſprang vom Stuhl 
auf. 
„Und noch ſchlimmer: er iſt Knall 
und Fall abgereiſt nach Auſtralien! 
In ſeinem Alter, Julia.“ 

„Dann — dann,“ ſtammelte ſie, 
„wirſt du nicht mehr Dienstags 
abends ausgehen?“ 

„Rein, nie!” 

„Wie Tchredliih!" fFlüfterte Frau 
Sturry, dann [chrieb fie an ihre Ver: 
einsſchweſter Frau Gould: 

„Dienstag abend in Zukunft un— 
möglich. Näheres nächſtens. Könn⸗ 
ten wir nicht in Ihrem Hauſe zu⸗ 
ſammentreffen? Ich kann unmöglich 
elunfere wöchentliche Bridge » Partie 


aufgeben. Hoffentlich habe ich mehr 
Glück ald neulid. Oh, ich habe au= 
tiel verloren lebtes Mal! 


Ihre Julia!“ 


„Bleibt Ihr früherer Gatte jemals 
mit den Alimenten im Rückſtande?“ — 
„D nein, ich habe Bra zu ihm 
rüdzufommen, ald das gejche 4 
follte,“ 


Der piychologiiche Moment, 

„Barum haft Du ihm Dein Jatvort 
gegeben, als er zum dritten Male um 
Did warb?” „Weil er fagte, e3 
würde das Tebte Mal jein.“ 

a a ns 

— Bermide!ter Gebanfengang. — 
„a, ja, jebt :jt er halt auch) g'ſtorb'n, 
ber arme Kerl, für mich mar e3 aber 
eine Hilf’ aus ber Berlegendeit. IK 
„Ihätt’ ja gar net mit feiner Lei’ 
geh’n können, wenn ich net feinen 
ſchwarzen Anzug geerbt hätt’, 


— lnerfahren. — Nichter: „Daß 
Sie einen Meineid geleiftet haben, ges 
ben Sie aliv zu; wma3 haben Sie nun 
zu Ehrer Entfhuldigung anzufühs 
ren?" — Angellegter: „3 ift Halt 
das erſtemal geweſen, daß ich ges 
ſchworen hab' Herr Richter! e 


„Ich nehme an, Yad und Du, ihr 
fommt gut mit einander aus?" — „a, 
ausgezeichnet. Wir leben — bon 
einander. 





Sonntagpost 


(Belletriſtiſche Beilage) 


Die graue Mauer. 


Novelle von 


s. v. Kapff-Effenther. 


(2. Fortſetzung.) 


Der nächſte Zeuge war der Beſchä— 
digte, der Schriftſteller KonradMarx. 
Er erſchien noch mit verbundenem 
Kopfe, blaß und angegriffen. Gelaſ— 
ſen erzählte er, daß Herr v. Gersdorf, 
mit dem er allerdings nach ſeiner, des 

eugen, leidigen Unmanier, etwas 
urz angebunden geweſen, ihn hinab— 
geſchleudert habe. Seine Darſtellung 
klang ſachgemäß, er ſprach ohne Ge— 
reiztheit, er erwähnte auch, daß man 
ihm eine namhafte Entſchädigung an— 
geboten, daß er ſolche aber abgelehnt 
habe. Er wolle keine Geſchenke, er 
habe die Entſcheidung durch das Ge— 
ſetz abwarten wollen. 

Marx' Ausſage machte offenbar 
Eindruck. Die Richter flüſterten un— 
tereinander; vielleicht halte ihnen der 
BVorfigende unterbreitet, die Bereid- 
aufnahme zu fchlieken. 

Eugen felbit war ruhig; er hatte 
kaum gehört, was Marr aefagt. Dok— 
tor Raimann fah über einen Akten— 
ſtoß gebeugt. Ob er aanz bei der 
Sache war? 

An diefem Augenblid erhob fich der 
Staatsanwalt, ein junger Mann mit 
fHarfen Zügen und militärifcher 
Haltung. Er beantragte noch die Ver- 
nehmung eines Augenzeugen, bon 
befien Aniefenheit bei dem Borfalle 
er erft aeitern Kenntnis erhalten und 
ben er jofort porgeladen habe. Der 
Diener im Haufe des Herrn Wert- 
ner, Karl Steiner, fei zugegen. 

Ein jäher Schrecken durchfuhr 
Eugen, eine dunkle Ahnung von kom⸗ 
mendem Unheil; das Blut ſtieg ihm 
ins Geſicht und kaum hörbar für 
den Gerichtshof, ziſchte er ein 
Schimpfwort zwiſchen den Zähnen 
hervor. 

Der Staatsanwalt hatte vielleicht 
bas Wort nicht verstanden, aber feine 
Bebeutung war ihm klar; er ſtrich 
den eleganten Schnurrbart mit 
ſelbſtzufriedener Miene — er hatte 
das Rechte getroffen. 

Auch dem Verteidiger war, troh 
ſeiner Akten, der kleine Zwiſchenfall 
nicht entgangen. Er erhob Einſpruch 
gegen dieſen ſo urplötzlich aus den 
Wolken herabgeſchneiten Zeugen. 
Aber der Gerichtshof entſchied ſich 
für die Vernehmung Karl Steiners. 

Der Gerichtsdiener rief den Namen 
des Zeugen in den Korridor hinaus, 
und alsbald erſchien, elegant und 
ſicher, ein ganzer Gentleman, der 
Diener Charles. Er trug ſchwarzen 
Salonrock, vorzüglich ſitzende Glace— 
handſchuhe, den blinkenden Zylin— 
berhut in der Linfen; mit einer wohl- 
abgemeffenen Verbeugung trat er vor 
den Richtertifch bin; für den Ange: 
Hagten hatte er feinen Blid, ber 
Mann mar ihm offenbar völlig 
aleichgiltig. 

Und während jegt der Vorfitende 
die üblichen Fragen an den Zeugen 
ftellte, ihn auf die Heiligkeit bes 
Eides verwies und ihn jchmören lieh, 
hörte Eugen nichts anderes, al3 das 
milbempörte Pochen feines Herzen:. 
Da alfo war ver Mann, der heute 
über fein Echidfal entjcheiden follte, 
biefer Bediente, dem er, Eugen, einft 
ein Biergla3 an den Kopf geworfen 
hatte. 

Charles ſagte mit ganz beſonderer 
Beſtimmtheit aus. Er habe unmitiel⸗ 
bar hinter den Gäſten geſtanden, die 
das Haus verließen. 

gen des Trinkgeldes?“ ſchal— 
tete ber Vorſihzende ein. 

Auch das,“ erklärie Charles un⸗ 
geniert. Ich hielt mich dicht an der 
Treppe auf.“ 

„Und was geihah nun?“ 

„Die beiven Herren “hatten fhon 
früher etwa mit einander vorgehabt, 
aber Gerz Marz lieh den aufgeregten 
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ſes wird ſich wohl um die Dame ge- kämen leider alltäglich vor. Nur die 
handelt haben. Denn auf dem Trep- Perſönlichkeit des Angeklagten ſei be— 
penflur drängte ſich Herr Marx an |achtenswert. Er gehörte der bevorzug- 
‚die Dame, Herr v. Geröborf fuhr ihn |teften Gefellfchaftstlaffe an; man er- 
jan, e5 wurden ein paar grobe Worte warte von ihm Wehrung der For: 


ıgewechfelt, und mit einem Male ariff ;men, jene Rücficht, die jeder Gebil- ‚Laufbahn mährend faum 


Herr v. Gersdorf zu, pacte feinen |vete auf Andere nimmt. Selbſt wenn 
|®eaner beim Kragen — ich fah den man geärgert und gereizt ift, darf 
armen Menfchen förmlich zappeln — |man-jich nicht jo meit vergeffen, 
und warf ihn mit einem Schwunge Hand an den Gegner zu legen. Das 
die Treppe hinab.“ iſt ein — glücklicherweiſe ſtrafbares 
| „Das haben Sie beſtimmt ge⸗ — Vorrecht des Pöbels. Wie aber 
ſehen?“ fragte der Staatsanwalt.konnte es hier geſchehen? Der Ange— 

„Ich habe es ja beſchworen!“ ſchuldigte handelte in jenem Ueber— 

Jeht erhob ſich Doktor Raimann mut desßprivilegierten, der ſich alles 
mit einer Frage an den Zeugen. erlaubt, weil ihm nie etwas verwehrt 


„Ihre Ausſage ſteht im Widerſpruch | tourde. Und auch diesmal glaubte er, jabwirft. Er durfte fich dergleichen er= | 


en 


—— — ——— 


Es ſaß auf elfenbeinernem Thron, 
Umgeben von feinen Bafallen, 
Der greife Kalif, und Pofannenton 


Mad die Welt nur mag Herrliches begen, 


(Nummer 11) 





———— mama 


'ae3 fein Klavier mit Arthieben zer: 
'ftört, um der Fortjeßung des linter- 
richts zu entgehen — von dem wun— 
dern wir uns nicht, zu hören, daß er 
ſiin einer ſogenannten akademiſchen 
zweier 
Jahre ſieben ernſthafte Menſuren 
hatte, bei deren einer er ſeinem Geg— 
Iner ein Ohr abhieb. Bei dieſem 
Manne finden wir es nur folgerich— 
tig, wenn er ſich plötzlich inmitten des 
geſellſchaftlichen Verkehrs auf ſein 


geniert, der ihm im Wege ſteht, beim 
Kragen packt und ihn die Treppe hin— 


Au Verlen und Steinen, Samng und Geſchmeid', F 


Einander betrachtend mit heimlichem Neid, 


1 * [23 : : * F * J 
Herrn v. Gersdorf ſtehen. Ich denke, | ten, führte er aus. Solche Rohbeiten es nicht gleich pariert; wer eines Ta— 


Turdwog.e die prunlenden Sallen; 

Und neben dem Eultan im lichten Glanz 
Der Jugend, nehüflt in Schleier, 

Sein bionded Kind — und in buntem Kranz 
Um fie Fer die Schaar Ihrer Freier. 


Und der Sultan ſprach: „Ich ſchähe Euch gleich 
An Wert und männlicher Tugend, 

Ihr Alle ſeid edel, Ihr Alle ſeid reich 

An Mut und an blühender Jugend, 

Ter Ruhm umglänzt Euer ritterlih’ Schwert, 
Der Ehre gehört Euer Leben — 

Ich achte Euch Alle des Breiſes wert, 

Doch einem nur kann ich ihn geben! 


Zicht hin denn Alle, und Wem e3 gnelingt, 
Daß er — möge Allah es lenlen! — 

Den felteniten Scha% fi im Leben errinat, 
Dem will ich mein Tewerfted fchenten, 

Den arük’ ih als zärtlich nelichten Sohn; 
Ser Glüdlihe fei, wenn ich fterbe, 

Eine Zierde auf Haruım al Raihids Thron, 
Dieine3 Reiches geiegneter Erbe! — — 


Drei Jahre waren im Flua dahin, 
Und, umgeben von feinen Baiallen, 
Sat wieder unter bem Baldakhıin 

Der Kalif, und Boſaunen erſchallen. 
Und um ded Enltans blühendes Kind, 
Gehültt in fchimmernde Echleier, 

In der Halle wieder verfammelt find 
Mit Schägen beladen die freier, 
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Das brachten der Braut ſie eutgegen. 

An? der Tiefe des Meers, aus der Berge Schacht, 
Von den fernſten Qüſten und Landen, 

Wie ſtrahlte da hell in unendlicher Pracht, 
Was an Schäthen fie fingen und fanden! 


Nur Einer fchreitet zulcgt zum Thron — 
Schier fat man de3 ärmlihen Toren — 
Im Bettlergeivande ein Königsſohn, 

Der Reih unb Arone verloren. 

E3 tannte der Sultan das finft're Geidhid, 
Dad bie Hoffnung bed Acrmiten vernichtet, 
D’rum hielt er lange den finnenden Blid, 
Auf den ichier-n fireier nerihtet. 


Der ipradı: „Riht Geld, niiyt Epdelgeitein 
Grrang ih im Kampie des Lebens, 

Doch wurde der jeltenite Schag wohl mein, 
Einen höheren iudt Ihr vergebens, 

Ein Freund, der, ald mein Reich ich verlor 
Durch des Schichſals mächtiges Walten, 
Die Treue, die er im Glück mir ſchwor, 

In Not bis zum Tode gehalten!“ 


Da ſprach der Sultan: „Wer Treue fand 
Auf des Leb:nd verworrenen Wegen, 
Beftand die Probe, in feine Hand 

Kann forgIna die Arone ich legen. * 
Denn, wer ſich der Freundſchaft würdig gezeigt, 
Dem blüh' auch die Liebe im Leben, 

Auf den hat ſich Allah herniedergeneigt 

Und den „ſeltenſten Schatz“ ihm gegeben.“ 


mit der Bekundung des Geſchädigten durch Geld alles gutmachen zu kön— 
ſelber. Herr Marx hat nur behaup— nen. Er hatte es ja dazu! 
et, geſtoßen worden zu ſein, nicht er⸗ „Wir haben es hier mit einer 
griffen, hochgehoben und im Schwun- Menſchenklaſſe zu tun,“ fuhr er er— 
ge hinabgeworfen. Wie wollen Sie höhten Tones fort, „die geradezu von 
das erklären?“ dem alten Raubrittertum ſich herzu— 
„Das iſt nicht meine Sache.“ fer- leiten ſcheint. Aber aus dem Raub— 
tigte ihn Karl Steiner ab, „ich habe ritter von einft ijt ein Rowby ge— 
nur auszufagen, was ich geliehen |morben. Bra jener mit feinen 
babe.“ Landsknechten in das friedliche Ge— 
Eine unbeſchreibliche Aufregung hege des Landmannes ein, ſo macht 
hatte ſich Eugens bemächtigt. In ſein Ablömmling heute Gebrauch 
großen Tropfen perlte der Schweiß von der überlegenen Kraft, die ſich 
auf ſeiner Stirn, die Narben glüh- in Jahrhunderten eines müßiggän— 
ten, jeder Nerv an ihm erbebte. Zäh- geriſchen Wohllebens aufgeſpeichert 
neknirſchend, die geballte Fauſt nur hat. Dieſer Art von Leuten kommt 
mühſam an ſich haltend, ſchrie er dem es niemals auf den Grund an, aus 
Zeugen zu: „Sie lügen!“ welchem ſie irgend einen Gewaltakt 
Der Vorſitzende verwies ihn ſtren⸗ begehen. Sie gewöhnen ſich von Kind— 
gen Tones zur Ruhe und erklärte die heit an, ihren Willen als das höchſte 
Beweisaufnahme für geſchloſſen. Geſetz zu betrachten. Ich Habe bie 
Eugen fant ivie betäubt auf feinen | Mühe nicht gefcheut, einige Einzel— 
Sitz. heilen über den Entwickelungsgang 
Mit Befriedigung hatie der des Angeſchuldigten feſtzuſtellen. 
Staatsanwalt der Ausſage des Zeu- Nun, wer mit zwölf Jahren ſeinem 
gen Karl Steiner zugehört; jetzt er⸗ Hauslehrer einen ſchweren Lexikon⸗— 
hob er ſich zum Plaidoher. Der Fall 
ſei leineswegs merlwürdig und ſel⸗ 


Jahren ein Pong niederfhie, wei 


band nachmwirft; wer mit fünfzehn 


lauben. Diesmal aber irrte er fich, 


er überfah, daß er die Majeftät des |ver Andere ein reizbarer, 


I 


| 
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zu ſeinem Bildungsgrad. Der Rowdy 


in Glacéhandſchuhen 


nicht aufkommen.“ 
Eugen war während der Rede des 


darf bei uns 


Staatsanwalts bald blaß, bald rot 


geworden. 
von einem Schlage 


Zuletzt taumelte er, wie 
getroffen. Er 


Inner . Eee en a0 
‚fühlte fich perfönlich "aufs tieffte-be- 
‚leidigt, entehrt. Diefer fremde junge 


Mann, 
wenn er ihm in der Gefelljchaft be= 
|gegnet wäre, nur feine? Gleichen war, 
| Berfeh (der durjte ihn fo niederfchmettern? 
jangeftammtes Privilegium der Soh- | 
heit befinnt, den Nächftbeiten, der ihn | 





diefer Staatsanwalt, der, 


Und — ein Jahr Gefänanis — hörte 
er denn recht? Handelte es fich denn 


‚nicht um eine Baaatelle, die allenfalls 


mit einer Gelditrafe belegt mird? 
Dder nit? War es etwa Ernft? 

Seine Hand ariff nah dem Re— 
bolver, den er in die Außentaſche ſei— 
nes Rodes geitect hatte, Man konnte 
ja doch nicht wilfen, Hatte er fixh 
heute früh aefagt, ala er feine Wohs 
nung verließ. Uber er hatte Seilhen 
nicht mehr daran gedacst. Nur jebt, 
während diefer Menfch da oben von 
ihm [prad, wie von einem brutalen 
Zotjchläger, al er ihn einen Romwdy 
nannte, da erjt faßte die Hand medjas 
nilch nach der Waffe, eine Bewegung, 
die übrigens dem bierfchrötigen Ges 
richt&diener nicht entging. 

Seht Stand Doktor Naimann auf 
mit feiner lächelnden, unbefangenen 
Miene, ganz derjelben Miene, bie er 
im Salon oder am Kneiptilche irua. 
Die ruhige Haltung feines Verteidi- 
ger3 gab Eugen etwas von feiner 
Faflung wieder. Nein, es fonnte nicht 
jein, e& mar ganz undentbar! E3 war 
ein Schredfchuß, eine Redensart, eins 
freche Ueberhebung. Nur er, der Ins 
eingemweihte, konnte ich jo verblüffen 
laffen. Doftor Raimanı blieb ja 
aanz gelaffen. 

-Er rüdte fein goldene? Bincenez 
zureht und begann. - Der Herr 
Staatsanwalt rüde die Sache itrs 
tümlicherweife in da3 Gebiet ber 
Kaften- und Klafjenfrage, er fähe den 
Uebermut bes Privifegierten! . Das 
träfe aber nur dann zu, wenn e& ji 
um einen armen Teufel, um einen 
Diener nder bergleihen handeln 
würde. „E3 handelt fich aber um eis 
nen Schriftfteller, einen gefellfchafts 
lich Gleichberechtigten. Die Beiden 
begegneten einander in der Gejells 
Ichaft, auf dem PBarquet des Salons, 
fie verfehrten miteinander auf dem 
Tuße der Gleichheit. Die Heine Eifers 
füchtefei zwifchen Beiden fann wirk— 
ih nicht von Belang gemwefen jein, 
denn tatjächlich hat Herr v. Gersdorf 
die Dame, melde angeblich  Anlaf 
dazu gewejen fein foll, erft an jenem 
Abend fennen gelernt. Nun wird aber 
fein halbwegs Vernünftiger ernithafl 
eiferfüchtig fein, ivo ihm nach Zaae 
der Dinge noch nicht ein Schimmer 
bon Recht zufteht. Wenn aber von 
zwei Leuten leicher gejellfchaftlicher 
Stellung der Eine unhöflich, ja hers 
ausfordernd, verlehend ſich beträgt, 
wie ja der eigentlich alaubhafteite 
Zeuge, der Beichädigte Marr, dies 
bon fich zugeftanden hat, wenn dazu 
nersöfer 


Geſetzes verletzte, das jeden in ſeinen Menſch iſt, wie dies der Herr Staats— 
Schutz nimmt. Ein Zweifel an den anwalt in Bezug auf den Angeklag— 


der Anklage zu Grunde 


liegenden |ten zugibt, dann darf ein etwaiger 


Zatjachen ift ausgefchloffen. Wer die | Zufammenftoß zwifchen diefen Bei= 
Hate, beftimmte, durchaus fachliche |den nimmermehr als ein fraffes Bei: 
Ausjage des gänzlich unbeteiligten |fpiel von Klaffenüberhebung heran= 


Zeugen Steiner gehört hat, für den gezogen werden. 


Hier Hat vielmehr 


fann es nicht fraglich fein, daß ber jein bebauerlicher Zufall gewaltet. 


Beichädigte felbft in einer nicht hod) 
genug zu beranfchlagenden Regung 
bon Ebelfinn das Unerhörte des gan- 
zen Vorganges abzuſchwächen be— 
jmüht war, von dem Zeugnis jener 
| Dame ganz abgefehen, der eö offen- 
‚bar peinlich wäre, ihretimegen noch 
jeinen zweiten Menfchen ins Unglüd 
geraten zu jehen. Sch beantrage daher 
‚die ftrengfte Strafe, die in diefem 
‚Talle zuläffig ift — ein Jahr Ge- 
fangnis — benn der Angeklagte hat 
auch nicht einen jener Milderungs- 
gründe für fich, die etwa den uner- 
| zogenen, betrunfenen PBroletarier be- 
günftigen. Er war nicht betrunfen, er 
wußte genau, waß er tat, und feine 


Zat ift. ungeheuerli im Verhältnis 


Herr v. Gersdorf ftieß an Herrn 
Marz, auf den er freilich nicht beion= 
der& Rücdficht genommen haben mag, 
aber er wollte ihn nicht einmal 
ftoßen, und da diefer unabfichtliche 
Unprall hart am Treppenrande ae= 
Ihab, fiel der Vornftehende hinchz 
ganz ebenfo leicht hätte auch Herr 
vd. Gersdorf fallen fönnen. Er hatte 
eben feine andere Abficht, ala neben 
bie junge Dame zu treten. die ihm 
erlaubt Hatte, fie zu begleiten. Ges 
wiß, er mag nicht mit vollem Takt 
vorgegangen fein, ba er jedenfallt 
ein Menig: ungeftüm borwärts 
drängte. Aber diefe Verlegung des 
äußeren Anftanbes ift auch alled, mal 
man meinem Klienten -boriverfen 
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tann, Ran tritt einer jener unglüd- 
lien Zufälle ein, für melche hier nie- 
mand verantwortlich ift, ala ein Na- 
turgefeb, nämlih das Gefeg der 
Schwere. Herr Marr verlor eben das 
Gleichgewicht, er fiel hinab. Täglich 
fallen Andere die Treppe hinab, ohne 
daf deshalb der Staatsanwalt in 
Altion tritt. Zwifchen dem Stoßen 
des Angeklagten und dem Fallen des 
Beihädigten ift fein anderer Zufaın- 
menbana, al3 der blos phnfikaliiche, 
fein moralifcher. Zwei Schritte weis 
ter nach reht3 märe Herr Marr 
ſicher überhaupt nicht gefallen, noch 
weniger die Treppe hinabgeſtürzt. 
Und daß mein Klient ſich juſt dieſen 
Punkt und dieſen Augenblick ausge— 
wählt haben ſollte, dagegen ſpricht 
alles das, womit der Herr Staats— 
anwalt ſeine Anklage unterſtützen 
will. Herr v. Gersdorf iſt einem un— 
höflichen Manne rauh begegnet; aber 
nichts, abſolut nichts deutet darauf 
hin, daß er irgend eine feindſelige 
Abſicht hatte. Es iſt ganz unerweis— 
bar, da er Herrn Marr irgend mel: 
Sen Echaben tun mollte Aller: 
bing3, er war jähzornia, mie eriie- 
fen, von Kindheit auf. Er ärgerte fich 
und [hob den Lältigen beifeite. Mber 
er wollte ihn aewiß nicht verleben 
und in moraliihem Sinne hat er e3 
au nicht aetan, vielmehr in einem 
blos phyfifchen. Der angezogene Pa- 
zanraph verlangt Pkın und Abiicht, 
unter ihn vermag man ben ganzen 
bebauerlichen Vorfall unmöglich zu 
fubfummieren. ‘ch beantrage Fyrei= 
ſprechung.“ 

Eugen atmgte erleichtert auf. Ge: 
work, er hatte Marr aeftohen, aber im 
Wefentlichen und Enticheidenden traf 
boch die Sachdarſtellung Raimanns 
zu, und die Richter muften ihm mehr 
alauben, als diefer Kanaille, dielem 
Charles, dem bie verhaltene Bosheit 
aus den Auaen funfelte. Die Richter 
mußten einfehen, dak die Wahrheit 
f&liehlich in der Mitte Iaq, und dann 
mürben fie eben auf eine Gelbitrafe 
ertennen. Er fühlte fich aanz beru= 


m PBublitum mar jene Taum 
mertliche Beivegung eingetreten, die 
bebeutungspoller ijt, als lauter Bei- 
fall. Den Leuten hatte die Rede Rai: 
mann gefallen. Er fprach immer jo 
alatt, Torficher, e3 verftand fich für 
ihn fo ganz von felbit, vak man dort 
oben im rrtum mar. Der Richter 
zur Linken hatte kaum zugehört. 
Seine Meiming war nicht mehr zu 
beeinfluffen. Eben nidte ihm eim an- 
derer von den Richtern zu. Die Bei: 
den verſtanden ſich. 

In einer kurzen, ſcharfen Replik 
widerlegie der Staatsanwalt die „un⸗ 
befangene“ Auffaſſung des Verkeidi— 
gers. Es hieße eigentlich den Ange— 
Hagten herabfeken, wenn man ihn fo 
nerteibige. Weshalb nicht lieber aleich 
auf Unzurechnunasfähigleit plaidie- 
zen? Denn in diefem bebauerlichen 
Zuſtande müſſe ſich ein Menſch be— 
finden, der nicht wiſſe, was eine 
Treppe ſei, und daß man eine ſolche 
hinabfallen könne. Den Cauſalnexus 
awiſchen Stoß und Fall müſſe ebenſo 
jedermann einſehen. wie denjenigen 
zwiſchen dem Stoß und dem vorher— 
gegangenen Streit. Man habe übri- 
oen? aar nicht verfucht, da3 am mei- 
ſten belaftende Zeugniß, das des 
Diener? Sterrer, abaufchmäcen oder 
gar zu enifräften. Er, der Stant3- 
anwalt, afaube jich nicht zu irren: 
er tenne ben Grund biefer Enthalt- 
femteit. Wer aber in dieſem PBunfte 
fo viel meifen Bebadht zeige, ber 
mühe auch die Verantwortlichkeit für 
amdere, minder fuoe Handlungen 
auf Fich nehmen. Ueberbaupt, wer ji 
mündig aenug fühlt, eine Roheit au 
benehen, folkte fich nicht hinter findt- 
ſchen Unvberſtand verſchanzen wollen. 
Er halte ſeinen Antrag aufrecht. 

Doktor Raimann verfuchte e: noch 
mit einer Replik, aber er war offen: 
bar unficher — er glaubte felbft nicht, 
was er fagte. 

„Haben Sie etwa geaen den Zeu— 
een Steiner einen erheblichen Gin- 
wend aeltend zu machen, Angeklag⸗ 
ter?“ frug der Vorſihende. 

Nein,“ antworteie Eugen mit un— 
fänliher Gerinafhäbung. 

"Der Gerihtshef hatte jih zur Be- 
ralung zurüdgezoaen. Ein Teil ber 
Subörer, vorausfehend, dab geraume 
Seit vergeben twürbe bi3 zur Urteil3- 
verkünbuna, verlieh den Saal; eben: 
fo der Bertreter der Staat3anmalt- 
fchaft. Er mochte vielleicht noch an 
onberer Stelle zu fungieren baben, 
umb der Ausgang der Sache intereſ⸗ 
fierte ihn taum. Er haite ſeine Pflicht 
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Jetzt traten einige Herren zu Rai— 
mann heran; einer von den Aſſeſſoren 
und ein älterer Anwalt in der Robe, 
welcher der Verhandlung beigewohnt 
hatte. Raimann verſuchte zu ſcherzen, 
aber es klang doch ein wenig gezwun⸗ 
gen. 

„Der Spaß loſtet glattweg ſeine 
fünfhundert Mark,“ ſagte er zu dem 
älteren Kollegen; dann machte er eine 
vorſtellende Bewegung: „Herr Juſtigz⸗ 
rat Bernhardt — Herr v. Gersborf.“ 
Sein Klient war noch nicht verurteilt 
— no ftand er ihm gejelichaftlich 
gleich. 

„sh Hatte die Gmpfindung,” 
meinte ber Sujtizrat, „al3 ob e3 nur 
eine3 guten Wortes an biefen Herrn 
Marr bedurft hätte, um die aanze 
Unflage zu bermeiben.“ 

Eugen mwanbte fich finfter ab. Wie 
‚leicht doch diefe Leute jich’3 mit dem 
Ehrgefühl. mit dem Stolze Anderer 
machten. Für Raimann hatte er nur 
einen Blick des Haſſes, der Verach— 
tung; er wäre imſtande geweſen, den 
Mann zu ohrfeigen. Wie widerwär— 
ſtig erſchien er ihm heute in ſeiner 
leichtſinnigen, naläfftgen, ober- 
flächlichen Art. Und eine fchredliche 
Ahnung jagte ihm, daß Doktor Rai- 
mann ihn fchlecht beraten und unge= 
Ichidtt verteibiat hatte. 

Rod einmal wandte ſich Raimann 
direft an Eugen. Der Stautsanmalt 
fei übrigen ein famofer Kerl — den 
müfje man beim Stat fehen. 

Eugen antivortete mit feinem 
Wort. Eine unheimliche, gräßliche 
Angftoorftellung Tähmte feine Gedan- 
ten; ihm war zumute, alö würde et- 
mas Ungeheuerliches gejchehen. Dabei 
fam ihm vor, ald ob unabläflia der 
Bid des breitfchultrigen Gerichtöbie- 
ner3 auf ihm rubte. Was mollte ber 
Mann von ihm? 

Der Staatsanwalt war auf feinen 
Plag zurüdgelehrt. Und endlich tat 
fich die Tür des Richterzimmers auf. 
Eine Bauje entftand, br3 Alle mieder- 
um faßen, und nun vergingen einige 
furdgtbare Gefunden, jene peinigende 
Stille, die dem Urteiläfpruch poran- 
geht, der jo oft das Geichid eines ar- 
men, zitternden Menfchenfindes ent- 
ſcheidet. 

„Im Namen des Königs hat der 
Gerichtshof erkannt, daß der Ange— 
klagte, Freiherr Eugen v. Gersdorf, 
der vorſätzlichen Körperverletzung 
ſchuldig und mit drei Monaten Ge— 
fängnis zu beſtrafen iſt.“ 

Weiter vernahm und verftand 
Eugen im Augenblick nichts — kein 
Wort von der eingehenden, überaus 
Haren Begründung diejes Lerteil3 — 
nur das Eine: „Drei Monate Ge: 
fängnis!“ dröhnte ihm in den Obren. 
Er fah in diefem Augenblid da3 be- 
jtürzte, fat einfältig breinfchauende 
Geficht Raimannz — dann wurde 

ihm ſchwarz vor den Augen. 

‘enem heißen Zorn, der ihn fo oft 
überfiel, gefellte fi finnlofe Ber: 
zweiflung. Er faßte nad; dem Revol- 
ver. Nicht den Richter — neim, den 
Staatsanwalt! Der Hatte ifn ins 
DVerderben gejtürzt. Und dann — fid) 
feldft! Alle Läufe waren aelaben. 
aber feine Hand zitterte — fie wurde 
aud; in bemjelben Augenbitde von 
einer eilernen Fauft erfaßt und nie- 
dergebrüdt. Der Gerichtödiener hatte 
ihn zu fharf auf dem Korn gehakt; 
er entriß ihm den Repofver, noch ehe 
die Waffe eine ertennbare Richtung 
gehabt. Ein Schub entlud fi — bie 
Kugel jchlug in den Fuhboden ein, 

3 entftand ein Tumult; Eugen 
fühlte fich gepadt. TFeit befinnunas- 
los wurde er Hinausgejchleppt. Er 
hörte fnum nod, dak der Rihter, der 
nur einen Eelbitmorbuerfuch voraus- 
ſetzte, ſofortige Inhaftnahme über 
ihn verhängte. 


6. 

Eine ſchreckliche, völlig ſchlaflofe 
Nacht in einer Zelle des Unier— 
ſuchungsgefängniſſes. 

Noch geſtern abend Hatte ji Dot- 
tor Raimann zu Eugen führen faffen. 
Er hatte feine anfängliche Beftürzung 
rajch überwunden und nahm dieSade 
fchon wieber leichter. 

„Drei Monate — ’3 Hit ja Unfinn! 
Sie follen fehen, wie ba3 Reichäge- 
richt dazu lachen wird! DieferSchuft, 
diefer Charles, Hat uns hineingerit- 
ten. Aber wir durften ja nicht mud: 
jen — id) fenne doch die Geichichte 
mit dem Bierfeidel! Damit hätten 
wir und erft ganz und gar einge: 
jeift!* — Doltor Raimann war ge- 
borener Berliner und lieh fi gern 

geben. „Wie gefagi,” ‚Fußr er fert, 
„wir legen Berufung ein. Zumächit 

uche ich, han gegen Staution los 


zueifen. Beantragen Sie nur, daß 
man Sie einſtweilen hier in dieſer 
Zelle beläßt; da ſind Sie wenigſtens 
allein! Und im Uebrigen: nehmen 
Sie die Geſchichte nicht ſo tragiſch. 
Es hätte wahrhaftig nicht viel gefehlt 
und Sie hätten Dummheiten gemacht 
mit der „Pixtaule“. Das täte ich nicht 
für dreimal drei Monate! Schlimm- 
ften Falles heißt e& eben brummen! 
Daran ftirbt man auch nicht, mein 
Lieber! Die Zeitungen haben’3 nicht 
gebracht... Alfo entweder jehen mir 
uns jehr bald — wenn ich”3 durd- 
feße! — oder im Frühjahr bei Drei: 
er -» 

Damit war er gegangen. 
blieb alfein mit feinen Gebanten. 
Das Erfte, mwa3 er empfand," war 
Verachtung gegen diefen Mann. Er 
wollte noch bente jchreiben, wenn man 
e3 ihm erlauben würde, und Herrn 
Doktor Raimann da3 Mandat ent: 
ziehen. Wer aber follte ihn meiterhin 
vertreten? Vielleicht tat e3 jener wür- 
dige Herr von geftern, der Yuftigrat 
Bernhardt. GIeichviel mer—nur nicht 
Raimann! Sinnend ftarrte er vor jich 
nieder. Auf eimmal war die Leere 
und Langeweile feines Qebenz unter- 
brochen — es war fürchterliche Be— 
wegung in dieſes öde, graue Einerlei 
gekommen. Dieſer Marx, dieſer elende 
Hanswurſt, war ihm zu einem ent— 
ſetzlichen Verhängnis geworden. 
Sollte er noch einmal verſuchen, ſich 
zu töten, um dem Gefängnis zu ent— 
gehen? Sollte er fliehen? Aber wie? 
Und um dann ſteckbrieflich verfolgt, 
vielleicht gefaßt zu werden? Wo war 
ein Ausweg? 

Und dennoch ſchien es ihm eine 
Unmöglichkeit, was ihm bevorſtand. 
Starr, ſtumpf ſtand er ER 
arübelnd da, ohne einen vernünftigen 
Sedanten fallen zu fünnen. Er war 
in einer kläglichen, beſchämenden 
Hilfloſigkeit, denn er konnte ſich nicht 
mit dem abfinden, was jetzt Tatſache 
war, ſich nicht dazu ſtellen. Mit wü— 
ſtem Kopf, faſſungslos, dachte er im⸗ 
mer nur das Eine: „Du biſt zu Ge— 
füngnisſtrafe verurteilt —du. Eugen 
v. Gersdorf!“ Es wirbelte Alles in 
ihm durcheinander: die Schande vor 
der Geſellſchaft, das Grauen und der 
Ekel vor dem Gefängnis, der bürger— 
liche Makel — der furchtbare Riß in 
ſeiner Exiſtenz. 

Man meldete ihm, daß eine Dame 
im Sprechzimmer des Unterſuchungs— 
richters auf ihn warte, Ein Gefühl 
ungewohnter Rührung überkam ihn: 
das hätte er von Lucie nicht erhofft, 
daß ſie ihn im Gefängnis aufſuchen 
würde. Und nur ſie konnte es ſein. 
Denn die anderen Damen, zu denen 
er flüchtige, fein Herz nicht berühren— 
de Beziehungen gehabt, die famen ge- 
wiß nicht zu ihm. 

„Haben Sie Ihre Nummer?“ 
fragte ihn der Auffeher, als er jich 
anfchidte, ihm zu folgen. 

„Welche Nummer?“ 

„Ra, die Kofarde,” meinte jener 
gemütli. „Sie mülfen namlich bie 
„Zimmernummer“ am Rnopfloch ba- 
ben, fonft darf,ich Ste nicht über den 
Gang führen!“ 

Und der Mann nahm von einem 
Nagel an der Wand ein rundes 
Pappftücdkhen, das Fugen bither noch 
nicht aufaefallen war; e3 hatte mit 
der unbefchriebenen Seite nach außen 
dagebangen. Run zeigte fi, dab e3 
mit einer arohen fchmarzen 14 be- 
molt war. Emmen fuhr entfekt zurüd, 
als ihm der Auffeher die „KRofarbe” 
anfrüpfte. In biefem Augenblid erit, 
ala er hinaußstreten follte auf den 
Korribor, vielleiht Anderen begeg— 
nen, fühlte er fih al3 da3, was er 
war: .al3 Gefangener. 


Aber der Gedante, daf doch wenige 
Schritte von ihm jemand arte, um 
ihm tröftende, freundliche Worte zu 
fogen, half über den jüähen Schred 
hinten. Nur barrie feiner noch eime 
harte Geduldsprobe. 

Der Unterfuchunggrichter, ohne 
deſſen Gegenwart man feinen nod) in 
Borhaft befindlichen Gefangenen 
Iprechen darf, mar eben abberufen 
worden, und jo mußte der Aufieher 
die Nummer 14 einjtweilen im einen 
dem Richterzimmer gegenüberliegen- 
ben Raum fperren. „Für vorzufüh- 
rende Gefangene” la3 Eugen mit 
Grauen. Nun hatte ji die Tür hin— 
ter ihm geichloffen. Zwar der Huf: 
feher ober Schlieher hatte ihm gemüt- 
Iihen Zone3 verfichert, e3 merbe mohl 
nicht lange dauern, aber hier konn— 
ten Minuten zu Stunben werden. 

Ein völlig lahles Gemach; fein 
Tiſch. leine Bank, nicht einmal ein 
Seſſel. Das undurchſichtige Fenſter 


Eugen 


mit ſchwerem eiſernem Gitter por jeten, 


— 
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außen. mit einem großen Schloß von 
innen verwahrt. Wie konnte man 
Menſchen zumuten, hier zu bleiben, 
wenn auch nur für kurze Wartezeit! 
Grau und nackt die Wände — kein 
Ofen, denn das ganze Gebäude wird 
durch eine Röhrenleitung geheizt — 
nichts, worauf das Auge auch nur 
einen Augenblick verweilen konnte. 
Grau und tot, ein entſetzlicher Auf— 
enthalt! 

Drei-, viermal war Eugen auf— 
und abgeſchritten; anfangs ſchneller, 
dann zögernden Schrittes, um zu 
lauſchen, ob man nicht komme, ihn zu 
holen. Aber man kam nicht! Und nir— 
gends ein Ausblick, nirgends ein An— 
halt, ein Ruhepunkt. Jetzt verſuchte 
er, durch das Schlüſſelloch hindurch— 
zuſehen. Vergeblich. Er legte das Ohr 
an die Tür — durch dieſe ſtarken ei— 
chenen Bohlen drang kein Geräuſch. 
Und man kam noch immer nicht! Um— 
ſonſt verſuchte Eugen, ſich mit der be— 
vorſtehenden Unterredung zu beſchäf⸗ 
tigen; vielleicht konnte man etwas für 
ihn tun. Aber er konnte ſeine Gedan— 
fen nicht zufammenfaffen. Es war, 
al3 zerflöffen fie in dem grauen 
Eimerlet, das ihn mie ein dichter Ne- 
bel umfchloß. Wieder war er auf und 
ab geihritten, Hatte aehorcht, bie 
YFaufte geballt por Zorn und Unge— 
duld; eben wollte er in blinder Wut 
an die Wand anrennen, ala er plöb- 
lich fteßen blieb, den Blik ftarr auf 
einen Bunkt an der grauen Fläche ae- 
richtet. Da ftanden Schriftzeichen, 
Namenszüge, ganze Säbe zu lefen. 
Mit Bleiftift hingekribelt, mit bem 
Nagel in den Pub gefragt, ja — da 
hatte jemand vor ihm fich mit bluti- 
ger Nnjchrift verewigt! Wie hätte 
ihm fonft geelelt davor! Seht aber 
trat er näher und begann zu Ilejen. 
Ule Wände waren bebedt mit In— 
Schriften, fo hoch nur ein Menfh zu 
reichen vermag. Und nicht nur Na- 
men, denen faft nie ein genaues Da- 
tum fehlte, fondern ganze Mitteilun- 
gen — Berje! Eugen lad — er ver- 
fentte fich in das Worleben derer, die 
früber hier gemelen waren. 

MWelh’ eine Summe von Elend, 
Semeinheit und Verbrechertum ent: 
hüllten diefe Notizen. Keine fchien an 
fi zmwedlos, manche ergänzten fich, 
eine gab der anderen Antwort, eine 
berivie3 auf die Wand gegenüber... 
In diefem Warteraum hatten Tau= 
jende von Gefangenen fich verewiat, 
hatten nicht felten eine Art von letz— 
tem Willen binterlaffen. 

Und ihn umfpann etwas wie eine 
Gemeinfhaft mit allen bieien— mehr 
noch al3 aus feiner Zelle fehnte er fich 
beraus aus diefer Dirthgangzitation. 

Nun endlich, endlich holte man ihn 
hinüber! Er traute feinen Augen 
nicht — e3 war nieht Qucie, fondern 
Srina Malom, die auf ihn martete. 

E3 durcdhzudte ihn freudig — fie 
fam zu ihm. Dann aber reate fich ſo— 
fort der verlehte Hochmut in ihm. Da 
fie ihn fo raub abgewiefen — mas 
wollte fie? 

Ganz förmlich und in dem fühlen 
Konverfationston des Salons ſagte 
er: „Sie fommen, um mir ‘hr Be- 
dauern auszubrüden. Sehr gütig von 
Ihnen, mein Fräulein.“ 

Ruhig, wie immer, entgegnete ſie: 
„Es iſt wahr, daß Sie mir leid tun; 
aber wenn Sie das unangenehm be— 
rührt, ſo wollen wir nicht dadon 
ſprechen!“ 

Etwas milder antwortete er: „Je— 
denfalls haben Sie viel Opfermut! 
Hier würde mich ſonſt eine Dame ſo 
leicht nicht aufſuchen. Dieſen Ihren 
Heroismus erkenne ich dankbar an.“ 

Sie mußte lächeln; es wollte ihm 
abſolut nicht gelingen, den rechten 
Ton zu finden. „Derlei kommt mit 
nicht fchwer an und ift für mich fein 
Opfer. Ich empfinde darin nicht fon- 
venttonell. " Die Mutter natürlich 
barf’3 nicht willen, auch nicht Ihre 
Frau Scheller. Ich bin gelommen, 
um nen Mut zuzufprecgen, Sch 
alaube, daß ich das kann. Dber ift e& 
überflüflig?“ 

Wie durchdringend ſie ihn anſah: 
ſie lehrie ihm, ſozuſagen, die Seele 
um. Er verſuchte zu fcherzen, er 
wollte ſagen, er fühle ſich als Held. 
Aber es kam nicht ſo recht glaubwür⸗ 
dig heraus, das empfand er ſelbſt. 

Und Ixina nahm auch keine Notiz 
von ſeiner Antwort. Mit bewegter 
Stimme fuhr ſie fort: „Nur ängſt⸗ 
liche Philiſterſeelen erſchrecken vor 
dem Begriff des Gefängniſſes, das 
für mich nur die Bedeutung einer 
traurigen Notwendigkeit hat. Ich bin 
feine von den feigen oder prüden See⸗ 
len, die ſich dor dem —— 2 


das wiſſen Sie un 


jonft Hätte ich Xhnen nicht von dem 
Unglüd erzählt, da3 meinen Vater 
betroffen. Und da3 mar Unglüd; 
denn er war ja freilich Teichtfertig 
verfahren mit dem Gelde Anderer, 
aber fein Herz mar unfchuldig, Er 
hatte unbedacht, aber gewiß im qu= 
ten Glauben gehandelt, in übertrie- 
benem Glauben an feine Kraft. Frei- 
lich, die Richter qlaubten ihm nicht, 
für fie war es auch feine Entſchuldi— 
gung, daß er zu großen Aufwand ge= 
trieben hatte für fein Haus, und be> 
fonder3 für mid. Und der Schlag 
traf uns nachher um jo vernichtender, 
die Entdehrung um fo fehmerzlicher. 
Sie werben mir gewiß alauben, daß 
mein armer Vater mir immer al 
Märtyrer erjchien. Und noch mehr je: 
ner Student in Betersbura, der faft 
bor meinen Augen verhaftet wurde 
— tegen politifcher Vergehen natür- 
ih. Er warf mir und feinen Freun 
den einen flammenden Abfchiedsblid 
zu: „Seid ganz ruhig, ih bin «3 
auch!“ Der Blick begeiſterte mich. 
Wenn ich die Mutter damals nicht 
zur Seite gehabt hätte, ich wäre un— 
ter die Nihiliſten gegangen. Sie 
ſehen, daß man ſich unter Umſtänden 
leicht über das Odium hinwegſetzen 
kann, das einer Gefängnisſtrafe an— 
haftet. Hoffentlich werden auch Sie 
die Kraft dazu in ſich finden — nur 
das wollte ich Ihnen Jagen, obgleich 
Ste mich nicht mwieberjehen wollten.” 

Sie erhob fi, ftand vor ihm in 
ihrer jtolgen, gelafienen Einfachheit — 
keine „Dame“ im Sinne der Salon— 
ſprache. aber das ſelbſtbewußte, gei⸗ 
ſtesſtarke Weib, das den Mut hat, 
ſeine Seele zu geben. 

Und er konnte dem Drang nach 
Wahrheit und Aufrichtigkeit nicht wi— 
derſtehen, den ſie ihm jederzeit ein- 
gegeben. Er ſagte: „Sie wollten mich 
erheben, aber Sie haben mich noch 
tiefer niedergedrückt. Ich bin kein 
Märiyrer — ich leide für keinen An— 
deren und für keine Idee — ich leide 
nur für meine Fehler, wenn auch zu— 
fällig etwas ſchwerer, als es ſonſt 
Andere trifft. Im Gegenteil, Sie ha⸗ 
ben mir durch Ihre Beiſpiele Eines 
ins Bewußtſein gebracht: ich habe 
keine Ideale, kein höheres Lebens⸗ 
ziel!“ 

„Suchen Sie beides in ſich,“ ant- 
wortete Irina. „Sie haben jetzt Muße 
genug, um Einkehr zu halten. Ver— 
ſuchen Sie es doch, Ihre Strafe hei- 
ter, gelaſſen und ſtandhaft zu ertra— 
gen — das wird der erſte Schritt 
dazu ſein.“ 

Sie reichte ihm die Hand, drückte 
herzlich, wie einem guten Freund, die 
ſeine und ging, ohne weiter ein Wort 
zu verlieren.“ 

War es Mitleid oder war fie ihm 
denn doch ein wenig zugetan?— Man 
brachte ihn in feine Zelle zurüd. Um 
ihn berum nichts als fahle Wüänbe, 
und aus dem hodgelegenen Trenfter 
fah er nur ein Stüd einer grauen 
Mauer — kein Streifchen Himmel, 
nichts, a araue Mauer — graue 
Mauer!“ 

Was er fie jelbit gefaat, ja, mas 
Irina gefprochen, erichten ihm jebt 
als lächerliches Geſchwätz. Wie konnte 
er hier exiſtieren?! Es war eben eine 
Unmöglichkeit! Träumte er — wachte 
er? In dieſem Loche monaielang exi⸗ 
ſtieren — es war der Tod! 

Und alles wegen diefes gleichgilti- 
gen, wibrigen Menfchen, alles wegen 
eined Nicht? — wegen einer ent- 
ſchuldbaren Uebereilung. Darum 
ſtahl man ihm ſeine Jugend, vergif⸗ 
tete, mordete man ihn. Denn das war 
Mord an ihm! Was Hunderte, Tau⸗ 
ſende überleben. abſchütteln konntien 
wie ein häßliches Erlebnis, ihn wür⸗ 
de es zugrunde richien! 

Eine unfäglide Wut erfaßte ihn, 
er fchlug gegen die Tür, er fehrie und 
tobte. War das Gerechtiateit? War 
das Gleichheit vor dem Gejeh, einen 
Mann, wie ihn, zu beftrafen gleich 
einem obbachlofen Strolh, für ben 
ba3 Gefängnis eine Wohltat ift? 
Mas für die Anderen im ihlimmiten 
Falle eine Freiheitsberaubung, für 
ihn twar ed Höllenqual, Efel, ber 
Tod! War das Gerechtigkeit? Was 
rum hatte er Tor e3 fo weit fommen 
lafien? Warum var er nicht geflohen 
aus biefem verwünjchten Lande? Er 
würde e8 einfach nicht überleben! 
Kieber gleich jterben! 

Aber wie? Sollte er jih buch 
Hunger töten? Na — das wollte er! 
Nichts Herühren in diefem ekelhaften 
Roh — um feinen Preis! 

Irina hatte ihm einmal erzählt, 
daß die Gefangenen in Sibirien bis⸗ 


(Fortfezung auf Seite 1.) 
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(10. Fortſetzung.) 
Irmgarde faßte die Hand, welche 
ihr den Mund verfchloffen, und füßte 
fie. „Germwif; fehe ich e3 ein, mein 
treues, forgliches Herz. Gern mürbe 
ih auch ändern, tva® du und beine 
Mutter und — ich weiß es wohl — 
noch manche Andere an mir auszu— 
ſehen finden. Aber wie ſoll ich es 
ändern. Den Herzog zwingen, fich | 
auszusprechen, fann ich nicht.“ 

“Dann wende ihm den Rüden.” 

„Weiht denn bır, mie oft das fon | 
geichehen ift? Aber kommt er dann 
tieber, er, ber feinen $Freund, feinen 
Vertrauten hat —“ 

„Außer dem Gtabtjunfer, 
Doring.“ 

Ueber Irmgarbes Geficht flog bei: 
‚dem Namen eine leichte Röte, welche | 
aber Frau vn. Schmwichelbe entging. | 

! 


dem 


Auch Hang. der Kungfrau Stimme 
nicht minder rubig als vorher, inbem 
fie erwiberte: „Dem Doring? Wahr ! 
ift’3, der hält fich noch allein zu ihm. | 
Aber er verficht ben Herzog auch 
nicht. Und ſiehſt du, das iſt es, was 
es mir unmöglich macht, den armen 
einſamen Fürſten auf die Dauer zu⸗ 
rückzuweiſen. Wende auch ich mich | 
von ihm, dann ſteht er ganz allein. 
Den Schmerz ihm zuzufügen, dazu 
habe ich zu viel Mitleid mit ihm.“ 
„Und deshalb opferft du dich für 
ihn auf. Das darfit bu aber deiner 
felbft wegen nicht. Kann Herzog 
Yriebrich wirklich nicht ohne dich 


auf den Boden. „Was ift denn aber 
der Grund,” unterbrach ſie dieFreun— 
din heftig, „was kann denn der 
Grund deines ebenſo auffallenden 
wie rätſelhaften Benehmens ſein, 
wenn es nicht dein Herz iſt?“ 

„Ich habe es vorhin ja ſchon ge— 
ſagt,“ erwiderte Xrragarde mit ihrem 
ruhigen Lächeln, „das Mitleid. Der 
einzige Menfch, zu dem ber Herzog 
no Vertrauen hat, die Einzige, wel: 
che ihn verfteht, bin ih. Darum kann 
ich ihn nicht fortftoßen, das bieke ihn 
ganz unalüdlic” machen.“ 

Frau Maria trat achfelzudend 
zum enfter. „Diefe feine Unterfchei- 
dung der Empfindungen nadhzufüh- 
len,“ faate fie, „aeft über mein Ber- 
mögen. Du febeft dich dem Gerebe der 
Leute aus, du opferft beine Zukunft, 
um den Yürften nicht unalüdlich au 
machen — unb bennod foll er bir 
aleichgiltig fein. Das verftehe ich 
nicht und ebenfo menig verftehen e@ 
Andere, die klüger find als ich. Aber 
tu’, was du millft. Wer nicht hören 
will, muß fühlen, pflegt Schwichelde 
zu jagen, wenn er feine Jagdhunde 
abrichtet und ihr Unaehorfam ihn 
zur Beiifche greifen Taßt.“ 

„Der Veraleich ift fehr fchmeichel- 
baft für mich,” unterbrach fie Irm- 
garbe lachend. 

„Echmeichelhaft oder nicht,“ fuhr 
Maria fort, ohne fi irre machen zu 
laffen, „jebenfall3 paßt er genau. 
Auch du mirft die Beitfche fühlen, die 


Pförtnerin zum Schalter heraus 
Tchaute, bat er, die Frau Webtiffin 
Iprechen zu dürfen, da er einigen Auf- 
Ihluß über die VBermtkten geben kön— 
ne. In Gewährung diefer Bitte er- 
Ihien denn nach einiger Zeit ba& 
Antlig jener Mürdenträgerin am 
Schalter. Die Unterredung, melche 
Rolef mit ihr hatte, mar nur bon 
furzer Dauer, aber fie gewährte ihm 
über zmei wichtige Punfte vollfom- 
menen Auffchluß. Der eine biefer 
Punfte war, daß bie Uebtiffin nicht 
bie geringfte Kunde davon hatte, dak 
überhaupt eine Xunafrau Ilſe vam 
Damme auf der Welt fei, gefchmweige 
denn, daß diefelbe dem ihrer Leitung 
unteraebenen Kloſter angehöre. Da— 
raus folgte aber für Rolef, daß Ilſe 
die Gelübde jedenfalls noch nicht in 
feierlich bindender Form abgelegt 
hatte, ja die Hoffnung wurde in ihm 
rege, daß Schweſter Albina nur zum 
Schein und um Ilſes Rettung zu er— 
moglichen, dieſelbe für eine Nonne 
ihres Kloſters ausgegeben. Aber auf 
der anderen Seite ſtellte ſich zum 
Zweiten auch heraus, daß dieſe Ret— 
tung trotzdem nicht gelungen war. Es 
konnte kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß Schweſter Albina mit ihrer Be— 
gleiterin länaft Klofter Drübed hätte 
erreicht haben müffen, wenn ihr nicht 
unterwegs ein neuer Iinfall zugelto- 
Ben märe. 

Noch in Beratung mit der Mebtij- 
fin darüber, mie die Nachforfchungen 
nach den Vermißten einzuleiten feien, 
bemerfte Rolef einen Mann, melcher 
fangfam auf die Klofterpforte zu 
binkte. Derfelbe mar barhaupt und 
ftüßte fi auf einen Baumaft, mel- 
chen er erft vor Kurzem im Walde 


leben, mag er dich zu feinem Weide | Peitiche übler Nachrede und fcheuen gebrochen haben konnte. Er trug ei> 


füren. Biel Glüc freilich wird aud) | 
dann nicht dabei berausfommen, 
benn Schmichelde fagt —“ 

„Wa: fagt Echmwichelde?“ fragte 
Irmgarde, indem fie ihren Pla tie: | 
der einnahm. 

„Abgefeben von allem anderen fei 
er auch noch viel au jung für dich.“ 

„Da bat dein Gatte recht. E3 taugt | 
nicht, wenn die Frau älter ift ala der 
Mann.” | 

„Unt mwäre er nohb ein rechter 
Mann,“ fuhr Frau Maria eifrig 
fort, „aber fag’ nur einmal felbit, 
gibt e3 im ganzen Lande einen un- 
felbftändigeren und mwanfelmütigeren 
Schwächling, als dieſen Fürſten? 
Darum iſt ihm auch kein Ritter hold 
und alle wünſchen, Otto der Streit— 
er möchte für immer ihr Herr blei- 

n " 


„So fagt auch mein Vater,” nidte 
Srmgarde, „und dennoh fann id) | 
euch nicht Recht geben. Wantelmütia 
nennft du Herzog Frriedrih? Wann 
bat er fich mir gegenüber fo gezeigt?“ | 

Frau v. Schwichelde lachte laut 
auf. „Darin haſt du Recht. Unent- 
wegt läuft er dir nach. Aber was er | 
auch dir gegenüber zeiat, ift die voll- | 
ftändige Unfähigkeit, einen kühnen 
Entfhluß zu failen. Doch genug da= 
von! ch febe fchon, dein Herz er: 
faubt deinem Kopfe, der fonft fo klar 
benft, nicht, auch hierin Flar zu ben- 
fen. Mir aber mwirf jpäter nicht bor, | 
daß ich mir nicht alle Mühe geaeben, | 
dir die Augen zu öffnen.“ 

Bei diefen Worten mar fie aufge: 
ftanden und hatte begonnen, im Zim- 
mer auf und ab zu gehen, während 
Srmgarbe ihre bequeme, im Geffel 


Zurüdmeichen?. Ja zurückziehen wer— 
den ſich die Menſchen von dir, das 
wirſt du ſchon merken, wenn du es 
noch länger ſo forttreibſt, ſie werden 
dich meiden und dann wirſt du zu 
ſpät beklagen, nicht auf mich gehört 
zu haben.“ 

Das alles hatte Frau v. Schwi— 
chelde halb über die Schulter weg zu 
ihrer Freundin geſagt, welche es mit 
niedergeſchlagenen Augen angehört 
und jetzt, nachdem die Strafpredigt 
zu Ende war, kein Wort der Entgeg— 
nung laut werden ließ. Da ſeufzte 
Frau Maria mit einem verzweif— 
lungsvollen Blick gen Himmel tief auf 
und dann ſchob ſie mit einer haſtigen 
Bewegung das Fenſtier in die Höhe 
und lehnte ſich, ohne Irmgarde zu 
beachten, hinaus. „Wie kann man nur 
ſo köricht, ſo unzugänglich ſein!“ — 
Ob auch unausgeſprochen, deutlicher 
konnte dieſer Gedanke nicht ausge— 
drückt werden. 

Noch immer ſchwieg Irmgarde und 
auch ihre bequeme Lage im Seſſel 
veränderte ſie in nichts. Und indeſſen 
ſchaute Maria auf den öden Burghof 
hinaus und beobachtete mit der größ— 
ten Aufmerkſamkeit jede Katze, die 
an den Mauern entlang ſchlich und 


jeden Sperling, der vor der Tür des 


Marſtalls nach einem Körnchen ſuchte. 
Aber ſchon machte ihr gutes Herz ihr 
Vorwürfe über ihr ſchroffes Auftre— 
ten. Als daher jetzt ein Ritter lang— 
ſamen Schrittes über die Zugbrücke 
auf den Burghof geritten fam und fie 
in bemfelben Rolef Doring erkannte, 
benubte fie mit }Freuden dieſe Ge— 
legenheit,"mieder anzulnüpfen. „War 
nicht der Ritter Doring mit Herz39g 


zurüdgelehnte Lage in nichts verän- |Triebrich fortgeritten?“ fragte fie, in- 
derte. Wie fie es liebte, Hatte fie die, dem fie fi aufrichtele und einen 
Hände im Schof gefaltet, den Kopf | Schritt vom Fenfter zurüd auf Jrm- 


gegen die Polfter geftügt und über |aarde zufrat. 


bie fhönen großen Augen die lang= 
bewimperten Liber faft ganz herab- | 
finten laffen. Aber der furze Atem, | 
der fchnell und heftig ſich hebende 
und fenfende Bufen und eine leichte 
gleichmäßige Röte, welche ji über | 
ihrem Antlit gelagert, beiiefen, daß | 
das Gefpräd fie mehr erregt, als die 
Nude der äußeren Haltung verraten 
mochte. 

„Mein Herz Soll "meinem Kopf 
nicht geftatten, ar zu denken?“ 
fragte fie nach einer furzen Paufe und 
“ ihr Mund zwang fich bei den Worten 
zu einem Lächeln. „Meine meife 
Freundin, das ift ein großer Irrtum. 
Menn Herzog riedrih heute am 
Zage fich eine ebenbürtige Gemahlin 
wählte, würbe mein Herz ebenfo ru⸗ 
big fchlagen, wie augenblidlid, ja, 
ih fann noch mehr jagen, e8 würde 
eine aufrichtige, reine Freube empfin- 
ben. So wenig hat mit dem Gerzog 
in dem Sinne, wie bu meinft, mein 
Herz zu tun." i 

Maria v. Schwichelde blieb ftehen 
und fampfte mit bem fleinen Fuße 
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Die Frage mußte wohl feltfam mit 
dem Gedanfengange zufammentref- 
fen, welchem ſich Irmgarde hingege— 
ben hatte, denn die ſchönen Augen 
weit öffnend, richtete ſie ſich halb er— 
ſchrocken in die Höhe. 

„Der Ritter Doring? Wie kommſt 
du darauf? Was iſt mit ihm?“ fragte 
ſie haſtig. 

„Nun — er reitet nur eben zum 
Tore herein. Aber wie du aufſchrickſt 
und es iſt doch nur des Herzogs 
Bote!“ 

Irmgarde hatie ſich ſchon wieder 
bequem zurückgelehnt. „Ja, nur ſein 
Bote,“ lächelte ſie träumeriſch und 
die Iangbewimperten Lider ſanken 
wieder über die ſtrahlenden Augen— 
ſterne herab. 


39. 

Bald war Rolef des erſten Schrek⸗ 
lens, welcher ihn an der Kloſterpforte 
von Drübeck überwältigt, Herr ge⸗ 
worden. Von neuem hatte er den 


nen Lendner und Beinſchienen, war 
aber ohne Waffen, in das beſchmutzte 
Geſicht hing das Haar in wirren, von 
Blut zuſammengeklebten Strähnen 
hinein, unter denen es in langſamen 
Tropfen über die linke Wange blutig 
herabquoll. Die ganze Erſcheinung 
rief ſofort in Rolef den Gedanken 
wach, daß der Mann mit der Gewalt— 
tat in Verbindung ſtehen müßte, wel⸗ 
che gegen die Reiſenden verübt war. 
Mit wenigen Schritten ſtand er dem 
Hinkenden gegenüber und fragte ohne 
Umſchweife: „Was wißt Ihr von 
Schweſter Albina?“ 

Der Mann blieb ftehen und ftüßte 
fih erfchöpft auf feinen Knüppel. 
„Bei allen Heiligen,“ fagte er lana= 
fam und feuchend, „ih fann nichts 
dazu.” 

Rolef bemerkte jebt, daß der Mann 
am Iinfen Bein und am Kopfe fchmwer 
verlegt mar. Schnell vervollftändiate 
er im Geifte ben Tatbeitand. „hr 
feid überfallen,” fagte er, „und habt 
Euch tapfer gemwehrt. Das fieht man. 
hr follt gleich Stärkung haben und 
verbunden werden. Sekt Euch einit- 
meilen auf jenen Baumftamm und 
erzählt mir, mie eö gewefen ift.” 

Er unterftübte den Verwundeten, 
| melcher fich mit feiner und des finüp- 
peld Hilfe nach dem bezeichneten 
Baumftamme hinfchleppte. Die Aeb- 
tiffin, melde ben Vorgang bom 
Schalter aus beobachtet hatte, öffnete 
die Pforte und fchrit auf die Gruppe 
zu. Nach furzer Zeit folgte ihr eine 
dienende Schmefter mit Brot und ei- 
nem Krug Wein. 

Andem der VBermundete biefen 
Stärfungen eifrig zufprach, die Aeb— 
tiffin aber die dienende Schwelter in3 
Klofter zurücichicte, um Verband: 
zeug und Munbbalfam zu holen, be- 
gann der Mann feinen Bericht. Mit 
den zwei anderen Reiligen bed Her- 
3008 zum Salze habe er Schmweiter 
Albina und eine andere $ungfrau 
bieher nach Drübed leiten follen. Ge- 
ftern abend hätten fie aerechnet, hier 
einzutreffen, und folhe Rechnung 
foürbe fie auch nicht aetrogen haben, 
wenn fie nicht furz por Sonnen= 
untergang bon einer großen Schar 
Gemappneter überfallen morden wä— 
ren. Sie hätten fi zur Wehre ge- 
Teßt, aber der Uebermacht gegenüber 
fet da3 nublo3 gewesen. Einer feiner 
Genoffen fei aetötet, den andern hät- 
ten die Schnapphähne verwundet mit 
fich gefchleppt, ihn felbft aber für tot 
jauf dem Plate aelaffen. Die Frauen, 
auf deren Entführung e3 abgefehen 
gewesen, hätten fie auch von dannen 
geführt, trogdem Schmwefter Albina 
mit gewaltigen Worten die Rache bed 
Himmels ihnen angebroht. Die Nacht 
über müffe er bewußtlos bagelegen 
haben, aber die Morgenfrifche habe 
ihn mieber zu fich gebracht. Da habe 


ürflopfer bröhnend nieberfallen Iaf=|er fich aufgerafft und hierher ge- 


fen, und als darauf zum zweiten 
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fchleppt, um bie Untat au ‚melden, 
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damit man den Räubern nachjegen 
lönne. 

Wer die Räuber waren, darüber 
war Rolef nach dem, was er in der 
Obermühle gehört, keinen Augenblick 
im Zweifel. Er fragte daher auch 
nicht viel nach ihrem Ausſehen, ſon— 
dern nur, wohin ſie ſich gewandt. 
Doch wußte der Reiſige darüber 
ſchlechterdings keine Auskunft zu ge— 
ben. „So müſſen wir ſuchen,“ mur— 
melte Rolef, „ſuchen und hoffen.“ — 
Und ſo wenig Hoffnung erweckend 
auch des Reiſigen Bericht war, den— 
noch ſchlug Rolefs Herz hoffnungs— 
voller als vorher. Warum? Er ſah 
ſich wieder einer Macht gegenüber, 
welcher ein friſcher Mut, unermüdli— 
che Geduld, ein ſtarker Arm und ein 
ſcharfes Schwert die Geliebte abrin— 
gen konnten, nicht der geheimnisvol⸗ 
len Macht der Kirche, deren Waffen, 
einer anderen Welt entnommen, für 
den tapferiten Rittergmann unbefieg= 
bar blieben. 

In einem zum Klofter gehörigen, 
aber außerhalb der Klaufur liegenden 
Gebäude ließ die Nebtiffin den Ber- 
munbdeten unterbringen. Die forg= 
ſamſte Pflege desfelben bünfte ihr 
defto mehr Pflicht, als fein Blut zum 
Schuhe einer Nonne Drübeds geflof- 
fen war, Auch für fein Pferb fand 
Nofef dort Unterkunft, er jelbft aber 
machte fich nach einem flüchtigen m: 
biß fogleih nah der Stätte des 
Ueberfall3 auf, und zwar in Beglei- 
tung einiger Dienftleute bes Stlofters, 
welche die Leiche des gefallenen Rei— 
figen holen wollten, um biefelbe in 
gemweihter Erbe zu beitatten. Doc 
hatte der Ritter vorher bie fchwere 
NRüftung abgelegt; in leichter Klei- 
dung, nur da3 getreue Schwert un- 
ter dem Arm, fchritt er den Dienft- 
leuten voran. 

Nach der aenauen Befchreibung des 
Vermwunbeten war e3 nicht jchmer, den 
Plat aufzufinden. Wäre Rolef ge- 
ftern nicht bereitS im Dunkel der 
Nacht an der Stelle porbeigefommen, 
fo hätte ihm aleich auffallen müjjen, 
daß hier etwas Außerordentliches ae= 
Ichehen war. Mber umbüftert von 
nächtlichen Schatten, hatte er freilich 
weder den zerftampften Boden nod 
die zerftreut umberliegenden zerbro- 
henen Waffen, noch die Leiche des 
Erichlagenen bemerfen können, mel- 
che dicht am Wege ins Gefträuch ae: 
ftürzt war. Auch die Spur der Räu— 
ber konnte man jebt beim hellen Ta= 
geslicht unfchtwer erfennen. Und wäh- 
rend die Klofterleute mit dem XLeich- 
nam fih nach Drübef zurüdmand- 
ten, folgte Rolef ohne Aufenthalt der 
gefundenen Fährte. 

Diefelbe führte ihn quer durch ben 
Mald mehrere Stunden lang fort, 
bis fie auf der großen Straße ein- 
mündeie, welche von Hildesheim über 
Halberftadt nah Magdeburg Tief. 
Hier in dem Wirrfal einander fich 
lreuzender Fahrgeleife und Hufipu= 
ren verlor fie fich aber auch und e3 
blieb Rolef3 Berechnung überlaffen, 
die Richtung herauszufinden, nad 
welcher fih) die Schnapphähne ge- 
mandt, ob Magdeburg zu ober nad 
Rorbmweiten ins Hildesheimifche. Er 
entfchloß fich für das lektere, und 
zwar au3 dem Grunde, mweil da3 Be- 
ftreben der NRäukber vor allem dahin 
gerichtet fein mußte, möalichft fehnell 
da8 Halberftäbter Stiftögebiet zu 
verlaffen und fie in der Richtung 
nah Magdeburg zu noch Tage lang 
dasfelbe durchziehen mußten. Daher 
febte er nach der Hildesheimer Seite 
hin feinen Weg auf der Straße fort. 

E3 mwar fo recht ein Tag von den 
erften des Mai’. Eine meihliche 
Dunftfhiht war über den Himmel 
ausgebreitet, melche fich hie und ba 
zu größeren Wolfen verdichtete, dort 
auch wohl einem Stüd blauen Him- 
mel3 den Durchblid qönnte, im Gan= 
zen aber den Azur nur matt dur 
ihre wallenden Schleier durchleuchten 
ließ. Leife, faum merkfbar ftrich der 
Mind über die-zelder, die niedrigen 
grünen Halme des Horn in fteter 
Ihmwanfender Bemwequng erhaliend. 
Die Büfhe und Sträucder, melde 
ftredienmweife am, Straßenfaum fort- 
liefen oder auch wohl vereinzelt zmwi- 
Then den Wedern ftanden, hier einen 
Grenzftein befchattend, bort eine 
fumpfige Bodenfenfung bezeichnend, 
prangten bereit3 im zarten Grün 
junger, faum entfalteter Blätter, 
aber über die Alten des Waldes mar 
erft ein famtartiger ylaum audge= 
breitet, der eher in einem leifen 
bräunlihen als grünlichen Farben- 
bauche jchimmerte,. Die Strahlen ber 
im Zenith ftehenden Sonne fuchten 
ihren Weg durch die bunftige Atmo- 
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Iphäre, aber troßdem ober vielmehr 
meil fie diefe meißliche Dunftfchichl 
erst durchbrechen mußten, trafen fie, 
wenn fie trafen, mit doppelt flarter 
Glut. 

Unweit der Straße bemerkte Rolef 
einen Bauernhof. Er beſchloß, ſich 
hier zum Mittagsbrot einzuladen, in 
der Hoffnung, bei dieſer Gelegenheit 
zu erfahren, ob ein den Räubern 
ähnlicher Trupp Reiter vorübergezo⸗ 
gen. Als er eingetreten und den vor⸗ 
deren Zeil des langgeſtreckten Rau— 
mes durchſchritten hatte, in welchem 
ſich zu beiden Seiten die Streu für 
das jetzt ausgetriebene Rindvieh hin⸗ 
zog, fand er hinten beim Feuer, deſ⸗ 
ſen Rauch ſich nach Belieben einen 
Ausweg durch die Oeffnungen des 
Daches ſuchte, und in deſſen Flam— 
men ein großer ſchwarzer Keffel an 
langer Kette herabhing, eine einzelne, 
ſchon hochbejahrte Frau. Er mußte 
ſeine Bitte zweimal wiederholen, ehe 
ſie ihn verſiand. Dann erhielt er 
auch nur ein nichts weniger als 
freundliches und aufmunterudes 
Kopfſchütteln zur Antwort, und als 
er die Alte anfchrie: „Warum nicht?” 
antwortete fie furz: „Der Bauer 
hat’3 verboten.“ 

„Barum hat er’3 verboten?” fragte 
Rolef mit erhobener Stimme eiter. 

Aber die Alte fchien ihn trogbem 
nicht zu berftehen, denn fie antwers 
tete mitseinem Blid auf das Schwert, 
welches Rolef unter dem Arm trug: 
„shr könnt mich totichlagen, ich kann 
mich nicht wehren, aber ich darf Euch 
nicht3 geben, mein Sohn heil e& 
nicht.“ 

Wiederum fehrie Rolef die Alte an: 
„Warum mill er es nicht?” 

Aber er erhielt auch diesmal feine 
Antwort. „Sie find affe Hinaus,” 
fpann die Alte ihren Yaden weiter, 
„um die Herde wieder zufammenzus 
treiben, welhe Eure Freunde auss 
einanderaejagt und in den Wald ae- 
Iprengt haben. Aber bald fommen fie 
wieder, hütet Euch, dann fann 3 
Euch Schlecht gehen.“ 

Nolef Horchte auf. „Gib mir nua 
einen Ehlud Mil,“ bat er, „bie 
Zunge flebt mir am Gaumen, dann 
mill ich auch iweiter, meinen Genofjen 
nach.“ 

Das Wort „Milch“ mußte diegran 
veritanden haben. Sie wieberholte e3 
mehrere Male und jchüttelte ftet3 ba= 
bei den Kopf. Dann beaann fie von 
neuem: „Schlaat mich tot! ch darf 
es nicht und ich mwill e3 auch nicht. 
Den fchönften Farren haben bie Eus 
ren aus unferer Herde genommen, — 
hr frieat feine Milch.“ 

„E3 waren Szrauen dabei,“ warf 
Rolef ein, „die bedurften fräftiger 
Speife, fonft hielten fie es nicht aus.“ 

„rauen?“ grinfte die Alte, wieder 
an dem einen Worte haften bleibend. 
„Hrauen? Daß Gott erbarm! Mögen 
faubere Frauen fein, die mit ſolchem 
Gefindel nad) Tiwieflingen ziehen, 
nad dem verrufenen Räuberneft.“ 

„Woher weiht du,” rief Rolef mie 
erfchroden, „daß mir aus Tipieflins 
gen Find!" 

Er erhielt feine Antwort und 
mußte feine Frage noch einmal und 
noch lauter wiederholen, bi3 die Alte 
entgegnete: „Wir find nidt fo 
dumm, mit Bauersleute, ala ibe 
Schnapphähne denkt. Wir haben auch 
Ihren, und GSiverd, der Kühjunge, 
bat auch Ohren. Hat’3 mohl gehört, 
wenn fie ihn auch banden, ala fie im 
feine Herde fielen und liegen ließen 
ivie einen Klob Holz. Hat’3 wohl ge= 
hört, daß die Euren von Twieflingen 
Ipraden, und feiner Bande mußte er 
nachher auch wieder lebiq zu werden. 
‘amohl, woir find nicht fo bumm—” 

„Sehab dich wohl,” unterbrach fie 
Nolef und fihritt dem Ausgang zu. 

„Möge die Zunafrau Euch bei= 
fern,“ jchrie ihm die Alte nach, „daß 
hr wieder ein ehrlicher Menjch wer— 
det.” Sie fchlug ein Kreuz und büdte 
fich und jcheb ein frifches Scheit Holz 
unter den Stejfel. „Gott und die Hei- 
ligen wollen und vor den Schnapp= 
hähnen bewahren!” murmelte fie da= 
bei. 

40. 

Vierundzwanzig Stunden jpäter 
finden wir Rolef wieder in Wolfen- 
büttel. 

Er hatte genug erfahren, um feine 
Berfuche beginnen zu können, lie 
aus der Gewalt der Schnapphähne zu 
befreien. 

Tmieflingen! Bor dem Wort mar 
die Dunkelheit geflohen imie vor ber 
aufgehenden Sonne. Haus Timieflin- 
gen, an ber Straße zwilden Braums- 
fchiweig und Magdeburg belegen, mat 
urfprünglih eine Lüneburgijche Enz 





flave im Wolfenbütteler Gebiet, aber 
bei der Entfernung de3 Landesherrn 
mar e8 längft zu einem Zufludtsort 
titterlichen Raubgefindels geworden, 
melches auf der belebten Handel3- 
ftraße fette Waide fand. Die Burg 
war berüchtigt weit und breit, nur 
bei Tag, und dann auch; nur unter 
doppelter Bebedung mwagten die Wa- 
renzüge an ihrem YFuhe vorüber zu 
ziehen. In ihren Verließen jchmadj- 
tete mander Gefangene, der Aus— 
Iöfung durch Hlingende Münze bar- 
zend. 

Nah den Ueußerungen der alten 
Bäuerin erfhien e3 Rolef daher 
böchft alaubmwürdia, daß die Räuber 
Sljes und der Gchmeiter Albina 
Zmieflingen ala ihr NReifeziel bezeich- 
net hatten, und feinen Augenlid zö— 
nerte er, al3 Grund. feiner Pläne die 
Ynnahme zu betrachten, daß die ge: 
saubten Frauen eben dorthin gebracht 
kien. 

Aber fo wertvoll e3 für ihn mar, 
durch biefe Entdedung einen feiten 
Anhaltspunkt gewonnen zu haben, fo 
fonnte er ji} doch auch nicht verheh- 
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Hier in Wolfenbüttel. Seid Ahr von 
Eurem geheimnisvollen Ritt mit 
Herzog Friebrih jchon zurüdge- 
fehrt ?“ 

„Schon feit geftern abend, fchöne 
Jungfrau,“ entgegnete Rolef, ſich 
Irmgarde anſchließend, „und feit 
heute morgen ' mweilt auch Herzog 
Friedrich wieder im Schloß.“ 

„sn der Tat? Das zerftört viele, 
fehr viele und fehr weitgehende Ver: 
mutungen. Was fage ich, Vermutun- 
gen? Al3 folche traten bdiefelben aar 
nicht einmal auf. Die Hugen Leute, 
melche fie augfpracdhen, waren viel zu 
ug, um nur zu vermuten, fie muß: 
ten e3 vielmehr ganz genau, fo genau, 
daß ein Irrtum unter feiner Be- 
dinqung möglich war.” 

„Und mas mußten fie jo genau, 
Jungfrau Kyphod?“ 

„Nun, den Zweck Eures geheimnis— 
vollen Rittes.“ 

„Natürlich, aber ich meine, was 
bezeichneten ſie mit ſolcher Sicherheit 
als dieſen Zweck?“ 


„Das hätte ich Luſt, Euch raten zu dann hob es ſich wieder und voller glauben. 


laſſen.“ 


Euren Zügen, daß auch Ihr glaubt, 
wovon ganz Wolfenbüttel ſchwätzt, 
aber daß auch Ihr glauben könnt —“ 

Rolef unterbrach ſie. „Verzeiht, 
Irmgarde,“ ſagte er, ihre Hand er— 
greifend, „ich konnte nicht ahnen, daß 
Euch mein Wort verletzen würde. 
Was hat ſich denn geändert, ſeit wir 
uns zuletzt ſahen?“ 

Ihr Auge traf ihn mit einem 
flammenden Blick, in dem die ganze 
ſüdliche Leidenſchaft ihres mütterli— 
chen Blutes durchbrach, aber ſie ent— 
zog ihm ſchnell ihre Hand und die 
feine Oberlippe ſchürzend, daß die 
weißen Zähne hell hervorblitzten, 
ſagte ſie: „Verändert? O, es hat ſich 
jear nicht3 verändert, e3 ift alles noch 
fo, wie e3 fchon feit Jahren it. Eis 
bleibt Ei3 und Blinde find blind!“ 

-Mie ein Blih zudte e8 vor Nolef 
in grellem Lichte auf. „Irmgarde,” 
|flehte er, nach ihrer Hand hafddend, 
„laßt es klar werden zmwifchen und.” 

Khre Hand ließ fich fangen, ihr 
ıUuge fentte jich jcheu zu Boden und 


Erwartung und gqlühenden Verlan- 


gangen. Dann in Halberftabt, Yhr 
wißt, Biichof Albrecht ift froh, wenn 
er Ruhe hat, und fein Hauptmann, 
der Ritter von Barby, ift ein alter 
Kampfaenoffe Herzog Magni und hat 
auch geraten, die Vermittelung an 
zunehmen —“ 

| „Der verfluchte Graubart!“ rief 
der „Quade“ dazwiſchen. „Er war 
von Anfang an nicht für die Fehde, 
trotzdem es ſeines Amies iſt, zu Felde 
zu liegen.“ 

„Kurz und gut,“ fuhr Kyphod 
fort, „die Teilung fam zu Stande, 
und ihr Erfolg war ein volljtändiaer. 
IIn Frieden und Eintracht find 
ı Städtifhe und Stiftifche von einan- 
der geſchieden.“ 

„Während ich mir die größte Mühe 
gegeben, ſie gegen einander zu hetzen!“ 
Die Zornesader auf der niedrigen 
Stirne des „Quaden“ ſchwoll dick an, 
er ſprang auf, lief im Gemach auf 
und ab und dann plötzlich vor Kyphod 
ſtehen bleibend, ſagte er: „Ich glaube 
es doch noch nicht, ich kann es nicht 

Wer iſt dein Gewährs— 
mann?“ 


mich dabei nicht geleitet, und ich bin 
überzeugt, daß auch Ihr, Fürſtliche 
Gnaden, Euch diefer Einfiht nicht 
verichließen werdet, wern Yhr da, 
mas borgegangen ift, in Euer Ges 
dächtnis zurückruft.“ 

Keineswegs ohne Unterbrechung 
hatte der Amtmann dieſe lange Rede 
vollendet. Wildes Lachen, Flüche, 
höhniſche Bemerkungen hatte der 
„Quade“ genug dazwiſchen gewor— 
fen, aber Kyphod kannte ſeinen Herrn 
zu gut, um ſich dadurch irre machen 
zu laſſen. Als er jetzt geendet, warf 
ſich Herzog Otto fluchend in ſeinen 
Seffel. „Sa, ja, du warft immer aus 
Berorbentlich weile,“ rief er, „und 
jet ernten wir die Früchte deiner 
Meisheit. Hölifches Elend! Warum 
macht du ein Geficht wie ein Schul: 
meifter? hr Schreiber jeid euch alle 
gleich, einen Sparren im Kopf habt 
ihr alle und dabei wißt ihr vor Hod): 
mut nicht zit bleiben. Geh! Wenn ich 
dich brauche, werde ich dich rufen Iaf= 
fen. Geh! Ih will jebt allein fein, 
um darüber nachdenfen zu fönnen, 


mie ich aus der Patfche wieder Bers 
ausfomme, in die du mich Hineinges 
‚titten haft.“ 

Auch diefe unanädige Entlaffung 
nahm Knyphod mit derfelben unbeirt= 


len, daß durch den Rüdzua der Räu: „Berfuchen mir e&8. Eine \aad? 
ber nad} jener Burg die Rettung ls | Dad mwäre viel zu gewöhnlich, läge 
fes außerordentlich erfchiwert hwurde. |viel zu mahe, zumal fein Einhorn, |aus der Türe des Fürftenhaufes. | damals in den Rat gefommen find, 
Die Genoſſenſchaft, welche dort keine Drachen mehr in unſeren Wäl- „Guten Morgen, ſchöne Jungfrau, Klaus Lodewiges.“ 

hauſte, war zahlreich, durch Eid und dern hauſen, deren Erlegen die ſchön- guten Morgen, edler Ritter. Weich ein „Der Mann iſt zuverläſſig?“ 


gens begegnete es jeinem Blid — ba) „Ein Braunfchweiger, der mit bei 
Hang die Stimme Herzog Friedrich | der Teidung tar, einer von jenen, die 


nn» 


Rittermort einander zu gegenjeitiaem |fte Junafrau des Landes mit ihrer jerfreulicher Anblid, 


meine beiden 


| „Gin aufeeblafener Ged, aber auf 


Schube verbunden, für einen Ein | Hand belohnen würde.” Diefe Worte |treueften Freunde hier meiner mwarz ;die Treue feiner Berichte Tann ih 


zelnen geradezu unbefiegbım, 
für eine größere Macht hinter den 


|beugung gegen $rmgarde begleitet. 


felbft Iwaren von einer verbindlichen Ver= |tend zu finden.” 


Er fohritt gemädlich auf die Bei- 


feiten Mauern des Schlojjes jchiver | „Eine Fehde? Aber mit mem? Gegen |den zu, während Nolef jchnell von 


zu bewältigen. Aber waren es ihrer |men hätte der Herzog mit fo Hleinem | $rmgarde zurüdtrat. Die Iehtere er- betrügen und meine Wege freuzen zu | 


viele, fo zählten fie auch viele Fyeinde. 
G3 gab wenige Bürger in Braun: 
fchiveiq und Maadebura, welche nicht 
bei dem Namen ÜTimieflingen er: 
arimmt mit aeballter Fauft auf den 
Tiſch ſchlugen und fluchend verficher: 
ten, nicht eher wollten fie ruhen, al® 
bis die Imieflinaer Schnapphähne 
“mit de3 Geilerö Tochter Hochzeit ge- 
halten.” Und ebenfo dadhten mandhe 
Fürften, welche nur mit Kummer den 
ihrem Gebiete durch da3 Raubunime: 
fen zugefügten Schaden anfahen. Der 
„Duade” freilich gehörte nicht zu die— 
fen; ob er auch in Wolfenbüttel zu= 
nächſt ſaß, hatte er doch eher fein 
Nohlagefallen an den Bedränanilfen 
der Stübdter, ala daß er feine ritter- 
lihen?Freunde darob aefcholten hätte. 
Anderer Meinung aber war. der Erz- 
biihof von Maadeburg und ebenlo 
ber eigentliche Herr von Tivieflingen, 


Gefolge ausziehen können? 
denn zu einem Weberfall- friedlicher 
Kaufleute, aber ich glaube, man mei 
in Wolfenbüttel, daß Herzog YFried- 
rich diefer Leidenschaft nicht frößnt. 
Jedoch was bleibt dann noch? Allen: 
falls ein Befuch auf einer bena 
ten Burg —“ 

„Oder an einem befreundeten 
Hofe,“ fiel Irmgarde ein. 

„Oder an einem befreundeten 
Hofe,” wiederholte Rolef. „Jedoch zu 
welchem Zwecke? Vielleicht um Bünd— 
niſſe zu ſchließen —“ 


nis zu ſchließen.“ unterbrach 

Irmgarde, indem ſie die ſchwarzen 

Augen zu ihm erhob und ihr roter 

Mund ihn neckiſch anlächelte. 

| „Ein fehr fefles Bündnis?“ fragte 

I|Rolef nicht" ohne Erftaunen. 
„Ein-fehr inniges Bündn 


u 
15, 


mit .einer ftummen Verneiqung, und 
als er ihr jebt gegenüberftand und 
fortfuhr: „Das bedeutet Glück für 

früh 


den ganzen Taa, Jungfrau, fo 
jam Morgen fchon jich Eures Anblids 


Hbar= | freuen zu dürfen“ — da entgegnete | zufammenhanglofe Worte 


ſie mit niedergeſchlagenen Augen und 
lächelndem Munde: „So denkt mein 
Vater auch, darum hat er mich in die 
Schreibſtube beſtellt, um ihm bei ſei— 
nen Pergamenten zu helfen. Möge 
in der Tat dieſer Tag ein glücklicher 


für Euch ſein, Fürſtliche Gnaden. — 
„Vielleicht um ein ſehr feſtesBSünd- Und nach einer zweiten kurzen Ver- wiederholte der Fürſt, jedesmal kräf-— 
ihn neigung wandte ſie ſich die Stufen tig dazu auf den Boden ſtampfend.“ 
abgehalten, 


hinab, ging eiligen Schrittes über 
den Burghof und verſchwand in der 
Türe, welche zum Arbeitsgemach ih— 
res Vaters führte. 

Nicht ohne Verwunderung ſah ihr 


mich verlaſſen!“ 
„Hölliſches Elend! Dann ſoll mir 


mein Vetter büßen. Glaubt er mich 


Es ſei widerte den Gruß des Fürſten nur können wie es ihm beliebt?“ Zornig 


ſtampfte bei den Worten der Fürſt 
mit dem Fuß auf den Boden, dann 
durchmaß er wieder mit haſtigen 
Schritten das Gemach, indem er wil— 
de Flüche murmelie und dazwiſchen 
hervor⸗ 
ſtieß. „Du biſt daran ſchuld!“ rief er 
nlöhfich, Dicht vor Kyphod Halt ma= 
chend. 
3ch?“ fragte dieſer verwundert, 
indem er unwillkürlich einen Schritt 
zurücktrat. 

„Ja du, du 





ru 


und nochmal3 du 


|„Du haft mih davon 
|länaft diefem Narrenfpiel ein Ende 
\zu machen. Hätte ich, mie ich e8 fchon 
vor Nahren mollte, die Ritterichaft 


01 'zufammentreten und mich zum Herrn | 
fuhr | Herzog Friedrich nach. „Wa3 beveu: |de3 MWolfenbütteler Landes ausrufen 


ten Ruhe Hin, mit melcher er feine 
Rechtfertiqungsrede gehalten hatte. 
Er mußte, daß die Stunde bald ges 
nug ſchlagen würde, in welcher ihn 
der Fürſt wieder zu ſich rief, und 
überdies brauchte er den „Quaden“ 
gerade ſo gut, wie der „Quade“ ihn. 
Eine Löſung ihres Verhältniſſes 
mußte auch ſeine Pläne ſtören, und 
daher ließ er ſich die fürſtlichen 
Scheltworte gefallen und ging, ohne 
eine Silbe weiter darauf zu entgeg⸗ 


nen. 
| Heiter freilib mar fein Antlih 
wicht, ala er daS Gemad) des Herzogs 
verließ. Und auch ala er auf ben 
| Durghof in die Maienfonne hinaus 
trat, blieben die Wolfen auf feiner 
Stirne lagern. Er aing quer über ben 
Hof nad) feiner Wohnung und als er 
in feine Schreibjtube getreten war, 
Ihlug er die Türe kräftig hinter fich 
zu und ließ fich mit einem Fluch auf 
einen Stuhl fallen. 

„Suten Morgen, Vater. Sit bir 
etwas Unangenchmes begegnet?” 

Sımgarde war e3, welche jo frug. 
Gie Jah an dem mit Folianten und 


Herzog Albrecht, der Wettiner, wel- |\rmaarde fort, und es war reizend |tet das?“ fagte er halb zu fich felbft, |Taffen, dann wäre id; biefen heim- | Pergamentrollen bededten Tifche Ks 


cher in Celle Hof hielt. Der Lehtere |anzujehen, tie ihr anmutiges Antlit |haib zu Rolef. 


verfolgte die Schnapphähne mit eifer- 
ner Gtrenge, und jeitdem er jünglt 
wieder Frieden mit dem „Quabden“ 
und Herzog Friedrich aeichloffen, Tieß 


| bon Mutmillen- strahlte. 
I „&ch hab’ 
Brautritte fchmaßten die Leute.“ 


a2 u 
“ 
r 


ſüchtig machen mir dir? Ober ijt fie 


‚rend ich jebt fürchten muß, dah er 


tief Rolef, „von einem | des Spieles auch müde geworden, wie mir doc) einmal ein Bein ftellt. Ader | gar 
‘m lich feiner fchon längft müde bin, o, ich weiß auch, marım du das tateft..|ter hinüber. 
Stilfen aber jehte er Hinzu: „Alio |1o müde! Nun, dem Beiligen Georg N 


icht an mich dachteft du dabet, nicht 


„Wil fie mich eifer- tückiſchen Burſchen los geweſen, wäh— phods, das Haupt Hatte fie auf die 


—* geſtützt und ſchaute unter der 
vorgehaltenen Hand nach ihrem Va— 


Derfelbe antwortete ihr mit einer 


sr ihre Beitrafung fein Hauptaugenz |pespalb ift Zunafrau Xrmaarbe hier |fei Dank, es naht fich dem Ende. an den Vorteil deines Fürften und |Ahberen Frage: SVie ſtehſt du mit 
merf fein. Darauf arindete Rolef | schon auf dem Altan.“ Und in diefem Komm mit, Doring, ich habe Beſuch Lehensherrn, ſondern an deinen eige- Herzog Friedrich? 


Doring ſeine Hoffnungen. 


Gedanken fuhr er fort: „Darüber 


bekommen, ſehr überraſchenden Be— 


nen und den des Milchgeſichts, deiner 


Irmgaͤrde lehnte ſich in den Seſſel 


GC; war am Morgen nad dem |fann:ich Euch aber volljtändig berus | Tuch und fehr erfreulichen! Der Him= | Tochter. Verflucht der Augenblicd, in |aurüd und indem fie einen prüfenden 


Abende, an welhem. Maria v. Schwi- higen, Herzog Friedrich denkt nicht | mel rötet fich im Dften. Möge end= |dem ich auf 


thelde und Irmaarde Kyphod ihn in 
den Schlofhof von Wolfenbüttel hat- 
-ten einreiten jehen, ala Rolef feinen 
jugendlichen Gebieter auffuchte, mel- 
her fon in den Krühltunden eben: 
falls dorthin zurüdaetehrt var. Ge- 
wohnt, ftet3 ohne Säumen Zulaß zu 


biefem zu finden, welcher fih meit Er fah fie erftaunt an, aber ihre Au- | „Quaden“. 


häufiger feinen Freund al3 feinen 


an eine Brautfchau.“ 

„Mich beruhigen?” 
welchem Irmgarbe die Worte fprad, 
und der tiefe Bid, mit dem.ibre fchö- 
nen WUugen benfelben . bealeiteten, 
mußten mohl Rolef zimingen, 
größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Igen hielten feinen Blid aus, 


nicht 


ihr | 


lich .die Nacht ein Ende nehmen und 


Der Ton, in die Sonne meines Glüdes nicht mehr |zicht zu befommen 


|zu lange auf fich warten Taffen.“ 
| 
| 41. 

Um biefelbe . Stunde ftand Heinz 
'Anphod vor feinem Gebieter, dem 


„Zum SHenfer mit deiner Tangen 


deinen Plan einging, 
duch fie von Friedrich einen Ber 


m 


Immer röter mar da3 Antlih des 
Sprechenden bei dieler heftigen Rede 
geworden, immer lauter und frei- 
fchender feine Stimme, aber in qlei= 
chem Maße wich aus Kyphods Geficht 
die Trarhe,.Teichenblaß mar bazfelbe 
anzufchauen. Ul3 nun der Quade“ 


Herrn zu nennen liebe, bernahm der ſtolz und vorwurfsvoll, wohl aber Einleitung, Heinz,“ rief der Lebtere, |feine Wanderung oder vielmehr fei- 
Ritter mit Staunen, baf ber ?Fürft |fragend, mit einer unausfprechlicen | „heraus mit der Sprache! Wo hat der nen Dauerlauf im Zimmer wieder 
weder für ihn, noch für fonft irgend |Anaft feagend und voll innigen Frles | Burfche geftect?“ 


jemanden zu fprechen jei. „ürftliche |hens, ihre Sprache zu verftehen und | 
Gnaben werben fi von dem frühen |ea dem Munde au erlaffen. Dolmetic | Hornburg vielmehr 


Morgenritt erholen wollen,“ äußerte 
Nolef zu dem vor dem Gemadhe des 
Herzog? „Wache haltenden Diener, 
und fragend jebte er Binzu: „Sit 


des Herzens werden zu müſſen. 
Rolef las dieſe Angſt und dieſe 

Bitte in ihrem Blick — und dennoch 

verſtand er beides falſch. „Euch beru— 


Auf der Hornburg oder bei der 
hat Herzog 
Friedrich geteidingt zwiſchen den 
Braunſchweigern und Halberſtäd— 
jan. 

„Du madhlt 


mid; lachen, Heinz. 


aufnahm, entgegnete der Amtmann 
in ehrerbietigem Tone und mit leifer, 
aber feiter Stimme: „Euer fonft fo 
fürtrefflihee Gedächtnis täufcht 
Eud, Fürftliche Gnaden. Wollt nicht 
vergeflen, daß ich gegen Euren Plan 
damals einmwanbte, nicht allein bie 


nicht bejtimmt, mann berHerzog tier | hiaen?“ fuhr er fort, indem er feinen Der Burjche und teidingen! Der, |Ritterfchaft, auch die Städte müßten 
Mund zu einem Lächeln zivang. |melcher fein Dubend Worte ohne An: |in der Huldiaungsfrage gehört mer: 


.ber fichtbar fein wird?" - - 

„Mir ift nicht? befannt,“ entaeg= 
nete der Diener und zudte bie Ach: 

jeln. €3 lag in dem Welen besfelben, 


aus | 
ftammie, etwa3 fo beitimmt Abmei- 
ſendes, daß ſich Rolef kurz um— 
wandie und ging. 

„E83 Tcheint,” muäinelte er, „ich Toll 
für meinen Ungehorfam beitraft wer- 
ben, den ich bei der Hornburg ge= 
zeigt.“ 
Auf dem Altan vor dem Fürſten— 
hauſe traf er Irmgarde. „Wartet auch 
die auf das Erwachen des Herzogs?“ 
- fragte ſich Rolef. Sie wandte ihm 
den Rücken, als er aus der Türe irat, 
und überhörte auch wohl ſeinen 
Schritt, als er ſich ihr näherte. Denn 
als ſie ſich nun kurz vor der ſteiner⸗ 
nen Baluſtrade umwandte und ihn 
plötzlich vor ſich ſtehen ſah, ſchrak ſie 
leicht zuſammen.⸗,„Ah, Ritter Do— 
ring,“ ſagte ſie, mit den ſchönen Au⸗ 
-. gen ihn freundlich begrüßend. „Ueber= 


all anders wähnte ich Euch, nur nicht | nebliche Mühe! Jch Ieje zu deutlich in 


„Nun 
me 
MWolfenbüttels- Denn ganz Wolfen: 


eines. alten Graubartes, melcher noch |biittel würde bo in nicht geringe Friedensſtifter? Geh' 


| Friedrich 
auszöge. 
| - Ueber die ichwarzen Augen ſanken 
die langen Wimpern wie in müder 


wirklich 


wenn man ihn anſieht. Der wäre ein 
zum Henker 


gleichen Scherze ſind guk, wenn man 
nach der Mahlzeit beim Wein —“ 
Ich erſuche Eure Fürſtlichen 


jas auch Euch und Euch nicht ſtoß ſprechen kaͤnn und trotz ſeiner den, und daß das Votum der Städte 
hrals— jeden anderen Inſaſſen ſechsundzwanzig Jahre-AFroi, wird, dahin ausfiel, nur als Vormund 


Herzog Friedrichs Eurer Fürſtlichen 
Gnaden huldigen zu können. Wollt 


den Zeiten Herzog Magni Aufregung geraten, wenn Herzog mit ſolchen Vermutungen, wenn ich Euch ferner erinnern, daß dieſer 
zur Brautſchau ernſthaft mit dir ſprechen will. Der- Vorbehalt wiederkehrte, wenn Ahr 


den Heeresbann des Herzogtums auf— 
botet, ſei es gegen Lüneburg, ſei es 


gegen andere Feinde, daß ſogar die 


Schwere herab. Stürmiſch hob fſich Gnaden auf das dringendſte, die Siadt Braunfchweig, die Euch doch 
Imgardens Bruſt, aber feſt preßte Sache nicht als Scherz aufzufaſſen. nach dem Aufruhr mehr zu Willen 
ſich ihr roter Mund zuſammen. Ein Es iſt mir durchaus Ernſt mit dem, 


leiſes Beben zitterte durch ihre Stim— 
me, als die-Lippen jich. nach . einer 
kurzen Pauſe mieber öffneten und 
auf Rolef3 lehte Worte entgeaneten: 
„Wohl würde ganz- Wolfenbüttel in 
Aufregung geraten, aber damit ent- 
fommt Ihr mir nicht, Ritter Doring. 
Könnt Khr e3 leugnen, daß Ihr ſo— 
eben die Verpflichtung fühltet, mich, 
eben mich ganz befonder3 beruhigen 
zu wollen? Ah, Ihr ſchlagt die Augen 
zu Boden, Ihr beſinnt Euch auf eine 
neue Ausrede? Gebt Euch feine ver- 


— 


* — RE 


was ich geſagt.“ & 

| „Dann bift du Falfch- berichtet. 
'Glaubjt du denn, dah e# Leute gibt, 
melche diefen Gelbfchnabel, . diefen 
Yammerprinzen, ber nicht einmal 
zwifchen zmei raufenden Hunden 
Frieden ftiften kann, gefchweige denn 
zwifchen aerüfteten. Heeren, zum 


Schieds richter zwiſchen ſich anru— 


fen?“ 

„Angerufen hat man ihn darum 
nicht, aber er hat fich dazu. angebo- 
ten. Zunächt in Braunfchiveig, da ift 
der-Rat in feiner Not darauf einge⸗ 


* 


ſein mußte, als irgend eine andere, 
nicht. ohne denfelben Eurem Rufe 
Tolge leiftete, ja daß felbit ein Teil 


der Ritterfchaft Tich bei der Heere2= |- 


folge diefe3 Vorbehalts nicht enthielt. 
Diefe Gründe geftattete ich mir da= 
mals gegen den Plan Eurer Fürftlis 
chen Gnaden anzuführen, diefe Grün- 
de waren bie einzigen, welche mich 
beftimmten, von bemfelben abzuraten 
und darauf Hinzumeifen, daß piel- 
leicht eine Möglichkeit vorliege, auf 
anberem Wege zum Ziele zu fommen, 
Berfönlicher Eigennug oder Rückſicht 


a ge et 


ws — 
De ee 
a anna 


auf das Glüd meiner Toter haben| 


* 


— auf ihre ſchlanken, weißen Fin: 
ger ivarf, eriwiderte fie: „Nicht ander 
als vor einem Monat, al3 vor einem 
Jahr.“ 

„Wie gleichgiltig du das ſagſt! Mir 
aber iſt das nicht gleichgiltig. Uner⸗ 
träglich wird mir dies endloſe Hin— 
ziehen.“ 

Die ſchlanken weißen Finger fal 
teten ſich in einander, während die 
langenWimpern faſt ganz die ſchwar—⸗ 
zen Augen bedeckten. Ebenſo ruhig 
wie vorher ſagte Irmgarde: „Ich 
kann es nicht ändern, Vater.“ 

„Hölliſches Elend! Du mußt, du 
wirſt es ändern. ch, dein Vater, be— 
fehle es dir!“ Koyphod war bei den 
Worten zornig aufgeſprungen und 
dicht vor ſeine Töchter hingetreten. 
Langſam hob ſich der Vorhang der 
Augenlider und indem Irmgarde ih— 
ren Vater mit einem vollen Blick an— 
ſah, ſagte ſie geläſſen: „Befiehl, was 
ich tun ſoll, ich werde gehorchen.“ 

Der Amtmann wandte ſich unwil— 
lig ab. „Törichtes Kind, ſagt dir das 
nicht dein eigener Verſtand? Wozu 
verlieh Euch Weibern Natur die 
Gabe, Männerherzen zu feſſeln, wo— 
zu dir insbeſondere Schönheit, An— 
mut und Klugheit?. Und du frägſt 
mich alten Graukopf, was du tun 
ſollſt, um einen Jüngling von fech3- 
undzwanzig Jahren zu deinem Skla⸗—. 
ven zu machen.“ 


„Weil ich e3 fchon. fo fange v 


3 ergeb⸗ 
lich verfucht habe,“  eriwiderte Jrm= - 
garbe, aber ihre Stimme Klang nicht 
mehr fo ruhig tie vorher, die innere 
Aufregung. .tönte hörbar Hindurd), 


„Vergeblich?“ Tpottete Kyphod. 
„Warum vergeblich? Weil du e8 als 
eine Tinbifche Spielerei betrieben haft 
und nicht ala eine Angelegenheit, von 
welcher beine ganze Zukunft ” ab« 


hängt —"- . — 
Gortſebung jolgt) 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


| Der Schatten im Spiegel. 


Novelle bon 


IT. 

Zulebt,. erfchöpft, am Ende all 
meiner geijtigen und faft auch körper— 
lihen Kraft, floh ich die fo Heiß und 
fo fieglo3 umrungene Arbeit. 

Eine neue Raftlofigteit trieb mic 
umber, durch Länder und Gtäbte, 
über Meere und Gebirge. 

Und da — e3 war in Schottland 
und ift jet vielleicht acht Monate her 
— da gefhah das Graufige zum 
britten Male. Mit NReifegenoffen aus 
meinem Edinburger Hotel, einer jun- 
gen Dame und ihrem balbwüchligen 
Bruder, befuchte ich eines jener ro= 
mantiftummobenen Schlöffer, an de— 
nen Schottland vielleicht reicher iſt 
als irgend ein Land font. Wir folg- 
ten dem feine Erklärungen berunter= 
leiernden Kaftellan durch die großen 
Pruntfäle von Loh Mairn Caftle, 
in denen der Schall unferer Füße ein 
Hallen aufwedte, das gleichſam zür— 
nend durch die dumpfe, moderige 
Stummheit rollte, die lange unbe— 
wohnt geweſenen Räumen eigen zu 
fein pfleat. 

Da machte mich meine Bealeiterin 
auf einen alten Spiegel aufmertjam, 
deilen erblindetes und gleichfam mie 
bon Spinnmweben überzogenes Glas 
in kunſtroller Rahmung ſchlummerte. 
Und nun zog — ſo ſehr ein drängen— 
des Sträuben in mir ſich dagegen 
wehren wollte — wiederum jene rät— 
ſelhafte Gewalt meinen Blick wider— 
ſtandslos in das graue, alterüber— 
hauchte Glas hinein und hielt ihn feſt 
an dem Spiegelbild, das mir ſonder— 
bar blaß und fern daraus entgegen— 
ſchaute. Und dann geſchah das Ent— 
ſehliche zum dritten Male. 

Und während die Erſcheinung ſich 
vollzog, wußte ich zugleich, daß meine 
Begleiter gleich mir den Blick im 
Spiegel haften ließen, ich hörte ſie 
lachende Bemerkungen tauſchen und 
wußte ſie ahnungslos über das, was 


ſich vor meinem grauſenſtarren Blick Martina Kraft, die Feſſel zu ſpren- den Triumphes. 
abfpielte. Geſchieben von den Men- gen, die mich bon eben dieſer Liebe | 
etwas trennte. Ein ſtürmiſches, nach Sieg lähmt 


ſchen, ein Fremder, mit 
Furchtbarem Belaſteter — ſo ſtand 
ich da! 

Da 


mu 


padte mich ein wildes, rafen- 


de3 Aufbäumen genen das Verhäng: | 


ni3, 
Yılit all meiner Kraft, und obmohl 
mir war, als vermunde diefe An- 


8. €. Oberg. 


Sraufige fo ganz ohne irgend einen 
andeutenden Zufamenhang, fo mit: 
ten au3 der harmlofen Situation zu 
geſchehen pflegte — das machte es ja 
erſt eigentlich ſo furchtbar! Tauſend— 
mal, das wußte ich, mochte ich mei— 
nem Spiegelbild begegnen, ohne daß 
das geſpenſtiſche Geſicht erſchien — 
einmal aber vielleicht würde es doch 
wiederum einireten! Und da ich nicht 
wiſſen konnte, welches unter den tau— 
ſend dies eine Mal ſein werde, ſo 
mußte ich jedes dafür nehmen. Nie— 
mals wieder durfte ich alſo in die 
Zage fommen, bor einem Epiegel 
dem rätfelhaften Hana zu unterlie- 
gen, in ihn Hineinzufchnuen. Mit 
eiferner Konjequen mürbe id; von 
nun an jeden Spiegel meiben. 

Ev tmurde ich der Mann mit der 
Zaune, die man belächelt.“ 

Laurids Brink hielt inne und 
Iprang dann plötlich mit einer jähen, 
‚Teidenfchaftlichen Berwegung aus fei- 
nem Gejlel auf. 
- „Und nun,“ fagte er mit von Er: 
regung durchbebter Stimme, „nun 
mar eine neue Wendung in die Dinge 
gefonimen! Denn al3 Martina, deine 
Schimefter, mir teurer geworden war, 
als irgend etiva3 auf der Welt, da 
wurde ich mir klar darüber, daß ich, 
ſo lange ich ein Mann war, der unter 
einem furchtbaren und unbegreifli— 
chen Zeichen lebt, kein Recht beſaß, 
um ſie zu werben. Als einer, der eine 
ſonderbare Schiefe des Weſens mit 
ſich herumſchleppt und gewiſſermaßen 
eine geheimnisbelaſtete Peter-Schle— 
mihl-Exiſtenz führt, konnte ich nicht 
vor ſie, nicht vor dich hintreten. Und 
da lehnie ſich alles in mir dagegen 
auf, daß der geſpenſtiſche Schatten, 
der über meinem Leben ſtand, mich 
um des Lebens Köſtlichſtes berauben 
ſollte. Das konnte, das durfte nicht 
geſchehen! i 


meine ſtarke und lautere Liebe zu 


dürſtendes Kampfpverlangen erwachte 
in mir. Ich wollte, ich durfte Spiegel 
nicht mehr meiden! Mehr als das — 
ich wollte, mußte ſie ſuchen! Denn ich 
wollte und mußte erproben, ob jenes 
ſchreckliche Zeichen noch über meinem 
Daſein ſtand, und irgend eine ver— 
zweifelte Hoffnung war in mir, daß 


Mir war, als gäbe mir 


ftrenaung meinen Kopf auf da8 1}? 0 j 
furhtbarite, riß ich den Bfid bon ich duch diefe Herausforderung jenes 
dem Graufigen los, das mich, ohne |feindlide und furchtbare Zeichen 
fich zu verändern, ftarr und ftreng | bannen würde, daß. ich, vermüchte, e8 
und gräklich anftierte. ve bon mir zu zwingen Ddaburd, 
Mit einer gemurmelten Entſchul- daß ich es ſuchte. 
dir: : war ich Dudongeftürzt. Dro-| Pamals, al3 wir in der Kunft- 
Hend Halte der Schall meiner flüch- ausſtellung waren“ — Laurids Brink 
ienden Schritte neben mir her. Wie ſah mich mit einem rührenden, wehen 
geiagt durchmaß ich die dunklen, | Lächeln an — „weißt du mohl, daß 
Ichweigenden Säle, bi3 ich eimen das der Anfang war? Und wenn er 


den Heimweg eine Autodrofchle —|Menfch, dem ich von biefem, was du 
jeit Monaten das erite Mal. Denn |heute erfuhrft, aefprochen habe — ber 
da die meiften von ihnen innen dem jeinzige.e Sage umd verfchmeige du 
Sih gegenüber eine Spiegelfcheibe | Martina fo viel, wie du e3 für qut 
Gaben, fo Hatte e3 für mich, für den |Hältft, und“ — er fprah Tanglam 
e3 feine Spiegel geben durfte, au |und fehr mühlam — „und fage ihr, 
feine Autobrofchfen mehr gegeben. daß ih — alles Glück auf fie her: 
Und al3 nun diefer Wagen geltern Jabwün —" _ 
auch wirklich einen Spiegel aufwies, | Ein qualvolles 
da war mir, al3 fei ich por eine be= |ihm das Wort. 
fondere Prote aeftelt. Ganz allein] In mir mwirbelten die Gedanten. 
war ich, nur mir felber Zeuge, und | Über ich fühlte, daß ich vor dem 
ich mochte, wenn meine Kraft nicht | Manne, der da in tiefem Geelenleid 
ausreichte, den Kopf Feit in denjvor mir ftand, den Sturm meines 
Händen bergen und nochmals meine | Denfeng nicht jet ausfchütten 
armjelige Vogel-Strauß-Waffe füh- durſte. 

ven! Aber ich war ftandhaft und| Ach nahm feine Hand. „Wir fehen 
jchaute meinem Spiegelbild feit und uns wieder, Yaurid3,“ Jaate ich feit. 
gerade entgegen. „Und glüdlicher al3 heute!“ 

Und ich fab mich lädeln in Slüd! eine .fraftvollen Finger aaben 
und Stolz unb Freude. den Tirud fait fchmerzhaft zurüd, 

Plöglich aber entalitt der alüd-| eine Haren Augen fahen mic) 
lähelnde Glanz der. Augen im Spie- |lange an. Dann fdüttelte er ven 
gel. Sch konnte nicht mehr Blif in Kopf. „Mein Wea, Xobit,” Tante er 
Bliet haften mit ihnen. Schatten ver: |Teife, „liegt im Dunkel. ch Trage 
wifchten ihre Slarheit. Tiefer und |Nelhit nicht, wie weit er noch führt 
tiefer quollen die Dunfelheiten ho, |und wohin — ... 
die fehte Andeutung blidender Men- | „Bergiß nicht,” jtieß ich außer mir 
fchenauaen warb aufarfonen von|ror Schmerz Heraus, „veraiß nicht, 
ihnen — alles war verfunfen, er: daß es Menfchen aibt, die dich lieben, 
Iofchen. Die Schatten hatten fich ne |Taurids! Und Liebe führt immer 
‚formt, fie ferten fich duntel durch |aum Licht!" Br: 
fpielt und fcharf umtiffen ab geaen| Ned ein fummer Händebrud — 
eine gelbbeinerne Schädelitirn, die dann z30q ich leife die-Tür hinter mir 
klafſenden Knochenhöhlen des Toten- ins Schloß. 
kopfes ſtierten mich an, wo mich noch 
eben meine lachenden Augen gegrüßt! 

Unter den leeren Schattenaugen 
|war da& Dreied3loch der Nafe aufge: 
Hafft,. nadte Beinkogen wölbten ſich 
über fleiſchlos kahlen Knochenkiefern 
von deren aufgereihten Zähnen ein 
Grinſen fleiſchte. 

Da ſtöhnte ich auf vor Qual und 
Entſehen. 

Und das Knochengeſicht aus dem 
Spiegel ſchaute mir zu und ſah, wie 
ich mich wand in Elend und Jammer. 
In den ſchattendurchſpielten, toten 
Augenlöchern lebie wieder jener un— 
begreiflich grauſige Ueberlegenheils— 
blick. Er blinzelte mich an, er zwin— 
kerte mir zu voll einer liſtigen, alles 
Entſehen der Welt in ſich bergenden 
Ironie. Das grinſende Knochenmaul 
verzerrte ſich zur Grimaſſe höhnen— 


Stöhnen zerſchnitt 


+ “ 
N, 


3. 

Als fih am nächiten Moraen der 
griesgrämige Profeffor beim Früh: 
ſtück zu mir aefellte, offenbar aemillt. 
mit einer feiner nörgeliaen Fragen 
etwas mie eine lnterhaltung anzu: 
fnüpfen, da ariff ich, um dem Ge- 
fpräh, zu dem ich nicht aufaelegt 
war, auszuieichen, zu einer Yeilung. 

Gedankenlos alitten meine Auaen 
über die Drucdfpalten hin. Gebanfen- 
03 folgten fie irgend einer Notiz. 
Plöhllich aber, beim Lelen der lebten 
Säbe, ftußte ih, meine Aufmerflam- 
feit war erwacht, und ich la3 die me 
nigen Zeilen noch einmal: 

„Geſtern nachmittag zwiſchen ſechs 
und ſieben Uhr ereignete ſich ein Zu— 
ſammenſtoß zwiſchen einem Privat— 
automobil und einer Kraftdroſchke. 
Die lehßtere fuhr die Talſtraße ent— 
ge- lang, während das Privatauto, von 
von eiskaltem Grauen, zer- der Kaiſerſtraße einbiegend, an der 
ſchmettert von der Wucht dieſes Ece plöhlich eine jähe Schwenkung 
Furchtbaren, das diesmal ſo viel ausführte, um einem unvorſichtig in 
furchtbarer noch war als jemals zu- den Weg gelaufenen Paſſanien vor 


vor — ich weiß es nicht! Ich weiß dem Ueberfahrenwerden. zu, be— 


Wie lange ich ſo verharrte, 


| 
|mann, meine Augen don dem ge: |Privatauto der Drofckfe mit aroher 
Hpenitifchen Geficht zu Yöfen, das | Mucht direft in die Flanfe fuhr. 
(Narr und ftreng und unverrücdbar |Beide Meafchinen erlitten erheblichen 
Iperharrte. ch weiß nicht, wie ich den | Schaden, der ganze Wagenkaſten der 
Wagen zum Halten brachte, aus ihm Droſchke wurde vollſtändig zertrüm— 
herauskam, und wie ich dann Stun- mert, doch iſt zum Glück keine ſchwer— 
den und Stunden in langen Straßen wiegende Verletzung von Menſchen 
umherirrte. erfolgt, da der Taxameter nicht be— 

Nur das weiß ich, daß dies ent- ſeht war. Wie der Chauffeur der 
ſebliche Zeichen unentrinnbar über Droſchke, der mit einigen Quetſchun— 
mir ſieht und mein Schickſal iſt! gen und einem Armbruch davonge— 
Daß es kein Ueberwinden gibt da- kommen iſt und in das Krankenhaus 


nicht, wie ich mir die Kraft abge- wahren. Dadurch geſchah es, daß das 


„J wo! Jung noch, und Bart 
hatte er keinen. Na, und fahren ſollt' 
ich ihn nach der Talſtraße Nummer 
fünf —“ 

„Nummer fünf!“ wiederholte ich 
unwillkürlich Es war die Nummer 
des Hotels Krebs. 

„Jawohl! Nummer fünf! Na, wie 
ih nun alfo umbiegen wollte, da mil 
einem Male, unaefähr bei der Edi 
vom Kaiſerdamm —“ 

Ich hatte eine Bewegung gemacht. 
Am Kaiſerdamm war es geweſen, we 
ich geſtern zwiſchen ſechs und ſieben 
Uhr Laurids Brink eine Autodroſchke 
hatte verlaſſen ſehen. 

— da läßt der Herr plötzlich hal— 
ten, ſpringt raus, drüdt mir ’n 
| Sebnmartftüc in die Hand und mar 
danongerannt, noch ehe ich twag vor, 
Mechieln hab’ fanen tönnen. Und 
merkwürdig war es wirklich, daß er 
da ſo mitten auf'm Weq rausſprang, 
denn keine Minute ſpäter war das 
Unglück da! Wenn er da noch im 
Wagen geweſen wär', kein Knochen 
wär' ihm heil geblieben!“ 

Ich fühlte, wie mich die Erregung 
durchbebte. Ein unbeſchreiblichet 
Wirbel von Gedanken durchſtürmte 
mich. 

Halb mechaniſch drückte ich dem 
ganz verklärt dreinblickenden Chauf— 
feur einen metallenen Dankestribut 
jür ſeinen Bericht in die Hand, und 
ſerſt als ich mich wieder auf ber 
Straße befand, waren meine wie ge— 
heht daherjagenden Gedanken ſo weil 
gelangt, daß ich wußte, was ich zu— 
nächſt zu tun hatte. 

Als ich dann im Auto dem Nord— 
bahnhof zuraſte, arbeilete mein Den— 
ken fieberhaſt. Am Morgen, als ich 
noch nicht aufgeſtanden war, war 
Brink zu einem kurzen Lebewohl in 
mein Zimmer aefommen. Er halte 
da3 Hotel fo früh verlaffen, um fid 
und vor allem Martina den Abfchied 
zu eriparen; fein Zug — er fuhr zu: 
acht nur in feine Heimat — mürde 
erit, wie ich mußte, um zehn Uhr 
zwölf Minuten onm Lehrter Bahndhot 
jabaeben. So mar e3 mir möglich, den 
ıyreund noch vor feiner Abreife zu 
erreichen. 

Sch hatte mein Taſchenbuch ber: 

toraeholt und z0q mit eilendem Siifl 
über zwei Seiten Rufrifen, die ic 
mit Weberfchriften und zum Teil mil 
Einſchriften verſah. Ich war ſo ver— 
tieft, daß ich geradezu auffchrak, als 
das Auto vor der Anfahrt des Bahn: 
hofs hielt. 
Ein Blick auf die Uhr — es waren 
noch fünſzehn Minuten, bis Brinks 
Zug abgehen würde. Ich eilte auf den 
Bahnſteig, wo ich eben den D-Zug 
langſam einrollen ſah. Es war nicht 
ſchwer, die hohe Geſtalt des Bild— 
hauers unter den Einſteigenden zu 
entdeden. 

„Laurids!“ 

Ein Phil endlichen Erflau— 
nen3 traf mi aus den Augen des 
Freundes. 

„Höre,“ ſtieß ich faſt atemlos her— 


D 


Ausgang ins Freie fand. 

Und dann wanderte ich unter den 
hohen, ſtummen Bäumen, die das 
Schloß umſtanden, auf und ab, auf 
und ab, in dem ruhelos ſtürmenden 
Takt meiner Gedanken. 

Alles in mir war Auflehnung. 


Ich konnte, ich wollte dies geſpen- mehr liebe, als Worte ſagen können. Wand und lehnie den Kopf gegen die 


ſtiſche Rätſel nicht länger ertragen. 
Nicht mehr deuten und grübeln 
wollte ich — ich mußte es von mir 
weiſen, mich löſen von ihm auf ir— 
gend eine Art! Ich wollte nicht mehr 
dem Sinn des Entſetzlichen nachfra— 
gen, wollte nicht ſinnen und ſorgen, 
ob dieſe dritte Erſcheinung die letzte 
ſei, und ob das was ſie zu fünben 
halte. nahe bevorſtand, oder ob ſie 
nochmals und noch öfter wiederkeh— 
ren würde, ehe irgend ein jähes Ge— 
ſchehen mir plöhlich über alles ein 
Begreifen auftun würde. Dies ver— 
nichtende Gekettetſein an etwas Un— 


greifbares und Unbegreifliches ſollte 


mein Leben nicht länger leer und 
arm und raſtlos machen. So lange 
ich mein Leben noch beſaß, ſo lange 
ſollte es auch Leben wieder ſein!Ich 
wollle und mußte dies Furchtbare, 


das mich umlauerte und meine Kraft 


brach Tegte, mir aus den Augen und 


aus dem Sinn ſchaffen. Und dafür 


gab es nur eine einzige Waffe, die 
erbärmliche Wehr des Vogels 
Sfrauß, der den Feind forigeſchafft 
zu haben wähnt, ſobald er ihn nur 
fich aus den Augen gebracht hat. Es 


ſollle von nun an lkeinen Spiegel 
mehr für mich geben! Dann würde 


auch mein Spiegelbild aufgehört ha⸗ 


„ben zu ſein! Denn gerade, daß jenes 


— 


| mid), auch fremd und fehwer anfam, 
11h rang ihn mir dennoch ab, und das 
war ein Sieg — ein Gieg! Und ala 
ich da Hinüberfahb in den Spiegel, 
zum erjten Male nad Iangen, langen 
Monaten, und mich felber fchaute, da 
fah ich neben mir da3 Antlib, das ich 


Und mir war da3 wie eine Vorbebeu- 
tuna, Martina, fo hieß von nun an 
\jeder Wunfch und Wille, der qui mar 
in mir, und da3 würde mich jchügen 
und mir helfen. {ch würde wieder 
frei werben von allem dunfel Laften- 
den. Neue, ruhenolle Kraft würde 
Imir zurücdfehren, die alte, Yeben- 
durhlitrömte - Geftaltungsfähigteit 
aus der längft verlorenen glüdlichen 
Zeit im Nufitieg meines Talent 
miürde mir twieber erjtehen, fchöpferi- 
Ihe Gedanken würden aufmachen — 

Noch warteten — da3 wußte ich 
mwe’'—harte Proben auf mid. Die 
Prüfung, ob. das fchredliche Zeichen 
wirklih.gebannt bliek, durfte nicht 
furz fein. Ich mußte mich ‚meiner 
„Laune“, die mich aefhübt hatte wie 
eine Tarnfappe, lange und ftandhaft 
entfleiden. Aber ich fühlte, dak ich 
die Kraft dazu befah. Das heiße, 
durftende Verlangen nad Glüd, nad) 
dem Befi Martina, gab fie mir. 
Martinı — Martina, um fie mein 
nennen zu. bürfen, würbe ich vermö- 


gen, was ich Jonft nie vermodt} 


yätte!“ 
Ein furzes, bittere Lachen brach 
bon ben Lippen be Sprecher. 
Ich habe nicht Iange Mupfer zu 
fein brauchen! Geftern hatte ich in 


bet Morßobt zu tum und’ nahe Für 


aecen, und dab ich mein fchredliches 


aebracht wurde, berichtet, fol fein aus, noch ehe der Leberrafchte zu eis 


Leben weiterführen muß, und — — | Fahrgaft den Waaen erft wenige Mi- 
tot Martina —” nuten vor dem Zufammenftoß ver- 
Laurid3 Brink brach ab, ftand auf |Taffen haben.” 
|und ging mit ftarfen Schritten dur | Diefer lebte Sab war e3, der mich 
das immer, bi8 er bor einem nicht Yoglieh, dei ein plötzlicher Ge— 
Schrank ftehen blieb. Er verfchränkte |dvanfe war durch mich bingezudt. 
die geballten Hände gegen deffeni Che ich noch näher aeprüft Hatte, 
war ih fchon aufgefprungen, hinaus: 
geeilt und verlangte am Telerhon 
Verbindung mit dem Krankenhaus. 
Tief im Schatten war er, - feine Auf meine Anfrage erfuhr ich, dah 
große, kraftvolle Geſtalt hob ſich der verunglüdte Chauffeur nocd in 


| 
[BE 
= unterfcheibbar auß dem Dunkel | der Anftalt fei und erit am Nachmit- 


So ſtand er unbeweglich. 


ab. Nur ſein blondes Haar ſah ich tag entlaſſen werden ſolle. Die Bitte, 
leuchten und eine ſeiner wie im den Patienten aufſuchen zu dürfen, 
Krampf geſchloſſenen Sände. wurde mir anfangs verweigert und 

Ich konnte nicht ſprechen. Mir mar !erft, al3 ich mich auf einen mir zu= 
jo weh und wirr zu Sinn, meine Ge- |fälliq befannten Arzt des Rranfen- 
danken waren Jo befchiwert von die= | haufes berief, aeftattet. 
jem Eeltfamen, das ich vernommen | Nach zwei Minuten jah ich bereit? 
hatte, und das ich doch glauben in einem Auto, und.nac einer reich 
führte eine 
Schweiler des Kranfenhaufes mich 
an das Bett des verumalücdten Chauf: 
feurs. 

„Wie die Zeitungsnotiz meldete,” 
ging ich ohne weitere Einleitung auf 
mein Ziel los, „haben Sie geſtern, 


mußte, wenn anders ich noch an des lichen Viertelſtunde 
Freundes geſunden Verſtand glauben 
wollte. 
Martinas trauriges Geſicht tauchte 
vor mir auf, wie ich es zuletzt, vorhin 
beim Gutenachtſagen, geſehen hatte. 
Da war mir, als ſei es nicht mög— 


nem Wort Seit gefunden hatte, Sch 
habe einige notwendige Fragen, die 
du mir beaniworten mußt, ſo ſonder—⸗ 
bar ſie dich auch anmuten 
Wir haben keine Zeit zu Erklärun— 
gen. Bitte, ſag mir ſo ſchnell und ge— 
nau wie möglich die Umſtände, unler 
denen jene ſchrecklichen Geſichte dich 
heimgeſucht haben! Wann war iener 
Ball auf der „Louiſa Chriſtina“?“ 

Tein Weien mochte fo viel Ernft 
und Dringlichfeitt ausdrüden, daß 
Brinks noch etmem furenMoöern "or 
völligen Verſtändnisloſigkeit mir 
ohne Einwurf und Gegenfrage Ant— 
wort gab, während mein fliegender 
Stift die Notizen in die Rubriken 
eintrug. 
| Saum hatte ich die lehten Daten 
über den Befuch jenes ſchottiſchen 
Hochlandſchloſſes niedergeſchrieben, 
ſals der Zug langſam zu rollen bes 
gann. 

Ein haſtiger Händedruck. 

Fragend ſahen die klaren Augen- 
Brinks auf mich hernieder, dann 
aber belebten ſie ſich voll eines lehten 
warmen Grüßens. 


n! 


ih, all die3 Unbegreifliche und Un- 
greifbare Hinzunehmen und zu bul- 
den, daß es das Glück zweier Men— 
ſchen zerſtöre. Mir war, als müſſe es 
eine Wehr geben gegen dies Dunkle 
und Fremde und Schreckliche. 


kurz ehe der Zuſammenſtoß ſich er— 
eignete, noch einen Fahrgaſt gehabt, 
Wie ſah denn der eigentlich aus, und 
wohin ſollten Sie ihn fahren? Er— 
zählen Sie mal die ganze Geſchichte.“ 

Des Mannes rotes Geſicht rötete 


Wuchtig und dunkel, umgeiſtert 
vom zerflatiernden Welſen org 
Dampfes, rollte der Zug aus. der 
Halle. 

Gedankenvoll ftarrte id) -auf da 
Spiel der melßen Dampfichwaben. 


Ich Iprang auf. 

Laurids Brink wandie ſich um. 
Aus ſeinem blaſſen Geſicht ſahen mich 
feine Augen ſchwermütig an. 


ſich noch tiefer. „Ja,“ begann er eif— 
rig und wichtig, „ſehen Sie, das war 
fo. in der Kaiferftraße hat der Herr 
mich angerufen, ’n feiner Herr, ’n 
„SH habe Du zu dir gefagt," |fehr feiner Herr! Mächtig gro —” 
‚Tprach-er mit einem ftilfen, trauriaen] „Schon alt?” warf ic ein. „Mit 


Lügeln. „Denn bu-bift ber. einzigej Bolbartf * 


u 


Die fie vor dem Düfter der Hallens 
wände aufquollen, im Licht eralänz. 
zend wie Leiber mweiher Vögel, bie 
ſchwingenbreitend emporſteigen. Wie 
ſie dann größer und immer leichter 
wurden, immer durchſichtiger, zer⸗ 


|fprengter, bis fie plöblic, das ihnen 
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nachhaſchende Auge narrend, aufge⸗ 
loͤſt waren in ein Nichts. War das. 
dem ich mit meinen Gebanfen nad- 
autaften mich getrauen wollte, nicht 
auch fo eine flaiternd aefpenfternde 
Molfe, die, fobald ich fie mit dem 
Ylid des Erfennens feithalten wollte, 
zergeben und zerrinnen kiirde in 
bultlofes Nichts? 

Als ich dann, in dem Bebürfnig, 
vor mir felber zur Klarheit zu fom= 
men, vom Bahnhof auf Stillen Seiten- 
wegen burch den fonniaen, Harfalten 
Sonntagmorgen der Stabt zufchritt, 
gewann ich Ianafam ein genrünetes, 
tlarliniges Gedankenbild. 

Der allem voranſtehende Gedanke 
war der. der mich geſtern bereits ſo⸗ 
fort beherrſcht hatie. während ich 
Brints felfiomen Bericht aelaufcht 
Gartte: Für einen Menichen, dem das 
noturwilfenfchaftliche Denten unferer 
Epoche vertraut wer, mußte auch ae= 
aenüber folchen Rätfeldingen, wie fie 
dem Freunde wiberfahren waren, bie 
unerfchütterliche Meberzenaung auf: 
recht erhalten bleiben, daß ein Dina, 
fofern e3 überhaupt if, nur zu fein 
vermag auf eine natürliche, das heikt 
bon Gefeß und Drdnung beftimmte 
Weiſe — mag dieſes Geſetz und dieſe 
Ordung auch noch von keiner menſch⸗ 
lichen Ahnung ertaſtet worden ſein. 
Riemals hat ein Zeitalter größere 
Tiefen der Natur erſchloſſen als das 
unſere, niemals aber hat auch die 
Menſchheit tieſer begriffen, welche 
Unermeßlichkeiten an Unerforſchtem 
und vielleicht ewig Unerforſchbatem 
die Sphinx Natur dem Menſchengeiſt 
noch vorenthält. Was wiſſen wir letz⸗ 
ten Endes von den Kräften, die um 
ins und in uns wirken? Rückt nicht 
die lezte, äußerſte Antwort auf die 
Frage „Was iſt Leben?“ immer von 
neuem von uns fort und iſt heute 
uns, den Zeitgenoſſen der Luftſchiffe 
ind des Radiums, noch ebenſo uner⸗ 
reichbar, wie fie es vor Yahrtaufen- 
ven war? Wenn nun überaewöhnliche 
and feltfame Zufammenhänae in dem 
Rebenstompler eins Menichen 
Siräfte auslöften, die ihn befähtgten, 
aeheimnisnolfe Dinge zu fchauen, fo 
fand eben eins feft: auch ein folches 
Sefchehen war aefettet an irgend ein 
Sefeh, war aefnüpft an VBebinzungen 
irgend einer Art. In allen Fällen 
alfo, in denen die entjeblichen Gefid- 
ter den Trreund heimgefucht hatten, 
nußten biefe Bebinqungen erfüllt ge- 
wefen fein, foglich mußte e3 eine Ge- 
meinfamfeit geben in jenen vier Er- 
signiffen, jo wenig ihre äußeren IIm- 
tände einander auch alichen. 

Gollte e3 nun einer unporeinge- 
nommenen Prüfung ber bei jeber ber 
Erfcheinungen vorliegenden äußeren 
Begleitumftände — denn biefe allein 
toaren mir ja zuaänalid — möglich 
fein, wirklich eine Gemeinfamfeit in 
den Gefchehnifien zu entdeden? Unb 
wenn das aelaug, würde dann diefe 
Gemeinfamfeit nicht einen Schluß 
aufaffen auf das Mefen bes Gefche- 
benz felbft, eine Deutung ermöglichen 
auf feinen Sinn und Urfprung! 

Diefe Erwägungen waren es, bie 
mich bereit3 befchäftigt hatten, ala ich 
in der Nacht den Freund verlaffen 
und dann in meinem Zimmer nod 
‘ange fchlafloe aelegen hatte. 

Dann aber Hatte die Zeitungs- 
notiz de& heutiaen Morgen3 und bie 
Feftftellung, daß jener Zufammenftoß 
in ver Tat da® von Brink benübte 
Muto betroffen hatte, ein jähes 
Sclaglicht auf die Rätfel aetworfen, 
hatte dies Iehte geftrige Erfcheinen 
bes araufigen Geficht3 in eine unab- 
meisbare Deutung aerüdt, in bie 
Deutung, daß die Erfcheinung ben 
Freund bor einer entieblichen Kata- 
frophe bewahrt hatte. Wie verhielt 
2 fich nun mit jenen anderen Fäl- 
Ien, in denen der Freund von dem 
Gelicht heimaefuht Mmorden mar? 
Denn e3 mir aelänge, das Bild bie- 
fer zälle mit Hilfe ihrer in den we— 
nigen Minuten auf dem Bahnhof er- 
Jaro'nı ren und Srtlis 
hen Seftlegung bis zu einem Grade 
zu erweitern, daß ſich erwies, es ſeien 
auch hier jebesmal ähnliche Verhäng- 
niffe vermieden worben, dann — aber 
auch nicht eher! — mar jene Deutuna 
betwiefenermaßen die rechte! 

Sch hatte nun alfo einen Finger: 
zeig, welche Art bon Gemeinfamteit 
ich in ben verfchiedenen Gefchehniffen 
au fuchen Batte. So bedeutfam biefer 
Hinweis war, fo wenig durfte er mic 
beranlaffen, mit vorbeftimmter Mei- 
nung an meine Unterfuchungen ber- 
anzugehen. Nur fachlichen und ganz 
unbezweifelbaren Feſtſtellungen durf⸗ 
te ich Beweislraft zuſprechen Würde 

ſolche gewinnen? 


Eine tiefe Erregung, der Spürſinn 
des Forſchers, der bor einem auf⸗ 
ſchlußreichen Experiment ſteht und 
das warme Empfinden für den 
Freund und die Schweſter, deren 
Geſchicke jenes Rätſel belaſtete, be— 
leblen mich und ſchärften meine 
Ueberlegungen zu jenerRafchheit und 
zualeich Präzifion, die etwas Schöp- 
ferifches hat. ch Sch, mas ich zu tun 
hatte, Har vor mit. 

Sch nahm ein Auto und fuhr in 
verſchiedene Auskunftsbureaus des 
Zeitunas- und Verkehrsweſens, 
ſchlug in auswärtigen Adreßbüchern 
Adreſſen nach, und dann, nach Hauſe 
zurüchgelehrt, beſchäftigte mich ſofort 
eine eilige Korreſpondenz: Ich ſchrieb 
an Zeitungen in Edinburg, Paris 
und Chriſtiania mit der Bitie um 
Zuſendung von Nummern beſtimm— 
ten Datums. und zuleht ging noch 
ein Brief ab an den Kapitän der 
Louiſa Chriſtina“. 

Gerade als ich den letzten dieſer 
Briefe ſchloß, klopfte es an meine 
Tür, und auf meinen Ruf trat Mar— 
tina in Hut und Mantel ein. 

Als ich in ihr blaſſes, überwachtes 


Geſicht ſah, da ſchien es mir unbe— 


greiflich, daß weniger als ein halber 
Tag verſtrichen war, ſeit ich — bei 
dem Heimkommen von dem geſtrigen 
Ball — zuletzt dem traurigen Blick 
ihrer Augen begegnet war. 

„Ich komme eben nach Hauſe, 
Jobſt,“ ſagte ſie. „Als ich zum Früh— 
ſtück kam, warſt du ſchon fort, und 
niemand wußte mir zu ſagen, wann 
du zurück ſein würdeſt. Da habe ich 
allein einen Waldſpaziergang ge— 
macht —“ 

Sie verſuchte, ruhig zu ſprechen, 
aber ich hörte doch das verhaltene Be— 
ben in ihrer Stimme, fah die angft- 
vollen, unausgefprochenen Fragen in 
ihren Augen. 

Sch Stand auf und führte fie zu ei- 
nem Stuhl. 

Aber fie jehte fich nicht. Sie hatte 
pföklich meine Hände genommen und 
trat dicht wor mich hin. Ihr Geficht 
inar tief erblaßt. „Sobft,“ ftieß fie 
derpor, „irgenb etwas ift aefchehen! 
Sprid, fag mir —” 

„Kein, Martina, e& ift nichts ge- 
ſchehen! Alles, was fich ereignet hat, 
ift, daß Brink fich mir in Freund- 
ichaft vertraut und mir gejagt hat, 
was ihn Bindert, die Fyrane, nach ber 
fein ganzes Herz drängt, fchon heute 
an dich zu ftellen. ES fcheint ihm uns 
erträglich, dir jo weniq fein zu dür— 
fen, ivo er dir fo viel, viel mehr fein 
möchte. Darum ift er abgereift, heut 
morgen, dir alles Liebe faaen laffend, 
toas ein Menfch dem andern zu Jagen 
vermag. Du mußt ung beiden, Lau— 
ride und mir, bertrauen, Martina, 
und nicht fragen! Eines Tages wirft 
du alles erfahren.” 

Sn Martinas bemeglihem Geficht 
mechfelte ein- Ausbrud von großem 
Süd und tiefem Schmerz. „Ich bin 
fein Kind, Xobit,“ jagte fie mit lei- 
fer Bitterfeit. „hr behandelt mich 
tie ein folches, indem ihr mir zumu= 
tet, Tatſachen ruhig anzuerkennen, 
ohne nach ihren Urſachen zu fragen. 

Ich ſah ſie bittend an. „Martina, 
nimm es als einen Prüfſtein für das, 
was Laurids dir bedeutet! Du biſt 
jeht dauernd mit ihm zuſammen ge— 
weſen — vielleicht täuſcheſt du dich in 
deinem Gefühl für ihn. Erſt wenn 
er nun für eine Zeitlang ganz aus 
deinem Leben verſchwindet, wirſt du 
wiſſen, was er in Wahrheit darin 
bedeutet.“ 

Da fah mich meine junge Schme- 
fter mit einem rätfelvollen Lächeln 
an. Eo tief an Willen, fo reich an 
„Fühlen war vies Lächeln, daß ich vor 
ihm verfiunmte, 

Mortlo3 aing Martina hinaus, 


4. 

Die befiellten Zeitungen aus Nor= 
wegen und England aingen ein. Trob 
gemwifienbaftejter Sude lieh fich in 
ben erjterei keine Notiz entdeden, die 
in irgend einen auffchlußgebenden 
Zufammenhang mit den Erlebniffen 
bes Freundes gebracht werden fonnte, 
Dagegen. fand ich in cinem der Edin- 
burger Blätter, das drei Tage jpäter 
al3 der Hus flug Vrinfs nad) Loch 
Mairn Eafıle datiert ivar, einen Ab- 
fab, de: den Namen diefeg Schloſſes 
als Spihmarke trug und folgenden 
Wortlaut hatte: „Loch Mairn Caſtle 
hat eine ſeiner Sehenswürdigkeiten 
eingebüßt. Die Touriften pflegten die 
Befihtigung bez GSchloffes ftet3 mit 
einem Bejuch romantifchen 
— —— die mit 


no 
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ihrer büfteren Kruypta und ben darin 
enthaltenen. kunttbiftorifch fehr inter- 
effanten Sarfophaaen aroße Angie= 
hungafraft auf die Fremden au3= 
übte. Vor brei Tagen ift nun die zu 
dieſer Krypta hinabführende Trevpe 
in der Nacht eingeſtürzt. Wie wir hö— 
ren, ſoll die Krypta noch an dem dem 
nächtlichen Einſturz vorhergegange— 
nen Nachmittage von Touriften be— 
ſucht worden ſein.“ 

Dieſe Touriſten waren zweifellos 
der Freund mit ſeinen Begleitern ge— 
weſen! Aber Laurids hatte die Be— 
ſichtigung des Schloſſes — im In— 
nerſten aufgewühlt durch das, a9 
ihm vor jenem alten Spiegel! geſſLe— 
ben war — adoebrohen und mar 
fortgeeiit, mährenb bie anderen bei- 
den ahnunaslos einen Weg gegangen 
wiren, ben ter Tod umlauerte. 
Märe Brinf Hei ihnen gemweien, io 
hätte — 

Eine große Erregung bemächtigte 
fich meiner. Mit kaum erträaficher 
Spannsma Wwariste ich auf die Pari- 
fer Zeitungen und auf bie A.ıtmori 
meines Briefes an ben Kapitän der 
„Zouifa Elriitino”. 

Endlih traf diefe Iehtere ein, 
brachte aber eine aroße Enttäufßhung: 
Der Kapitän, an den ih mit ge 
mwanbt hatte, führte das Schiff erfi 
feit ziwei Jahren und bebauerte mit 
einer an Unbörlichleit arenzenden 
Sinanykfeit, mir 'uct mit Murzkunjt 
dienen zu fünnen. 

Ergebnisteicher waren die Parifer 
Zeitungen. Rh fand darin eine 
EShilderung bon fchmerem Sturm, 
der an bem fraaliden Yage über 
Paris geivütet hatte. Unter den Auf: 
zählungen der verfchiebenen, durch 
ba? Inmetter angerichteten Schäb:n 
war auch erwähnt, daß die Gewalt 
be3 Windes an der frönenden Sup 
pel eines Warenhaufes Eifenteile ae- 
föft und diefe auf die Oberfichtfenfter 
de? Haufes geworfen habe. Die Fen- 
fter waren natürlich niedergebrochen 
und hatten in ben Räumen, benen fie 
Licht aaben, mehrere Menfchen fehr 
erhebfich verleßt. 

Gelhftverftändlih aina nun non 
inir augenblidiich ein Brief an das 


Marenhaus Mathieu ab mit der n= | 


frage, ob e3 da von jenem Sturm— 
fchaden betroffene aemwefen fei, und 
ivenn, welche feiner Kaufabteilungen 
den SFenftereinbruch erlitten habe. 
Tie Antwort des höflichen Franzo- 
fen fam poftmendend und kracte in 
der Tat bie Bejahung meiner eriten 
Tsrage, und auf die zweite die Ant- 
wort, e3 feien die SFenfter der Kunlt- 
ausftellung eingeftürzt, 

Der KAunftauzftelluna alfo, die das 
Ziel Brink? an jenem Morgen qeiwe= 
fen war, als er purch das Erlebnis 
im Fahrjtuhl von feinem Vorhaben 
abgebracht worden war! 

Förmlich durchzitiert von einem 
abwehrenden Entſehen über die 
Tragweite dieſer Feſtſtellungen, war 
ich mir nun alſo klar, daß in den bei— 
den Fällen, in denen ich bis jetzt hatte 
Muskunft erlangen können, ſich mir 
wirklich das beſtätigt hatie, was mir, 
als ich die Zuſammenhänge jenes 


Automobilzuſammenſtoßes erfahren, 


als erſte Ahnung aufgeblitzt war: 
das grauſige Geſicht beſiel den 
Freund nur in Augenblicken, in de— 
nen er der Möglichkeit einer Lebens— 
gefahr entgegenging! 

Noch war ich von dieſer Entdeckung 
ſo erſchüttert, daß ich nicht wußte, 
ob ſie etwas Befreiendes hatte. Lieh 
ſie auch jenen rätſelhaften Geſcheh— 
niſſen Sinn und Bedeutung, ſo er— 
gaben ſich doch gerade hieraus neue 
Kätſel und Unbeagreiflichkeiten! Diele 
— wenn man ſo ſagen wollte — 
Witterungskraft für die Nähe leben— 
bedrohender Umſtände, war ſie nicht 
etwas Unfaßbares? Wie war es 
möglich, daß ein Menſch eine ſolche 
Fähigkeit beſaß? Wie war Laurids 
in ihren Beſitz gekommen? War ſie 
eine ihm von jeher eigene und viel— 
leicht völlig unergründbare Eigen— 
tümlichkeit ſeines Weſens? War es 
nicht ein Unſinn, daran zu denken, 
daß ein Menſch von den dreißig Jah— 
ren ſeines Lebens nur in den letzten 
dreien ſich in Umſtänden befunden 
haben ſollte, die die Möglichkeit einer 
Lebensgefahr einſchleſſen? Wenn 
aber dieſe Fähigkeit, den Tod zu 
„wittern“, Brink nicht von Anbeginn 
feine Seins zu eigen geweſen war, 
welche Umſtände hatten dann zuſam— 
mengewirkt, um in den Kräften ſei⸗ 
nes Lebenskomplexes eine ſo uner— 
hörte und unfaßliche — her⸗ 
— 

fühlte, wie mich bie Ent: 
Langen, die ich — in tiefere dann 
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Nätfel Hineinriffen, al3 Dinge zubor, 
da noch fein Strahl ahnenden Erfen- 
nens fie geftreift, geboten hatten. Wie 
follte ih nun eg und Auffchluß 
finden? 

Der Schlag einer Hr fchredte mich 
aus meinem Grübeln auf. 

Sch befann mich darauf, dak ich 
mit Martina und einigen anderen für 
ben Ubend eine Verabredung für ein 
Lichtfpieltheater hatte, und e3 war 
mir faft ein Gefühl der Befreiuna, 
daß diefe mich zunächft den in mir 
bohrenden Gedanken entriß. 

Wir hatten nach dem Beſuch der 
Lichtipiele noch ein Café aufgeſucht 
und faßen nun gemütlich um ein gut 
aewähltes Tifchchen herum, von bem 
ans die eleganten unb zu biefer 
Stunde fehr belebten Räume ein 
wahrhaft meltftädtifches Bild boten. 

Unjer Krei® war nicht aroß, bie 
hübfeße Frau dv. Berg und bie junge 
Yerztin aus unferem Hotel, ein Ver: 
mwandter ber erfteren und beflen 
ssteund, dazu Martina und ich. In: 
jer Gefprah drehte fich noch um bie 
eden getvonnenen Einbrüde der Licht: 
fpiele. 

„Was jebt alles im Film möglich 
gemacht wird! Diefe Schiffälatuftro: 
obe heute war doch von -aranfiger 
Natürlichkeit!“ bemerkte Frau v. Berg. 

Da hob ihr Nachbar, der weißhaa— 
rige, ſo ſeltſam ſcharfäugige Herr, 
der uns als Kapitän Seldſtröm vor— 
geſtellt war, mit einer ſchnellen Ve— 
wegung den Kopf. „Ja, in der Tat 
grauſig!“ ſagte er ernſt. Wenn man 
da ruhig und geborgen in dem ele— 
ganten Parkett ſolches Flimmerpala— 
ſtes ſitzt, dann iſt dieſe Grauſigkeit 
ein Nervenkitzel und weiter nichts! 
Aber wenn fo etwas auf dem Punkt 
iſt, Wirklichkeit werden zu lbönnen — 
das zu erleben will ich niemand wün— 
ſchen!“ 

Vetroffen von der Erregtheit die— 
ſer Worte ſahen wir alle den Spre— 
cher an. Es war klar, daß er in der 
Erinnerung an beſtimmte Erlebniſſe 
geſprochen hatte. Fragen ſtürmten 
über ihn her. 

Er machte eine abwehrende Bewe— 
gung. „Ich habe kein Talent, ſo et— 
was zu erzählen,“ ſagte er kurz. 
„Aber ſo iſt es — da unten im Sa— 
lon bei Muſik und Wein, da iſt La— 
ben und Leben und Ahnungsloſia— 
feit. Und oben in der Siurmnadt 
auf der Brüde fteht ein Mann, den 
Ric Starr auf die Anftrumente ge- 
richtet, das Telephon, pas ihn und die 
Rontroffzentrale de8 2 Mafchinen- 
hauptraums verbindet, an Obr und 
Mund — und Morte geben hin und 
ber, Morte, die etwas Entfehliches 
dartun: Wrad poraus — Gtedung 
im Steuerunasbetrieb! Und ber 
Mann auf der Briide ftarrt auf bie 
Snitrumente, fpricht Kalte, Klare 
Worte, hört Antwort — nnd er ficht 
und hört, dab jede Sekunde etwas 
bringen fann, das den ruhig und 
ſicher vulſenden Takt 
Schiffsleibes ſprenat und in gigan— 
tiſch grauſenvoller Kataſtrophe alles 
hineinreißt in einen Wirbel der Ver— 
nichtung —“ 

Er brach ab. 

„Das haben Sie erlebt?“ fragte 
jemand voller Entſeben. Und —“ 

„Es ging vorüber — um nicht 
mehr als eines Haares Breiie“ 
ſagte der Seeman kurz. „Und ich habe 
es nie ohne ein ſeltſames Lächeln an— 
hören können. daß gerade der Ball 


an jenem Abend der hühfchefte und | 


aelunaenfte aeivefen fein foll. den bie 
„Zouife Chriltina” zu verzeichnen-—" 

„Louifa Ehriftina!“ 

Ich mar es, der ihn unterbrochen 
hatte. 

Und dann gab es ein haftiaes Hin 
und Her von FFraae und Antwort 
amifchen dem Normeoer und mit. 
Mtemlo2 fast Ins ich ihm die Morte 
von den Lippen, und dann war id 
ftilf, ganz ftill. 

Das lebte Glied in meiner Kette 
war aefunden. Xener Abend, an dem 
die „Zouifa Ehriftina” in fo entfeb- 
ficher Gefahr aefchweht hatte, mar 
derjelbe, an dem Brink zum eriten 
Male von der unheimlichen Erfchet- 
nung heimgefucht worden war! Das 
Ntätfel, dad da3 Leben de3 Freundes 
überfchattete, hatte nun alfo durch 
biefe lebte Beftätigung unentrinnbar 
feine Deutung gefunden, eine Deu- 
tung aber, die nur tiefer in Rätfel 
bineinführte! 

E53 mar. mir eine Erleichterung, 
daß bie Unterhaltung in unferem 
Heinen Frei fo angeregt und leb⸗ 
haft war; ſo fiel mein Knsigfome, 
grüblerifches Mefen nicht auf, u 


dann endlich, als mich wieber "ie | 


de3 aroßen | 


Nube meines Zimmers umfing, 
dauerte e3 lange, ehe ich meiner ftür= 
menben Gebanfen Herr wurde, 

Stınmer wieder umtaftete ich mit 
berzmeifeltem Grübeln die er 
fohleierung, in der die Dinge vor mir 
lagen. Was ging mit dem yreundbe 
vor in jenen Etunden, da ihm eine 
rätfeloolle Witterungsfraft ein ſozu— 
fagen nichtmifjendes Willen der her 
aufdräuenden Lebensaefahr vermit- 
telte und ihm jene graufigen Gefichte 
herporrief, die doch, ihm felbft unbe: 
roußt, fo etwas für ihn waren mie ein 
Ialtäman? Gab es Gefchöpfe, die — 
mit einer bi3 ing linbegreifliche hin= 
eingefteigerten Spürfraft ausgeſtat⸗ 
tet — eine borausmwitiernde Wahr: 
nehmungafraft für das Bevorſtehen 
bon Umftänden hatten, bie ihnen 
verberblih zu werben bermochten? 
Geſchöpfe alſo, deren Selbfierhal- 
tung3trieb eine folche Antenfität er- 
reichte, daß fie die Sphäre ihrer 
Verlebarfeit weit über bie Grenze 
gewöhnlicher Menfchenfinne hinaus 
zu durdhfpüren vermochten und fi 
bereit3 gefahrberührt empfanden, fo= 
bald nur ein Möglichwerben ber Ge- 
fahr eintrat? Ein folches aleihfam 
rätfelhaft enges Gefetietfein an den 
Rebenstillen mar eine uririebhafte, 
tierhafte Kraft, eine Ungeheuerlich- 
feit war e3, etwas elementar Gemal- 
tiges, etwas, das heiliges Grauen ein- 
flößte und erfchütternden Abfchen! 

tit Gewalt faft machte ih mid) 
aus biefen Grübeleien, die ja doch zu 
feinem Ergebnis führen konnten, 108. 
Die Frage war nunmehr, ob ich dem 
Sreunde eine Mitteilung deffen 
Tchuldete, mad mir an Erfenntnis 
über feine unheimlichen Geſichter ge— 
worden war. 

Und da plötzlich, mitten im Sin— 
nen über dieſer Frage, traten —deut⸗ 
lich und unvermittelt wie eine Viſion 
— Eindrücke vor mich hin, wie ſie 
mir neulich bei einer der ſo oft zu— 
rüchgelegten Fahrten mit der Stadt- 
bahn geworden waren. Durch die 
Schächte der Tiefe mar der blante 
Aug mit dem ihm eigentümlichen Täu- 
tenden Summen gefauft, dann mar 
er emporgetaucht zur Freiheit ber 
Tagmwelt, Hatte zuerft .da® Nivenu 
der um biefe abenbliche Stunde be- 
Tonber3 belebten Straße geteilt und 
ivar zulebt höher und höher hinauf: 
geitiegen, bis enblich die Gifenbogen 
der hochgebauten Fahrftrede ihn auf- 
nahmen. Nun alitten wir dahin über 
ben dunklen Weiten der rieligen, 
Ichienenftrangüberfponnenen Fläche 
tor bem Hauptbahnhof. Unabfehbar, 
in der Finfternis nur durch die zahl- 
lofen Sianallichter in feiner unge- 
beuren Meite -tenntlih gemacht, 
ftredte fich da3 gewaltige Schienen- 
aefilde. Züge fuhren, Lichtfchlangen 
aleich, dahin. Bei einer Kurne bot fich 
rlöblih der ganze aigantifhe Bau 
der Hochbahnbrüden, dunkel ragend 
über ber lichtfunfenüberfprühten 
Tiefe, den Auaen dar. E3 mar ein 
gefpenftiicher Anblid, wie nun ver- 
doppelt, in Tiefe und Höhe, daa Hin 
und Her ber Tichtleibaeglieberten 
Süge fpielte! Spufhaft fihien es, ein 
toffer Traum — und mar doch nüd)- 
terne Alltagswirklichkeit! Täglich, 
fündfich, von Wugenblid zu Augen- 
fit in paufenlofer linabläffigkeit 
freuzten fih diefe alübenden Züge, 
abfpulend mie Teile eines Uhriverkg, 
Taufende von Leben mit fich tra= 
gend! 
lind mwährend diefer Eindrufd — 
mitten im Sinnen und Grübeln — 
por mich hingetreten war, padte mid 
zugleich etma3, das über da3 nur äu- 
Berlihe Wahrnehmen hinausging. 
Ich ah die Gefamtheit des modernen 
Verfehräleben? vor mir, ward mir 
bewußt al diefer unaufzählbaren 
Mittel, deren wir und bedienen, um 
aewijjermaßen Zeit und Raum auf 
ihre Mindeftmaße herabzudrücken 
und fo eine Erhöhung und Berbiel- 
fahung des Lebens zu gewinnen — 
aber auch eine Erhöhung und Ber- 
pielfahung der — Lebensgefahr! 
Bir entriffen den Naturfräften Teile 
ihrer Geheimniffe und zwangen fie 
in taufend Formen in unferenDienft. 
Aber was mir eintaufchten babei, ift, 
daß uns ebenfo in taufend Formen 
die Möglichkeit einer Gefahr für un- 
fer Leben umfpielt! 

Und nun hatte ich die Antwort auf 
die Trage, über bie ich noch eben ge- 
grübelt, die Frage, ob ich dem Freun- 
de die Erfenntniffe, die mir in bezug 
auf feine rätfelhaften Gefichte ge- 
fommen waren, mitteilen folle, 

Diefe Antwort lautete: Nein! 


(Schluß folgt) 
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: Der gefrefjene Burjch. 


Bell ee. 1lejeetelejijeiieteieteteininteleieininteietieton 


Man Hatte ihn wieder eingefchlof- ] ALS das Tagezlicht trübe an der 
fen, fümmerte fich nicht meiter um Mauer erblich, war ihm fehr elend zu 
ihn; er iwar allein, abgejchieben von |Mute in feiner Häglichen Hilflofig- 
der Welt; für die, welche ihm umgas |feit. &3 mar doch ungeheuerlich, 
ben, war er nichts als eine Nummer. | himmelfchreiend! 


Die graue Mauer. 
(Fortfebung von Eeite 2.) 


mweilen freiwillig jo lange bungern, 
bis fie eine beffere Behandlung er- 


+ 


Db er tobte und verzmweifelte, ob er 


trogen. Er wollte Hungern, ich ben hungerte, ob er lebte oder ftarb, wer 


aan = zn u Trug Be Gr büßte eben feine 
digfeit. Zwei Nächte bereits hatte er | gukgen — 
nicht geſchlafen — zwei Tage faſt 
nichts gegeſſen. Er fant auf die harte 
Matrabe nieber und fehlief ein, 


aedämpfte Schritte, basjelbe etwas 
ferner Hlingende Schlüffelaeraflel, ab 
und zu ein unperftändlich bleibendes 
Wort. Draußen modte ein fchöner 


* 
Die Natur forderte ihr Recht. 


gut und fo ſüß, wie er ſeit ſeiner dabon? 

Kindheit nicht geſchlafen. Hunger Wohl eine Stunde lang maß er die 
und Erſchöpfung hatten zuletzt ſeine acht Schritt ſeiner Zelle hin und wie— 
Nerden beſchwichtigt. er ſchlief feſt der, unabläſſig verzehrt don ohn— 
und traumlos auf dem harten Lager, | mächtiger Mut. Wie Hatte ihm das 
er, der ein mit allem Modelurus aus= | aefchehen fönnen? Gr machte fi 
geftattetes Belt gewöhnt war. Als er |jelpft Wormürfe, fluchte dem Teicht- 
erwachte, lag ein rötliher Schimmer fertigen Burfchen von Verteidiger, er 
drüben auf der grauen Mauer: 3 pachte nicht darän, daf die drei Mo- 


war ber erfte Gruß des Februarmor= |nate ein Ende nehmen mußten, dafı | 


gend. Eugen Batte jo feit geichlafen, er dem Leben und dem Genuß wie— 


daß er fich nicht gleich beſinnen 


konnte, wo er war. Dann aber kam 
es über ihn mit ſchrecklicher Gewiß— 
heit. 


Er war angekleidet eingeſchlafen in 


ſeinem ſchwarzen Salonanzug, an 
der linken Haud trug er noch den 
Glacéhandſchuh; er hatte ihn ganz 
mechaniſch angezogen, als er geftern 
bei der Einlieferung ſeine koſtbaren 
Ringe ablegen mußte. Raimann hatte 
die Berufung angemeldet; die Folge 
war, daß Eugen zunächſt nur in das 
Unterſuchungsgefängnis abaetiefert 
werden lonnte. Hier würde er bleiben 
müffen, bis das Verfahren beendet 
war. 

Wie er die Stunden des geſtrigen 
Nachmittags verbracht, wie der Abend 
hereingebrochen und wie er ſchließlich 
doch entſchlummert war, das alles 
blieb ihm zunächſt unbegreiflich. 

Er fühlte einen ganz äußerlichen 
Schmerz an ſeinen Gliedern, der von 
der harten Lagerſtatt herrührte, ſonſt 
aber war ihm ganz wohl, der Kopf 
frei, das Herz, das er ſonſt immer 
unruhig pochen fühlte, ganz ſtill: der 
feſte Schlaf hatte das bewirkt. Au— 


dergegeben ſein werde, für ihn war 
das ein unüberbrückbarer Abgrund. 

Er wurde wieder müde; das Auf— 
und Abſchreiten machte ihn ſchwin— 
deln, auch meldete ſich der Hunger 
recht empfindlich. Wohl eine Stunde 
lag er, aber ſchlafen konnte er nicht. 
Die Matratze drückte unerträglich; er 
ſetzte ſich, immer über das Eine brü— 
tend: was beginnen? Wenn er nur 
|iweniajtens eine Zigarre gehabt Bätte! 
OD, eine Zigarre! Wie oft hatte er 
halbe oder nur angeraudhte Zigarren 
fortgeworfen, achtlos liegen laffen! 
Hätte er nur eimen folhen Stummel 
jett gehabt, er hätte auch den Hunger 
weniger gefpürt. Wieber ftand er auf 
und trant faft den halben Krug Waf- 
'fer au3. Für einen Nugenblied brachte 
das ungewohnte kalte Getränk den 
Hunger zum Schweigen.—Das Brot 
lag noch da. Nein! Nein! 

Der Aufſeher karı, um ihn zu dem 
vorfchriftgmäkigen Spaziergang zu 
|holen. Euaen faate, er jei franf, fie: 
|bere, und fein Musfehen mochte biefe 
Angabe bejtätiaen. Man ließ ihn. Er 
lieb allein bis zum Mittaa. Dann 
fam miederum der Schließer, das 


Berbem regte fich im ihm etwas tie Mittagbrot wurde gebracht: ein gre- 
Hunger, er fab mwenigjtens mit felt- her Rapf mit Gemüfe und Kartof- 
famer Deutlichteit fein Frühftüd vor |fein, dazu ein Gtüd Schwarzbrot. 
fi: da& große filberne Tablett mit | Sein Hunger war unerträglich ge 
dem bligenden Xeefervice, dem duf- |morben, e 
tenben Tee, den beiven zierlichen |Brot, beaann iwieber feine Promena- 
Fläfhchen mit Rum und Kognal, die |pe, fehte fich wieder, lief umher, ſtand 
engliſchen Vanillecakes, die appetit⸗ auf, ranfte fich die Haare. Unmög- 
reizgenden Brötchen, bie braum gerd= |fin, fo Monate hindurch au leben, er 
fteten Brotfchnitten, die zarigelbe | würde wahnfinnta werben! 
Butter, Wie oft hatte er am Morgen | ein ganzes Leben aing an ihm 
nad) einem reichen Abenbeifen immer | vorüber. Die ferniten Erinnerungen 
nur ein Glas Tee getrunten, fonft jfeiner Kindheit ermachten; mit felt- 
nichts berührt! Wenn er das alles ſamer Deutlichkeit zogen bie Bilder 
jet ba Hätte, er mürbe daß ganze am ihm vorbei. War es ein bloßer 
Tablett rein leer eifen. Zufall, dak er hierher gefommen? Er 
Uber er jchämte fi diefer Vor= |fann, dachte, arübelte, ermen; Tanae, 
fellungen, er verfdeuchte fie; mie |Tange Hatte er ſolche Einkehr in ich 
fonnte man Hunger empfinden in nicht aehalten. 
dieſem efelhaften Loch? | Wiederum trat man bei ihm ein. 
Aber majden muhte man ich. | Diesmal ein anderer Benmter, ber 
Dreimal trat er an die häßliche zin- ihm in aefhäftsmäßiaem, nicht un— 
nerne Schüffel und 30g jich tmieber | freundlichem Tone eröffnete, baf die 
davon zurüd, erfcgredt von ber Vor: | Hausordnung Beichäftiqung vor— 


ftelluna, daß jo und fo viele — und 
mas für Leute — fich por ihm barin 
gewajchen hatten. Schliehlich mulch 
er fi do. Das Woffer war ja rein, 
und man fonnte bo nicht ungewa= 
Tchen bleiben. 

Sebt fah er wieder auf dem Bett- 
tande, überlegte, ma® werben mürbe. 
Er batte angenommen, daf enige 
Stunden in biefem arauenhaften 
Aufenthalt aemügen würden, ihn 
franf zu machen. Aber er war nicht 
tranf, feine Spur davon, Dennod— 
e3 hieß trogen, widerftehen, hungern, 
es man ibn loslieh, ober er dad Le— 

n. 

Jehtt hörte er mit einem Sclüffel- 
bunbe raffeln, und nun mich bie 
ichwere Tür, ein Beamter erjchien, 
begleitet von einem in Sträfling3- 
fleidbung gehenden bartlofen Men- 
chen, der eine blant gepukte Schüf- 
fel mit dampfender Suppe und ein 
Stüd Brot brachte. Wortlos, wie bie 
Beiden eingetreten waren, gingen fie 
wieder. Eugen ftand por dem Heinen 
Zieh, auf welden man fein Früh— 
jtüd niebergefeßt. Ein tmiberlicher, 
brenzlich fettiger Geruch entftrömie 
dem Napf; fein Efel gegen die Sup- 
pe var arößer ala fein Hunger, Da- 
gegen fahte ihn etwas wie eine begie- 
rige Regung nad dem Schwarzbrot. 


Schreibe: man Irinae ihm zunächſt 
|da3 am feichteiten zu Erlernende, ei- 
nen Stoß zugeſchnittenen Papiers, 
einen Kleiſtertopf und Pinſel. Der 
Gefangene, der mit dem Aufſeher ge— 
kommen war, trat wortlos an den 
Tiſch, auf welchen man das Material 
gelegt hatte und zeigie, wie aus die— 
ſen Vapvierſtreifen durch Umkniffen 
und Feitfleben einer Kante Düten zu 
maden feien. Dann gingen Beibe. 
Eugen lieh die Sachen unberührt, 
bohnladgend fah er den Kram an: 
‚bier follte er arbeiten Fernen, nein!— 
Er hatte immer da? Schwärmen für 
bie Arbeit als Tonventionelles Ge- 
ſchwãtz bezeichnet. Ein unabhängiger 
Geiſt bedarf keiner Arbeit. Die be— 
vorzugte Natur iſt zum Genuß gebo— 
ren! Und wenn er ſich bisweilen nach 
Tätigkeit ſehnte, war es eine ſolche, 
die ihm ebenfalls Genuß wäre. 
Bleiern ſchlichen die Stunden hin. 
Man glaubte ihm, daß er krank ſei: 
dei Neukranlheit“, wie der Aufſeher 
es lächelnd bezeichnete. Man ſah ja, 
daß er die Speiſe unberührt ließ. 
Das ungewohnte Schwarzbrot, das 
viele Waſſer hatie ihm Unbehagen 
verurſacht; get verjpürte feinen Hun- 
ger, ließ die Abenbfuppe und ben 
Klumpen Brot Tiegen, ohne auch nur 
binzufehen. Wie er ji tandüber nach 





&3 rod gut und kräftig; benmech |der Zigarre gefehnt, jo ledhzte er jeht 


ftieß ex e3 fort, er Hatte [id das Wort |nod 


gegeben, Teinen Biflen zu genießen in 
Zelle. 


einem Glafe Wein. Ein einziges 
er 


£ 


er verfchlang einen Biflen | 


Seit er denten fonnte, hatte ihm 
die Erfüllung jedes mit Geld zu be- 
friedigenden Wunfches freigeftanden. 
Nur Klingeln, Befehlen, Anorbren, 


grauen Mauer | Wünfchen, da3 mar fein autes Recht. 
Tag jeht ber goldene Sonnenschein, | Diefe grauen Mauern, die ihn bier 
jpärliche Geräufche drangen zu ibm: |umflammerten, jehienen ihn zu ber- 


höhnen: „KRlingle doch! Gebiete!" — 

Koch ein Tag und eine Nacht ver- 
gingen in ohnmädhtigen Wüten, in 
melancholifcher Eelbjtbetrachtuna, in 
Fluchen und Stöhnen, wechſelnd zwi— 
ſchen Ekel und Heißhunger—er hatte 
nur die wenigen Biſſen Brot genoſ⸗— 
ſen. Am Abend des dritten Tages 
brachte man ihn ins Lazarett. 

Nun hatte er Eines erreicht, die ver— 
Imünjchte Zelle war er los; aber er 
triumphierte zu früh. Schon ber Kar: 
bolgeruh in dem Spitalgimmer und 
ber Anblid der anderen Betten jchüt- 
telte ihn vor Grauen. Daran hatte er 
nicht gedadjt, Daß andere Kranfe ba 
waren, „Hier fann. ich nicht bleiben,” 
ſchrie er. Uber man bedeutete ihm 
lurz, daß er ſich als krank gemeldet 
habe und nun dableiben müſſe, ſogar 
im Bett, bis der Arzt jeine Entlaf- 
ſung anordnen würde. 

Die Nacht wurde ſchrecklich für 
ihn. Ein Schwerkranker ſtöhnte, ein 
Anderer ſchnarchte; das gedämpfte 
Licht, das in einer vergitterten Luft— 
öffnung oberhalb der Tür angebracht 
war, erbellte notbürftig den Raum. 
Eugen fonnte fein Auge fchließen. 
Der Gedanke, mie viele Kranke jchon 
in dem Bett gelegen hätten, auf dem 
er ruhte, peinigte ihn bis zu SFteber- 
anfällen. 

Noch einen Tag verbrachte Eugen 
im Lazarett; er hatte den Inſpektor 
|berbeibitten Iaffen, biefen aefragt, 
imelche Schritte erforderlich feren, um 
ibn auf Grund feiner Erkrankung zu 
entlajjen. Man antwortete ihm, daß 
an eine Freilaflung aus Gefundbeits- 
rüdfichten nur bei ernftlicher Gefähr- 
dung feines Leben3 zu benfen fei. 
Man verweigerte ihm das Glas 
Wein, um da3 er bat; vorläufig fei 
nach dem ärztlichen Befund keinerlei 
Anlak zu irgend melden Ausnahme- 
bewilligungen. 

Der Tag in dem Spitalbette mar 
noch ſchrecklicher als der in der Zelle; 





| das war Schon gar nicht zu ertragen. 
Abend3 fprang er aus dem Bett und 
erflärte fich für ganz gefund. Auf 
feine inftändigen Bitten brachte man 
ihn in feine Zelle zurüd. 

Beinahe Hätte er fich gefreut. fie 
wiederzuſehen. Hier wenigſtens 
ſchnarchte niemand, hier röchelte kein 
Kranker, hier roch es nicht nach Kar— 
bol. Er ſchlief leidlich auf dem har— 
ten Bette. 

Am folgenden Morgen war die 
graue Mauer noch grauer; es reg— 
nete. Wie ſollte er den Tag hinbrin— 
gen? Hunger und Mattigkeit wur— 
den unerträglich, zum erſten Male 
überwand er ſeinen Abſchen, nahm 
einige Löffel von der braunen, fetti— 
gen, lhlebrigen Mehlſuppe. Anfangs 
fühlte er nichts als eine wohltuende 
Wärme, dann nach dem dritten oder 
pierten Munbooll den pappiaen Ge— 
Ihmad, den Geruh nad billigem 
Schweinefett; er Iieh den Löffel fal- 
len und fpudte aud, mas er im 
Munde Hatte; er af Brot und trant 
Waſſer. 

Auch das war vorbei, und nun? 
Sein Kopf war leer, drei Tage und 
faft drei Nächte Hatte er in feinen 
Gedanten, feinen Erinnerungen ge— 
febt; e3 war mie ein audgelefenes 
Buch, und au feine Wut und Ber- 
zweiflung hatten fich erfchöpft. Er 
trat zu dem Dütenpapter und begann, 
fich die Blätter nach der Urt, mie 
man e3 ihm gezeigt hatte, zurecht zu 
fegen. Noch einmal fchauderte er zu- 
rüd, al er den Sleifterpinjel be- 
rührte und ihm ein jäuerlich-mwidri- 
cer Geruch entgegenitieg; aber e3 war 
beffer al3 biefes ftumpfe Nichtstun. 

Und er fleifterte Diüten. 

Die eriten freilich fahen garftig ge- 
nuq aus. Während jene Probeerem- 
plare, die der Gefangene gemadit, 
glatt und fauber, an zwei Eden 
forgfältig gefchloffen waren, zeigten 
feine Erzeugniffe Falten, fchiefe, 
frumme Linien. 

Eugen mußte unwilltürlich Täheln: 
Meb! hätte man in ben Dütien feiner 
— non an ar 

mmerhi zehnte, zwö 
begann den verbildlichen Exemplaren 
äbnkicher äg; werben, und — was das 


In der großen Gaſtſtube des Bräu— 
hauſes der kleinen Stadt Krapfen— 
heim gab es ein dichtes Gedränge teils 
von Bewohnern des Ortes ſelbſt, 
teils von Landleuten beiderlei Ge— 
ſchlechtes aus der Umgegend, welche 
der morgens ſtattfindende Jahr— 
marft herbeigeloct hatte. Statt bes 
bei jolchen Gelegenheiten fonjt herr: 
chenden Lärm3 und Durcheinanders 
machte fi aber eine auffallende 
Nuhe bemerflih und die Aufmert- 
jamfeit der Anmefenden jchien fich 
ausschließlich nad) einem Puntte hin 
;u wenden. Da3 war aber nicht mehr 
als natürlich, denn der allgemein be= 
fannie und beliekte Tafchenjpieler 
Althofer hatte mieder einmal jich 
eingefunden und gab den Verfammel- 
ten feine Späße umfonft zum Bejten. 


Althofer war eine interefjante Ber: 
fönlichteit; er hatte die großen Kriege 
im Anfange des ‘ahrhunderts als 
Kürafjier mitgefochten und es bis 
zum MWachtmeifter gebracht, hatte in 
Folge ſchwerer Verwundungen ſich 
die Verſorgung im Invalidenhauſe 
erworben, wo er in der Verzweiflung 
der Langeweile für ſich und ſeine Ka— 
meraden nach einem Zeitvertreibe ſu⸗ 
chend auf ein Buch über Taſchenſpie⸗ 
lertüinfte geriet und nachdem er diel: 
eingeübt und damit vielen Beifall ges 
funden, den Entfhluß faßte, ſein 
Glüd damit in derißelt zu verfuchen, 
was ihm auch über Erwartung qui 
gelang, denn er ward bald feiner lau: 
nigen Späffe wegen überall ein hoch- 
mwillfommener Gaft, wobei ihm be: 
fonders zu ftatten fam, daß er wohl 
auch einen etwas derben Scherz wa- 
gen durfte, ohne üble Folgen von dem 
dadurd) Betroffenen befürdten zu 
miffen, denn feine jtattliche Geitalt 
ließ den Gedanken perfönlicher Ge- 
nugtuung nicht auftommen und im 
Notfalle war er wohl drei Gegnern 
gewöhnlichen Schlages gemachten. - 

Althofer hatte die Gepflogenheit, 
bevor er feine eigentlichen Vorftellun- 
gen begann, jich an irgend einem öf- 
fentlichen Orte unter das PBublitum 
zu machen und zur beiten Anpreijung 
feiner Gefchidlichkeit feine Kunſtſtücke 
loszulaffen; das mar nun eben auch 
heute der Fall und er hatte jhon 
einer ehrfamen Hausmutter, der er 
eine Schachtel feiner unübertrefflichen 
Rattengiftpillen zum Kaufe angebo- 
ten, zum Beweife, wie nötig fie e3 
babe, ein Pracdhteremplar biefes, von 
teiner Landwirtchaftsgeſellſchaft prä⸗ 
miierten Haustieres aus dem Rock— 
ſacke gezogen, einem darüber vor Ver— 
wunderung das Maul weit aufrei— 
ßenden Burſchen ein mächtigesSchloß 
hineingehängt und den dazu gehöri— 
gen Schlüſſel einem Zweiten, nicht 
minder Erſtaunten mit Grazie aus 
der Naſe gezaubert; auch hatte er ſich 
das Hemd durch den Rockärmel aus— 
gezogen und ſich ſogar erboten, die 
Soden durch das Halstuch hervorzu— 
holen, was aber unterblieb. da Nie— 
mand dagegen wetten wollte. 


All' dieſe wunderbaren Leiſtungen 
vermochten Einem der Zuſeher, einem 
ſtämmigen, mit einer rabenſchwarzen, 
funkelnagelneuen, gemsledernen Hoſe 
belleideten Burſchen nicht das ge— 
ringſte Zeichen der leberraſchung zu 
entlocken; zu ihm wendeie ſich auch 
nun der Künſtler, von ihm, dem ein— 
zigen Steuerverweigerer, den rück— 
ſtändigen Zoll der Verwunderung 
einzutreiben: „Alſo das g'fallt dem 
Vetter alles net, wie ich ſeh'?“ 

„Dös ſein all's lautie alti G'ſpaß, 
da han ich ſchon viel andri Sach'n 
g'ſeg'n.“ 

„Ra, jo werd’ ich dich Halt felber 
verzaubern; ma3 mwett’ft, du kannft 
net dreimal nad) einander „ja 
Schneck'n“ ſag'n?“ 

Entſcheidende war — die Zeit ver: 
ging. 

Der Shließer fam, um ihn zum 
Ausgange abzuholen: er müfje mit, 
er fei nicht mehr krank, Eugen fuhr 
beftig auf. Man könne tn nicht zmwin- 
gen, man folle e8 body einmal verfu- 
en, ihn Hinabzutragen auf den Hof. 
Er fei no gar nicht endailtig ver- 
urteilt; er ginge nicht, er wolle nicht. 

Der Auffeher, ein gutmütiger Ber- 
Iiner, ließ ihn ruhig Jich austoben, 
ohne au nur den Verfjuch einer Un: 
terbrechung. 


Goertſehung folgt.) 


dc "ze BEN * - 
—— 


„Ui jekes, fahrts mar a; da ſagt's 
zwoamal, was da wöll, und 's drit— 
temal ſagts, i' hätt' verſpielt und 
packts Geld und wann i' frag': 
zwegn wö — ſo han i' verlor'n, 
weil i' hätt' no' amal „ja Schneck'n“ 
ſag'n ſoll'n —.“ 

„Alſo, wenn du's weißt, ſo haſl 
ja leicht gewonnen; wett'n mer, du 
tann: net dreimal hintereinander: 
„mein' neue lederne Hoſ'n“ ſag'n — 
na gilt's — da is a Zwanz'ger — 
has — oder fürcht'ſt dich?“ 

„Vor was eppa?“ ſagt der Bur— 
ſche, deſſen Eitelkeit gereizt iſt, holt 
einen Zwanziger hervor und legt ihn 
zu bem Altbof:r’3 auf den Tiſch, der 
beide einem Zufchauer zur Vermah- 
rung giebt. 

„Alto, jeb pafj’ auf, ich fang’ an: 
was tmirft heut auf die Nacht effen?” 

„Mei’ neui lederne Hof’n.“ 

„Was ift dir lieber als 
Dirndl?“ 

Ungern, aber fich felbft übermin- 
vend (fein Mädchen ift nämlich unter 
den Zufehern) bringt er mühjfam hers 
vor: „Mei’ neui lederne Hof’n.“ 

„Brand — aber jeht gieb acht, jebi 
kommt 's Schwerſte: was ſchenkſt du 
mir noch heute, bevor du heim gehſte“ 

Nun iſt guter Rat teuer; entweder 
iſt die Hoſe hin oder der Zwanziger; 
ausgelacht aber wird er jedenfalls, 
das ſieht er aus den zuckenden Mund⸗ 
winkeln der Umſtehenden; ſeine Ant— 
wort iſt ſo wie ſo der zündende 
Funke, der die Mine emporfliegen 
macht — wütend ſtampft er mit dem 
Fuße „dös ſein lauter Dummheit'n!“ 

„Alſo iſt der Zwanz'ger mein,“ 
ſagt Althofer mit dem behaglichen 
Ausdruck befriedigter Vorausſicht — 
„ſiehſt es jetzt, daß du mir net auf 
kommen kannſt?“ 

„Dös is lauta nix — alles nix — 
oamal habts mi' der viſcht, aber öfta 
nimma — dös woaß i' g'wiß.“ 

id 


„Du, du, verr. dir's net, 
„a, freili’ — Ihr merb’3 mi 


dein 


fann nc., ganz andere Dinge —“ 


eppa glei’ freif'n aa no’!” 

„Dös käm' d'rauf an —.“ 

„Da müaßt i' aa dabei ſein.“ 

„Das verſteht ſich von ſelbſt; gilt's 
noch einmal einen Zwanz'ger?“ 

„Zmeintwegn, da is er“ und der 
Burſche warf ihn auf den Tiſch. — 

„Aber das bebir ‚' ih mir aus — 
die Bundfhuh’ und Strümpfe mußt 
du ausziehn, denn ich fann Pfund 
leder wegen meines jchwachen Ma- 
gens nicht verbau’n und die Füß' 
mußt du dir auch vorher waſch'n — 
das kannſt du in der Kuch'l drauß'n, 
darweil ich 'n Tiſch herricht', daß ich 
dich leichter verkiefeln kann.“ 

Während der Burſche in der Küche 
dem Verlangen Althofer's nachkam 
und dieſer die Tafel zum Verſpeiſen 
desſelben herrichtete, hatte ſich das 
Gerücht „der Althofer wird Einen 
freſſen“, wie Moſchusgeſtank überall- 
hin verbreitet und lockte die Neugie— 
rigen überallher zum Bräuhaus — 
denn ſoviel man ſchon von ihm geſe— 
Ben hatte und ſoviel man ihm zus 
trauie — das war noch nicht dage— 
weſen. 

Nachdem ſich nun das Opfer nach 
ſeiner Anweiſung auf der Tafel zu— 
rechtgelegt hatte, nahm Althofer bei 
den Füßen desſelben Stellung, ihn 
fragend: „Haſt ſchon einmal g'ſeh'n, 
wie die Natter den Froſch frißt? Die 
fangt zuerſt bei einer Haxen an; ſt 
werd' ich's bei dir auch machen, alſo 
paſſ' auf und ſchrei net“ und er 
beugte ſich mit geöffnetem Munde zu 
ſeinen Füßen hinab — im ſelben 
Augenblicke aber fuhr der Burſche in 
die Höhe und hüpfte laut jammernd 
und dazwiſchen flrchend auf dem 
einen Fuße, den andern krampfhaft 
emporziehend, wie wũtend auf dem 
ZTifche herum — herab konnte er nicht 
— ber ben XTijch dicht umbrängen 
den Zufeher wegen — Althofer hatte 
ibn derb in die große Zehe gebijjen. 

„3a, du Rarr,* fagte Althofer la= 
Kend, „olaubft bu denn, ich merbe 
bi ohne zu beißen verfchluden, fei 
g’icheit, leg’ dich nur mieber hin, es 
iS nur ber erfie Bi, ber meh’ tut, 
nachher g’wöhnft du es.” 

Der aber jprang Einigen ber 
Menge mit einem wütenden Sabe auf 
ben Kopf, lief zwijchen den beftürzt 
Raum Gebenden barfuß zur Zür 
bineus — unb warb nicht mehr 





Epielmann, fpiel’ auf: 
Landsfnechten zum Tanzen, 
Eie jchnüren den Ranzen, 
Epiel’ Dreher und Edhleifer, 
Du Dudelfadpfeifeer — 
Spielmann, fpiel’ auf! 


E3 jchiwingt fich die Gretel, 
Das blutjunge Mäpdel, 

Und große und Heine 

Und dralle und feine — 
Epielmann, fpiel’ auf! 


Denn jchäfern umd fcherzen 
Und küjfen und herzen 


Die Feuer, find verglommen, 
Sm Lager wird es ftill, 

Mir will fein Beten frommen, 
Nun geh’ e3 wie c3 will. 


Das Handaeld, das fie gaben, 
Mir madıt'S nicht rohen Mut, 
O weh mir armem Knaben, 
O weh mir junges Blut! 


— 


Sonnkagpoſt, Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1919. 


Der Dümmſte. 


Gehöret zum Rechte 
Aller Landsknechte — 
Spielmann, ſpiel' auf! 


Laßt füllen die Kannen, 
Wir ziehen von dannen 
Mit pfeifen und ſingen, 

Mit hopſen und ſpringen — 
Spielmann, ſpiel' auf! 


Wir würfeln und zechen, 
Wir ſchlemmen und blechen 
Und raufen und balgen 
Uns alle zum Galgen — 
Cpielmann, fpiel’ auf! 


I. sm Lager. 


Du Nacıbarsmaid, du blonde, 
Mit deinem roten Mund, 

Was Niemand ahnen fonnte, 
Davon meiht du den Grund. 


Sm Lager bier fie jagen, 
Beim nächiten Morgenrot 


Da kömmt's gewiß zum ſchlagen — 


Ich wollt' ich wär' ſchon tot. 


Den Jammer nur möcht' ich ſparen 
Dir Mutterlein viel lieb, 

Daß niemals du mögeſt erfahren, 
Weshalb und wo ich blieb. 


Eine gute Imitatien. 


rau Honigmond: „Wie gefällt Sir 
mein erſter Kuchen? Das Kochbuch ſagt, 
iſt ein Schwammkuchen.“ 

Die ſtärkere Hälfte: „Sieh da, alſo 
ein Schwammtuchen. Was Du nicht 
ſagſt. Die Muſcheln und der Sand feh— 
len allerdings, ſonſt aber iſt er einem 
viellichen tãuſchend ähnlich.“ 


Eine Standrede. 


Die richtige Antwort. 


Mein Vater ſagte mir, ich ſei das 
ſchwarze Schaf in der Familie. 


Was haſt du ihm 
gegeben? 
Bahl 


denn zur Anttoort 


Um mit Nat dem Etaat zu dienen, 
Gab's in Chinas großem Reich 
Ein Stolleg von Mandarinen 
Dem an Weisheit Feines gleid). 


Große Klage war gedrungen 

Vor den Kaiſer, Hing-hang-hung. 
Durch ſein zürnend Wort gezwungen 
Sannen ſie auf Beſſerung. 


„Beſſer wird's nicht, Amtsgenoſſen!“ 
Sprach der Aelt'ſte, ein Sophiſt, 

„Bis vom Rat nicht ausgeſchloſſen, 
Der von uns der Däümmſte. iſt! 


Erſt wenn dieſer wird entlaſſen 
Aus der Raisverſammlung ſein, 
Können wir Beſchlüſſe faſſen 

Frei von jeder Torheit Schein.“ 


Alle heben ſich vom Leder; 

Jeder dachte — hielt auch ſich 

Für den Klügſten ſelbſt ein Jeder — 
„Achl! Wie wär's, es träfe michl!“ 


Splitter. 


Oft tun ſich mehrere zuſammen, 
um irgend etwas mit vereinter Ohnz; 
macht zu vollbringen. 

* 

So ijt’3 oft: Nicht der Mert be- 
ftimmt den Preis, fondern der Preis 
den Wert. 

* 
Offt zeigt's die Miene: jemand hü— 
tet ein wichtiges Geheimnis, das er 
gern verraten möchte, 

* 

In der Sudt, ein Driginal zu 
fein, wurde fchon mander zur — 
Karikatur. | 


Endlich fprach beherzt der Küngite: 
„Nie und nimmer darf's gefcheh'n, 
Dak an Weisheit der Geringite 
Coll aus unj’rer Mitte geh'n! 


Wär der Dümmſte ausgeſchloſſen, 
Blieb zurück ein And'rer, der — 
Das iſt klar, Ihr Amtsgenoſſenl — 
Wieder dann der Dümmſte war'l 


Wer der Dümmſte iſt, erfahren 
Soll es nimmermehr die Welt. 
Mög’ uns Gott Davor bewahren, 
Dah dies je wird fejtgeitellil! — 


Lachten da die Mandarinen, 
Etolzer bob fich jeder Zopf, 
Da tvar Sleiner unter ihnen, 
Der nicht nidte mit dem Kopf. 


Und wie damal3 jei’S bienieden: 
lleberall, zu jeder Frilt 

Bleib’ geheim und unenifchieden, 
Mer im Rat der Dümmite it. 


Eine Krauenrechtlerin, 


Mit Goethe fprad) auch Melanie: 


„Grau ift und bleibt die Theorie — 

Man muß e3 durch die Tat beweisen, 

Dal unjer Wille hart wie Eifen 

Und mir imitand, wenn e3 bonnöten, 

Vier Fakultäten zu vertreten.“ 

Und fiehl Born Wiflensdrang durchs 
drungen 

St ihr Dies Meiiteriverf gelungen: 

Yur Badfiichzeit war ihr Verehrer 

Der 1.* der Studienlehrer; 

Dann ſpäter fühlt' zu Theologen 

Sie ſich beſonders hingezogen; 

Mit zwanzig war ihr Heißbegehrter 

Ein vielgerühnter Nechtsgelebrter; 

Und fchliehlich, als fie dreitiig Jahr", 

Führt fie ein Arzt zum Traualtar. 


Höflichkeit, 
Verfebrspoliziit: „Nicht fteden bleis 
ben. Wa3 ift 103 mit Ihnen?“ 
Chauffeur: „Dante für gütige Nadjs 
frage, Ich befinde mich ganz jvohl, aber 
meiner Mafchine it die-Pufte ausge 
gangen. 


FM. 


„Heutzutage hört man fait garnichts 
mebr von „elaftiichen“ Geldmitteln.“ 

„Leicht erflärt: Leute verlangen 
Geute nicht elaitiiche GSeldmittel, fons 
dern foldhe, für die das Motto gilt 
„DBleib’ bei mir und geh’ nicht fort.“ 


liege (die am Eingemadten leben 
geblieben iit): „Sebt it eg mir gerade 
eraangen vie einer Lurusiteuer-Stems> 
pelmarfe: ıch Ein Eeben geblieben und 
die Hausfrau wird feine Freude an mir 
haben,“ 


Afrikunilshe Butlchbahn. 


Des Ritters Qart von Bärenklau Naſe. 


Herr Ritter Quart von Bärenklau 

Steigt früh hinab zur grünen Au 

Und ſalbt mit friſchem Morgentau 
Die Naſe. 


Was ſteigt Herr Quart von Bärenklau 
So früh hinab zur grünen Au 


Und ſalb mit friſchem Mordentau 


Den Riecher? 


Er hat, von ſchwerem Gram zernagt, 
Ein ſchrecklich altes Weib gefragt, 
Wie man die rote Glut verjagt 

Vom Hefte. 


Sie riet ihm Morgentau zur Kur; 
Doch helfen tat es keine Spur, 
Denn immer röter wurde nur 

Der Kloben. 


D'rauf wuſch er mit Petroleum — 

Doch dies iſt kein Spezifikum; 

In goldig' Gelb ſchlug jählings um 
Die Rübe. 


Nun griff er zornig zum Karbol, 

Was antiſeptiſch wirlen ſoll; 

Da wurde grün, wie friſcher Kohl, 
Die Gurke. 


Er flüchtet ſich mit Ach und Weh 

Zum ſcharfen Chlorkalk, o herrjehl 

Jetzt leuchtet weiß, trotz neuem Schnee, 
Die Wurzel. 


Verzweifelnd nimmt Herr Bärenklau 

Das Kummerfeld'ſche Waſſer; ſchaul 

Nun glänzt er blitz- und himmelblau 
Der Knorzen. 


Da ſchrie Herr Quart in großer Not: 

„Jetzt hab' ich's ſatt, ich ſauf' mich tot; 

Mir Wurſt — ob gelb, ob grün, ob rot 
Der Rüjfel!” 

Und al3 der Vorfak war vollbracht, 


Da strahlte mit geivalt’ger Macht 
Sn Negenbogenfarbenpracht 


Der Zinten. 


— Ey a 
Bolgen der Lichterfparnis, 

‚Wurm: „Zebt Eriegen wir überhangt 
feine Nube mehr. Der früdaufitehende 
Rogel, der Binter uns ber iit, fteht jetzt 
noch eine Stunde früher auf als bis- 
ber. Um Gewertichaftsregeln fcheint fich 

der den Teufel zu fümmern.“ 


— Galgenhumor. — Strold (zum 
andern): „Alfo anftatt Soldat zu 
werben, bift Du damals zwei $ahre 
ins Gefängnis gelommen?” — „Na, 
und kürzlich bin ich erft miebec zu 
einer zehnmwöchigen Uebung einberus 
fen worben!” 


Wetterhahn: Dein Bummeln muß 
aufhören. Echlimm genug, da% ich bei 
Tag und Nacht bier jiten muß; aber 
junge Zeute gehören ins Bett. 


ö — Unter Shriftftellern. — „Mein „Bm bift jeßt viel zärtlicher als frü- 
tauerjpiel hat Erfolg gehabt — 
bas Bublitum hat geweint.“ — „Dä „Das haft du alles meinem Aufenthalt 


Önnen St ja lachen.” = volfommnet den engen en ver: 


Ya) 
Gerade die rehte Größe. 

„Bad für eine Feine, zarte Frau 
Dr Bein BE * — 
„Zugegeben. e Mieten für Apart» 
Dann e3 mwünfcht. ; ments. jind aber jet jo hoch, dak ih 
nl „Das fann auch nur einer jagen, der Inrir nur ein ſoiches zu Leiiten bermag, 


j t bi ; : I 
‚lu Bevor Rain ihn gehen Hatı“ Igehabt huu ert Eclahrna vit geauen gih.lis Gnomen gerade Am gemıg — 


Wenn einer eine Reife tut. Weiß Beſcherd. 


„Ich bin Hier, um eine kleine Rech—⸗ 
nung von Deinem Papa zu lollektieren. 
Wann iſt die beſte Zeit für mich, ihn 


„Srauen ‚ftimmen ſtets ſo, wie ihr 





